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Des berühmten 
u Herrn D. Schwifts 








Zum allgemeinen Nutzen des 
meenſchlichen Geſchlechts 
abgefaſſet, 
Nebſt einem vollſtaͤndigen Begriffe 
einer allgemeinen Gelehrſamkeit, 
Aus dem en ins —— uͤberſtzet | 
2 IX 4112 En 
Fame — ranaa — diarba da 
carotaba fobor camelanthi. Iren.libr.T.c.18, 
— — Fuvargue nobos decerpere flures, | 
Infignemque meo capitı petere inde coronam, 
Ulnde prius nulli velarunt tempora Mu/«, 
Lucret, ' 
Altona. 1729. 
Auf — guter Freunde. 
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Kaochwohlgeborne 


Gerren/ 
Gunaͤdige Herren, 






Schrifften in unſern Als 
ter, welche Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. Gnaden gewiedmet zu 
werden die Ehre hat, iſt inſonderheit 
gluͤcklich, daß ſie die Zeit erreichet, 

| da 


Egenwaͤrtige Uberſetzung 
einer der ſinnreichſten 


4 


| H(0o)B 
da fie bey ihre Zufchrifft einer Ent⸗ 
ſchuldigung überhoben ſeyn Fan, wel⸗ 
che — 5 Schriften, ohne ihre 
Schuld, und faſt durd) ein unvers 
meidliches Verhaͤngniß miteiner ges 
wiſſen Art unverfehämter Perfonen 
gemeinhaben. Denn hätte ſie nicht 
diefe glücklichen Umftände der Zeit 
angetroffen , fo würde die Zufchrifft 
derjelben auf gleiche Weiſe, wie ans 
dere, jedoch wohl mit etwas fcham: 
haffterer Blödigfeit, nad) einem Fei⸗ 
- ger DBlatte gegrilen haben, welches 
immer in der Naͤhe hänget, und eine 
That: damit entichuldiget, meil fie 
nicht. die.erfteiund auch nicht dielegte 
vonder Gattung iſt. Unddaherift 
es mir deſto weniger zuwider, daß 
eben diefezufchrifft die allerlegte ſeyn 
Wird, weil dieſe Art von Schrifften 
durch ein allgemeines Gefege hinfühs 
ro ihre- Freyheit verlichren werden: 
— a 3 na 


— 
nachdem es einigen geſchienen hat 
daß ſie nicht nur der Gelehrſamkeit 
ſondern auch dem gemeinen Weſen 
ſo ſchaͤdlich waͤren, aͤls das Fett dem 
Magnete und der Mißbuͤckel den gu⸗ 
seh Ertzten. Schon viele Republi⸗ 
quen haben die Verfügung gethan, 
in ihren Umkreiſen feinegueignungss 
Schrifften zu leiden, und ich habe er: - 
fahren,daß ihnen die andern mit grofs 
fer Geſchwindigkeit nachfolgen wers | 
‚den: weswegen ich Urfache gehabt, 
auf meiner Hut zu ſeyn um von einem 
dergleichen Verbote nichtübereilet zu 
werden. Soviel ſich ſchonGelehrte 
gefunden, welche alle erböthig gewe⸗ 
ſen find, Sonnen klar zu erweiſen daß 
es dem gemeinen Weſen und Aufneh⸗ 
men der Wiſſenſchafften zu groſſem 
Nachtheile gereichen werde fo zweif⸗ 
fele ich doch ſehr, daß ſie moͤchten ge⸗ 
hoͤret werden. Und da ich es = 
: | erſt⸗ 


a, BE EuDE æ—— 
erſtlich erwarten wollen , was Ne 
Ausrichten würden, fo habe ich viel- 
mehr vor nörhig erachtet ı denfelben 
Nunct der Zeit wahrzunehmen, in 

welchem ich noch der legte ſeyn Eönte, 





welcher einer folchen Freyheit genoͤſſe. 


Ich weiß zwar wohl, DaB man aus 
Reid gegen mich vorgeben wird, als _ 
-oare dieſe Zuſchrifft noch nicht die 
leßfe, und daß viele die ihrigen auch 
noch vor die legten ausgeben werden. 
Hein ich wolte mit leichter Muͤhe er 

weiſen daß ſolches entweder Feine oder 
"doch ältere Zuſchrifften waͤren als die 
meinige wenn es hier die Stelle waͤ⸗ 
re. Indeſſen, da diejenigen bey der 
‚= Machivelt por andern in Andencken 
Nehen welche ein gewiſſes Recht zum 
legten mahle ausüben, oder einer ges 
wiſſen Frehheit zumleßten mahle ges 
nieſſen ſo koͤnte dieſe Zuſchrifft daher 
- einen beſondern Vortheil ziehen, Al⸗ 
| 04 lein 
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lein dieſes gereichet ihr zur groͤſten 


———60)8 | 








Ehre, daß, jo preißwurdig auch der. 
erſte geweſen ſeyn muß , melchen. die 
Scribenten auf eine ſolche Art vers 
ehret haben, Ew. Hochwohlgeb. 
Gnaden ihm dennoch an Ruhms⸗ 


wuͤrdigen Eigenſchafften nichts uach ⸗ 
geben. Ich weiß zwar, daß ic) in 


Anfehung der Ihnen gang beſon⸗ 


ders eigenen Beicheidenbeit , nicht 


aber in Anfehung der Wahrheit zu 
viel reden wurde, wenn ich die wah⸗ 


ren Zierden Dero hohen Adels, die 


von Ihrem eigenen Sleiffe herſtam⸗ 
men, mit vielen Lobſpruͤchen erheben 
wolte. Der allgemeine Benfall 
breitet den Ruhm von Dero unge: 
meinen Gelehrfamfeit und feitfamen 
Hoch⸗Adelichen Tugenden vorlängft 
aus:eineWirckung welche von oe 

See⸗ 


| 


al) ® 
Seelen fo wenig zu trennen. ift, als 





dag Licht von der Sonne. Daher 


ich mich lieber dert Zahl der Verehrer 
als der Lob⸗Redner beygefellen will. 
Es hätte mich zwar der ernfthaffte 
und Icharfffinnige Fleiß, mit welchen - 
Em, Hochwohlgeb. Gnaden 
theils den Philofophifchen Willen: 
ichafften, theils der Rechts⸗Gelehr⸗ | 
ſamkeit obliegen, faſt abſchrecken ſol⸗ 
len, Ihnen die Uberſetzung eines 
Buchs zu uͤberreichen, welches nur 
ſchertzhafft geſchrieben iſt. Ein ſinn⸗ 
reiches Syſtema eines Weltweiſen, 
eine Moral, die Rechte der Regen⸗ 
ten und Pflichten der Bürger zu be⸗ 
urtheilen, mürde dem gründlichen 
Nachdenden, deflen Sie gewohnet 
find, anftändiger geweſen ſeyn. Und 
dergleichen Beurtheilungen find in 
der That diejenige Taxe, ‚welche 


— 
Oi 


BED: 


Ew. Hochwohlgeb. Gnaden 


dem gemeinen Beſten von Ihren 
vortrefflichen Gaben zu entrichten 
verbunden ſind. Allein, auch die 


ernſthaffteſten Geſchaͤffte leiden eini⸗ 
gen Zeit⸗Vertreib/ und vielleicht wer⸗ 


den Ew. Hochwohlgeb. Gnaden 
dieſe geringe, Uberſetzung dazu an⸗ 


wenden: da ic) denn nicht zweiffele, 


es wird das Buch ſelbſt ein gelinde⸗ 
res Urtheil erhalten , als diejenigen 


davon fallen , welchen alles, was 


uͤber das Meer Eommt ,. verdächtig 
ie. Ew. Hochwohlgeb. Gna⸗ 
den hohen Patrocinio empfiehlet 
ſich der Uberſetzer in ſolcher Hoff: 
nung, und bittet nichts mehr, als 
Sie wollen es nicht ungnaͤdig auf⸗ 
nehmen, daß er ſich unterfangen, 
auf dieſe Art ſeinen — 


® Cyan E 
R cipect an Sag zu legen. In dem⸗ 
eibenverharref er unausgeſezßt 


hi 


h ‚en. Hochwohlgeh. 
Gnaden/ 


"Sin Gncdigen Seen 


a U i e j | 
u, * z * J 


| | Ä 
® 7 R . P 
E . 
14 + : * | 
’ N | £ jr 















—* 





af) ‚u 9 * 
—44 tr er ine 
* unterthäniger Diene 
k J in 
* “ A, # 3 
i 4 r % s i 
| m 
. 
J 
Vor⸗ 
8 
— 









ſelbſt al die Ubedſe⸗ 
gung fheinen einen kurtzen 

| Vorbericht von mir zu for 
> bern. In Engelland iſt die⸗ 

ſe Schrifft vor eine der ſinnreichſten Sa⸗ 
tyren aufgenommen worden; wiewol 


es auch nicht an Leuten gefehlet hat, die 


es vor ein gefaͤhrliches Buch ausgegeben, 
und den Autorem zu einen Feind aller 
Religion haben erklaͤren wollen. Ein 
gemeines:chickſal aller derjenigẽSchriff⸗ 

ten or long welche etwan die Feh⸗ 
ter des geiſtlichen Standes zu harte be 
ruͤhren, den Aberglauben laͤcherlich ma⸗ 
chen und die gemeinen Vorurtheile bes 
ſtreiten. Es iſt auch bey uns allbereit von 
dieſem Buche auf unterſchiedene Art ges 
richtet worden, indem einige, wie die 
m | Pres⸗ 






ber — — des Buchs 
1* 
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Presbyterianer und Fanatici in Engeb 
fand gethan, den Autoren zur einen gro⸗ 
ben Indiffer entiſten machen, andere aber 
gleich das Gegentheil behaupten Dies 
ſe letztern fagen, der Autor hatte Athei⸗ 
ften, Indifferentiſten und ſtarcke Geifter 
ſo einpfindlich gefpottet, als noch Feiner, 
Der Herr Abt Mosheim giebt ihm fein 
verdientes Lob, und man darf nur diein 
dem andern Theile_befindliche Differta> 
‚tion des Autoris lefen, in welcher er bes 
weifer, daß die Abſchaffung des Ehriftens 
thums in Engelland allerhand Incom⸗ 
moditäten nad fih ziehen würde, jowird 
man.die Wahrheit diefes Vorgebens ers 
feinen, Sie ruͤhmen ferner, dager den 
Aberglauben, welcher in der Roͤmiſchen 
Kirche überhand genommen, recht beife 
fend Durchgezogen habe. Kin Lafter, 
welches uns — —— | 
beraubt , verdient, daß es auf alle Ark 
und MWeife verächtlih gemacht werde, 
Sie führen zu des Autoris Lobe an, daß 
er Ealvini Hefftigkeit und der Presby⸗ 
terianer groben Irrthuͤmer nachdruͤck⸗ 
lich abmahler: daß er der Quaͤcker, In⸗ 
ſpirirten, Enthuſiaſten, und anderer * 
| glei⸗ 


— *60) 4 
gleichen Leute ihre Traͤume verlachet: 
daß er uns Lutherum als einen der die 
Mittel⸗Straſſe in der Reformation ges 
angen,. vorgefleller, und die Englifhe 

irche * die Roͤmiſche und Presby⸗ 

terianiſche erhebet, weilſie mit Luthero 
leichfalls die Mittel⸗Straſſe erwehlet 
hat. Und dieſes alles thut ein ſolcher 
Autor, den man dennoch zum Indiffe⸗ 
xentiſten macht, wieder verſtaͤndige Leſer 
ſelbſten ſehen wird. > 
Den vornehmſten Theil des Buches - 
mad das Mahrgen von der Tonne 
sus , von welder Benennung der Ders 
faſſer telbft in feiner Vorrede die Urſa⸗ 
che angiebt. Der vornehmfte Zweck deg 
- Seribenten iffinder Thatden Aberglaus 
ben und Fanaticiſmum lächerlich zu mas - 
hen, weil fie die Religion fchänden, die 
anfangs eine vernünftige Einfalt beglei⸗ 
tere. Das gantze Werck beftehet in eis 
nem Öleichniffe, welches fehr gut ausge⸗ 
führet wird. $n demfelben findet man 
wie vieles vonden Heyden herrühre,wag 
doc) von feinen geringen Theileder Chris 
fien angenommen worden : wie gewiſſe 
Subrilitäten der. Metaphific diejenigen 
am 


# 
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am meiſten verblenden, die ſie am beſten 
verſtehen wollen, und wie einige Wir⸗ 
ckungen eines truͤbſinnigen Gemüths 
und ſtarcken Einbildung hoͤchſt unverant⸗ 
wortlich vor heilige Eingebungen ausge⸗ 
geben werden. Der kurtze Innhalt des 
Gleichniſſes iſt dieſer: Ein Vater hatte 
drey Söhne, und vor feinem Ende gab 
er sinem jeden ein neues aber. gang 
ſchlechtes Kleid / welches ſtets dauren ſol⸗ 
te, wenn fie es nur in acht nehmen wur⸗ 
den. Er befahl ihnen ernflich, die Klei⸗ 
‚ der fleißig auszufehren, aber- durchaus 
nichts daran zu ändern, noch die neuen 
auffommenden Kleider Moden mitzu⸗ 
machen. Er machte dieferhalben auch 
ein Teſtament, in welchem der vaͤterliche 
Wille enthalten war, welchem ſie in al⸗ 
lem genau nachleben ſolten. Das mei⸗ 
ste darinn betraff ihre Kleider, und Die 
brüderliche Sinträchtigkeit, In welcher fie 
zuſammen leben foiten. Einige Zeit 
fuͤhrten ſich dieſe drey Brüder gang ger 
horſam auf. Allein, da fie in Verach⸗ 
' tung geriethen, daB fie nicht nad der 
Mode mit lebten ſuchten fie das vaͤterlicht 
Teſtament alſo zu ai und au vu 
—* | hen, 





- - x (oo) x | 

hen / wie es ihnen beliebte. Einer unter 
ihnen, der ein groffer Philoſophe ſeyn 
wolte ſuchte durch Sophiftifche Gründe 
alle Schwierigkeiten zu heben, und brach⸗ 
te es dahin/ daß fie alle neue Moden ans 
nahnıen, die nur die Eitelkeit der Men⸗ 
ſchen einführte. Ja er ſchloß endlich das 
Teſtament gar in einen Kaſten ein / da⸗ 
mit er nicht mehr fo viel Mühe mit Er⸗ 
klaͤrung deffelben haben mödte. Er 
ſuchte fich nach und nad) zum Herrn uͤber 
ſeine Bruͤder aufzuwerffen und verlange 
. 28, fie ſolten alle feine Anſchlaͤge und Ein⸗ 
faͤlle gut heiſſen. Er begehrte dag man 
ihnMylord Peter nennen folte, und weil 
feine Brüder ſich endlich feinem Hoch⸗ 
muthe widerfegten, jagte er fie aus des 
Vaters Haufe. Diefe bemühsten fid) 
aber, daß fie noch eine Abſchrifft von dem 
vaͤterlichen Teſtament bekamen / und her» 

nach verlieſſen fie ihn, und der eine nen⸗ 
nete ih Martin,der andere aber Hannß. 
Sie beziehen hierauf beyde ein Quar⸗ 
tier, und nehmen mit ihren Kleidern ei⸗ 
ne Reformation vor. Martin führee 
ſich dabey fehr vernünftig und bedaͤch⸗ 
fig auf ‚und will lieber einigen gierrandı 

| — er 
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x cCo)x 
der nicht viel zu bedeuten hat, beybehal⸗ 
ter, ehe er durch Abreiffung deflelben 

dem Klelde ſelbſt einigen Schaden zu⸗ 
fuͤget. Johannes iſt gar zu enffrig, ee 
reiffet alles in Stuͤcken, und weil fein: 
Bruder ihm nicht hierin nachfolgen will, 
ſo wird er mit ihm uneing, ztehet von ihm 
weg / und faͤllt in viele Thorheiten. 

Man ſiehet gar leicht, daß in dieſem 

Gfeichniffe die guten aber doch ſchlechten 
Kleider die Chriſtliche Religion in ihrer 
erften Lauterkeit bedeuten. Das Te⸗ 
fjament iſt das Neue Teſtament. Die 
neuen Kleider⸗Moden find die Ceremo⸗ 
nien und Satzungen der Römifchen Kir⸗ 
che; der Mylord Peter der Pabik, oder 
die Romiſche Kirche: Martin die Luthe⸗ 
riſche und zugleich die Engliſche Kirche: 
Johannes die Reformirte, und eigentlich 
die Presbyterianiſche Kirche. 

Der Verfaſſer hält die Parthey des 
Martins / und haͤlt ſich ſtets uber Den un⸗ 
bedaditfamen Eiffer des Johannis auf. 
Denn hierunter ſuchet er der Engliſchen 
Kirche das Wort zu reden ; welche nach 

dem Exempel der Lutheraner viele Ge⸗ 
braͤuche der Papiften beybehalten bat, 
ya B 2 anſtatt 
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anftatt dag die Calviniſten oder Presby⸗ 
terianer alles abgeſchaffet willen wollen. 


— — — 


Ubrigens iſt wohl zu nerdden,’ daß der 
Autor unter dem druten Bruder Johan⸗ 


nes alle Secten der Fanaticorum in En⸗ 
gelland begreiffet, von denen er vorgiebt / 


daß ſie non der Reformirten Kirche her⸗ 
ſtammen, und zwar, welches wohl ver⸗ 
dienet angemercket zu werden, von dere 


jenigen Reformirten Religion, welche in 
Engelland unterdem Mahmen des Pres⸗ 
byterianiſmi 5 kannt iſt. Denn dieſe 
letztere hat ſich wieder in die Secte der 
Separatiſten, Conformiſten und Non⸗ 
Conformiſten / und in die Independen⸗ 
ten getrennet. 


— — — 


Man findet nicht: daß der Autor die⸗ 


knigen Wahrheiten angreiffet, wel⸗ 


de die Grund⸗Artickel der Chriſtl. Reli⸗ 
gion ausmachen. Herr Wotton hat ihm 
zwar dieſes Schuld geben wollen, allein 
er hat es auf eine fo kindiſche Art gethan, 
daß man fi verwundern muß. Ja es 
iſt faſt wahrſcheinlicher, der ſinnreiche Au⸗ 
tor habe dieſe Beſchuldigungen ſelbſt er⸗ 
dacht, und hierdurch in der Perſon des 
Wottons des ungegruͤndeten Ketzer⸗ 

— u = machens 


| * (Co) x 

machens ſpotten wollen, Er machet nur 
die Menſchen⸗Satzungen der Roͤmiſchen 
Krche, welche man doch dem Volck als 
* Wahrheitẽ aufhefftet laͤcherlich. 

r ziehet die Enthuſiaſterey und den Fa⸗ 
naticiſinum durch. Und wie koͤnte einer 
den vernunfftigen Gottesdienſt, welcher 
der Majeſtaͤt GOttes und der Vortreff⸗ 
lichkeit der menſchl. Natur anſtaͤndiger 
iſt, höher erheben, als wenn erden Aber⸗ 
glauben beſtreitet und die Einbildungen 
und Traͤume verbannet? Der Glaube 
beſtehet nicht in einer tummen und blin⸗ 
den Leichtglaͤubigkeit / noch die Froͤmmig⸗ 
keit in Fanatiſchen Paroxiſnis. Der 
geſunde Verſtand muß zugleich mit beſte⸗ 
ben: denn er iſt ein Licht, das ebenfalls 
GOtt zum Urheber hat, der es keines 
weges durch das Licht der Offenbahrung 
aus loͤſchen wiil. 

WVlielleicht wird man einwenden daß 
es fich gantz und gar nicht ſchicke mit Re⸗ 
ligions⸗Sachen Schertz und Spott zu 
weißen. Lind dieſes iſt wahr. Allein 
der Autor dieſes Buchs treibet kein Ge⸗ 
ſpoͤtte mit Religions⸗Sachen, ſondern 
was wider die * if, und was fie 

1 | 3 ver⸗ 
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| Verumehret, diefeg zieher er dur. Er | 


lachet gewiſſe Thorheiten und ungereim⸗ 
te Verfahren aus, welche mit der Rell⸗ 
gion gar nicht zuſammen ſtimmen ſon⸗ 
dern einen groſſen Theil des irreligieuſen 


Weſens ausmachen. Will man haben, 


daß er bier ernſthafft ſeyn ſoll, fo weiß 
man wohl, wie wenig es hilf. Man 


achtet es nicht, man iſt zu verdrießlichnan 
zu, man lief ernſthaffte und gtundliche 


Sachen nicht gerne. Was fhadets alfo, 


wenn manfeine Rede mit Salg würget, 
und’biedurch.den Leſern den Schlaff aus 


den Augen bringet? Wer fan es miß⸗⸗ 


billigen, daß man auch auf Diefe Art füs 


det Gutes zu Nifften? Wer lobet 8 


nicht, wennman allen alleriy wird! 
Sind einige Stellen in dem Buche / 
welche eine zärtliche Einbildung eines Le⸗ 
fers beleidigen ſolten, fo mug man dem 
Eiffer des Autoris etwas zu gute halten 
welder ihn dahin getrieben hat / den Aber⸗ 


glauben und Kanattcifmum recht ver⸗ 


ächtlich zu machen. Hierbey nehmeman 


fich in acht, daß mandiefes Gleichniß nicht 
anders auslege, auch nicht auf ınchrere 
Dinge ziehe, als der Autor. 30 Kir 
| | alſo 





a” {o) x | 
alfo nicht, warum man ſich ärgern folte, 
wenn er die Ehriftl. Religion unter tie 
nein guten Kleide vorſtellet, wenn er Die 
ungersimte Transfubftantiation unter 
einer leiblichen Speife abbildet, und die 
neuen Inſpirirten zu Windmachern 
madhet. _ 

Mas den Autorem betrifft, fo find 
viele, welche diefe Schrifft dem William 
Temple zugerignet haben: Die meillen 
aber halte davor, daß Jonathan Schwift, 
weicher deffen Haus-Eapellan eine Zeite 
lang gewefen, derwahre Verfaſſer fen. 
Die Lücken, die in dem Buche befindit 
find, mögen vermuthlich mit Fleiß gelafs 
fen ſeyn / damit es einem alten Manuſcri⸗ 
pto deſto aͤhnlicher ſey. Die Critici wer⸗ 
den ſchon mit der Zeit Supplementa da⸗ 
zu machen. 

Von meiner Uberſetzung muß ich 
bekennen, daß ſie mir nicht gar zu leichte 
geworden. Die Satyriſchen Einfaͤlle, 
die Ironien, die Spott⸗Reden aus ei⸗ 
ner Sprache in die andere zu überſetzen, 
daß der Annehmlichkeit nichts abgehe, 
koſtet gewiß nicht wenig Muͤhe. Dieſe 
haͤtte ich mir etwas erleichtern koͤnnen, 
— wenn 
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wenn ich unterſchiedenes, wie der Fran 
göfifche Uberſetzer gethan haͤtte uͤberge⸗ 
hen, oder nur gang general ausdrüden - 
mollen. Allein ich bin dem Engliihen 
Eremplar auf das genauefle nadhgegans 
gen, und uͤberlaſſe es dem Urtheil des Le⸗ 
ferg ‚wie weit ich dem Amte eines Uber» 
fegers Gnuͤge geleitet Habe. Die Er- 
Elärungen, welche hinzu gekommen ſind/ 
habe ich zum Theil von der Frantzoͤſiſchen 
Edition, zum Theil von dem Schlüffel, 
welcher in wenigen Bogen in Englifher 
Sprache Heraus gekommen, entiehnet. 
Der andere Theil dicke Buchs, 
welcher aus etlichen kurtzen Shrifften 
und Sathren beſtehet verdiene nicht we⸗ 
niger indie Teutſche Sprache uͤberſetzt zu 
merden / und wenn dieſer erſte Theil den 
Beyfall meiner Lefer erhalten wird, fö 
werde ich Fein Bedencken tragen, bey der 
erſten Gelegenheit den andern auch ans 
Licht zu ſtellen. | KR 


Das 





Das 


FGaͤhrgen 


Von der 


Tome 


zum allgemeinen Nutzen u 
Des gantzen menſchlichen Geſchlechts 
Abgefaſſet, | 
Und nebft einem vollftändigen 
Yuszuge 
Aler Kuͤnſte ſund Wiſſenſchafften, 
Zum Unterricht und Vergnuͤgen 
Der Menſchen, 
Verſehen 
von einem Mitglied der anſehnlichen 
Geſellſchafft von Grubſtrert. 


Diu multumque deſideratum. 
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Mord, 


der Verfaſſer hat zwar ſeinem Buche eine we 
laͤufftige Zueignungs⸗Schrifft vorgeſetzet : ſol⸗ 
che aber an einen Printzen ** gerichtet, welchem 
ich ſchwerlich möchte bekant werden: und — | 


* Der‘ Sohann Sommers war Cangler in Engels 

ar * der beruͤhmteſten Männer feiner Zeit. 

Hierbey war er ein groſſer Patron der Gelehrten, 

weswegen ihm ſehr viele Bücher zugeeignet worden. 

** Die folgende Zueignungs⸗Schrifft au den Printzen der 
Rachwelt wird hierdurch verſtanden. 


(3) 


auch bey den Scribenten unfter Sekt i in feinem 
allzu geoffen Anfehen ſtehet. Doch da er mir 
hierbey mehrere Freyheit erlaubet hat, als fons 
ften den Verlegern zugeftanden wird, fo hoffe 
ich, mich in meiner Meynung nicht zu betrügen, 
wenn ich Eurer Herrl, gegenwärtige Schriften 
unterwerffe, und derofelben ‚hohen Schutz vorfie 
gehorfamftauszubitten bemuͤhet bin. Eure Herrl. 
werden die Vollkommenheiten und Fehler ders 
felben am beften einfehen: ich aber befenne meis 
ne Unwiſſenheit, und geftehe, daß, wenn alle 
Welt eben fo unwiſſend iſt, als ich, der Verlag 
diefes "Buches vor mich nicht allgu vortheilhafftig 
feyn werde. Jedoch der berühmte Nahme Eur. 
Herrl. weldyen ich dieſer Zueignungs » Schrift 
mit Kapitals Buchftaben vordrucken laffen, wird 
mit leichtlich eine Auflage verkauffen helffen; ja 
ich wuͤnſchte mir nichts mehr, als daß ich, und 
ſonſten kein Scribent noch Buchhaͤndler mehr, 
die Freyheit haben möchte, denenſelben meinen 
Verlag zu widmen, ſo getrauete ich mir in kur⸗ 
em ein vornehmer Raths-Herr zu werden. 
achdem ich mir nun vorgenommen, eine Zu⸗ 
eignungs/Schrifft zu verfertigen, ſo ſolte ich auch 
vermoͤge der Regeln, welche dabey beobachtet 
werden, Eurer Herrl. hohe Tugenden und Ver⸗ 
dienfie anführen, und mich zu gleicher Zeit uns 
willig begeigen , hierdurch ihre Befcheidenheit zu 
beleidigen. ı Vor allen Dingen folte ich dero 
großmärhige Srengebigeit gegen Diejenigen ruͤh⸗ 
men, 
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men, welcher bey ihrer groſſen Geſchicklichkeit den⸗ 
noch nicht viel zum Veſten haben, und unter der 
Hand denenfelben mit einer höflichen Grobheit 
zu erfennen geben, dag ich mich felbften hiermit 
meynte. In der That warich willens, dieſen ge⸗ 
meinen Weg zu erwehlen, weswegen ich bereits 
angefangen hatte, aus zwey hundert Zueignungs⸗ 
Schriften einen Auszug von allerhand Lobsund 
Kuhm zu machen, damit ic) felbigen Eurer Herrl. 
beylegen koͤnte. Allein eine geroifle Degebenheit 
hat mic) hiervon abgehalten. Denn als ich von 
ungefehr meine Augen auf den Umſchlag diefer 
Schrifften richtete, fo fahe ich, daß mit groſſen 
Buchftaben. darauf gefchrieben war: D ETUR 
DIGNISSIMO welche zwey Worte mir etwas 
wichtiges zu bedeuten ſchienen. | 

ch fragte zwar einen,melchemn ich (chon viel 

. Geld vor Überlegungen aus dem lateinifdhen aus⸗ 
gezahlet habe; allein er-Eonte mir es nicht erklaͤ⸗ 

zen. Daher gieng id) zudem Pfarrer in unferm 

Kirch⸗Spiele, welcher die Worte alſo uͤberſetzte: 

Dem Wuͤrdigſten. Die Erklaͤhrung, welche 
ex noch hinzu that, gab mir zu verftehen, die Abs 
ficht des Verfaſſers wäre, daß folche Schrift | 
dem Verftändigften, Selebrteften, Scharffſin⸗ 
nigften, Beredteften und Klügeften dieſer Zeit 
zugeeignet wuͤrde. Ich gieng zu einen Poeten, 
- welcher vor mich arbeitet, und nicht weit von mei⸗ 
nem Haufe ineinem engen Gaͤßgen mohnet, dem 
zeigte ich Die Mberfegung, und fragte ihn um * 

= ey⸗ 
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Meynung, men mol der Berfaffer durch die dns 
geführten Worte verftehen müfle. | 

Nachdem er ſich einige Zeit bedacht, fo fagte 
er zu mir, ober gleich jederzeit ein groffer Feind 
von der Eitelkeit gewefen ‚fo befände er ſich doch 
im Gewiſſen verbunden, mirgu bekennen, daß er 
felbft Darunter berftanden würde, und zu glei⸗ 
cher Zeit erbot er ſich, mir umſonſt eine Zueig⸗ 
nungs- Schrift an ſich ſelbſt zu machen. Hier⸗ 
auff erfuchte ich ihn, noch einmahl zu vathen; 
Ey, antwortete er, entweder ich bin es, oder Der 
Lord Sommers. Bon dar begab ic) mid) zu 
einigen andern®elehrten, die ich Eannte, wiewohl 
nicht. fonder viele Gefahr, maffen ich viele finftere 
Treppen fleigen mufte, wovon ich auch nicht 
wenig müde wurde. ‚Allein ich befand, daß alle 
diefe Beute, welche ich in den höheften Stock⸗ 
wercken fuchen mufte , ebenfalls nur fi) und den 

Lord Sommers bemwunderten. Ä 
- Eurer Derel. muß ic) hierbey melden, daß 
dieſes Verfahren, wodurd) ich der Abficht meines 
Scribenten am erften Gnüge zu leiften hoffe, 
nicht. ven meiner eigenen Frfindung herkommet; 
fondern einer gewiflen Marime welche ich ehes 
mabls gelernet habe, zugufchreiben fen. . Nach 
derfelben hat allegeit derjenige, welchem jedermann 
die andere Stelle in dee Zahl verdienter Leute 
‚giebt, das ficherfte Recht zu der erſten. Hier⸗ 
durch wurde ich alfo untruͤglich überführet, daß 
fie die Perſon waͤren, welche in angeführter U⸗ 
43: berfchrifft 
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Gbberſchrifft angedeutet wird , da ich aber in dev 
, E chreib » Art, welche man bey Zueignungss 
Schrifften erfordert, : fchlecht erfahren bin, ſo er⸗ 
fuchte ich unter meinen Bekannten die, welche mer 
gen ihrer geſchickten Einfälle am berühmteften 
find, mir mit guten Gedancken und finnreichen 
Meden auszuhelffen, mit welchen id) dero hohe 
Verdienſte nad) Wuͤrden erheben Eönte, 

In zwey Zagendarauf brachten fie mir jew 
ben ‘Bogen Papier , welche alle voll waren. 
Sie fhmoren hoch und theuer,, daß fie alles zus 
fammen gerafft, was Socrates, Ariftives, Epa⸗ 

minondas, Cato, Tullius, Atticus und andere, 
Deren theire Nahmen ich nicht habe mercken 
koͤnnen, preißwuͤrdiges an ſich gehabt hätten. 
Ungerdeffen glaube ich) nunmehro, daß fie fich 
meiner Unwiffenheit zu ihrem Bortheil bedient 
und mich argliftig hintergangen haben : Denn 
als ic) ihre Verſammlungen unterfuchte, fand ich 
’ nichts anders darinne, als was ich und viele an⸗ 
dere fo gut als fie muften. Woraus id) vermu- 
the, daß fie,an flatt von den alten etwas zuſammen 
gu tragen,, weiter nichts als dasjenige aufgeichrie- 
ben haben, was fchon jedermann von E. Herrl. zu 
fagenmeiß. Und folchergeftalt habe ich meine 
fünff Piftohlen umfonft davor ausgegeben. 
Nenn icy nach Beränderung des Tituls alle | 
diefe Sachen zu einer andern Zufchrifft wieder | 
gebrauchen Fünte, wie ſolches andere Gelehrte zu 
thun pflegen, ‚fo Eönte ich noch meinem u. 
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inetwas beykommen; Allein es haben mich eie 
nige Verſtaͤndige verfichert, als ic) ihnen alles zu⸗ 
ſammen gegeiget, und fie kaum drey Zeilen davon 
gelefen hatten, doß es bey niemand anders, als 
Eurer. Herr. könne angewendet werden. | 


Ich vermeynte zwar, von derofelben heldens 
mäßiger Anführung einer Armee, tapferer Beſtuͤr⸗ 
mung eines feften Orts, und hohen Herkunft 
aus dem Haufe Oeſterreich efmas darinne anzu⸗ 
treffen : Ich hoffte, von derofelben raren Geſchick⸗ 
lichkeit, in Erwehlung artiger und nad) der Mode 
eingerichteter Kleidung, wie nicht weniger in dern 
Zangen etwas zu lefen: Oder wie eine groſſe 
MWiffenfchafft fie in der Algebra , Metaphyſic 
und denen Orientaliſchen Sprachen hatten; kurtz 
ich erwartete etwas, welches weder ich, noch an⸗ 
dere was gemeines bey Ihnen nennen koͤnten. 
Allein ich fahe nicht ohne Verwunderung, daß 
man der Weit die alte Hifkorie von Eurer Herrl. 
hohem Berftande, Beredſamkeit, Gelehrfamteit, 
Weisheit, Gerechtigkeit, Hoͤfflichkeit, Aufrichtige 
keit, Beftändigkeit in allen Zufällen diefes Les 
bens, wie nicht weniger von der Einficht, wahre 
Berdienfte zu erkennen, und von der Geſchwin⸗ 
digkeit diefelben gütigft u belohnen, wieder aufs 
neue vorfagte, welches mir in der That nichts an⸗ 
ders ſchien, als nurder Leute ſpotten. 

- em ift unwiſſend, daß Feine Tugend, weder 
zum Beſten deg gemeinen noch des Haus» Bes 
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nn nennt went 
ſens zu nennen fey, wovon diefelben nicht bey als 


ler Selegenheit herrliche Proben an den Tag ger 


leget haben? Es ift zwar an dem, daß einige 
wenige groffe Eigenfchafften befigen , die ihren 
Freunden wegen ermangelnder Gelegenheit würs 
den unbekannt geblieben feyn; Allein ihre Feins 
de haben zumege gebracht, daß die Ausübung ders 
felben von jedermann bewundert worden. 

Es würde mich in der That nicht wenig dau⸗ 
zen, wenn ein fo hohes Exempel ungemeiner Tus 
genden nicht aufdie Nachwelt kommen folte. Es 
wuͤrde aud) vor fie und ung: Fein geringer Schas 
De ſeyn, weil es zur Erläuterung der letztern Ge⸗ 
ſchichte dieſer Regierung nicht wenig beyträget * 
doch eben dieſe Betrachtung veranlaſſet mich, 
viel lieber zu ſchweigen: Maſſen mich gelehrte 
Leute verſichert haben, daß in dem Stande, in 
. Wwelchendie Zueignungs » Schrifften feit einigen 

ii gefeget worden, Fein guter Gefchicht: 


chreiber aus denfelben die Befchreibung der 


Perſonen zu entlehnen pflege, 
Ob ich mir übrigens fonften gleich alles ges 


fallen laffe, ſo dͤncket mir doch, wir, die wir gus 


eignungssSchufften verfertigen,mürden gar wohl 


thun, menn wir in diefem eingigen Punct das 


Modell diefer Schreiben änderten. An ftatt ung 
bey der Großmuͤthigkeit unferer Mäcenaten auf⸗ 
zuhalten, folten wir auch billig ihre Gedult berühs 


ten. . 


* Der Regierung Wilhelmi TIL. unter welchem der Mylorb 


Sommers Feine geringe Perfon vorgeftellet, 


* 


— 
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"en, Ich meines Drts Fan diefelbe bey ihnen 
nicht beſſer erheben , als wenn ich denenfelben 
bäuffig Anlaß gebe, ſolche Tugend auszuüben, 
Wiewohl ich vieleicht Eurer Herrl. Verdienſte in 
diefem Stücke ſehr fchlecht zu vergröffern fähig 
bin. Die Gedult, die fie ſchon ehemahls bey 
langen verdrüßlichen Reden *, welche von gleicher 
Wichtigkeit, als role diefe Zueignungs-Schriffs . 
ten waren , haben fehen laffen, macht mir die 
Hoffnung, fie merden diefeibe nicht. ungnädig 
aufnehmen ; gumahl, wenn fie zu erwegen belies 
ben, daß fie von demjenigen kommt, welcher jew 
derzeit, mit allee Ehrfurcht verbleiber 


Eurer Ereeleng 


a 


unterthaͤniger 
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* Weil dieſer Herr Cantzler geweſen, fo hat er in dem Ober⸗ 
"Haufe manche lange Reden, welche nicht viel wichtiges 
auf ſich gehabt, anhören muflen :— Ä 
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* Der Berlegeranden Leſer. 
ECETS find bereits 6 Zah, daß mie diefe 
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% daes doc) fcheinen Eönte, als wären fie 
kaum vor einem Fahre gefchrieben. Denn der 
Verfaſſer faget in ver Borrede des erften Theils, 

daß er fieauf das Fahr 1697 verfertiget habe, 
und aus unterfchiedenen andern Stellen erhei« 
let auch, daß es um diefe Zeit gefchrieben wor⸗ 
den. Was anlanget den Verfaſſer, fo weiß ich 
nicht viel Zuverläßiges von ihm. Doc) Fan id) 
mit genusfamem Grunde verfichern, daß diefe 
neue Auflage ohne fein Willen zum Vorſchein 
kommt. Man hat mir gefagt, er fchage fein 
Manufeript vor verlohren, indem er e8 einer Der: 
fon gegeben , welche hernach geftorben, darauf er 
es nicht wieder zu Sefichtebefommen habe. Ders 
geftalt weiß man nicht, ob er die Hand zum letz⸗ 


tenmahle an das Werck geleget, oder,ob ernoch 


Willens fey, die hin und wieder in demfelben bes 
findliche Luͤcken zu erfegen. 

Denn ich mir gleich vornehmen wolte, dem 
G.8.die Begebenbeit zu ergehlen, durch) welche 
ich zum Beſitz dieſer Wercke gelanget bin, fo möch- 
te doc) etwa Die ungläubige Welt e8 vor eine zu 

meinem 


» Diefes,ift des Verlegers, welcher zuerft das Buch hat drus 
cken laffen, ſeine Vorrede. — 


| 


| 


ne Schrifften in die Hände gekommen, , 
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meinem DBortheil gemachen Erdichtung halten: 
daher ich fo wol mir als auch meinem Lefer einige 
Mühe eripuhren kan. — 
Man wird vielleicht begierig feyn zu wiffen, 
- worum ich diefes Werck nicht eher heraus geben 
loffen? Solches ift vornehmlich um zweyerley 
Urfachen millen geſchehen. Denn erftlich bielt . 
ich Davor, daß ich diefe Zeit über mit andern Sa» 
chen mehr gewinnen Fönte: Und zum andern hoffe . 
ich ſtets, etwas neues von dem Verfaſſer zu etz 
fuhren, um meiner Auflage etliche nuͤtzliche Nach⸗ 
richten von ihm beygufügen. Ich würde mich auch 
vielleicht noch nicht zu Derausgebung verfelben 
entichloffen Haben, wenn man nicht eine Abfchrifft 
davon zu drucken gedrohet hätte, welche von einem 
geſchickten Kopffe unferer Zeit etwas beffer auss 
‚gearbeitet, oder, wieunfere neumodifc)e Bücher: 
Schreiber reden, nach dem heutigen Geſchmack 
eingerichtet worden, dergleichen fchon bey dem 
Don Quixot, Boccalini, la Bruyere und andern 
geſchehen. So artig aud) foldye Erfindungen 
find, fo habe ich dennoch der Welt diefe Schrift 
lieber in ihren puris naturalibus ganß natürl. Ans» 
fehen mittheilen wollen. Wenn mir jemand eis 
nen Schlüffel verfchaffen wird , damit die Ges 
beimnüffe, die hier anzutreffen find, Eönnen eroͤf⸗ 
net werden, fo will foldyen mit vielem Danck ans 
nehmen, und mit vielem Vergnuͤgen dem Druck 
übergeben. . | 
Zus 
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Zuſchrifft | 
An Ihro Koͤn. Hoheit dem Pringen 


Kachwelt. 


& lrer Koͤnigl Hoheit übergebe ich hier, 
mit einige Früchte weniger und müßi- 
L ger Stunden, welche ich meinen haͤuf⸗ 
figen Perrichtungen in einem Amte, _ 
das fonft von dergleichen Zeit: Bertreib weit ents 
fernet ift, abgeftohlen habe. Es find folche Wuͤr⸗ 
ckungen einer verdrüßlichen Zeit, welche ung bey 
der langen Verzögerung des Parlements, bey 
der an Neuigkeiten aus fremden Ländern ſehr 





uunfruchtbaren Zeitungen, und bey dem regnich⸗ 


ten Wetter ſehr beſchwerlich geweſen. Daber 
ich faft zweiffele, daß diefelben des hohen Schus 
ses Eurer Königl. Hoheit würdig zu achten find, 
Deren ungehliche Tugenden bey dem annod) zar⸗ 
ten Alter verdienen, daß Die Welt Eure Königl. 


Hoheit darmit als ein Mufter aller Bringen an⸗ 


fiehet. Raum haben Eure Königl. Hoheit die 
Wiege verlaffen, fo appellirt die gelehrre Welt, 





mit derjallertieffiten Erniedrigung, an dero hohen 


Aus ſpruch, in der gewiſſen Meynung, daß ſie 
eintzig und allein faͤhig ſind, uͤber die an 


iff⸗ 


— 


BE) 


m Le 
Schriften, an denen wir, in diefem volfommnen 
Alter, einen foldyen Überfluß haben, ein. Urtbeil - 
zu fprechen. Die häuffige Anzahl der Appellanten 
würde einen Richter, welcher. von geringer Faͤ⸗ 


higkeit wäre, aus fich felbften fegen. _ Allein es 


fcheinet, daß man Eurer Königl. Hoheit dergleis - 
chen Entſcheidungen, dabey fo viel Ruhm zu era 


‚ werben ftehet, nicht genne.. Ich weiß von ges 


wiffer Hand, daß die Perſon, * welche man dero 
Auferziehung anvertrauet hat, entichloffen ift, 
Eure Königl. Hoheit in einer gänslichen Unwiſ⸗ 
fenheit aller unferex. gelehrten Wercke, deren Uns 
terfuchung ihnen erblich zugehoͤret, zu unterhalten, 
Die Kuͤhnheit diefer Perſon feget mich nicht in 
wenige Verwunderung. Darff ſie fich unterſte⸗ 
hen, Eure Koͤnigl. Hoheit vor dem Angeſichte der 
Sonne zu bereden, daß unſer Alter ſo gar unge⸗ 
lehrt ſey, und kaum einen Scribenten auſzeigen 
koͤnne? Ich weiß gar wohl, daß, wenn Eure 
Koͤnigl. Hoheit dereinſtens zu reiffern Jahren ge⸗ 
langen, und die Gelehrſamkeit der vorigen Zeiten 
unterſuchen moͤchten, ſie viel zu lehrbegierig ſeyn 
werden, als daß ſie nicht auch von Gelehrten in 
dem naͤchſtvorhergehenden Alter einige Nachricht 
einziehen folten, Allein diefe hochmuͤthige Per⸗ 
fon, welcher ich oben Erwehnung getban, wird 
in.der vor Eure Königl. Hoheit verfertigten Nach» 
richt diefelben auf eine fo geringe und verächtliche 
Anzahl bringen, daß ich mich derfelben ſchaͤme. 
Wenn ich daran gedencke, fo verdreuft es. mich. 

| | | und 
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und der Eiffer vor die Ehre der zahlreichen und 
blühenden Sefellfchafft unferer finnreichen Köpfs 
fe bringet mich fast zur Vergmeiffelung. Zudem 
werde ich von einer ordentlichen Selbſt Liebe ver⸗ 
anlaffet, mich noch mehr zu entrüften, weiler ins 
fonderheit wieder mich in feinem Hergen allers 
hand böfe Anſchlaͤge heget, welche von einer gang 
befondern Tücke find. I 
Es iſt gar wohl zu glauben, daß wenn Eu⸗ 
re Koͤnigl. Hoheit dereinſt auf dasjenige, was ich 
jetzo ſchreibe, ein achtſames Auge zu wenden ge⸗ 
ruhen, fie mit ihrem Hofmeiſter über die Bahr: 
heit deffen, was ich hier behaupte, einen Streit 
haben, und von ihm einige unferer berühmten 
Wercke verlangen werden. Aber feine böfe Abs 
fichten find mir dermaffen befant, daß ich ſchon 
vorher weiß, mas er Eurer Königl. Hoheit ant⸗ 
worten wird. Die gange Antwort beſtehet ohn⸗ 
fehlbar darinne, daß er Eure Königl. Hoheit fra, 
gen wird, wo diefe berühmte Wercke wären? 
Was daraus geworden? Ja er iſt alsdenn ges 
wiß fo Fühne, daß er behauptet, fie wären gar nie«. 
mahls in der Welt gewefen, weil fie nirgendg 
anzutreffen. Diff Dimmel! wer hat fie entfuͤh⸗ 
rer? Sind fie in den tieffften Abgrund verfuncken ?- 
Ey fie find ja leichte genug geweſen, Dergeftalt, 
daß fie beflandig auf der obern Släche hätten o⸗ 
ben auf ſchwimmen koͤnnen. Derowegen ift die 
Schuld demjenigen beyzumeſſen, welcher ihnen 
fo ſchwere Gewichte an die Zufle gebunden, ve 
| 4 
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fie nothwendig nach dem Mittel Punct der Erde 
haben ziehen müffen. Iſt ihr wahres Weſen 
gang zernichtet ? Wer hat fie innichts verwan⸗ 
delt? Sind fie in denen Purgangen erfäuffet 
, ‚worden? hoben fie vielleicht bey Anzuͤndung der 
Tobacks⸗Pfeiffen den Märtyrer Todt ausftehen 
müffen? Welcher Unverfchämte hatfie den Aus 
gen der Menfchen entzogen , und fie zum Dienſt 
eines Deren, welcher niemahls des Tages Licht 
erblicket, in ein geheimes Gemach verſtecket. 
Damit aber Eure König. Hoheitden Uhr⸗ 
heber diefes gänglichen Ruins kennen mögen, fo 


wollen diefelben nur den groffen und erichrecklio 


chen Scythen betrachten, welchen dero Hofmei⸗ 
fter ftets bey ſich zu haben pfleget. Sie beliebe 
nur die greuliche Länge und Staͤrcke, die Schaͤrf⸗ 
fe und Hätte feiner Zähne und Nägel, zu beos 
bachten. Was vor ein gifftiger Athem geht aus 
feinem Munde, welcher fo gleich anftecket und vers 
Derbet ? Solten wohl Dinte und Pappier, zwey 
ſchwache Werckzeuge, vermögen feyn, über einen 
— welcher ſie mit ſo unuͤberwindlichen Waf⸗ 
en beſtreitet, den Sieg zu erhalten? O wenn 
doch Eure Koͤnigl. Hoheit ſich einmahl großmuͤ⸗ 
thigſt entſchlieſſen wolten, dieſen grimmigen und 
tyranniſchen Hofmeiſter zu entwaffnen, und ihre 
allerhoͤchſte Gewalt in voͤllige Freyheit zuſetzen. 
Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich alle 
die Kuͤnſte erzehlen wolte, welche Eurer Koͤnigl. 
Hoheit tyranniſcher Hofmeiſter at 
| edel⸗ 
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edeiften Schrifftendiefer Zeit zu jernichten. Ich 
becgnuͤge mid) Eurer Königl. Hoheit nur fo viel 
zu melden, daß viel taufend "Bücher in einem 
Jahre in diefer Haupt Stadt herausgefommen, 
. von denen man nicht das geringfte mehr höret, 
nachdem die Sonne ihren Lauf nur einmahl vol: 


— 


lendet. Ungluͤckſelige Kinder, welche man um⸗ 


kommen ſiehet, ehe ſie noch ſo viel in ihrer Mut⸗ 
ter⸗Sprache gelernet, daß ſie ihren tyranniſchen 
Verfolger um Erbarmung anruffen koͤnnen. Eis 
nige erſticket er in der Wiegen, andere erſchrecket 
er, daß fie an Convulſionen ſterben muͤſſen: eis 
nige findet er lebendig, andern reiffet er ein Glied 
nach dem andern ab: Eine groffe Anzahl derfeis 
ben opffert er dem Moloch auf, und die übrigen 
ftecket er mit feinem flincfenden Odem an, 
Daß fie fich nach und nach felbft verzehren und end» 
lid) fterben. = 

Tas mich in diefem allgemeinem Unglück 
am meiften fehmerget, ift der Zuftand unferer ‘Bo: 
eten, von welchen Eurer Königl. Hoheit nächfteng 
ein demüthiges Bitts Schreiben übergeben will, 
diefes haben 136. Supplicanten von dem erften 
Range unterzeichnet, deren unfterbliche Wercke 


Doch wol von Eurer Königl. Hoheit vieleicht Reis 


nes Anblicks würdig geachtet werden : obmol 
keiner darunter befindlich ift, welcher nicht um dem 
Poetiſchen Lorber:Erang unterthänigft anfuchet, 
und defielbigen, wegen etjicher herausgegebener 
u. wohlgerathner Bücher würdig gu feyn, 2. 

— ider 
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Biden ein ſo wohl gegründetes Recht hat euet 
ungerehter Hofmeiſter die Wercke fo vieler er: 
leuchteten Perſonen, welche alle die Unſterblich⸗ 
feit verdienen, einem unausbläblichen Tode ber 

immet; aus Feiner andern Urfache, als Eure 
Koͤnigl. Hoheit hierdurch su bereden, als hätte 
unfer Alter niemahls Die Shre gehabt, einen ein» 
gigen Poeten hervor zu bringen. 
| ir befennen ale, daß die Unfterblichteit 
eine groſſe Göttin ift, allein wir bringen ihr uns 
fee Gebet und Opffet vergebens. Denn der Hofe 
- meifter Eurer Koͤnigl. Hoheit, twelcher ſich in dem 
Tempel diefer Gottheit um Priefter aufgervorfs 
fenhat, und einen unerfättlichen Geis und Hoch⸗ 
mith heget, behalt alles vor ſich. 
Unſer Alter vor unwiſſend auszugeben, und 
zu ſagen daß ſolches gar keine Scribenten auf⸗ 
weiten koͤnne ſcheinet mit ein im Grunde ſo fal⸗ 
ſcher und verwegner Satz zu ſeyn, daß man viel⸗ 

mehr das Gegentheil durch die allerklärften Be⸗ 
weiſe darthun Fonte. Es iſt zwar nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß, obgleich ihre Anzahl erſtaunend, und 
die Menge ihrer Schrifften ungemein ift, fie dert 


nen. | 
* &urer Rönigl. Hohelt gu geigen, was vor ei⸗ 
nen Augenblick derfelben Erfcheinungen dauren, 
Darf ich nur anführen, daß ich Willens mar, = 
| J er 
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fer Sufhrifft an Eure Königl. Hoheit ein Vers 
zeichniß neuer Bücher beyzufügen, hierdurch die 
Wahrheit deffen, was ich von unfern Seribenten 
u. deren Wercken vorgegeben, Sonnenklar gu ers 
weifen. Ich ſahe die Titel dieſer neuen Bücher an 
die Thuͤren der Buchlaͤden und an die Ecken der 
Gaſſen gantz neu angehefftet; Alle 5* n da ich ei⸗ 
nige Stunden hernach wieder zuruͤcke kam, und 
mir ſolche aufzeichnen wolte, waren fie bereits 
wieder abgeriffen, und an deren Stelle andere, 
Ich erfundigte mich darauf bey den Buchhaͤnd⸗ 
lern und andern fleißigen Lefern neuer Sachen, 
was diefe "Bücher vor Schickſaale gehabt; Al⸗ 
lein mein Nachfragen war vergebens, denn man 
wuſte nichts mehr davon, und ihre Stätte ward 
nirgends gefunden. Die Verwunderung, in wels 
che ich hierüber gerieth,machte, daß mich jederman 
por einenLand⸗Juncker u. einen alten Grillenfaͤn⸗ 
ger hielt, welcher wenig guten Geſchmack beſaͤſſe 
und nicht wüfte, was bey Hofe und in der Stadt 
üblihfey. Ich Fan demnach Eure Königl, Dos 
beit wohl verficheen, daß wir bey uns einen U⸗ 
berfluß an finnreichen und gelehrten Leuten 
ri wenn ich gleich nicht die Fähigkeit befige, 
olches unmwiderfprechlich zu ertweifen. Meine 


Meynung werde ich Eurer Königl. Hoheit am 


beften durch folgendes Gleichniß erflären koͤn⸗ 


nen. Wenn ich bey ftürmifcher Zeit oder groſ⸗ 
fem Wind behauptete, daß fich nahe bey dem | 


—— eine groſſe a in der ER Wi 
n 
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nes Baͤres, und gegen das Zenith eineandere, in 
Geftalt eines Efels,Kopffes, und gegen Abend 
noch eine andere, in Geſtalt eines Drachens mit 
feinen Klauen, unfern Augen daıftellete; fo ift ges 
wiß, Daß binnen den wenigen Minuten, che man 
foldyes alles beobachten Fönnte, die Geſtallt aller 
diefer Wolcken fich würde verändert haben. Man: 
würde neue Wolcken von gang anderer Geſtalt 
fehen, und mir diefes zwar zugeben, daß der 
Dimmel voller Wolcken fey, aber auch zualeich 
einmenden, daß id) mich in Befchreibung ihrer . 
Geftalt und des Anfehens derfelbe betrogen hätte, 
Ob nun gleich diefe ‘Probe zulänglich feyn folte, 
dem offtgedachten Hofmeifter Eurer Koͤnigl Ho⸗ 
heit das Maul zu ftopffen, fo fehe ih doc) ſchon 
borher, daß er nicht aufhören wird, neue Einwuͤrf⸗ 
fe. zu machen. Was, würde er fagen, ift doch 
endlid) aus den ungehlichen Ballen Pappier ges 
worden, welches zu fo vielen Büchern ſoll ange⸗ 
wendet worden feyn? Ran folches ſo leicht und 
fo geſchwind in Nichts verwandelt werden ? Was 
foQ ich wol uuf diefenverhaßten Einwurff antz 
worten? Sure Königl. Hoheit find allgumeit vor 
mir entfernet, fonft würde ich diefelben, zu det‘ 
mehrerer Überzeugung, an unfere Camine und 
Dfen oder einige andere Derter führen, welche ung‘ 
die Nothwendigkeit ebenfads zu befuchen beſiehlt. 
Ich würde denenfelben die Pappiernen Laternen: 
und Fenſter in gewiſſen Haͤuſern zeigen, und auch 
—— Miſt⸗Betten und Hr 
et. 4 Rah⸗ 
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Raͤhmen nicht vergeſſen. Es gehet dißfalls den 


Büchern, wie den Menſchen, denen Verfaſſern 
derſelben. Sie haben alle einen Weg, auf wel⸗ 
chem fie in diefe Welt angelangen, aber viele tau⸗ 
ſend, wieder hinaus zu geben. 

Surer Königl. Hoheit bekenne ich aufrich» 
tig, daß diefes, was ich jego fagen werde, in feis 
nem eigentlichen Verftande, und eben zu der Zeit, 
da ich es fehreibe, wahr iſt: denn vor die Veraͤn⸗ 
derungen, denen es unterworffen ſeyn moͤchte, 
ebe es Eure Koͤnigl. Hoheit zu leſen beklommen, 
kan ich ohnmoͤglich gut ſagen. Indeſſen bitte 
ich unierihaͤnig, ſolches als eine “Probe unferer. 
Gelehrfamteit, Weisheit und Schönheit des 
Merftandes, anzunehmen. er — 

Ich verſichre demnach Eure Koͤnigl. Hoheit 
bey meiner Ehre, daß in unſerer Stadt anjetzo 
wuͤrcklich ein Poet lebet, namentl. Johann Dry⸗ 
den, welcher vor kurtzem eine Uberſetzung des Vir⸗ 
gilii in Folio drucken und ſchoͤn einbinden laſſen; 
Ind wenn man deſſen noch gewiſſer uͤberzeuget 
ſeyn will, ſo glaube ich, daß man ihn noch jetzo 
wird anireffen koͤnnen. Nebſt dem iſt noch ei⸗ 
ner Rahum Tate, welcher auch mit einem Eide 
zu betragen erbötig ift, daß er unterſchiedene 
Bogen Verfe drucken laſſen davon der Berfafler 
und der Yuchhändier die gefchriebenenEyemplare 

aufgumeifen im Stande find: woraus die 
SBoßheitder jegtlebenden Leute zu erſehen, welche 
ansdiefen allen ein Geheimniß su — | 


| Ca) — 
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Ferner iſt einer unter dem Namen Thomas de 
Urfey bekant, ein Poet von unbegreifflicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit, ungemeiner Gelehrſamkeit und 
allgemeinem Beyfall. Uber dieſes ſind mir zwey 
groſſe Critici bekannt, Aymer und Dennis, Es 
wuͤrde hoͤchſt unrecht feyn, wenn ichden D. Bent⸗ 
key hier vergeffen folte,mwelcher bey nahe taufend 
Bogen * mir unermeßlicher Gelehrfamkeit ange⸗ 
fület, als er uns eine vollftändige und warhaffte 
Nachricht von einem fehr wichtigen Streit, zwi⸗ 
ſchen ihm und einen Buchhaͤndler, gegeben hat. 
Er iſt ein Scribent von hohem und aufgewecktent 
Geiſte: Niemand weiß auf eine annehmlicyere 
und finnreichere Art zu ſchertzen, als er. End⸗ 
lich begeuge idy gegen Eure Koͤnigl. Hohelt, daß 
ich den Wilhelm Wottau in eigner Perfon mit 
diefen meinen Augen gefehen habe. Er hat ein 
faft ſtarckes Buch * wider einen Freund *** deg 
Hofmeiſters Eurer Koͤnigl. Hoheit geſchrieben, 
bey welchem er deswegen nicht in allzugroſſen 
Gnaden ſtehet. Es iſt folches gewiß recht hoͤfflich, 
artig, und Caballiermaͤßig abgefaſſet, und hiers 
nechſt voller neuen und nuͤtzlichen Entdeckungen. 
Man findet darinne ſo viel lebhaffte, beiſſende, 
und erleſene Ausdrücke feines Verſtandes , daß er 
allein wuͤrdig iſt, den angefuͤhrten Freunden 
an der Seite zu ſtehe. ” 
B Wenn 
* Bentley Epiſteln Phalaris. 
*Von der alten und neuen Gelehrſamkeit. 
"Das Alterthum. I 
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« Wenn idy meitläufftig ſeyn wolte, fo koͤnte 
ich leicht ein ganges Bud) mit den Lob:Sprüchen 


Diefer Gelehrten, welche mit mir zu einer Zeit les 
ben anfuͤllen. Allein ich werde ihnen diefe Schula 


HR. 00 


digkeit, in einem befondern und meitläufftigerm _ 


| ercfe, erweiſen, in welchem ich gefonnen bin, 
bon allen unfern geſchickten Kopffen umftändliche 


Nachricht zu ertheilen, und zum menigften ihre 


Seftalt in Lebens⸗Groͤſſe vorzuftellen, weilich ihre 
Geiſt nur in Mignatur abzufhildern fähig bin. 

Inzwiſchen nehme ich mirdie Freyheit, Eu⸗ 
rer Koͤnigl. Hoheit einen kurtzen Auszug von al⸗ 
len Kuͤnſten und Wiſſenſchafften zu überreichen, 


welchen ich ſo wol zu Eurer Koͤnigl. Hoheit Be⸗ 


luſtigung, als auch Unterweiſung, beſtimmet habe. 
Es iſt gar Fein Zweiffel, Eure Koͤnigl. Hoheit 
werden denſelben eben ſo wol brauchen, und zu 
ihrem Nutzen anwenden koͤnnen, als ſolches von 


vielen andern. jungen Printzen zu unſrer Zeit ges 


fehehen,denen eine groſſe Anzahl gewiffer Bücher, 
welche man zu Erleichterung ihres Studirens vers 
fertiget, * jugeeignet worden. | | 


Niemand aber wuͤnſchet mehr, daß Eure 
Königl. Hoheit an Weisheit und Tugend, gleich 


wie an Jahren, immer mehr und mehr wachfen,. 
‚und dereinft an Ruhm und Ehre den Königl. 

Vorfahren gleichen mögen, als 
Eurer Königl. Hoheit 


%* Dig Auctores Clashci in ulum Delphini, 
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Unterthaͤnigſter ze: 
Vorrede. 
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WVorrede. 


Je ſinnreiche Koͤpffe dieſer Zeit haben 
ſich durch ihre Anzahl und durchdrin⸗ 
genden Verſtand fo viel Aufmerck⸗ 

* ſamkeit zu wege gebracht, daß auch die 
Häupter der Kirche, und die Matadors des 
Staats, anjego anfangen, ihrentwegen in Schre⸗ 
cken zu geratben. Diefe Hohen zittern vor Furcht, 

-wenn ie nur gedencken, Daß ihre. verfchlagene 
Feinde diefe ruhige Zeiten, welche wir bey dene. 
langen Frieden haben, vielleicht zu nichts anders: 
anwenden möchten, als daß fie der Religion und. 
dem Regimente, an der fehwächften Seite, einige 
Gewalt zufügten. Und nachdem fie lange Zeit 
auf Mittel und Wege gedacht, diefen gefaͤhrli⸗ 
chen Anfchlägen vorzubeugen, das Unterfangen 
diefer öffentlichen Feinde Erafftloß zu mad)en, und’ 
ſie von einer fo Füglichen Sache gar abzuhalten, 
ſo find fie alle auf ein gemiffes Vorhaben gefal⸗ 
len, defien Ausführung aber ſo wol viel Zeit-als. 
Muͤhe erfordert Indeſſen wird die Gefahr im⸗ 
mer aröffer, und man muß befürchten, daß dieſe 
ſtarcken Geifter immer neue Recrouten befoms 
men, welche alle mit Dinte, Feder und Pappier 
ausgerüftet find, und bereit ftehen, binnen einer 
Stunde nach eehalkurr Drdre, fich zum Treffen 

| 4 zu 
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zu ſtellen, und in dem weitem Felde der Schmähr 
Schriften mit ihren feindfeligen Waffen zu ere 
fcheinen. Folglich ift nicht ohne Urſache, als uns 
umgaͤnglich, nothig erachtet worden, ſich inzwi⸗ 
fchen eines geſchwinden Mittels zu bedienen, bis 
man indem Stande fey, das groffe Unterneh⸗ 
men, von welchem ich Erwehnung gethan, ſelbſten 
auszuführen. . 
Als man vor etlichen Tagen in einer anfehn« 
lichen Berfammlung darüber zu Rathe gieng, fo 
fand fich in derfelben ein. fcharffinniger Kopff, 
welcher vorguftellen wufte, wie es bey den See⸗ 
Leuten eineewohnbeit ſey wenn ihnen ein Wall⸗ 
Fiſch begegnete, demſelben eine leere Tonne vor⸗ 
zuwerffen, um ihn hierdurch aufzuhalten und ab⸗ 
zumenden,daßer das Schiff felbften nicht anfiele. 
Sogleich wurde diefes Gleichniß ausgeleget. 


Durch den Wallfiſch verftund man den Levia⸗ 


than des Hobbefii, welcher alle Religionen nach 
Gefallen umfloffen und über ven Dauffen werf⸗ 
fen will, untesdenenviele leer, trocken, eitel und 
fchäolic) find, und offtmals mehr Anfehen ma» 
chen, je weniger fie von dem wahren Weſen der 
Keligion haben. Diefes ift der Leviathan, von, 
welchem unfere groſen Geifter ihre ſchaͤdliche 
Waffen entiehnen folen. Das Schiff wurde 
in dem Sleichniffe, wie es auch gar natuͤrlich iſt, 
durch die. bürgerliche Geſellſchafft erklaͤhret. 
Die gröfte Schwierigkeit war nur, was die Tons. 
ne wol bedeuten ſollte. Allein nach langem —— 
;’ war 
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ward man eins, es im eigentlichen Verſtande zu 
behalten. Damit nun unſere heutigen Levia⸗ 
thans, der menſchlichen Geſellſchafft, die oh⸗ 
ne dem immer hin und her geworffen wird, nicht 
eben auf ſolche Art, als wie die groffen Walls 
Kirche den Schiffen thun, mitfpielen mochten, fo 
befchloffe man, fie mit einem Spiele indeflen zu 
beluftigen, und das Maͤhrgen von der Tonne 
aufzuhalten. Man erwieß mir hernach dieChre, 
und trug mir auf, die Sache ins Werck zu richten, 
maſſen ich mich hierzu, ihrer Meynung nad), nicht 
ungeſchickt befinden follte. ——— 

An dieſem Abfehen nun ſtelle ich folgenden 
Sractat ans Licht, welchen die unruhige Geſell⸗ 
fchafft unferer finnreichen Köpffe indeffen zu ih⸗ 
semSpiel erwehlen mag, bis unſer groſſes Werck 
zu Stande ſeyn wird, von welchem ich dem G. 
Leſer zugleich einige Nachricht ertheilen will. 

Bir find in Willens, ein groſſes Collegium 
0009744. Perſonen, welches bey nahe an dieZahl 
der ſtarcken Geiſter und klugen Koͤpffe unferer 
Inſul ſteiget, aufzurichten. Selbiges ſoll in un- 
serfchiedene Claſſen, nach dem Unterſchiede des 
Denen Mit⸗Gliedern beywohnenden Berftandes, 
eingetheilet werden, und jeder fol vor feinen Fleiß 
etwas erwehlen, wozu er dDiemeifte Neigung hat. 
Der Stifter davon wird eheftens felbft eine 
umſtaͤndliche Erklaͤhrung herausgeben, das 
bin ich den Geneigten Lefer vorjetzo verwei⸗ 

fe. Hier wird es genug feyn, wenn ich demfelben 
wo: B5 einen 


‚ S 26 ) 3 J 
einen kurtzen Begriff nur von etlichen wenigen, 
undden vornehmiten Claſſen oder Schulen, ınito 
theile. Solches find folgende : Die Schule der 
Dederaften, welche Srangöfifche und Ztaliänifche 
Schrmeifter hat, eine Schule zum Buchſtabiren, 
welches ein weitlaufftiges Gebaͤude iſt: Die 
Spiegel⸗Schule: Eine Schule zum Fluchen: 
Eine Schule zur Eritic: Eine Schule zur Sale 
vation: Eine Schule, wo man auf Stecken⸗ 
Pferden reiten lernt : Eine Schule des Poeſie: 
Eine Schule, mo man das Kreifels Schlagen 
lernt: Eine Schule der Miltzſucht: Kine Schule 
zum Spielen, und nod) viele andre mehr. In 
diefes Collegium wird niemand als ein Mit: 
Glied aufgenommen, welcher nicht von zweyen 
glaubwuͤrdigen ‘Perfonen ein Zeugniß aufweiſen 
kan, daß er ein ſinnreicher Kopf ſey — 


Doch damit ich wieder zur Haupt⸗Sache 
komme. Ich verſtehe, ohne Ruhm zu melden, 
ſehr wohl, was zu einer Vorrede gehoͤret, wenn 
ich nur auch dieſelbe alſo verfertigen koͤnte. Drey⸗ 
mahl habe ich meine Einbildungs⸗Krafft zuſam⸗ 
men genommen, eine Erfindung von meiner Art 
vorzubringen zaber eben fo vielmal habe ic) mid) 
umfonft bemühet, weil ſolche vielleicht durch Die» 
fen Tractat gang erfchöpffee worden. Meine 
Herrn Mit Brüder,dieneuern. Scribenten, find- 
dißfalls von einem weit fruchtbarerm Verſtande, 
angeſehen keine Vorrede noch Zueignungs⸗ 
.3 Schrifft 


— —⏑⏑ — 
Schrifft von ihnen heraus kommt, in welcher ſie 
nicht, gleich beym Eingange eines Wercks, den 
Leſer in Verwunderung ſetzen, und ihn eif⸗ 
ſrigſt begierig auf das folgende machen. Dieſes 
Kunſt⸗Stuͤck derſtund jener vortrefliche Poet ſehr 
wohl, welcher nicht gern etwas gemeines ſagen 
wolte, und dahero ſich mit einem Scharffrichter, 
ſeinen Patron aber mit dem Ubelthaͤter, verglich. 
Dieſes heiß't in der That etwas neues und aus⸗ 
erleſenes geſagt Inſigne, recens, indictum ore 
alieno, Br 
Als ich in meinem philofophifchen Studio 
mit dem vortrefflichen und nüglichem Stück der 
Gelehrfamkeit, nemlich mit Durchgehuna aller 
Borreden und Zufchrifften, annoch befchäfftiger 
war, habeich viele dergleichen Stellen angemers 
det. Allein ich werde deren Lirhebern den Fort 
nicht anthun, diefelbe von ihrem Det weg zu neh⸗ 
men und bieher zu fegen: angefehenich ſehr wohl 
weiß, daß nichts zartlicher ift, und das nichts kan 
- ‚gefunden werden, welches die Berfegung von 
feinerterfiein Stelle weniger vertragen könne, als 
ein nad) neuer Mode finnreicher Ausſpruch. 
Denn eg gibt in der That Sachen, welche gan 
‚ungemeinartig und finnreich find, aber nur heute 
eder fruͤh nüchtern, oder an einem gewiſſen Ort, 
als in der Thüre eines Buchladens, oder ander 
Ecke derer Straffen, durch welche man in die 
Kirche und wieder nad) Haufe fahrt, oder in der 
Kirche unter der Predigt, oder um 8. Uhr, * 
| | | | ey 


RE) 
m 
bey einer Slafche Wein, oder bey einem gewif: 
ſen Heren, oder früh Morgens im Sommer,oder 
gegen Abend unter den Linden, oder auf dem We⸗ 
ge zroifchen der Pforte des Ungläubigen und dem 
Moͤnchs⸗Thore. So bald als aber nurdie ges 
uingſte Veraͤnderung, in Anfehung des Oris, 
der Zeit, der Derfon, und auch der allerkleinften 
Umſtaͤnde, vorgehet, fo batd verlieren diefe Sa» 
hen ihr rechtes XBefen. Demnach haben auch 
Die finnteichen Einfälle des Verſtandes ein gez 
wiſſes Ziel, welches fie nicht ein Haar breit übers 
fhreiten dürffen, wenn fie ihrem Untergang ents 
gehen wollen. Lnfere neuern verſtehen die Kunſt, 
dieſen Mercurium zu figiren, ſehr wohl, und 
ſchraͤncken ſelbigen in gewiſſe Umftändedes Orts, 
der Zeit und der Perſonen ſehr geſchickt ein. So 
giebt es Schertz⸗Reden, welche auſſerhalb dem 
Covent⸗Garten * nicht gut klingen, und noch an⸗ 
Dere, welche nur in einem Winckel in dem Hide⸗ 
Park** Eönnen verſtanden werden. N 
Ich bekenne, daß es mir vielmals fehr na» 
be gehet, wenn ic) bedenke, daß alle. die artigen 
Stellen, welche in meinem folgenden Tractat 
ſtehen, mit der Zeit aus der Mode kommen wer⸗ 
Den. Dennoc) aber halte ich ein ſolches Per: 
fahren nicht vor unrecht, maffen ich mir nicht ein⸗ 
bilden fan, warum wir eben unferen Nachkom⸗ 
*9* men 


“Sf ein gemiffer fchöner Plag in £onden, allwo viel Leute 


! jpagieren gehen.“ 
“IR ebenfals ein Spatzier Platz. 
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men mit unfern Einfällen aushelffen follen, da 
unfere Vorfahren vor ung auch Feine hinterlaffen 
haben, derer wir uns in unferm Alter bedienen 
koͤnten. Und dieſes ift nicht allein meine, fondern 
auch aller Nejern ihre Meinung; welche daher 
nothwendig die rechte iſt —— 
Dalich inzwiſchen beſorget bin, daß alle voll⸗ 
kommne Perſonen, welche den Geſchmack beſi⸗ 
tzen, der in dieſem Monath des Auguſts des jetzt⸗ 
lauffenden 1657ſten Jahres regieret, Dasjenige, 
was in meinem Tractat hohes und ungemeines 
iſt, gruͤndlich verſtehen moͤgen; ſo erachte ich vor 
noͤthig, ihnen zu Gefallen folgende allgemeine 
Regel hieherzuſetzen. Jedweder Leſer, welcher 
die Gedancken eines Scribenten recht einſehen 
will, muß ſein Gemuͤth in denjenigen Zuſtand 
und in die Bewegung zu ſetzen ſuchen, in welchem 
ſich ein Scribente, bey Abfaſſung einer jeden wich⸗ 
tigen Stelle ſeiner Schrifft, befunden hat. Nichts 
wird geſchickter ſeyn, die Gleichheit und Uberein⸗ 
ſtimmung der Gedancken, in dem Verſtand des 
Sccribenten und feines Leſers, zu befördern, als 
die Beobachtung diefer Regel, Und damit idy 
dem Sleiffe meines Leſers in diefer nicht allzu leich⸗ 
ten Sache einiger maffen zu Hülffe kommen moͤ⸗ 
ge, fo viel, als es die mir vorgefegte Kürge meis 
ner Vorrede leiden wird, fo dient zur Nachricht, 
daß ich die finnreicheften Stücke meines Tractats 
auf einem ‘Bette auf dem Ober⸗Boden ausges 
fonnen habe. Bisweilen fuchte ich, wegen —* 
* wiſſer 
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wiſſer Urfachen, die mir am beften bekant finds - 
meineCinbildungs-Krafft durd) Hunger zu zwin⸗ 
gen. Und uberhaupt iſt das. gange Werck bey 
einer langen Unpaßlichkeit und groffem Mangel 
am Gelde algefangtn, forrgefeget und geendis 

Solchemnach fordere ic) von dem geneig⸗ 
ten Lefer, welcher mic) recht verfichen will, daß er 


ſich gehöriger maſſen nach der Anmeifung, dieich. 


ihm hierzu gegeben habe, vorbereite. 

Weil ich auch die Erklaͤrung gethan habe, 
mich in allen Stuͤcken nach dem Geſchmack der 
Neuern zu richten, fo befürchte ich, man wird 
mir bormwerffen, daß in einer folangen Borrede 
mich noch nicht über die Menge der vielen Scris 
benten beflaget, über die fich doch eine groſſe Mens 

‚ge derfelben zu beſchweren pfleget. Indem has 
. be ich einige hundert Vorreden durchgelcfen, in 
denen die Verfaffer alle, gleich zu Anfange, ihre 
gesechte Klagen, wider einen fo ftarck im ſchwan⸗ 
ge gehenden Mißbrauch, ausfchütten. Wovon 
ich einige gemercket habe, welche ich dem ©. £, 
fo gut.es mir mein Gedachtniß erlaubet, vor Aus 
gen legen wil. Eine vondiefen Vorreden fieng 
ſich alſo an: | 
Wer ſich in einer folchen Zeit gu einem Scri⸗ 


beſnten aufwerffen will, da die Preſſen in den 


Buchdruckereyen Beinen Augenblick ruhen u. ſ w. 
Eine andere: — - | 


Die 
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Die Acc, fo man aufdas Pappier gelegt, 
verhindert dennoch nicht, daßeine groffe Anzahl 
Heiner Scribenten, u. ſ. w. 

- Eine andere: 

Wenn jeder, Anfänger die Feder ergreiffen 
will, fo iſt es verächtlich, in den Buͤcher⸗Ver⸗ 
zeichniffen zu ſtehen. | 

Eine andere: 
Wbenn man ſiehet, was vorein Hauffen um ⸗ 
nuͤtzes Zeug gedrucket wird; | 
Eine andere: Mein Herr, | 

| Bloß derofelben Befehl nachzuleben, gebe 
ic) dieſe meine Schrift ans Licht. Ohne felbis 
gen würde ich die ohne dem ſchon häuffige Anz 
”r der fchlechten Scribenten nicht vermehret 
en. ” 

Jedoch ich werde zu meiner Vertheidigung 
wider obigen Einwurff antworten, wie ich gar 
nicht glauben koͤnne, daß die Menge der Scri⸗ 
benten unſerer Nation zu einigem Nachtheil gereis 
chen Fönne, wovon ich in meinem Wercke, bey 
unterfchiedenen Gelegenheiten, das Gegentheil 
erweiſe. Hiernechſt verftehe ich nicht, wie weit 
ein ſolches Verfahren zu rechtfertigen fey; mafe 
fen, mie ich weiß, alle diefe zierlichen Vorreden 

nicht allein von einer Perfon, fondern aud) noch 

‚ Über diefes von einer ſolchen, herſtammen, wel⸗ 

che die gelehrte Welt mit vielen und weitlaͤuffti⸗ 

g Wercken uͤberhaͤuffet hat. Mein Leſer * 
m 
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nicht übel deuten, wenn id) ihm beydiefer Gelee 
genheit eine gewiſſe Begebenheit erzehle. 

Ein Marckſchreyer hatte in Leiceſterfeld eine 
groſſe Menge Zuſchauer, unter denen ſich auch 
ein ſehr dicker und unbehuͤlfflicher Mann befand, 
welcher von dem ſtarcken Gedraͤnge faſt erdruͤ⸗ 
cket wurde. Er ſchrye alle Augenblicke: Ey 
was vor ein Gedraͤnge iſt das? Machet 
Doch ein wenig Platz! Wo Hencker kommt 
‚denn das viele Volk ber! Verflucht find 
die Schelme / die ſo drängen! Buter Freund 
ſtoſſet doch nicht ſo mit eurem Ellbogen! 
‚Endlich konte dieſes ein Leinweber, welcher dane⸗ 
ben ſtund, nicht laͤnger anhoͤren, ſagte dahero zu 
ihm: Daß euch der Hencker hole / ſeyd ihr 
nicht ein dickes Vieh! Wer vor den Hencker 
drucket denn mehr / als ihr ſelbſt? Sehet ihr 
nicht, daß euer dicker Rantzen mehr Play 
einnimmt, als fünff andere. Iſt denn der 

la nicht fo gut vor andere/als vor euch ? 
Ziebet euren ungeheuren Wanſt etwas ein/ 
fo wird vor uns alle Aaum übrig feyn. Doch 
genug hiervon. | 
- Mein Leſer wird verhoffentlic, wiſſen, daß 
es gewiſſe Sreyheiten giebt, welche allen Sctis 
benten zugeftanden werden : Daher id) mid) 
auch mit der Hoffnung fdymeichle, daß man mid) 
diefer Freyheit in Ruhe wird genieffen laffen.Uns 
tee andern ift auch dieſe eine, daß,wo man mic) 
nicht verfichen Ban, man nur gewiß glauben gr | 

— | r 
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ben, daß, wo ich zu Ban Lobe, in Diefem Bu⸗ 
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daß etwas tieffinniges und nüßliches unter dem 
dunckeln Vortrage verborgen fey. Ferner wird 
alemahl, was mif anderer Schrifft gedruckt iſt, 
als etwas ungemeines,entweder inder hohen oder 


in der anmuthigen Schreib⸗Art, anzuſehen ſeyn. 


Meine Freyheit, der ich mich bisweilen in 
Anfuͤhrung meines eignen Lebens bedient, werde 
ich nicht entſchuldigen duͤrffen: indem ich mich 
hierin auf das Anfchen vieler: groffen Exempel, 
die ich vor mic. habe, beruffen fan. Es war zwar 
vor Zeiten das Lob ein gewiſſes Einkommen, 
welches die Welt gahlete : weil aber die Eincaf 
firung deffelben allzumuͤhſam und befchmwerlich 
war, fo haben es die Neuern als ein freyes Ler 
ben anfich gefaufft. Seit diefer Zeit befigen fie 
foldyes als ein Eigenthum, und ziehen die Ein⸗ 
kuͤnffte davon nad) ‘Belieben, wie denn aud) dag 
Prafentations » Decht ihnen felbften zufteher. 
Deshalben bedient fi) auch ein Scribent, 
menm er fich felbft lobt, eines befondern Formu⸗ 
dar, durch) welches er fein hierzu erhaltenes Recht 
andeutet, Es beftehet folches ordentlich in dies 
fen Worten: Obne Ruhm zu melden: Oh⸗ 
ne Eitelkeit zugedenden. Welches klar ans 
zeiget, daß er ein Recht bierguhabe. Gleichwie 


ober die offtere Wiederholung diefes Formulars 


etwas verdrußlich fallen würde, alfo will ich den 
©. 8. hiermit einmahl vor allemahl erinnert has 


che, 


—— 4ä— 
che, etwas anfuͤhre, beſagtes Formular ſtets dar⸗ 
unter muͤſſe verſtanden werden. 


Mein Gewiſſen iſt gang ruhig, daß ich, in 


einem fo wohl ausgearbeiteten und nüßlichen Bu⸗ 
ehe, keine Satyren untermifchet habe: als welches 
der einige Punctift, worin ic) von den neuern 
Muſtern unfers Alters abgegangen bin. 

habe wahrgenommen, daß die Satyrici mit der 
Welt nicht anders umgehen , als ein Schulmeis 
fter mit einem boßhafften Knaben, wenn er ſol⸗ 
chen, feiner Boßheit halben, mit der Ruthe züchs 
tiget. Er ftellt ihm zuerſt alle Umftände feines 
Verbrechens vor, er faget ihm, was die Urfach 
ſolcher Zuchtigung fey, er redet vonder Nothwen⸗ 


digkeit der Streaffe, and bey einem jeden Punet 


bauet er einmahl zu. 

So viel ic) Erfahrung habe, feheinet es 
mir beffer gethan zu ſeyn, wenn dieſe guten Leute 
ihre Züchtigung lieber unterlieffen. Denn es ift 
in der gangen Natur kein Glied fo unempfindlich, 
und von fo harter Haut, als der Welt ihr Hin⸗ 
ter- Theil : Denn man mag felbiges gleich mit 
Fuͤſſen ftoffen oder mit Ruthen ftreichen, fo fühlet 


es doch nichts. Ubrigeng ftehen unfere Saty⸗ 


rici gemeiniglich in dem Vorurtheile, weil die 


Neſſeln ftechen, fo müfte alles Unkraut auch dies 


‚fe Eigenſchafft Haben. Diefe Vergleichung ges 
fchiehet sank und gar nicht zur Verkleinerung 
ſolcher gefchickten Scribenten: Denn es ift ja 
bey den Natusfündigern eine bekannte SH, 
, 20 
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daß das Unkraut den . Vorzug vor den andern 
Kräutern habe. Daher der erſte und gelehrte 
Monarch * unfter gangen Inſul fehr weißlich 
handelte, indem er die Roſen von unfern Or⸗ 
dens⸗Baͤndern hinweg nahm, und die Difteln an 
deren Stelle feste. Die beften Kenner des Ale 
tertbums haben auch die Vermuthung, daß das 
Satyriſche Jucken, welches bey ung fo uͤberhand 
nimmt, aus QTueda **herfomme, Es mag aber 
folches immerhinüberhand nehmen, es mag ſich 
an die Verachtung der Welt nicht Eehren, fons 
dern fich fotches fo gleichgültig feyn laffen, als uns 
empfindlich die Welt bey deſſen Züchtigungen ift. - 
Ihre Dummheit darffdie Scribenten deswegen 
nicht abhalten, ferner fort zu fahren. Es iſt mit 
einem finnreichen Kopffe, wie mit einem Scheer⸗ 
Mefjer, mit welchem man ſich am erften ſchnei⸗ 
det, wenn e8 feine Schärffe verlohren. Und 
diejenigen ‚welche mit ihren Zähnen nicht mehr 
beiffen Fönnen, erfegen diefen Mangel inegemein 
durch ihren Odem. Be = 

Ich bin gar nicht, wie andere Dienfchen, 16 
neidifch gegen diejenigen Vollkommenheiten, fo 
ich nichterreichen Fan; fondern hege — vor 
unſere ſinnreiche Scribenten eine wahre Hoch⸗ 
achtung. Und ſie werden ſich auch verhoffent⸗ 
lich die kleine ——— ſo ich ihnen gehalten, 

| 2 un 





* Sacobus der I. ein grofle 
Man hat ihn in folgendem Vers abgemahlet: 
‘ Rex erat Elifaberh,.nunc eft Regina Jacobus, 


Einer Proving in Schottland, 


octor, aber Fleiner Monarch. — 


ELIE)B 


iind in: welcher ich meinen eigenen Mugen ihrer 

Ehre aufgeopfert, nicht mißfallen laffen. 
In der That ift es wahr, daß die Natur 
felbft die Sachen alfo eingerichtet, daß man durch 
eine Satyriſche Schrift mehr Ruhm und Ehre 
Davon trägt, als durch) irgend ein anderes Werck 
unfers Verftandes; indem die Welt eher durch 
Schlaͤge kan geswungen, als durch Liebe geneigt 
werden. | | 
Ein alter Scribent wirfft die Trage auf, 
marum alle Zufchrifften und andere Lobes⸗Er⸗ 
bebungen nach dem alten Leiften derer Topifchen 
Claſſen, ugd niemals nad) einer neuern Erfin⸗ 
dung, eingerichtet würden; welches doc dem 
Chriſtlichen Leſer gu nicht geringem Verdruß und 
Echkei gereiche, und endlidy wol gat in; den gan⸗ 
Gen Lande die (chädliche Kranckheit einer gefähr- 
lichen Schlaff-Sucht zu wege bringe : Dinge, 
gen wären wenige Satyrifhe Schriften, wel⸗ 
the nicht etwas, das zuvor noch nicht heruͤhret 

worden, in fid) faften. | | 
’ Man legetordentlic) den Mangel ſolcher neuen 
findungen vor einen Fehler und Unvollkom⸗ 
menheit desjenigen aus, welcher die Zufchrifften 
berfertiget ; Allein ohne genugfamen Grund, die 
wahre Urfache ift Feine andere, als diefe: Es find 
ie Materialien einerLob⸗Rede in fehr enge Graͤn⸗ 
en eingefchlofen,u. fhonlängftverbrauchet wor ⸗ 
Ben. Denn gleichwie nur eine Geſundheit ifl, 
und hingegen vieleriey Kranckheiten, Deren er 
of np 
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noch immer mehr werden ; Alfo find auch die 
Sugenden von ſehr ſchwacher Anzahl, und die 
Lafter im Gegentheil von groffer Menge, 
und diefe werden immer durch neue Atten vers 
mehrer. Allee, was ein armer&cribente bierbey 
thun Ean, beftehet darin, daß er. eine Lifte der 
Haupt⸗Tugenden auswendig lernet, und dieſel⸗ 
be feinem Helden oder Mecönaten beyleget. 
Wolte er gleich felbige auf unterfchiedene Art ans 
bringen, und fiine Ausdruͤckungen anders eins 
richten, fo merckt es doc) ein Lefer alsbald, und- 
es mögen noch fo vielerley Bruͤhen, indem Gaſt⸗ 
mahle bey dem Plutarcho, über das Schweine: 
Fleiſch gemacht werde, fo iſt es doch nur Schwein⸗ 
Fleiſch. Unſere Ausdruͤckungen koͤnnen nicht 
weiter gehen, als unſere Gedancken, und wenn 
dieſe erſchoͤpffet ſind, ſo laſſen ſich auch Feine 
Worte finden. 
Ja wenn auch gleich die Materie zu den Lob⸗ 
Reden ſo fruchtbar waͤre, als zu den Satyren, ſo 
wird man doch gar leichtlich die Urſache entde⸗ 
cken, warum die letztern mit mehrerer Begierde 
aufgenommen werden, als die erſtern. 
Lob⸗Reden handeln gemeiniglich nur auf 
einmahl von einer oder wenigen Perſonen, wel⸗ 
che man nennet, oder umſtaͤndlich beſchreibet, und 
erwecken deswegen bey denen, welche nicht daran 
Theil haben koͤnnen, lauter Neid und Mißgunſt. 
Die Satyren aber nennen das Driginal 
nicht, von melchem fie ung einen Abriß geben, 
4 & 3 fondern 
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ſondern ſcheinen alle vorzuſtellen, und dennoch 
findet ſich niemand getroffen. Jedermann 





wirfft den Theil ſeiner Buͤrde auf die Schul⸗ 


tern der gantzen Welt, welche breit genug ſind, 
ſolches zu ertragen. 


Zu dem Ende habe id) offtmahls nachge⸗ 


dacht, was in dieſem Stück zwifchen Athen und 
Engelland vor ein Uinterfcheid ey. Zu Athen 


- hatte ein jeder Bürger und Poet die Freyheit und 
ein erbliches Recht, die berühmteften Perfonen, 
alseinen Ereon, Hyperbolus, Alcibiades, De⸗ 
moſthenes und andere, öffentlid) nad) Gefallen 


durchzugichen, oder auch, ohne Berfehweigung ih⸗ 
rer Nahmen, fie auf den Schau: Plag ſpoͤttlich 
borzuftelen. Wer hingegen das Volck über» 


haupt mit dem geringeften Worte beleidigte, wur⸗ 


deden Augenblick gefangen gefegt, und auf das 


nachdrücklichfte beftraffet,, wenn er noch fo vor» 

nehm war. | 
Ben uns hingegen in Engelland iſt es glei) 
umgefehret. Denn hier fan man alle feine :Bes 
redtſamkeit überhaupt roider die Gefellfchafft an⸗ 
menden, und. der nangen Welt unter DIE Augen 
fügen, daß ale Menſchen den unrechten Weg 
erwehlet, daß feiner auf Erden fen, der Gutes 
thue, auch nichteiner, daß diefe Zeiten die Hefen 
und Grundfuppe der Welt wären, daß die Boß⸗ 
heit und Berläugnung GOttes, wie anfteckende 
Krankheiten , überhand nehmen, und Treu und 
Glaube mit der Aſtraͤa die Welt verlaffen * 
en. 
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an er Fa WET a ee 
ten. Man Ean fich noch weitläufftiger über an 


dere neuere Dinge aufhalten, nachdem es ein eif⸗ 
friger Redener vor gut befindet, und wenn Die 
Mede zuEnde ift, wiro man ihm noch darzu Danck 
abftatten,daß, er fo wichtige Dinge mit zierlichen 
Wahrheiten abgehandelt. | 
Was noch mehr ift, es magleiner im Co⸗ 
vent Garten ungefcheut wider das unnuͤtze Ge⸗ 
ſchwaͤtze, und umuͤchtige Lebens⸗Art, ſchmoͤ hlen, 
fo wird er hiervon gar Feine Ungelegenheit zu er⸗ 
' rei haben, als diejenige, fo er feiner Lungen 
erurfachen möchte. In Whitehall * fan man, 
ohne einige „Gefahr, wider den Hochmuth, die 
Falſchheit und das Beſtechen, eiffern. In den 
Berfammlungen der Gerichts Perſonen, wider 
die Ungerechtigkeit und Gewalt, auf das allerhaͤr⸗ 


tefte reden, es ift gar nicht gefährlih. Dem 


Geiß, die Heucheley und den ungerechten Wucher 
zu beſtreiten, iſt in den bürgerlichen Reden et⸗ 
was erlaubtes. Es find die Tadel⸗Reden ſol⸗ 
eher Rafter ein Ball, melcher hin und her geſchmiſ⸗ 
fen wird, da ein jeder-vonden Zuhörern mit eis 
nn aan - het t, vermöge deflen er fel⸗ 
sigen, gar bald wieder von fich, auf einen andern 
u fchlagen, geichickt ift. J— 
Hingegen wird ſich derjenige gewaltig be⸗ 
trügen, welcher nur das geringſte von einer Per⸗ 
ſon oͤffentlich erwehnet und etwan gedencket / wi 
ein gewiſſer eine Ps Flotte habe RE 

| ! m 
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* Die Kirche, in welche der Dofgehrte 
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und die übrigen durch Gifft umbringen laffen: 

Wie ein gewiſſer durch feine gründliche Er⸗ 
kaͤnntnuͤß von der wahren Liebe und Ehre ver 
anlafjet morden, Feine andre Schulden zu bezah⸗ 
len, als die er bey dem Spiel und den Huren 
gemacht: Wie ein gewiffer fein ererbtes Geld 
vor geheime Euren hingeben müffen : Wie Pas 
vis, weil er von der Funo und Venus beftöchen 
morden, und deßhalben Feiner zumider feyn will, 
auf feinem Richter⸗Stuhl fchläffet, fo lange der 

Vortrag der Sache währet : Oder wie ein ger 

wiſſer Sprecher indem Kath, nad) mühfamen 

Nachdencken, viele Worte, ohne einige Schärffs 

finnigfeis,und zu feinem Nutzen zu machen pflege. 

er fich alfo heraus läffet, der mag nur gewiß 
wegen des Verbrechens, fo unfere Gefege Scanda- 
lum magnatum*nennen, des Gefängniffeg, eines 

Cartells, oder Injurien Proceſſes gemärtig feyn. 
Doc) id) vergeffe mich gant, indem ich bey⸗ 

läuffig von etwas handele, welches mich nichts 

| angehet, 

* Diefesift das Verbrechen, wenn man vornehme Perfos 
neu ſchimpffet, welches die Engliſchen Geſetze ſehr | 
ſcharff verbieten. Gleichwie man aber dafelbft fich fehr | 
an die Worte desßefeges bindet, aljo ift es leicht ger 
weſen, ein Mittelzu erfinden, ohne dieſes Gefe zu ber i 
leidigen, das allerübelftevon einem groffen Herrn und 
feiner Familie zu ſchreiben. Man nennt felbigen nur 
mit den Anfangssund End. Buchftaben,und darzwifchen 
feget man Pünctgen. Zum Er. ich wolte den Her: 
tzog von Ormond fegen, fo ſchrieb ih Or # = + » nd, ' 
und lieſſe hernach ein Wort fi darauf veimen, fo fiel 
ich ſchon nicht in die Straffe dieſes Geſetzes. | 





angehet, der ich weder die Gabe noch auch die _ 
—— habe, Satyren zu verfertigen. Uber 
ieſes bin ich mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
menſchlichen Sachen ſo wohl zu frieden, daß ich 
Ken feit einigen Fahren angefaugen habe, die 
aterialien zu iiner Lob » Rede der gantzen 
Welt zufammen zu tragen, welcher idy nod) eis 
nen Theil beyfügen will, unter dem Titel : Be⸗ 
— Vertheidigung des Volcks in allen 

eiten. | | 
AIch hatte erftlich in Willens, alle beyde, alg 
einen Anhang diefes Tractats, heraus zu geben, 
nachdem id) aber fahe, daß meine hierzu ange: 
ftellten Sammlungen fehr langfam zunahmen, 
fü befand ic) vor gut, es auf eine gelegnere Zeit 
aufzufchieben. Zugleich hat aud) eine gensiffe 
Privat: Sache mid) verhindert, von welcher ich 
dem &. Leſer, nach der Gewohnheit unferer Neu⸗ 
ern, einige Nachricht geben folte.  Wodurch meis 
ne Vorrede dem "Buche diejenige Groͤſſe beyle⸗ 
gen wuͤrde, welche jetzo üblich ift, maffen je kleiner 
das Buch iſt, je aröffer die Vorrede feyn muß. 
Dennoch) aber will ich des G.L. Ungedult nicht 
länger bey dem Eingange aufhalten, fondern nach» 
dem hiemit fein Gemuͤth gehötiger maffen vorbe⸗ 
reitet, fuͤhre ich ihn ſelbſt fogteich zu den 

| hohen Seheimniffen, welche 
bier folgen. 
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Des 

Maͤhrgens von der Tonne 

Erſte Abtheilung. 

Einleitung. 

| 
Er gerne in einer groffen 
Menge Volks. will gehoͤret 
ſeyn, der muß drängen, drücfen, 
ftoffen, und mit unermüdeter 
Arbeit Plettern, bis er einen ge⸗ 
wiffen Grad der Höhe über folche erreichet hat, 
Alie Verſammlungen, fo gedränge es auch in dens 
felben, wegen Menge der Anmwefenden, immer 
zugehen mag , haben dennoch diefe befondere Eis 
genfchafft, Daß über ihren Köpffen Raum und 
Platz genug übrig iſt. Dahin aber zu gelangen, 
wird nicht wenig Mühe erfordert, ja es iſt 2 
5 | | ö 
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fo ſchwer, fich über den Pöbel zu erheben, als aus 

der Hoͤlle zu ſteigen. | 
| —_ Evaderead Auras 

Hoc opus, hic labor eſt —— 


Zu diefem Ende haben die Weltweiſen, zu 
allen Zeiten, gewiſſe Gebäude in bie Lufft aufs 
gefuͤhret. Aliein fo groffes Anfehen und Liebha⸗ 

ber auch diefe Art von Gebäuden ehemahls ge 
‚tunden, und auch noch je&o antreffen mag; ſo 
find fie doch alle insgeſamt, felbft den Korb des 
Soeratis nicht ausgenommen, in welchen er ſich, 
ſeine tiefſinnige Betrachtungen deſto ungeſtoͤrter 
abzuwarten, aufhaͤngen ließ, zweenen Haupt⸗ 
Mängeln ohnfehibar unterworffen. Denn erſt⸗ 
lich ſind ſie von ſo groſſer Hoͤhe, daß man weder 
hinauf ſehen, noch auch den Schall von denſel⸗ 
ben hören kan. Und vors andre iſt die Materle, wo⸗ 
‚raue fie beftehen, fo vergänglich, daß fie durd) das 
veränderliche Wetter, vornehmlich in unfern 
Nordweſt ichen Ländern, vielen Schaden erlit- 
ten haben. | 

Diefe Schwierigkeiten aus dem Wege zu 

räumen, haben unſre Vorfahren, nachihrer groſ⸗ 

fen IBeisheit, zum Beſten dererjenigen, welche 

ſich auf diefe Art empor zu ſchwingen gedenchen, 

drey Machinen ausnefonnen, welche von Holtz 

' yerfertiget werden; und allen, Die ungehindert und 
ohne Einwendung reden wollen, vortrefflich zur 

flotten kommen. Es find folches die vannen 
x | | € 
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——— 
die Zeiter * und der Schau⸗Platz. Denn 


obgleich der Catheder von gleicher Materie zu⸗ 
bereitet, und zu gleichen Abſichten gebrauchet wird, 
verdient er dennoch nicht die Ehre, dieſen dreyen 
an die Seite geſetzet zu werden; angeſehen er ſo 
niedrig geſtellet iſt, daß einer auf demſelben ſich 
vor das Widerſprechen, der Umſtehenden nicht 
geſichert befindet. Der Richter⸗Stuhl felbft, 
ob er gleich hoch genug iſt, wuͤrde dieſe Ehre ver⸗ 


geblich verlangen. Denn wenn man auf ſeinen 


Urſprung zuruͤcke gehet, fo wird man leichtlich 
erkennen, daß den Gebrauch, zu welchem man ihn 
anjetzo befindet, mit feiner erſten Einſetzung gantz 
wohl uͤbereinkomme, und daß beydes eine genaue 
Gleichheit mit der Bedeutung ſeiner Benennung 
habe. Es kommet dieſes Wort aus der Spra⸗ 
che der Phoͤnicier her, in welcher es, nach eigent⸗ 
lichem Verſtande, einen Ort bedeutet, wo man zu 
ſchlaffen pfleget. Seine ordentliche Bedeutung 
gehet auch bey uns von dem urſpruͤnglichen Ver⸗ 
ſtande dieſes Worts nicht allzuweit ab, angeſehen 
der Richter-Stuhl einen wohlgepulſterten und 


weichen Sig bedeutet, der alten und krancken 


Gliedern zur Ruhe Diener. 
Senes ut in otia tuta recedant, 

Welche Belohnung ihnen aud) das Gluͤ⸗ 
cke von Rechtswegen fchuldig ift, maſſen es die 
Billigkeit erfordert, daß diejenigen, welche in ih⸗ 

| rer 
* Die Diebe pflegen in Engelland noch aufder Leiter lange 
Jeden ju halten, 
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ter Zugend lange Zeit geredet, indem dieandern 
geichlaffen, in ihrem Alter auch die Erlaubniß 
haben zu fehlaffen, wenn andere reden. 

Und wenn ich auch fonften Feine andere Urſach 
angeben koͤnte, warum ich den Catheder und Rich⸗ 
ter⸗Stuhl nicht mit unter die hoͤltzerne Redner⸗ 
Machinen zäblete; fo vermeine ich doch genug⸗ 
ſames Recht zu haben, ſie davon auszuſchlieſſen; 
weil ich mir beſtaͤndig vorgeſetzet habe, in allen 
meinen Eintheilungen eine gewiſſe Zahl beyzu⸗ 


behalten, es möge auch fo viel Beweiß⸗Gruͤnde 


koſten, als es immer wolle. Ich folge hierin 


einer klugen Lehr⸗Art vieler Welt⸗Weiſen und 


anſehnlicher Geiſtlichen, welche in ihren Einthei⸗ 


lungen eine gewiſſe und Geheimniſſe-volle Zahl 


erwehlen, und dieſelbe in ihrer Einbildung ſo hei⸗ 
lig halten, daß ſie ihr Nachſinnen hernach un⸗ 


gemein zwingen muͤſſen, damit ſelbige in einem 


jedweden Theil der Natur Statt finden moͤge. 
Zu dieſer Zahl muß ſich alles von ihnen bringen 
laſſen, und in dieſelbe ſchlieſſen ſie alle Geſchlechte 
und Arten ein, indem ſie entweder einige mit Ge⸗ 
walt zuſammen nehmen, oder einige, die ſich nicht 
— darunter bringen laſſen, gar bey Seite 
etzen. | | | 

Was mich anlanget, fo ift die Zahl 3. die 
Ber ‚über welche ich jtets die tieffinnigiten ‘Be: 


trachtungen angeftellet / aus denen ich) allegeit ein 


ungemeines Bergnügen gefchöpffet habe. Mit 
nachiten wird meine Lob» eve, fo ich auf — 
| a 
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Zahl verfertiget, ang Licht treten, und darin 
hoffe ich mit den allerwichtigften Gründen dar 
gethan zu haben, daß alle Sinne und Elemente 
unter diefe gahlmüffen gebracht werden. Wie 
es denn allbereit , ohne mich zu rühmen, dahin 
gediehen ift, daß nicht wenige zu der Zahl 3 von 
- ihren beyden groffen Nacheifferern, der Sieben 
und der Neune übergetreten find. 

- Unter den Redner: Machinen ftchet die Can⸗ 
tel, fomol wegen ihrer Höhe, als aud) wegen 
ihres Anfehens, bilig oben an. Es find deren 
unterfchiedene Sorten in unfter Inſul, unter des 





nen id) aber diejenigen allen andern vorgiehe, 


welche von den in Kalydonifchen * Wäldern ges 


fälltem Holge gemachet werden. Je Alter und 


baufälliger fie find, jebeffer iſt es, ſowol wegen 
Ausbreitung des Schals, als auch anderer Urs 
ſachen halber, fo ich gleich melden werde. Was 
anlanget ihre Geſtalt und Sröffe , fo befteher ihre 
Vollkoͤmmenheit, wie mires fcheinet, unter ans 
dern darin, daß fie gan enge, ohne einigen 
Zierrath,und welches das befte ift, ohne a 

| ecke 


* Schottland hief vor Zeiten Calydonia. Der. Autor re; 


commendirt das Hol& aus diefem Rande zu den Can⸗ 


tzeln, weil die Non-Conformiften, die das gröffe Aufs 
fehen in Engelland machen, die Presbpterianer find, 
welche eben dergleichen Kirchen Difeiplin und auch 
eben die Fehren haben, die in Schottland die Ober 


Hand behalten. Er lobt hiermit das fchlechte Anſehen | 


der Cangeln, weil dle Presbyterianer, welche heiliger 
als die Engliſche Kirche ſeyn wollen, allen Zierrath 
aus ihren Kirchen verbannen. 


A 
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EN ESTER JRR SEAN STÄRETEIFENESTER 
Decke find. Denn nad) einer alten Regel fol 
dieſes das eingige offne Gefäffe feyn, in allen Zus 
fammentünfften , wo deſſen vechtmäßiger Ges 
brauch beybehalten wird. Auf welche Art auch 
der Einfluß in die Ohren der Zuhörer, ohne einige 
Hinderniß, vor fich gehen Fan. 

= Bey der Leiter , als der andern Redner⸗ 
Machine, werde ich mich nicht aufhalten. Die 
Ausländer felbft haben zur Ehre unferer Nation 
angemercfet , daß wir in der Erfäntniß dieſer 
Machine und in derfelben rechten Gebrauch alle 
andere Bölcker übertrafen. Die Redner , wel: 
che ſich derfelben bedienen, machen fich nicht nur 


ihre Zuhörer ‚durch ihren angenehmen Vortrag, 


verbindlich, fondern fie erweifen auch der gans 
ten Welt eine WWohlthat , wenn fie ihre Reden 
noch zuvor herausgeben. Ich fehe inder That 


dieſelben als den auserlefenften Schag unferer 


Englifchen Beredfamteit an, daher ich nicht fons 
der Vergnügen vernommen, daß ein angefehener 
Bürger und’ Buchhändler, Johann Dunton,diefe 


Reden mit vielem Fleiß in eine Sammlung ges 


bracht, und fiein zwoͤlff Theilen in Solio,nebft vies 
fen und fchönen Kupfern, heraus geben will. Wel⸗ 
ches ſowol ein nügliches als artiges Werck ifi, mit 
welchem der Verleger Ehre genug einlegen wird. 

Die lebte Redner Machine ift der Schaus 
Platʒ welcher mit groſſem Fleiß aufgerichtet wird, 


fub Jove. pluvio in triviis & quadriviis, ‚Bon 


dieſem koͤnte man nicht fo gar mit Unrecht behau⸗ 


| pten, 


| 2 (3) 8 J 
pten, daß er ein Pflantz⸗Garten der beyden vor⸗ 
hergehenden Redner zu nennen fey. * Bisweilen 
werden auch diefe legtern den erften vorgezogen, 
nach dem Maaß ihrer Verdienſte: und vr 
heit zu fagen, fo haben alle drey einige Semeins | 
ſchafft mit einander. | 
Solchemnach iftes Elar, daß, wenn man mit 
Aufmerckſamkeit will angehöret ſeyn, nothwen⸗ 
dig ein hoher Ort erfordert werde, von welchem 
man an die Zuhörer herunter rede. Ob aber 
gleich niemand die Sache felbft zu leugnen fid) 
unterftehet , fo it man dennoch wegen der Urſa⸗ 
che, von welcher diefes alles herkommt, nicht einig; 
und ich bin der Meynung, daß wenig Weltwei⸗ 
fe das Glück gehabt » das Weſen diefer Sa⸗ 
che nach ihrer Natur recht zu erklären: Die aufs 
richtigſte Erklärung, welchedemrechten Grunde | 
am naͤheſten kommt, ift unftreitig dieſe, welche ich 
dem G. L. albier mittheilen wid. Die Lufft if 
ein ſchwerer Coͤrper, und drücket,nach der Nature 
Lehre des Epicuri , beftändig herunter, welche 
Drücfung noch um ein groffes. vermehret wird, 
wenn die Worte mit ihrer Laſt auf fie drücken, 
als welches ebenfalls Eörper von groffem Ger | 
Ä | wichte 
Es ſcheinet anfangs unbegreifflich zu ſeyn, wieder Schaus 
Platz der Marcktſchreyer ein Pflantz⸗Garten der Pre⸗ 
diger und Diebe ſeyn koͤnne. Allein man darf nur be⸗ 
dencken, daß, wo ein Schau⸗Platz iſt, die Diebe ins⸗ 
gemein Gelegenheit finden, ihr Handwerck zu treiben; 
und daß vieledurh Windmachen undeine leere Ora⸗ 
torie zu grofien berühmten Predigern geworden find. 


en 
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wichte und Schwere find, mie aus dem tiefen 
Eindruck, den fie in ung haben, erhellet. Wor⸗ 
aus folget, daß ſolchergeſtalt Die Worte von eis 
nergnugfamen Höhe herunter fallen müffen, wenn 
man haben will, daß fie ihren Zweck erreichen und 

einen rechten Nachdruck haben follen, Ä 
Corpoream enim vocem conftare fatendum 
| eft, | | — 

Et ſonitum quoniam poſſunt impellere ſen- 

ſus. Lucret. lib. IV. | 

Hierbey giebt uns eine gank gemeine Anmers 
tung Selegenheit, einen neuen Brad des Nach⸗ 
drucks, welchen die orte eines Redners haben 
können, zu entdecken. Nemlich, bey allen dieſen 
Rednern lehret die Natur felbft die verſammle⸗ 
ten Zuhörer, die Mäuler in einer Gleichheit mit 
dem Horizont alfo aufzufperren, daß fie von ders 
jenigen Linie, welche man von dem Zenith gegen - 
den Mittel: Punct unferer&rd» Kugel ziehet, durch⸗ 
fchnitten werden... Auf diefe Art wird in einer 
Verſammlung, welche etwas volckreich ift, nichtg 
auf die Erde fallen, ſondern ein jeder Zuhoͤrer ſei⸗ 
nen Theil der Rede mit ſich nach Hauſe nehmen. 
AIch muß geſtehen, daß unſere neuern Schau⸗ 
Bühnen weit geſchickter und beſſer angeleget find, 
Denn vors erſte ſind ſie erhoͤhet, und kan alſo 
alle ſchwere Materie, welche daſelbſt ausgeworf⸗ 
fen wird, es ſey num entweder Bley oder Gold, 
gerade herunter den Criticis, (wie fie, deucht 
wich befien,) Inden Aachen fallen, als a 
| | ie 
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Sie beftändig auffperren, um etwas Davon zu ers 
fchnappen. Hiernechſt find Die Logen vor das 


Frauenzimmer, gleich uͤber der Schau⸗Buͤhne, 


rund herum gebauet ; weil man bemercket hat, 
daß diejenige Gattung finnteicher, Reden, welche 
infonderheit das Frauenzimmer Fugeln, in einem 
Kreiß herum zu gehen,und einen Cireul zu befchreis 
benpfleget. Cine andere Sattung diefer Reden, 
welche gang ohne Feuer find, fteigen nad) und 
nach in die Höhe zu der mittelften Abtheilung: 
und weil, in dem Verſtande der bier befindlis 
"chen Zufchauer, auch nicht das geringfte Feuer an⸗ 
qutreften ift, ſo haben fie das traurige Schickſahl, 
Daß fie allhier anfrieren. Schwuͤlſtige und hoch⸗ 
trabende Reden ſteigen unter allen am hoͤchſten, 
und wuͤrden ſich endlic) in den Wolcken verlieh⸗ 
zen, wenn es nicht die Vorſicht eines klugen Bau⸗ 
meifters vermittelt hätte, Daß noch ein vierdter 
Dat gebauet worden, die Groſchen⸗Gallerle ges 
ann woſelbſt fich eine geſchickte Geſelſchafft fin» 
det, welche diefe Reden begierig auffänget. 
Dieſes Phyſico⸗Logicaliſche Syſtema, von 
den Redner⸗Machinen, iſt nicht ohne Geheimniß⸗ 
volle Bedeutung, indem es ein Vorbild, ein Zei⸗ 
hen, Sinnbild, Schatten und Symbolum ift, 

und eine völige Aehnlichkeit mit unfern neuen 
& cribenten, wie auch mit ihrem Vorhaben, ſich 
über die untere Welt zu erheben, in fich heget. 
Durch die Cantzel werden die Schrifften unfes 
rer neuen Deiligen in Groß⸗Brittannien m. 

bi 
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bildet, welche von den groben Schlacken ber. 
Sinnen und der menfchlichen Vernunfft gereinis 
Het und geläutert find. Die Materie darzu iſt, 
wie ſchon geſaget worden altes und faules Holtz; 
und dieſes zwar, um zweyerley Urſachen wil⸗ 
len: erſtlich, weildas faule Holtz die Eigenſchafft 
beſitzet, daß es im finſtern leuchtet; und hiernechſt, 
weil es inwendig voller Wuͤrmer iſt. Beyde 
find Voꝛrbildet / ſowol siweyer noͤthigen Eigenſchaff⸗ 
ten Des Redners, als auch zweher unterſchigde⸗ 
nen Verhengniſſen, welche ihre Werck⸗ ju’ges 
warten haben. 

Die Leiter iſt ein natürliches Sinnbild 
der Meuterey und Poeſie, welchem fo viele grof⸗ 
fe Maͤnner ihren erlangten Ruhm zu dancken ha⸗ 
ben. Ich nenne ſie ein Sinnbild der Meuterey, 
WilT + ke 
TE FR IE 
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- Fr ***und der Moefie, weil diefe 
Redner insgemein mit einem Fiede ihre Reden 
gu befchlieffen pflegen, * und, nachdem ſie die 
Stufen diefer Machine gang langfam hinauf _ 
geftiegen, fchr gefchtwinde wieder herunter fallen, 
ehe fie folches noch geendiget. - Uber diefes giebt 
die Leiter auch deswegen ein gutes Vorbild dee 
Poeſie ad,. weil man zu diefer Ehre gelanget, 
D wenn 
Tier fehlt etwas im MS, 
* Die Diebe fingen noch zulegt einen Pſalmen, indem ihnen 
dep Strick um den Hals gemachei wird, | 
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| wenn man andern ihr Eigenthum enttvendet, und 
das meum undtuum nicht gegiemend unterfcheis 
* 


det. 
Die Schau⸗Buͤhne ſtellet gar fuͤglich die 


ſinnreichen Schrifften vor, welche zur Beluſti⸗ 


gung, und zum Zeit⸗Vertreib der Leſer, herausge⸗ 
geben werden. Dergleichen find : Witz vor 
fechs Pfenninge: Wefteimfterifche Schertz⸗ 
Reden: Luftige Aiftorien: Rurgweilige 
Redner, und dergleichen, modurch die Scriben» 
ten von Örubftreet, feit einigen Jahren, über ihr 


ren Feind, dieZeit, fo herrlich triumphiret haben : 


nachdem fie ihm die Flügel verſchmitten, die Naͤ⸗ 
gel verfürget, die Zähne ſtumpff gefeilet, fein 
Stunden⸗Glaß umaefchmiffen,feinen ihn begleis 
tenden Scythen gu Schanden gemachet, und ihm 
Die wecken, aus den mit felbigen befchlagenen 
Schuhen, heraus gezogen. - 


Unter diefen berühmten Wercken wird auch 


meine gegenwärtige Schrift, mo ich mir nicht 
zu fehr fchmeichle, einen Platz erhalten : indem 
ich vor Furger Zeit die Ehre achabt habe, daß 
mich die berühmte Gefelfchafft von Grubſtreet 
gu einem Mit⸗Glied angenommen bat. 

cd) weiß zur Gnuͤge, was vor Gefahr dies 
fer berühmten Geſellſchafft, von zweyen andern, 
welche nur neulichft aufgerichtet worden, zugeftofs 
fen, und tie diefe letztern Feine Mühe gefpahret, 
daß fieunfere Scribenten hätten Fünnen an 

l 

“ Die Posten find meiſtentheils Ausſchreiber. 
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ich, und des hohen Range, den fie ſich in der ges 
lehrten Welt erworben, unwurdigmadyen, Eis 
nem jeden wird fein eigen Gewiſſen fchon fagen, 
ob ich ihn hier meyne. Alle Welt hat die Sa⸗ 
che gleich wahrgenommen und gemercket, wie ſehr 
die Sreshamifche und Willſche * Sefellfchafft« 
ten bemuͤhet find , durd) unfern Untergang fi 
einen Nahmen und Ehre zu machen. Und uns 
ſchmertzet ſolches deito hefftiger, je mehr ein fol 
ches Verfahren, nicht allein wider alle Billigs 
keit, fondern auch wider alle Pflicht der Danck⸗ 
barkeit, ja wider die Natur felbft ſtreitet. Bird 
die Welt es mol jemahls vergefien, werden fie 
felbft es läugnen koͤnnen, (wenn es auch unfere 
Geſchichts-Regiſter nicht fo deutlich begeugten, 
als es würcklich geichiehet ) daß alle beyde nur 
Pflans » Schulen find, welche niemand anders 
als mie felbft, gepfianget, und niemand anders, 

als mir felbft, begoffen ? 3 
Man hat- mir berichtet, daß unfere zwey 
Mit» Bubhler ihre Kraffte zu vereinigen , und ung 
mit gefamter Macht heraus zu fodern, in Willens 
find , ihre Kräffte gegen ung zu verfuchen, und 
ihre Schrifften mit den unfrigen, der Anzahl und 
auch) dem Gewichte nach, zu vergleichen. Allein 
ich antworte hierauf mit Genehmhaltung unfers 
Praͤſidentens zweyerley. Erſtlich behaupte ich, 
u D 2 daß 


Dieſes find Geſellſchafften der ſinnreichen Leute, welche auf 
den Caffee⸗Haͤuſern — kommen, und daſelbſt mit 
ihren Einfaͤllen über alle Welt tyranniſiren wollen. 
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daß ihr Vorſchlag demjenigen gleich fey , weichen 
Archimedes bey einer weit geringen Sache, nems 
kich bey Bewegung der Erde , that, und eben fo 
mol, wiediefer, wegen unüberwindlicher Schwies 
rigkeiten, nicht könne ins Werck gerichtet wer, 
den. Denn mo find dergleichen groffe Waagı 
Schaaten anzutreffen, in welchen beyder Theile 
‚Ihre Schrifften Raum hätten, wenn man fiewäs 
gen wolte? Und wenn man ihre Anzıhl unters 
fuchen wolte, wo träffe man einen Rechenmeiz 
fter an, der der Sache gewachſen wäre ? Zum 
andern find wir bereit, uns auf diefes Eartel ein= 
zulaffen, jedoch unter feiner andern Bedingung, 
als daß eine unpartheyiiche Perſon erwehlet wer⸗ 
de, welche allemahl entfcheiden fol, was vor ein 
ner Geſellſchafft ein gewiſſes Buch oder Traetat 
eigenthümlich zugehoͤre: Angeſehen die Entſchei⸗ 
dung dieſer Sache in der That nicht mehr alzu⸗ 
leichte iſt. Wir find im Stande, ein Verzeich⸗ 
niß etlicher tauſend Schrifften aufgumeifen , gu 
welchen allen unſere Geſellſchafft das offenbahr⸗ 
ſte Recht beſitzet, die aber dennoch, von einigen 
widrig⸗ geſinneten und neu⸗gebackenen Scriben⸗ 
ten, gantz faͤlſchlich unſern Feinden beygeleget wer⸗ 
den. Es wuͤrde demnach wider alle Klugheit ge⸗ 
handelt ſeyn, wenn wir eben dieſe vor unſere Rich⸗ 
ter erkennen wolten zumahl da ſie durch ihre heim⸗ 
liche Raͤncke und liſtige Streiche es dahin zu 
ſpielen gewuſt, daß nicht nur der groͤſte Theil un⸗ 
ſerer Geſellſchafft zu ihnen uͤbergegangen, — 
— | 27,1 
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dern daß auch unfere beften Freunde von fern 
treten, als ob fie fich unferer Sreundfchafft zu. 


ſchaͤmen Urfache hätten. J— | 
Dieſes ift es, was mir, bey einer ſo unangenebs 


menund traurigen Materie, zu fagen erlaubet ger _ | 


wefen. Niemand hat weniger Luft,einenStreit zu 
unterhalten, welcher aufbeyden Seiten ſchlechte 
Bortheile nach ſich ziehen duͤrffte, als mir, deren 
innigftee Wunſch dahin gehet, daß alles in der 
Guͤte moͤge beygeleger werden. Wir ſind bereit⸗ 
willig, unſere beyden liederlichen und verſchwen⸗ 
deriſchen Kinder mit offnen Armen wieder aufzu⸗ 
nehmen, fo bald fie die leeren Schalen, ich meyne, 
ihre unanftändigen Verrichtungen, verlaffen, und. 
fich der verdächtigen Perfonen, mit denen fie bis 
ber umgegangen , enthalten. Alsdenn werden 
wir, gleich einem guͤtigen Vater, fie unferer aller⸗ 
zärtlichften Kiebe würdigen, und. unſers päterlis 
chen Segens ohnfehlbar theilhaftig machen. 
Jedoch iſt wol nebſt der Unbeſtaͤndigkelt 
aller irrdifchen Dinge nichts, welches Die allge⸗ 
meine und gute Aufnahme unferer Schrifften,dee 
wir uns anfangs rühmen fonten, mehr verhindert 
hat, als die feichte Erkäntniß vieler Leſer, welche 
in diefen Zeiten den Grund einer Sache nicht 
tief genug einſehen. Die Weisheit iſt ein Fuchs, 
welcher nach vielem Jagen dennoch erſtlich aus 
ſeinem Loche muß heraus gegraben werden. Sie 
iſt einem Kaͤſe gleich: je dicker, je unannehmli⸗ 
cher, je haͤrter feine Rinde iſt, deſto beſſer iſt der⸗ 
D4 ſelbe 
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felbe, und defto beffer ſchmecken einem guten Ken: 
ner die darinnen befindlichen Maden und Wuͤr⸗ 
mer. Gieiftwie Chocolat, welche immer dicker 
und beffer wird , je tiefer man zu dem Boden | 
kommt. . Sie ift einer Senne gleich , deren ver- 
drießliches Gachſen man nicht achten muß, weit 
es ein Anzeichen giebt, daß fie ein Ey geleget. Sie 
gleichet endlich auch einer Nuß, welche, fo fie nicht 
mit einiger Sorgfalt ausgelefen wird ‚ offtmahls 
unfern Zähnen Schaden verurfachet, und unſere 
Mühe doch wol hernach mit einer Made belohs 
net. Diefes alles hat auch unfere Gelehrten von 
Grubftreet bemogen, ihre Regeln und Lehren de: 
nen £efern in gewiſſen Vehiculis; nemlich in Fa⸗ 
beinund Bildern beyzubringen. Und vielleicht 
haben fie folche. alzuforgfältig und mit allzuvie⸗ 
lenzierrathen geſchmuͤcket, daß es hernach mit Die» 
fen Behiculis eben fo gegangen , als wie es mit 
den ſchoͤn gemahlten und vergoldeten Carofen 
ugehen pfleget: Deren dufferlicher Zierrath die 
Dlugen der Leute alfo einnimmt, daß fie die 
Perſon, melche darin figt, nicht bemercfen. 
Wir tröften ung indeffen, daß Pythagoras, Aes 
fopus, Socrates, und andere berühmte Männer 
in dieſem Stücke unfere Vorgänger gewefen. 
Dennoch aber , damit weder das gemeine 
En noch auch wir in Zukunfft, wegen folcyer 
ſchlechten Einficht, fo viel leiden duͤrffen; habe ich 
mic) endlich das ungeftüme Anfuchen meiner gu: 
ten Freunde bewegen laſſen, eine mühfame Diſſer⸗ 
u ae tation 
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tation von den vornehmſten Schriften unferer, 
Gefelfchafft zu verfertigen: In denen nicht nur 
vor die nicht allzurief einfehende Leſer oben und: 
auswendig viel ſchoͤnes anzutreffen, fondern in 
weichen auch der vollfommenfte und artigfte 
Entwurff von allen Kunften und Wiſſenſchafften, 
obgleich etwas. verfteckt unddunckel, enthalten 
iſt. Diefe will ich gang gewiß durch eine ges 

ſchickte Auswickelung entdecken, und entweder 
durch Pumpen heraus bringen, oder durch einen 
gemachten Schnitt offenbahren. 

Es find wenige Jahre, daß eines unferer ges 
ſchickteſten Mit Glieder diefe wichtige Arbeit uͤ⸗ 
ber fich nahm: Er machte den Anfang mit der 
Hiſtorie vom Neiniche Fuchs, konte aber wegen 
zeitlichen Abſterbens weder ein fo nügliches Werck 
gen geben ‚noch in diefem wichtigen Vorha⸗ 
ben weiter gehen. Diefer Verluſt ift defto mehr zu 

bedauren, weil die Entdeckung, welche befagtes 
Mit⸗Glied gemachet, und gewiſſen guten Freun⸗ 
den mitgetheilet hat, nunmehro allgemeinen Bey⸗ 
fall gefunden. Und es mird fein Gelehrter in 
Zukunfft in Zweiffel ziehen, daß Diefes berühmte 
Buch) ein völliger Fnbegriff politifcher Erkaͤntniß, 
‚and eine Offenbahrung oder Apocalypfis aller 
Staats» Gecheimniffe fey. Ich aber bin hie: 
rin noch weiter gekommen, indem ich bereitg 
meine Anmerckungen über etliche Dusent Büs 
cher gu Ende gebracht habe, von denen ich dem 
geneigten Lefer fo viel, als hier zu wiſſen nöthig, 
melden werde, Ds Das 
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Das erſte, welches ich unter_ Händen ges 
Babt, ift Tom Thumb gemefen. Der Berfaffer 
- Deffelben hat der Pythagoriſchen Welt⸗ Weir beit 
beugepflichtet. Diefes dunkle Bud) enthält die 
gange Lehre von der Seelen Wanderung in ſich, 
— von allen ihren Reiſen, und wo ſie 
einkehret. | | 
Das andere ft D. Fauft, fo Artephius, ein 


Autor bonä notä und rechter Adeptus, gefchrien - 


ben bat. Er gab folches in dem neunhundert 
und vier und achtzigſten Jahr feines Alters her: 
aus. Denntaufend Fahr hat ergelebt. Dies 
fer Sceribent gehet nad) dem Weg der Reincrus 
dation,‚oderin dia humlda. Die Vermählung 
des Fauſts mitder Helena erkläret auf das deut⸗ 
lichfte das Fermentiven des männlichen und weib⸗ 
lichen Drachens. | 

Wbittington und feine Katze ift ein Buch, 
ſo von dem Geheimmiß.s verftändigen Rabbi, Je⸗ 
huda Hamaſi herfiammet, und eine Vertheidi⸗ 
gung der Gemara der Hierofolymitanifchen 
Mifchna in ſich enthält, und: ihren Vorzug vor 
der Babplonifchen rider die gemeine Meynung 
ermeifet. zu = 

Das Reh und der Panther ift ein Meis 

fterftück eines berühmten Seribenten , welcher 
noch jego, nemlich im Fahr, ein taufend, ſechs⸗ 
hundert, fieben und neungig ‚am Leben iſt, und 
ung in dieſer Schrift einen-nolftändigen Aug: 
zug von ſechzehn taufend alten Schul: Lehrern, 
| 009 
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vom Scoto bis auf Belarminum, hat geben 


wollen. 

Die Slafche Gregorii fol ebenfalls von 
dem vorigen Verfaſſer herkommen, und eine Fort⸗ 
ſetzung des vorigen ſeyn. J 

Der Welt⸗Weiſe von Gotham / mit eis 
nem Anhange. Diefes ift ein Werck von un: 
begreiflicher Gelehrſamkeit, und die rechte Duelle 
aller der Beweiß⸗Gruͤnde, mit denen in Srancks 
seich und Engelland,zu Bertheidigung der neuern 
Selehrfamkeit und des neumodifchen Witzes, 
wider den Hochmuth und die Unwiſſenheit der 
Alten,gefochten wird. Diefer unbekante Autor hat 
die gange Sache ſo volllommen abgehandelt, 
daß ein verſtaͤndiger Leſer keichtlich abnehmen 
wird, wie dasjenige, was in dieſem Streit ges 
ſchrieben worden, gar nichts neues ſey, fondern 
laͤngſtens in dieſem Werck befindlich geweſen. 
Ein wuͤrdiges Mit⸗Glied unſerer Geſellſchafft 
bat nur neulichſt einen Auszug hiervon heraus 
gegeben. | | | 

Diefes wenige wird dem gelehrten Lefer ſchon 
einigen Begriff und Geſchmack non dem gangen 
Wercke beybringen, auf melches anjego alle meis 
ne Gedancken und Bemühungen gerichtet find. 
And wenn ich foldyes vor meinem Ende noch zu 
Stande bringe , fo habe ich, meinem Beduͤncken 
nach,die wenige Zeit meines elenden Lebens nicht 
übelangewendet. Ein mehrers kan in der That 

son meiner Feder nicht verlanger werden, melche 
| | | sum 
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zum Beſten des Staats, ſo wol vor als auch wi⸗ 
der die heimlichen Zuſammen⸗Schwoͤrungen der 
Papiſten, Excluſions⸗Billen, die Unterthaͤnig⸗ 


Feit und. Freyheit des Gewiſſens, u. ſ.w. gang 


abgenuͤtzet iſt. Mit was vor Recht koͤnte mar 
von einem ſtumpfen Verſtande, von einem durch 
öffters hin: und her» Zerren endlich zerlumpeten 
Gewiſſen, etwas mehrers fordern? Kin Kopff; 
in welchen mol hundert Löcher von den Widrig⸗ 
gefinneten gefchlagen worden, ein Leib, der von 
übel geheilten Kranckheiten gang ausgegehret iſt, 
(weiter fi) den Kuplerinnen und Wund⸗Aertz⸗ 
ten andertrauet, welche, wie nachgehends befant 


- . worden, als meine und der Regierung abgefagte, 


inde ‚an meiner Naſe und Baden ihre Ras 


e 
J zum Vergnuͤgen ihres Anhangs, ausgeuͤbet) 
folten dieſe zu etwas hoͤherm fahig ſeyn? 
AIch habe ein und neuntzig kleine Schrifften, 


unter drey unterſchiedenen Regierungen, verferti⸗ 


get, und ſechs und dreyßig Partheyen durch ſolche 
vertheidiget. Weil ic) aber ſehe, daß der Staat: 


meiner Feder nicht weiter benoͤthiget iſt: ſo wer⸗ 
de ich mich gantz willig zuruͤcke ziehen, und nun⸗ 


mehro denen Betrachtungen, die einem Welt⸗ 
Weiſen anſtaͤndiger ſind, obliegen; nachdem ich 


dieſe unvergleichliche Beruhigung habe, daß ich 
mein langes Leben alſo gefuͤhret, ohne GOtt und 


meinen Naͤchſten zu beleidigen. = 


Wieder zur Sache sun kommen: Zch hoffe, 
es wird dieſe kurtze Probe, welche ich gegeben, alle 
Mae, J ddie 
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die übrigen Schriften unſerer Geſellſchafft, bey 
dem unpartheyifchen Lefer von einem Schande 
Stecken befreyen, welche ihnen der Neid und 
die Unmiffenheit unferer Feinde anzuhaͤngen ges 
fuchet.: Sie geben vor, daß ſolche nichts in ſich 
enthielten, welches dem menfchlichen Gefchlechte 
einigen Mugen oder Bergnügen bringe: auffer 
die finnreiche und gute Schreib » Art, in welcher 
e abgefuffet worden. _ Denn diefen Ruhm 
haben ihn auch die allerverwegenſten Verlaͤum⸗ 

der nicht abfprechen Fönnen. | * 
Zedoch ich habe nicht nur in dieſen beyden 
aͤuſſerlichen Schönheiten, ſondern auch, was den 
tieffinnigen und myftifhen Innhalt anlanget, 
mir ſolche Mufter zur Nachahmung vorgefteller, 
wekhe von der Welt mit allgemeinem Beyfall 
angenommen worden, Und damit janichts fehr 
len möge, fo habe ich fleißig nachgedacht, und mir 
den Kopff faftzerbrochen, Damit der Haupt» Zis 
‚tel, unter welchem diefes vortrefliche Werck bey 
Hofe und inder Stadt bekannt werden fol, volls 
kommen nach der Art möge- eingerichtet werden, 

wie unfere Geſellſchafft diefelben abfaffe. 
Was die Titel anlanget, binic) etwas frey⸗ 
gebiggemefen, * weilich erfahren, daß es bey ges 
wiſſen Scribenten, auf welche ich ungemein viel 
halte,fehr gebräuchlich ift, dieſelben zu vermehren. 
Und es ift gar vernünfftig, daß auch die Bücher, 
als Kinder unfers Gehirns ſo mol als andere vors 
nehme Kinder, vielerley Nahmen empfangen. 
- Unfer 


* Das Titel Blnt IR indem gefepriebenen Eremplar dew 
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Unfer berühmser Dryden ift nod) weiter gegan⸗ 
gen, und hat fich bemühet, wie ee auch die Ges 
wohnheit einführen möge, viele Gevattern zu bite 
sen, * welches etwas neues und defto eintraglic)er 
ift, jeöffterer man Gelegenheit darzu hat. Nur 
iftzu bedauren,daß diefe wunderbahre Erfindung 
noch in Fein foldyes Anfehen gekommen, daß je⸗ 
der derfelben nachgeahmet hätte : da man doc) 
einen fo berühmten Vorgänger hat. An mei⸗ 
nem Sleiffe habe id) nichts ermangeln laffen, ein 
fo vüglicyes Beyſpiel beliebt zu machen: Alein 
ich babe nicht zuvor überlegt, Daß man die Ehre, 
feinen Kindern Pathen zu bitten, theuer genug ers 
kauffen müfle. . Unterdeffen weiß ich nicht, woran 
es liegen muß: Diefes aber weiß. ich alljumohl, 
daß ic) durch dieſes Mittel vergebens gefucher, 
mich einer Ehre theilhafftig zu machen. Ich 
mag nicht fagen, was vor Mühe es mir gekoftet, 
diefen Tractat in vier Abfchnitte zu theilen: und 
dennoch, als ich vier Lordg, die ic) kannte, erfuchte, 
fie möchten mir die Ehre erroeifen, und Gevatter 
ſtehen; fo fiengen fie an, fi) nad) einander zu 
entfchuldigen, und zu fagen, fie machten ſich hier⸗ 
über ein Gewiſſen. 


Andere 
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dergeſtalt zerriſſen geweſen, daß man die vielen Titel, 
deren der Autor gedenckt, nicht alle hat leſen koͤunen. 

“Yan Fan disfailsdie Uberfegung des Virgils nachſehen, 

welche diefer Poet ſehr vielen zugeſchrieben. 


BUCH) 


h 


Andere Abtheilung. 


95 war einmahl ein Mann, der geugte 
mit feiner Frau drey Söhne, * welche 
x alle zugleich auf die Welt kamen, daß 
auch die Wehmutier felbft nicht gewiß fagen Eonte, 
welcher der ältefte waͤre. Ihr Vater ftarb, als fie 
‚noch jung waren : vor feinem Ende ließer fie noch 
vor fein Bette kommen, und redete folgender maſ⸗ 
ſen gu ihnen: | 
| LiebenSöhne/ich habe niemahls in dies 
ſer Welt nach groſſem Reichthum getrach: 
rtet / ſolches auch nicht von meinen Eltern 
geerbet: Daher ich langedeit vergebens her⸗ 
um geſonnen / wie ich euch etwas gutes und 
nuͤtzliches hinterlaſſen moͤchte. Endlich ha⸗ 
be ich nach vie ler Muͤhe / und nicht ohne ge⸗ 
ringe Boſten / einem jeden von euch ein neues 
RKleid ** geſchafft: Und bier ſehet ihr ſolche. 
Wiſſet hierbey / daß dieſe Kleider zwo beſon⸗ 
dere Tugenden an ſich haben. Die eine iſt 
dieſe: fie werden, fo ihr fie anders gut hal⸗ 
tet/ ftets ganz und neu verbleiben; Die an» 
dere: fiewerden von fich felbft/ nach der Dis 
cke und Länge eurer Zeiber / wachfen/ ee 

eu 
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*Durch die drey Söhne werden die drey Kirchen verſtanden, 

die Roͤmiſche, Lutheriſche und Calviniſche. 

an Dieſe Kleider bedeutendie Chriſtliche Religion, und das 
Teſtament die Heil. Schrift: 
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euch alfo zu allen Zeiten gerecht feyn. * Nun 
wolan! verfüchet folche/ damit ich vor mei: 
nem Ende noch ſehe / wie fie euch ſtehen. 
Banız wol! Nur vermahne ich euch, lieben 
Söhne/ daß ihr folche reinlich haltet und 
fleißig auskehret. Ihr werdet in meinem 
Teſtamente / daß ich euch biermit übergebe, 
allen noͤthigen Unterricht finden / wie ihr eu⸗ 
re Bleider tragen und in acht nehmen ſollet. 
Demſelben muͤſſet ihr auf das genaueſte 
nachleben / wenn ihr denStraffen / die ich auf 
die geringſte Ubertretung meines letzten 
Willens geſetzet / entgehen/ und euerm Gluͤ⸗ 
cke nicht ſelbſten hinderlich feyn wellet. Ich 
babeinmeinem Teftamente verordnet/ daß 
ihr alle. drey/ als Bruder und Freunde, in 
einem Hauſe beyeinanderleben follet: Denn 
alfo werdet ihr am erſten euer Gluͤck in die⸗ 
ſer Welt befoͤrdern koͤnnen. | | 

Nach diefer Red⸗e ftarb der gute Vater, 
wie die Hiftorie faget, und die drey Söhne ſuch⸗ 
ten nunmehro ihr Gluͤcke. — 

Ich werde den gelehrten Leſer mit Erzeh⸗ 
lung derjenigen Begebenheiten, ſo ſie die erſtern 
ſieben Jahre ** uber gehabt,nicht aufhalten. Nur 
— Base | dieſes 
* Die Religion, wenn man! wohl damit umgehet, wird im⸗ 
mer einerley bleiben, und laͤſt auch gar wohl einige ge⸗ 

ziemende CeremonienStatt finden, nachUnterſcheid der 
Zeiten und des Orts. | | 

** Durch die erfien fieben Jahre werben die erfieren Jahr⸗ 
a Hunderte 
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dieſes will ich davon gedencken, daß ſie dem vaͤ⸗ 
terlichen Willen nachlebten, und ihre Kleider in 
gutem Stande zu erhalten bemuͤhet waren. Sie 
reiſeten durch unterſchiedene Laͤnder, kaͤmpfften 
mit vielen Rieſen, und toͤdteten auch einige 
Drachen. 

Nachdem ſie nunmehro zu dem Alter gelan⸗ 
get waren, in welchem fie ſich Der Welt zeigen 
ſolten, kamen ſie in die Stadt, und verliebten 
ſich in das Frauenzimmer: vornemlich aber in 
drey, welche zur felbigen Zeitallen andern den 
Vorzug ftreitig machten. Ihre Nahmen war 
ren folgende : Die Dergogin von Geldern, die 
Frau von Groß, Tittelhayn; und die Gräffin 
von Stoltzʒendorff. ne | 

Sie wurden anfangs fehr ſchlecht aufge 
nommen: da fie.aber die Urſache hiervon Flügr 
lich ausgeforfchet hatten, fiengenfie alſobald an, 
die Manieren der Stadt zu erlernen. In Eur 
ger Zeit. Eonten fie fchreiben, fchergen, reimen, ſin⸗ 

en und vieles reden, das doch nichts fügen will, 

ie truncken, fie fochten, fie hurten, fie fchlieffen, 
fie fluchten, und nahmen Schhupff: Toback, 
Sie giengen den erften Abend in vie Comoͤdie, 
befuchten die — pruͤgelten die Wa⸗ 
che, foderten die Haͤſcher raus, lieffen in die Hu⸗ 
ren⸗Haͤuſer, und — garſtige Kranckheiten 
da⸗ 


Hunderte yerftanden, in welchen die Religion nod) une 
verfaͤlſcht bepbehalten, und das Heydenthum ausge 
tottet wurde / 
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davon. Sie prügelten die, Pferde = Philifter, 
machten bey.den- Kauffleuten Schulden, und 

ſchlieffen bey ihren Weibern. Cie tödteten Die 
Schnurbaͤrte, ſchmiſſen die Spiel⸗Leute zur Trep⸗ 
pe hinunter, ſpeiſeten bey den beſten Tracteurs, 
und truncken mit denen Petits Maitres Taffee, 
Sie redeten von geheimen Eabinetten, und was 
ren doch niemals hinein gefommen. Sie fpelr 


ſeetten mit vielen groffen Herren, und hatten fie 


ihr Tage nicht gefehen. Bald molten fie einer 
Hertzogin etwas ins Ohr gefaget haben, mit wel⸗ 
cher fie dach Fein Wort gefprochen. Die von 
ihren Waͤſcherinnen gekrigeltenBriefe gaben fie 
vor Liebes;sBilletgen vornehmer Damen: aus, 
Sie kamen immer dom Hofe, und waren doch 
von feinem da gefehen worden. Sie waren zu: 
gegen, wenn der König aufitund, fub Dio. In 
der einen Geſellſchafft lerneten fie eine Liftederer 
Pairs des Reiches auswendig, und inderandern 
erwehnten fie derfelben als ihrer guten Freunde. 
Sie fanden ſich fehr fleißig unter denenjenigen 
Raths⸗Herren ein, welche in dem Parlaments⸗ 
Haufe fehr ffille, und in dem Eaffee«Haufedefto 
lauter ſind: wo fie alle Abende den Sig auf 
den andern Tag verfchieben müffen, um ihre po: 
litiſche Wiſſenſchafft zumiederfäuen, und fie ih⸗ 
ven Schülern bepzubringen, welche um fie herum - 
fisen, und mit gröfter Begierde alle Worte auf⸗ 
fchnappen. Sie hatten noch viele andere ders 
‚gleichen Geſchicklichkeiten mehr erlernen, . 


El) | 
ich hier nicht anführen will, und wurden vr 
gen unter die vollfommenften Cavaliere der 
Stadt gezehlet. emnach mwolte dies alleg 
nicht genug feyn, und Das befagte Frauenzimmer 
war gegen ſie noch unempfindlich. 

Damit aber der ©. L. die Urſach deſſen ein⸗ 
ſehen moͤge, ſo muß ich zuvor etwas weitlaͤufftiger 
von einem gewiſſen wichtigen Punete handeln, 
welcher von den Scribenten unſers Alters nicht 
genugſam iſt erklaͤret worden. 

Eben um ſelbige Zeit erhub ſich eine ge⸗ 
wiſſe Secte, deren Anhaͤnger ſich uͤberall aus⸗ 
breiteten, und inſonderheit bey der artigen Welt 
groſſen Beyfall funden. Sie verehreten einen 
gewiſſen &ott, welcher, wie fie lehreten, vers 
mistelft einer- Mechanifchen Dperation, täglich 
Menſchen fhuff. -° ihren Abgott festen 
fie gemeiniglich in den oberfien Stock des Haus 
ſes auf einen Altar, deffen Höhe: ſich auf drey 

Fuß erſtreckte. Hierauf ſaß er, wie ein Perſia⸗ 

niſcher Kaͤyſer, mit Creutzweis übereinander ge⸗ 
ae. — Er hatte zu ſeinem Zeichen eine 
** Daher ge Gelehrte feinen Ur⸗ 

| fprung 





Dieſer Gott ftellete einen N vor. 

xt “In den Hauerwercken heiffet man ein Stuͤck gegoſſenes 
Eifen eine Gans. Man hat ſich dieſes Worts indeſſen 
bebienet, um Das Bügel:Fifen biedurch anzudeuteu; 
weil man in dem Teutichen das Wortfpiel, fo der En: 
gelländer auhier hat, nicht auf gleiche Art hat ausdruͤ⸗ 

Aen koͤnnen. Denn bey diefem heiſſet das Wort Gooſe 

eine Gans und ein Sigel Eiſen. | 
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fprung von dem Zope Sapitolino herleiten. Zur 
finden Danddes Altars fchiene die Hoͤlle ihren 
NRachen aufzufperren, als mwolte fie die Thiere 
perichlingen, welche diefer Abgott hervorbrachte. 
Diefes aber zu verhindern, wurffen einige Prie⸗ 
ſter Kündlich etliche Stücken von der ungebildes 
ten Materie, bisroeilen auch gange und ſchon ber 
lebte Glieder, in ihren unerfättlichen Rachen, wel» 
cher alles auf eine graufame Art, und nicht ohne 
Entfegen derer Zufchauer, verſchlang. Die 
Bans wurde als eine untere Gottheit, oder als 
ein Deus minorum gentium, Angefehen, und man 
opfferte ihr ein gemifles Thier/ * welches ſtets mit 
Menſchen⸗Blut ernähret wird, und aud) aus⸗ 
waͤrts fehr berühmt ift, maſſen der Egyptiſche 
Eercopithecus folcyes überaus liebe. Diele 
Milionen folcher zbirge wurden täglich ge⸗ 
fchlachtet, den Hunger dieſer Untern Gottheit 
„iu flillen. | = 9 
Der. erftere Abgott wird auch als der Erw 
finder der Elle und der Nadel verehret. Ob 
aber ſolches deswegen gefchehe, weil er ein. Gott 
des Meeres ift, oderin Anfehung einiger andern 
verborgenen Figenfchafften, ift bis diefe Stunde, 
noch nicht ausgemacht. | 
Doie Anbeter folcher Gottheit hatten auch 
- Ihre gewiſſe Slaubens,Artickel, welche haupte 
ſaͤchlich auf folgende ‘Puncte ankamen; 
Sie fagten :diefe Welt fey nichts — 
| - als 
* Eine Lauf. = = 
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als eine donßandige Rleidung, welche alles 


bekleidet. Die Erde werde von der Lufft beEleis 
det: die Lufft vonden Sternen; die Sterne von 


dem erften beweglichen Umfreife.  Betrachteh - 


ihr Diefe Erd: Kugel, fo werdet ihr befinden, 
Daß fie. eine völige und wohl gemachte Kleidung 
if. Was iftmoldasjenige, welches wir Land. 
nennen, anders, alsein Dbers Kleid, grün aufs 
geſchlagen? Die Seeift eine Wefte von Waſ⸗ 
ſer⸗Taffent. Unterfuchet nur ein jedes Werck 
der Schöpffung, fo werdet ihr befinden, was vor 
eine geſchickte Meifterin die Natur if, indem fie 
alle Gewaͤchſe recht herrlich ausftaffiret hat. 
Bas vor eine Stußer : Peruque hat nicht das 
Haupt einee Buche? Was vor ein fchönes 
Wammes, von weiffem Atlas, umkleidet nicht eis 
ne Birke? Und daß id) es Furk fage, da die 


Melt ein Macrovettis oder das groffe Kleid if, 


ſo mag mol der Menfch mit Recht Microveftis 
oder dag kleine Kleid heiſſen, oder vielmehr eine 
ganze Kleidung, mit zugehöriger Ausſtaffirung. 
Anlangend den Leib, fo wird foldyes niemand in 
Abrede feyn Fönnen. Wenn man aber auch 
die Eigenfchafften der Seele unterfuchet, ſo wer⸗ 
den fie alle fehr. wohl zu denen unterfchiedenen 
Stücken, welche unfere Kleidung ausmachen, 
Fönnen gezogen werden. | | 
Iſt die Religion nicht ein Mantel, die Red⸗ 
lichkeit ein paar Schuhe, die In dem Kothe auss 
getreten worden, „Die —— ein — 
J ee 3 wu ie 
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die Eitelkeit ein Hemde, und das Gewiſſen ein 
paar Hoſen, welche zur Bedeckung der Wolluſt 
und Unflaͤterey gemacht ſind, aber auch mit leich⸗ 
ter Muͤhe und ohne groß Bedencken, zum Dienſt 
beyder, herunter gezogen werden? * 
Weann man diefes alles zugiebt, fo folget 
ordentlich, daßdiejenigen Subftangen, welche die 
Welt uneigentlich leider zunennen pfleget, eis 
gentl. u. inder That die artigftenT.hiere, oder noch 
weiter zu gehen, vernünfftige Weſen und Men⸗ 
ſchen ſind. Denn man ſiehet ja, daß ſie leben, 
ſich bewegen, reden, und andere menſchliche Ver⸗ 
richtungen vornehmen. Schoͤnheit, Witz, gute 
Auffuͤhrung und Sitten ſind ihre unzertrennliche 
Eigenſchafften. Ja wir fehen nichts als ſie, und 
hoͤren auch nichts als ſie. Sind ſie es nicht, wel⸗ 
ehe auf den Straſſen herum geben, in den Pat⸗ 
faments : und Eaffee» Häufern angetroffen wer⸗ 
den, den Schaufpielen beywohnen, und die Hu⸗ 
renhaͤuſer befuchen ? Es werben auch in: der 
That diefer Gattung von Gefchöpffen, welche 
man insgemtin Kleider nennet, unterfehiedene 
rahmen beygeleget; nachdem die Materie iſt, 
Wus welcher fie zuſammen geſetzet find. 
:  Einegoldene Kette, ein Scharlachnes Kteid 
| | mit 
„> Diefes iſt eine Satyre der Zanaticorum, welche die Nele 
gion ſtets zum Deckel ihrer Boßheit machen, und die 
twahrhaffte Tugenden unter die Füffe treten; da fie hin⸗ 
‚gegen die Selbſtliebe und Eitelfeit anftatt jener. erhe⸗ 
ben, und ihr Gewiſſen gach ihrem Jutereſſe einrichten. 
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mit Hermelin aufgefchlagen, ein weiſſer Stab, 
und ein groffes Pferd heiffet zufammen ein Lords 
Maire. Ein auf gewiſſer Art gemachter Peltz 
bedeutet einen Richter. Und eine gewiſſe Ver⸗ 
bindung von weiſſem Schleyer und ſchwartzem 
Atlas wird ein Biſchoff genennet. 

Es gab bey dieſer Secte Lehrer. welche in 
gewiſſen Puncten noch ſpitzfuͤndiger waren, ob 
ſie gleich in der Haupt » Sache mit den andern 
einerley Meynung hatten: Sie behaupteten, 
der Menfch fey aus unterfchiedenen Kleidern, 
aus einem natürlichen und himmliſchen / ur: 
fammen gefeget ; wodurd) fie Leib und Seele 
verftunden': Die Seele wäre dag ausmendige, 
und der Leib das inwendige Kleid: Der legtere 
kaͤme extraduce, die erftere aber würde erſchaf⸗ 
fen, und dem Leibe umgegeben. Sie erwieſen 
das legtere aus der Schrift, Denn in ihm le⸗ 
ben, weben und find wir ; imgleichen aus der 
Welt⸗Weisheit: indem die Seele in dem gan⸗ 
Gen Leibe gantz, und auch in einem jeden Theile 
deffelben ungertheilet wäre. Hiernaͤchſt ſagten 
fie: trenneman nur beydes von einander, fo wird 
fichs zeigen, daß der Leib an und vor ſich ſelbſt 
ein Sinn⸗loſer Coͤrper ſey, wodurch klar wird, 
daß die Seele nothwendig das aͤuſſerliche Kleid 
ſeyn muͤſſe. | 

Zu diefen Haupt⸗Saͤtzen ihrer Religion 
kamen noch einige andere Lehren, welche unter 
jenen begriffen Bun Inſonderheit ug 
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die beſondern Kraͤffte der Seele von den Gelehr⸗ 
ten unter ihnen auf folgende Art erklaͤret: Gol⸗ 
denes Stickwerck war vollkommner Wig: 
Goldene Frantzen / angenehmer Umgang: 
Boldene Spigen / eine geſchwinde und 
ſcharffſinnige Antwort: Eine Carree⸗Per⸗ 
vruque / feitfame Einfaͤlle: Und ein Kleid 
voll Puder / ſinnreicher Scherg. Sie erfo⸗ 
Derten hiernaͤchſt eine befondere Klugheit. und 
Geſchicklichkeit, mit allen diefenrecht umzugehen, 
und fo wol die Zeiten als auch die Moden genau 
zu beobachten. 
Ich habe mit vieler Mühe und nad) vielem 
Leſen gegenwärtigen Eurgen Begriff einer befons 
dern Philoſophie und Theologie aus den alten 
Scribenten zuſammen getragen: Und es fcheis 
nen die Saͤtze berfelben von einer befondern 
Art zu dencken herzuruͤhren, welche mit den Lehr⸗ 
Arten der Alten und Neuern nichts gemein hat. 
Meine Abfichtaber, welche ich hiebey führe, ges 
bet. nicht bloß dahin, der "Begierde, zu wiflen, | 
‚Gnüge zu thun; fondern vielmehr dem G.L. in 
unterfchiedenen. Umftänden der folgenden Hiſto⸗ 
tie einiges Licht zugeben, denn wenn er auf diefe 
Art den Zuftandder Neigungen und Meinungen 
in einer fo alten Zeit erfennet, fo wird er um fo 
viel leichter die dencfwürdigen Fälle, welche das 
ber entftanden, begreifen koͤnnen. Ich will das 
hero den G. L. forgfältig erinnert haben „das, 
was ich vom dieſer Materie gefchriebeif, mit der 
| | moͤg⸗ 
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maoͤglichſten Aufmerckſamkeit mehr als einmahl 
durchzuleſen. | 
Nun komme ich wieder auf meine Erzeh⸗ 
kung: Unfere drey ‘Brüder, als fiemercften, daß 
alle Weltartigen Perſonen bey Hofe und in der: 
Stadt diefe Lehr Säge annahmen, und aud) ihre 
Aufführung darnach einrichreten, wurden nicht 
wenig befümmert, und wuſten nicht, was fie 
thun folten. Auf der einen Seite fahen fie, wie 
die drey Frauenzimmer, die wir oben genenner, 
alfo hiervon eingenommen waren, daß fie Diefe 
Mode aufs höchite trieben, und vor dem einen 
Abſcheu hatten, was nur ein Haar breit davon 
abgieng. Auf der andern Seite ftund ihnen 
ihres Vaters Teftament entgegen. Das vor⸗ 
nehmfteGebot,aufdeffen Übertretung die gröften 
Straffen gefeget waren, gieng dahin : Sie fols 
ten, ohne ausdrücklichen "Befehl diefes väterlichen 
und legten Willens, bey ihren Kleidern nicht dag 
allergeringfte weder hinzu thun, noch davon thun. 
In der That waren dieſe Kleider, welcheihnen 
der Vater gelaflen hatte, von fehr fchönem Tus 
che, und dabey fo fauber geneher, daß man hatte 
ſchwoͤren follen, fie wären aus einem Stücke. 
Im Gegentheil befand ſich aber auch nicht der 
rg Zierath daran, fondern alles war san 
ehe 
als diefe Brüder kaum einen Monat in der 
Stadt gelebet, ſo kam eine Mode auf, Arelbän: 
der zu tragen, Sogleich trug alle Welt Arels 
E E5 | baͤn⸗ 
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bänder: Und das vornehme Frauenzimmer ließ 


niemand vorfich, wer nicht Areibänder hatte. 
Da hieß es: Der Kerl taugt nichts, er hat keine 
‚ Arelbänder. Die guten drey Brüder muften 
fich nicht wenig Darüber leiden, als ſie dieſe Mo⸗ 
de nicht mit machten: Und wo man fie nur ers 
blicfte, wurden fie auf die empfindliche Art bes 
ſchaͤmet. Kamen fie in das Eomödien» Haus, 
fo wieß fie der Thürhüter auf die. Groſchen⸗ 
Gallerie. Mietheten fie eine Kutfche, ſo hieß fie 
Der Kutfcher hinten auf treten, und aufden Herrn 
warten. Kamen fie inem Wein⸗Haus, fo vieff 
man ihnen zu, hier werde Bein Bier gefchencker. 
Bolten fie einer Dame aufwarten, fo hielt fie 
der Diener vor dem Zimmer an, und verlangte 
von ihnen zu wiſſen, was ihr Anbringen wäre, 
mit der Verſicherung, er wolle ihnen gleich die 
Antwort wieder heraus bringen. 
In dieſem ungluͤcklichen Zuftande zogen fie 
ihres Vaters Teſtament zu Rathe, und laſen ſol⸗ 
ches mit vieler Aufmerckſamkeit durch. Allein 
altum Silentium; es war nicht ein Wort von 
den Arelbändern Darinnen gedacht. Was nun 
zu thun? Wie ſolten ſich die guten ‘Brüder hel⸗ 
ſen? Es war unumgänglich .nöthig, dem vaͤ⸗ 
terlichen Willen Gehorfam zu leiften, und gleich⸗ 
mol Eonten fie der Arelbänder auch nicht entbeh⸗ 
ven. ach vielenlibertegungen fand endlic) eis 


ner von diefen ‘Brüdern, weicher gelehrter war, J 


als die andern, ein —— aus dieſem ſchweren 
BR Hans 
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Handel heraus zu kommen. Es ift wahr? 
fagte er, wir finden nicht/ daß das väterliche 


 Teftament der Arelbönder zoridem  verbis 
- mit eben diefen Worten erwehnet:aber vers. 


muthlich werden wir fie inclufve oder to- 
sidem Syllabis, nach) eben diefen Sylben dar⸗ 
inne antreffen. Die Diftinction gefiel allen 
fehr wohl, und fie nahmen augenblicks das Te⸗ 
ftament wieder vor fich, und fahen darnach, ob 
fie alle Sylben darinnen antreffen koͤnten. Als 
lein zu alem Unglücke ſuchten fie die erſten bey⸗ 
den vergeblich. Nichts defto weniger faßte der 
Urheber diefer Erfindung ein gutes Derek, und 


ſprach: Zieben Bruͤder / es iſt noch gute Hoffe 
; nung: Finden wir gleich die Axelbaͤnder 
ı nicht zozidem verbis , mit eben den‘ Worten/ 


. noch toridem Syllabis, mit eben den Sylben; 
ſo werden wir fie doch obnfehlbar auf die 


öritte Art, nemlich zozidem itzeris, den 
Buchſtaben nach, darinne finden. Diefer 


Einfall wurde fo gleich gebilliget, und aufs neue 


eine Unterfuchung angeftellet, ob ale die Buchs 
ftaben A, x, e, ,b,d,n,d, e,r, in dem Teſtamen⸗ 


‚ te befindlicdy wären. - Allein zu allem. Unglück 


mufte wiederum etwas fehlen: wodurch fie in 
keine geringe Bekuͤmmerniß geriethen. Denn 
ohngeachtet aller angewendeten Muͤhe kon⸗ 


ten fie dennoch den andern Buchſtaben, das x, 


geringe Schwierigkeit. Jedoch der Diſtineti⸗ 


nicht zu Geſichte bekommen. Dieſes war keine 
ons» 


— 
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ons⸗Bruder, deſſen Nahme hernach wird. gemels 
det merden, wuſte auch hierwider gar bald einen 
Math. Er erwieß aus unterfchiedenen Gründen, . 
daß dag rein neuer Buchſtabe fey, der unrechtmaͤ⸗ 
ſiger Weiſe in. die Teutſche Sprache eingeführet 
worden. Und ob gleich das Rareinifche Wort 
axilla ein x hätte, fo folte doch diefes x in ein ch 
verwandelt werden, gleichwie man das Wort 
Achſe aud) alfo fehriebe. Auf folche Art vera 
ſchwand alle Schwierigkeit, und die Achſelbaͤn⸗ 
der waren nunmehro jure paterno * erlaubt. 
. Demnad) ftolgirden diedrey Brüder mit breiten 
und langen Achfelbändern, fo gutals immerein 
anderer zu thun vermögend war. w 
| Gleichwie aber Die menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit von einer kurtzen Dauer iſt, alſo ſind auch die 
Moden, von denen dieſe Gluͤckſeligkeit gaͤntzlich 
herruͤhret, in dieſen Zeiten der Vergaͤnglichkeit 
fehr unterworffen. Die Achſelbaͤnder harten 
ihre gewiſſe Zeit, nach welcher ſie auch wiederum 
ins Abnehmen geriethen. Es kam ein Herr aus 
Paris, welcher wol zehen Ellen goldene Spitzen 
aäuf dem Kleide trug, die alſo in einander ge⸗ 
ſchiungen waren, wie es die in demſelben Monat 
regierende Mode des Hofes erſorderte. In zwe⸗ 
en Tagen trug jedermann dergleichen. Wer, 
ohne dieſe aͤuſſerliche Vollkommenheit zu beſitzen, 
in Geſellſchafft kam, der war ſo laͤcherlich, als 
ein Verſchnittener, und wurde auch eben fo übel 
bey dem Srauenzimmer aufgenommen, Wie 
| folten 
" D. i. J ure Divine, | 
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| 
folten fi) nun unfere drey "Brüder hiebey verhals 


ten ? Sie hatten allbereit in Anfehung der Achs 
ſelbaͤnder dem väterlichen Feftamente ziemliche 
Gewalt angethan, und in diefer weit wichtigern 
Sacce fimden fie nichts, welches etwa eine gute 


— —— 








Erklärung vor ſie haͤtte leiden koͤnnen. Die Ach⸗ 


ſelbaͤnder waren nur ein Eleiner — Zier⸗ 
rath, welcher in etlichen geringen Ü 

nige Veränderung verurſachete; Allein durch die 
goldnen Spigen wurde weit mehr verändert, 


nftänden eis 


Und es ſchien, als ob fie das Weſen der Sache 
mehr beträffen : Weswegen manzu diefer Aen⸗ 


derung nicht unbillig einen ausdrücklichen Befehl 


vor nöthig erachtete. 


Zu allen Gluͤcke hatte damahls der eine Bru⸗ 


der, welchen wir ſchon offt angefuͤhret, des Ari⸗ 
ſtotelis Dialecktic, und inſonderheit ſeinen wun⸗ 


derbahren Tractat von der Auslegung, geleſen, 


aus welchem man ſehr wohl lernen kan, in einem 
Scribenten einen Verſtand zu finden, was man 


vor einen will, nur des Autoris ſeinen nicht; wie 


bey den Auslegern der Schrifft geſchiehet, wel⸗ 
che die Propheten erklaͤren, ohne ein Wort 
in dem Grund⸗Texyte zu verſtehen. Deswegen 
redete er ſeine andere beyden Bruͤder folgender 
Geſtalt an: Ihr muͤßt wiſſen / meine Bruͤ⸗ 
der / daß eszwo Arten der Teſtamenter giebt, 


Nuncupatorium / undScriptorium, ein ge⸗ 


ſchriebenes / und eines, welches nicht geſchrie⸗ 
ben iſt. Das geſchriebene Teſtament / welches 


wir 


— 
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wir vor uns haben, enthaͤlt kein Gebot von 
den goldenen Spitzen in ſich. Hoc concedi- 
eur. Aber ſi idem affirmetur de nuneupatorio, 
negatut: "Indem Teſtamente / welches nicht 
ſchrifftlich verfaſſet iſt / finden wir es anders. 
Denn,lieben Bruͤder / ihr werdet noch einge⸗ 
denck ſeyn / wie wir einmahl in unſerer Ju⸗ 
gend einen ſagen hoͤrten / daß er unſern Va⸗ 
ter haͤtte ſagen gehoͤrer; feine Söhne moͤch⸗ 
ten ihre Kleider immer mit Gold verbordi⸗ 
ven laſſen / wenn fiees nur bezablen Fönten *, 

Waarlich / rief der andere Bruder aus, es 
iſt andem: Und der dritte ſprach: ich erinnes 
re mich deffen ganszeigentlicy. Diermitkauffe 
ten fie ohne weiteres Bedencken die allerreichften - 
goldenen Galonen, die fienur befommen Eonten, 
und machten darinne fo viel Staat, als die Lords, 

-  Einezeitlang darauf wurde es Mode, daß 
man die Kleider mit einem feuerrotben At» 
laß ** futterte, wovon ein Kaufmann uns 
| fern 
* Der Autor fpottet hier der fo genannten Tradition, oder 
der Papiftifchen Aufläge, welche die Papiften das uns 

efhriebene Wort GOttes a und aus welchen 
fein abergläubifchen Gebraͤuche bemeifen wollen, 

iefee Beweiß kommt aufnichts anders hinaus, ale 
daßfievon ihren Norfahren hätten fagen hören, wie 
dieſe von ihren Eitern hatten fagen hören, daß ihre El⸗ 
2 tern auch hätten fagen hören, wie ihre Vorfahren es 
hätten fagen hören, Daß die Apoſtel dieſes folten gefas 


— get haben. | | 
” Der feuerrothe Atlas iſt das Fegfeuer, und die Sin 
heiten, 








ce DE 
fern dreyen Herren ein Stück anbot und ſagte: 
Gefaͤllt demHerrn biervon etwas? der My⸗ 
 Jord£utsundderRitter Walter haben noch 
geſtern Abends vondiefem Stuͤcke zu ihrem 
Unterfutter etwas genommen. Ich vers 
Fauffetäglich fehr viel davon, und ich weiß 
gewiß,daß ich Morgen fruͤh um 10. Uh. nicht 
fo viel übrig haben werde, als ich zu einem 
Liadel =: Ruüffen vor meine Frau brauche, 
Hierdurch wurden fie bewogen, das väterliche Te⸗ 
ftament wiederum aufs neue vor ſich zunehmen: 
zumahl da der gegenmartige Fall, eben fo mol als 
der. vorige, ein ausdruͤckliches Gebot erforderte, 
maffen das Unterfutter von den beften Ecribens : 
ten vor einen wefentlichen Theil eines Kleides 
gehalten wird, Wach langem Suchen Fonten fie 
in dem legten Willen ihres Waters nichte finden, 
— welches 
heiten,diedemfelben anhaͤngig ſind, von denen in der H. 
Schrifft nicht ein Wort ſtehet. Die Stelle des Teſta⸗ 
ments, welche den Söhnen befiehlet, daß fiemit dem 
Feuer behutfam umgehen follen, zielet auf eine gewiſſe 
Stelleinden Epifteln Petri, in welcher des Feuers gea 
dacht wird, aber alfo, daß es nicht von dem Fegfeuer 
Fan erfläret werden. Das Eodicill, welches der ges. 
lehrte Bruder dem Teflamente beyfüget, find die Apo⸗ 
erpphifchen Bücher, welche nicht von dem H. Geifteins 
gegeben find, und daher nichts beweifen koͤnnen. Allein, 
beil in dem Buch der Diaccabäer etwas vorkommt, 
daraus die Römifch: Catholifchen ihr Gebet vor die 
Todten zu erweiſen meynen,fo hat es ihnen beliebet,aug 
diefen Apoerpphifchen Büchern Canoniſche zumachen, - 
amd hierzu find fie weiter nichts benoͤthiget geweſen, als 
daß ſie es nur gefagt haben. | 


3 (80) 

welches ihrem Vorhaben zu flatten Fame: ausge⸗ 
nommen eine Eurge Erinnerung, wegen des 
Feuers nöthige Sorge zutragen/ ũnd ihre 
Tichter, ehe fiezu Bette gienge, recht auszu⸗ 
loͤſchen. Ob diefes nun gleich durch eine gefchickte. 
Auslegung gar wohl auf ihre Vorhaben hätte 
fönnen gedeutet werden ; fo ſchiene es doc) den 
Nachdruck eines ausdrücklichen Gebotes nicht 
zu enthalten. Und damit endlich. aller Zweiffel 
und ale Gelegenheit zu einigem Anftoß aus dem 
Wege geraͤumet wurde, fo fieng der gelehrte 
Bruder aufe neue wiederuman, folgender mafs - 
fen zu reden: Ich erinnere mich, daß ich uns 
terſchiedene Teftamente gefehen habe, in der 
nen allezeit eines beygefugten Codicills ges 
Dacht worden/ welchesinder That einCheil 
des Teſtaments ſelbſt ausmächet/ auch glei: 
che Guͤltigkeit mit demfelben hat Wenn id) 
nun diefes unfer Teftament anfehe/ fo befins 
de ich / daß ſolches nicht vollſtaͤndig iſt weil _ 

ihm das noͤthige Codicill mangelt. Ich will. 
dannenhero mit einer ſonderbahren Geſchick⸗ 
lichkeit eines hinzufuͤgen. Ich habe es ſchon 
lange bey mir gehabt / und es iſt von einem 
Aunds:Vogte meines Groß⸗ Vaters verfer⸗ 
tiget worden: zu unſerm groſſem Gluͤcke 
wird in demſelben von dem feuerrothen At⸗ 
las weitlaͤufftig gehandelt. J 
Dieſen Vorſchlag lieſſen ſich die beyden an⸗ 
dern Bruͤder ſehr wohl gefallen, und man — 

no 


. 
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nod) ein groffes Stück Pergament, in Form el⸗ 
nes Eodicills, recht nach der Kunft an das Teſta⸗ 
ment. Und darauf ward der feuerrorhe Atlas 
zum Unter: Sutter genommen und getragen. 
Den folgenden Winter, hatte ein Comoͤ⸗ 
Diante, welcher von den Brangenmachern hierzu 
war erfaufft worden, fich in einer neuen Comoͤ⸗ 
die, wo er feine Perſon fehr wohl gefpielet, über 
und über mit Silber⸗ Grangen bedecfet: Wo⸗ 


durch er, nach einer löblichen Gewohnheit, diefe 


neue Tracht, zur Mode machte. Hierüber bes 


fragten unfere drey Herren Brüder abermahls 
ihres Vaters Teftament, und fanden, zu ihrer 


glroſſen PBerwunderung, folgende Worte: Des⸗ 


gleichen verbiete ic) meinen drey Soͤhnen / 
durchaus feine Silber- Srangen/ weder aufs 
noch an ihren Kleidern, zutragen*. Auf die 
Übertretung diefes Gebots waren fo viele Strafs 
fen gefegt, daß es zu weitläufftigfeyn würde, fola 
de hier anguführen. Doch je gröffer die Schwie⸗ 
rigkeiten find, je mehr Ehre dringt es eine 

wenn er folche uͤberwindet. Der Bruder, defs 


fen Gelehrfmkeit, ic) ſchon zu unterfchiedenens - 


mahlen geruͤhmet, wurde bey dieſem ſehr füglichen 
Puncte noch nicht ſo gar niedergeſchlagen. Gleich⸗ 
wie er in der Eritic fon erfahren war, alfo hatte 

5 er 


* Dieſes iſt das Verbot der Abgötterep, welches die Papis 

fien mit ihrer ungegrändetenDiftinction unter der Ace⸗ 

7eelo und O8Acia hintergehen wollen, da fie doch in 
dheiliger Schrift einerlep bedeuten... 


— 
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r in einem gewiffen Scribenten, welchen er ge⸗ 
wiſſer Urfchen wegen nicht nennte, gefunden, 
daß das Wort Krangen/ fo indem Teftamente 
ftunde, auch einen Beſen⸗Stiel bedeute *; und 
dieſe legtere Bedeutung. folte, feiner M:ynung 
nad), auch in diefer Stelle des Teftaments Statt 
haben. Einer von den beyden andern Hrüdern 
mendete dawider auf eine gantz befcheidne Art 
ein, er önne deswegen feine Erklärung nicht ans 
nehmen, weil fich das Silber zu einem Beſen⸗ 
Stiel nicht wohl fchicke. Der gelehrte Bruder 
antwortete, das Wort Silber müffe in einem 
mythologiſchen und alegorifchen Verſtande ges 
nommen werden. Jener erwiederte darauf, wie 
ernicht begreiffen Fönte, warum der Vater ihnen 
verboten habe, aufihren Kleidern Eeinen Beſen⸗ 
Stiel zu tragen ; welches jainder That eingang 
unnöthiges und vergebliches Verbot waͤre. Sein 
Bruder ward hierüber unmillig, und fchalt ihn, 
als einen, der ohne gehörige Ehrerbietung, von 
‚einen Geheimniffe vede, welches ohnſtreitig fehr 
nüglich und heilfam wäre, aber aud) nothwendig 
erfoderte, daß mandie Vernunfft gefangen naͤh⸗ 
me. Kur, diefe gründliche Antwort machte.dem 
Streite ein Ende : und Hleichwie des Vaters 
EhrsAnfehen räglidy mehr und mehr abnahm, 
alfo mufte, durd) die angeführte Art zu entiſirn 
H J e 





* Hier und in folgenden, lachet der Autor den vielfachen Uns 
4: terfchievaäus, welchen die Papiften von dem Sinn der 


en 


heiligen Scpeifftzu machen pflege. Smgteichenfpottes | 


Lex ihren Köhler Glauben, and die Macht des Pabſts. 


die Frlaubniß, den Leib über und über mit Frans 
Genzubehängen, heraus gebracht werden. — 
Einige Zeit hernach Fam eine fehr alte Mo⸗ 
de*micder auf, nad man ſtickte allerhand In⸗ 
dianifche Figuren von Männern, und XBeibern, 
und Rindern auf die Kleider. Dier durfften ſie das 
Deſtament nicht erſt zu Rathe ziehen: fondern 
fie wuſten ſelbſt wohl/ daß ihr Vater vor dieſer 
Mode allezeit einen Abſcheu gehabt, und dieſer⸗ 
halben ſolche an vielen Orten des Teſtaments 
ausdruͤcklich verboten, ihnen auch den Fluch ver⸗ 
kuͤndiget hatte, wo ſie dieſelbe mitmachen wuͤr⸗ 
den. Deſſen ungeachtet ſahe man, als kaum 
zwey Tage vorbey waren, wie dieſe drey Bruͤder 
der Mode aufs eyfriaſte nachlebten. Sie wu⸗ 
ſten zu ihrem Behuf anzuführen, daß dieſes 
nicht eben diejenigen Figuren waͤren, welche ehe⸗ 
mahls im Gebraud) geweſen, und von denen der 
Vater im Teftament geredet: Übrigens trügen 
fie auch diefe Figuren nicht in dem Verſtande, 
in welchem fievon ihm verboten morden ; ſondern 
nur bloß in der Abſicht, fich einee Gemohnbeig, 
welche zu dem gemeinen Velten vieles beytrüge, 
nicht zu widerfegen.. So viel fie [ehen könten, 
| | 52 | muͤſten 


* Hiedurch wird die Anbetung der Bilder verſtanden, welche 

mit der ehemaligen Vielgoͤtterey der Heyden überein 

" kommt. Die Papiſten wollen folche entſchuldigen, wenn 
fie fagen, ſie exzeigten ihnen gar nicht einen ſolche 

i Dienft, welcher den Juden ſo ernſtlich von GO ? / 


{ 


waͤre verboten worden. 
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muüͤſten die Artichel des Teſtaments, in diefem 


Stücke, cum grano falis erfläret werden. 

Als aber die Moden, zu derfelben Zeit, allzu 
viele Aenderung erfahren muften, fo ward der 
Diftindions-‘Bruder endlich müde, fernere Aus» 
flüchte zu erfinnen, und das ſtete Einwenden zu 
wider degen. Und nach dem einmahl war be⸗ 


fehloffen worden , denen neuen Moden in jallem 
zu folgen, es möge koſten, was es rolle; fo tour 
den die Brüder gufammen eins, Ihres Vaters 


Teſtament in einen feften Kaften, welcher aus 
Griechenland, oder Stalien, ich weiß es felbft 
nicht eigentlich, war gebracht worden, einzufchliefe 


fen: ohne fich ferner mit vielem Nachſuchen zu 


martern, und folches erſt lange zu befragen , auffer 
in den Fällen, wenn e8 ihrem Mugen nicht zuwi⸗ 
‚der wäre. 

Hierauf wurde es Mode, daß man fehr dies 
le Neſtel truge, welche meiftens von Gilber was 
en. * Hier fprach nun der gelehrte Bruder, ex 
Carhedra, fie wären jure parerno berechtiget/ 
folche Neſtel zutragen. Zwar wäre diefe 
Mode wol nicht ausdrüdlich in dem vaͤ⸗ 


terlichen Teftament beniemet:: alleinfie bäte 


ten alsrechtmäßige Erben und Nachfolger 
ihres Vaters die Macht / einige Llaufulndes 
allgemeinen Beſtens wegen, beysuftigen 

| | enn 
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5 Der Autor verftehet durch die Neſtel allerley Gebräuche, 
| abe = Römische Kirche aus eigner Macht einges 
übret ba | 
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wenn fie gleich nicht mit. ebenden Worten 
und den Buchftaben nach in dem Teftamen? 
te enthalten wären: Genug / daß fie müften 
angenommen werden, wennmannichtviele, 
ungereimte Solgerungen 3ugeben.wolterne 
muſta abfürda: ſequerentur. Diefer Befcheid: 
wurde vor Sanonifch angenommen: , und: dem 
folgenden Sonntag kamen fie alle mit: fehr vielen: 
Neſteln indie Kirche:. | 
Munmehr hatte der aͤlteſte Bruder durch 
ſeine Gelehrſamkeit ſo viel Ruhm erlanget, daß 
er, als ſeine Sachen nicht allzugluͤcklich vor ihn 
lieffen, von einem gewiſſen Lord. * in.fein. Haus 
genommen ward, feine Kinder: zu unterrichten. 
Eine Weile darauf ſtarb der Lord, und dieſer 
Bruder hatte durch das gewoͤhnliche Verfahren 
mit dem vaͤterlichen Teſtamente gelernet, einen 
Weg ju finden, wie er des Verſtorbenen Haus 
durch einen vorgegebenen Abtretungs⸗Vergleich 
an ſich bringen ſolte. Er nahm: auch davon 
wuͤrcklich Beſitz jagte die Kinder heraus, und gab 
ihre Zimmer feinen Bruͤdern eininn. 
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* Diefer Lord iſt der Roͤmiſche Kayſer, welcher die Papfte im 

Schutz nahm, und hernach ven Lohn davon trug, daß 
ſie ſich in die Haupt Stadt Rom fetten, und ſelbſt ihr 
eignes Reich gufrichteten. 
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Dritte Abtheilung. 


Eine Furge Ausfchweiffung von den 


Berren Lriticis. 


Jewol ich ‚bisher alle mögliche Vor⸗ 
fichtigkeit angewendet habe, bey aller 
Gelegenheit den Regeln und der 

Schreid-Art unferer Neuern zu folgen; fo hat 

mich Doc) mein ſchwaches Gedaͤchtniß zu einen 

Irrthum verleitet, deffen id) mich vor alen Din» 

gen entledigen muß, ehe ichin der Haupt⸗ Sache 

fortgehe. Ich muß es zu meiner Schande ger 
fiehen, es ift eine groffe Nachlaͤßigkeit von mir, 
daß ich in meiner Schrift fchon fo weit gekom⸗ 
men bin, ohne mic) gu den Herren Eriticis zu 
wenden, und einige Klagen, Suppliquen und 

Abbitten an fie ergehen zu laſſen. 

Damit ich aber die Scharte emigermaffen 
wieder ausmegen möge, fo will ich mir die Frey⸗ 
heit nehmen; ihnen hiermit eine Eurge Differta- 
tion, von: ihnenfelbft und von ihrer Kunſt zu über» 
zeichen. Ich werde in derfelben kuͤrtzlich den 

Urfprung ihres Nahmens, und ihr Geſchlechts⸗ 

Regiſter, unterfuchen, und zwar. in. dem: Ver⸗ 

ftande, in welchem das Wort unter ung genoms 

men wird. Dernach werde ich den Zuſtand die⸗ 
fer Wiſſenſchafft zu den altern, und aud) zu den 
neuern Zeiten, in "Betrachtung ziehen. 

Durch bie Criticos, von denen man op 
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viel Weſens macht, hat man vor Zeiten dreyer⸗ 
fey Leute verftanden ; wie ich folches in alten 
Schriften gefunden habe. Erſtlich wurden mit 
diefem Nahmen alle diejenigen beleget, weiche 
fid) bemüheten, fo wol von ſich felbft, als aud) 
- vor andere gewiſſe Regeln zu erfinden, Durch wels 
che ein aufmerckfamer Lefer, von den Schriften 
der Gelehrten, ein gründliches Urtheil zu fällen, 
das Hohe und Wunderbahre in einer Schrift 
gu finden,und die wahren Schönheiten der Sache 
ſo wol, alsder Schreib:Art, von falſchen Blend⸗ 
wercken zu unterſcheiden, geſchickt gemacht wird. 
Dieſe Leute pflegen bey Durchleſung der Buͤcher, 
alle ihre Fehler heraus zu klauben, und was ſie 
verdruͤßliches, eckelhafftes, abgeſchmacktes und 
ungeſchicktes in ſich faſſen, genau anzumercken. 
Wobey fie eben diejenige Vorſicht anwenden, 
welche einer, der durch eine kothige Gaſſe gehet, 
gebrauchet. Wenn dieſer den Unflath; den er 
auf der Gaſſe antrifft, mit aufmerckffamen Aus 
gen betrachtet; fa geſchiehet ſolches nicht deswe⸗ 
gen, als wolte er die Beſchaffenheit und die Farbe 
deſſelben unterſuchen, oder ihn ausmeßen, koſten 
und umruͤhren; ſondern damit er, ſo viel als moͤg⸗ 
lich, hindurch kome, ohne ſich unſauber zu machen. 
Man aiebt vor, wiewol ohne Grund, dies 
ſe Leute erfuͤllten in der That dasjenige, was der 
Wort⸗Verſtand ihres Nahmens mit ſich braͤch⸗ 
te : maſſen es ihr Amt hauptſaͤchlich fey, den 
Verdienſten der ar ihr Recht wiederfah⸗ 
| 4 ven 
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sen zu faffen. Uber diefes gleicher ein Eriticug, 
welcher nur deswegen die ‘Bücher fiefet, damit er 
‚Setegenheit haben möge, feine Tadelſucht an 
felben aussulaffen , einem graufamen Richter, 
Der gleich jedermann, der vor feinem Richters 
Stuhl erfcheinet, hängen laſſen will. | 
Zum andern hat man durch die Eriticos die 
neuern Erfinder der alten Gelehrſamkeit ange⸗ 
deutet, welche die Wiſſenſchafften gleichſam aus 
dem Grabe hervor gegogen, von den Wuͤrmern 
errettet, und die Manufcripta von dem Staube 
gereiniget haben. R 
Diefe beyde Arten der Eriticorum haben 
ſchon vor einigen Jahrhunderten aufgehötet: das 
ber esunvonnöthenfeyn wird, mid) vey felbigen 
weitläufftiger aufzuhalten. Ze 
Zu der dritten und edelften Gattung gehoͤ⸗ 
ven die wahren Eeitich, welche ihren Litfprung 
auch von den älteften Zeiten herzuführen wiſſen. 
Ein jeder rechter Eriticus Eommt, feiner Geburt 
nach, von den Göttern, und ſtammet in gerader 
inte von dem Himmlifchen Sefchlechte des Momi 
und der Hybris: Momus und Hybris zeugten 
Zoilus, Zoilus zeugete Tigellius, Tigellius zeugete 
Et cætera, den erſten dieſes Nahmens Er catera 
zeugete Bentley, Rymer, Wotton, Perrault und 
Dennis: Dennis zeugete Et cætera den andern. 
Und dieſes ſind diejenigen Critici, von wel⸗ 
chen die gelehrte Welt mit ſo unzaͤhlbaren Wohl⸗ 
thaten uͤberhaͤufft worden, daß ihre Verehrer 
— au 
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au, zum Zeichen ihrer Danckbarkeit, in den, 
- Dimmelerhoben, und neben dem Hercul, Thes 
feus‘, Perfeus und andern Wolthätern des 
menfchlicdyen Geſchlechts, gefeger haben. Allein 
Auch die Heldenmaßigiten Thaten find den Ver⸗ 
laͤumdungen böfer Maͤuler untermorffen. "Man 
hat den Ruhm aller diefer geoffen Männer zu vers 
dunckeln gefuchet, indem man vorgegeben, daß 
Diefe, wegen ihrer Kriege mit den. Niefen, Dras 
chen und Raͤubern fo berühmten Helden, in Ans 
ſehung ihrer eigenen Perſon der menſchlichen 
Gefellſchafft zu einer viel gröffern Befchwerde 
geroorden, als alle die Ungeheuer, welche fie erle⸗ 
get: Daheromürden fie, ſagt man, nach geen⸗ 
digter Ausrottung alles andern Ungejziefers, ihr 
rer Pflicht ſehr gemaͤß gehandelt haben, wenn fie 
eben dieſe Schaͤrffe des Rechts gegen ſich ſelbſt 
gebrauchet haͤtten. Hercules hat dieſes auf eine 
großmuͤthige Art gethan, und ſich hierdurch weit 
„mehrere Tempel und Opffer erworben, als alle 
“andere feines gleichen. ° Bermuthlich Haben da: 
her viele davor gehalten, es wuͤrde der gelehrten 
Welt eben ſo erſprießlich ſeyn, wenn ein jeder 
rechter Eriticus, ſo bald er fein vorgeſetztes Werck 
zu Ende gebracht, ein gutes Theil Ratten⸗-Pul⸗ 
ver zu ſich nahme, oder fich die Kehle zufchnüren, 
oder den Hals zu brechen belieben mwolte, Es 
müfte aber auch Feiner in die Zahlder ächten Cri⸗ 
ticorum eher aufgenommen werden ‚als bis er 
dieſes letzetre ins Werck gerichtet hätte, 
on F5 WVon 
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. Bon dem bimmlifchen Urfprunge der edlen 


Critic, und von ihrer Aebnlichkeit mit den heroi⸗ 
ſchen Tugenden, laſſen ſich nun auch gar leichtlich 
die Pflichten eines dchten Eritici herleiten. Ex 
muß demnach die groffe Buͤcher⸗Welt durchreis 
fen, die abentheuerlichen Irrthuͤmer darinne ver: 
folgen und beftreiten, die verborgenen Fehler aus 
ihren Winckein, wie den Cacum aus feiner Hoͤ⸗ 
le, hervor ziehen : Er muß fie zu vergröffern und zu 
vermehren wiſſen, wie die Köpffe der Hydraͤ, 
und zufammen auf einen Hauffen bringen, wie 
den Mift in den Stall des Augias. Dder ex 
muß die gefährliche Voͤgel mesfcheuchen, welche 
Die verkehrte Begierde haben, die beſten Zweige 
von dem Baume des Erkaͤntniſſes abzubrechen, 
gleich wie die Stymphalifchen Bügel die beiten 
Stüchte wegfreſſen. 

Hieraus ift nun die volftändige Beſchrei⸗ 
bung eines rechten Critici leichtlich zu machen: Es 
iſt eine Perfon/ welche die Hehler der Scris 


benten entdedet und fammlet. Diefes kan . 


- Id) gar leichtlich durch folgenden Beweiß erhärs 

ten. Wer alle die Schrifften, mit denen diefe 
alte Secte die Welt verehrer hat, unterfuchet, 
der wird fo gleich aus ihrem Inhalt abnehmen, 
daß die Verfaſſer derfelben bloß und allein mit 
den Fehlern und Berfehen anderer Scribenten 
zu thun haben. Sie mögen eine Sache vor ſich 
haben, mag fie.nur vor eine wollen, fo ift ihre 
Einbildung von den Fehlern anderer Leute - 

it — alt 
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ſtalt eingenommen, daß die Quint /Eſſentz des 
Höfen, fo fie angemerckt, in ihre eigne Schriff⸗ 
ten diftilivt. Daher einem folche nicht anders 


vorkommen, als wären fie von der Materie ihrer 


Eritifchen Anmercfungen, etwas abgezogenes, 

Bir haben aljo den Urfprung,und das Amt 
eines Critici, nach der vornehmften und gemein« 
fien Bedeutung dieſes Worts, betrachtet. Und 
nun muß ic) auch diejenigen volderlegen, welche 
aus dem Stilfchweigen der Scribenten erweifen 
wollen, daß die Eritic, wie fie jego gebraucher. 
wird, und von mir iſt beidrteben worden, gank 
neu ſey: und daß folglich unfere Englifhen und. | 
Frantzoͤſiſchen Herrn Eritici bey weitem nicht von 


| ſo altem Adel feyn, als ic) behauptet habe. 


Diefer Einwurff aber, welchen man von 
dem Stillfehweigen der Scribenten hergenom⸗ 
men bat, wird Augenblicklic, wegfallen ; indem 
ich gleich das Gegentheil klaͤrlich erweiſen und 
darthun will, daß die allerälteften Gelehrten , fo 
wol die Perfon, als auch die Pflichten eines ach» 
ten Eritici, eben fo, wie ich in meiner Befchreis 
bung gethan, erkläret haben. | 
Ich muß es geftehen, ich habe ſelbſt eine gute 
Zeitlang in diefem gemeinem Irrthum geftecker, 
und wuͤrde mich noch nicht aus felbigen heraus, 


" geriffen Haben, wenn esnicht ducch den Beyftand 


unferer berühmten Neuern geſchehen wäre: des 
ren erbaulichfte Schrifften, in mir und meinem 
Vaterlande, sum Beſten unermüder durchblaͤt⸗ 

| | tere, 
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tere. Denn fie find es, welche uns mit under 
fchreibiicher Mühe tie falfihen Gedancken der 
Alten entdecket, und ein meitläufftiges Regiſter 
von denfelben gegeben haben. Sie find ex, wel⸗ 
che uns ohne einigen Widerſpruch erwiefen has 
ben, daß die allerartigſten Sachen, welche die Al- 


fen vorgebracht; fchon lange Zeit von viel neuere 


Scribenten erfunden und ans Licht nebracht wor» 
den: und daß die vortreflichften Entdeckungen, 
welche man den Alten, fo wol inder Natur ABife 
fenfchafft, als quch in andern Künften , zufchreis 
ben will bereit6 Durch den hohen Verſtand unferer 
jegtlebenden Gelehrten gefchehen find. Welches 
alles augenscheinlich zeiget / wie wenig Berdienite 
die Alten vor ſich anführen koͤnnen; und die blins 
de Hochachtung derjenigen aufhebet , mit welcher 
ſie die Schul Fuͤchſe verehren ‚die fich in einen 
Winckel ihres Cabinets verſtecken, und das 
Stücke nicht haben, fich Die neuern Sachen bez 
kannt zu mahen. a 
Wbanm ich diefeg alles bey mit überlege, und: 
die Eigenfchafften des menfchlichen Verſtandes 
zugleich anfche ‚fo Fan ich leichtlich ſchlieſſen, daß 
ie alten, welche ihre vielen Unvollkommenhei⸗ 
ten wohl gemercket, mit Fleiß unterfchiedeneg has 


ben einflieffen laffen,und durch eine mit eingeruͤck⸗ 
‚te Satyre oder Lob: Rede auf diewahren Eris 


ticos, nad) Art ihrer Vorgänger , der Neusen, 
den ſcharfſinnigen Lefer vorher einzunehmen, oder 
ihn doch von der Daupt » Sacdıe a 


€ 
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Yun binich, was ſo wol dieSatyre als das Lob 
der Criticorum anlangt, durd) den großen Fleiß, 
welchen ich auf die Durdhlefung der Vorreden 
und Zufchrifften gewendet, mit vortreffiichen Jo-. 
cis communibus berieben 5 Daher habe ich) vers 


ſuchet, was ich von beyden, indenalten Eeriben» _ 


ten, vornemlich aber in. denen, die in ben erften 


Jahr Hunderten gelebet, antreffen möchte. Hier 


fand ich nun gu meiner geöften Verwunderung, 
Daß fie ung alle: gang fonderbahre Beſchreibun⸗ 
gen eines Äächten Eritici hinterlaflen, und fie alfo _ 
eingerichtet haben, wie es ihnen entweder Die 
Furcht, oder. die Hoffnung, in der fie geftanden, 
zugelaſſen hat, doch thun fie dieſes mit ſolcher 
Behutſamkeit, dag fie alleg, was fie davon bes 
rühren, in Fabeln und Hierogiyphifche Zeichen zu 
verftecken fuchen. an: 
Diefe gebrauchte Behutſamkeit ift fonder 


Zweiffel die Urfache, warumeinigeunverftäande 


ge Lefer das Stillſchweigen ver Seribenten, wi⸗ 
der das Alter der Criticorum,, haben anführen 
wollen; da dod) die Bilder; und derfelben ‘Bes 
Deutung, fo natürlic) und handgreiflich ſind, daß 
man fid) nicht einbilden Fan, wie die Kefer von 
neuerm Geſchmacke fie nicht:verfteben Eönnen: 
Ich werde mich vorjeßo begnügen, von der groſ⸗ 
fen ‚Menge diefer "Bilder nur etliche wenige an- 
zuführen, und hierdurch verboffentlich Dem Streit 
‚ein Ende machen. | | 


R Merk 
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Merckwuͤrdig iſt es, daß alle die alten Scri⸗ 


benten, welche auf eine fo verborgene Art von 
dieſer Sache gehandelt, auf einerley Gleichniß 


gefallen, und nur in:einigen biftorifchen Umſtaͤn⸗ 


Den von einander unterfchieden find, nachdem fie 
etwan von ihren Affeeten oder Verſtande hierzu 
find veranlaffer worden. — 
Zun erſten haͤlt Pauſanias dafür, daß man 
die Kunſt, recht zu ſchreiben, den Criticis zu dan⸗ 
cken habe. Und es iſt klar, daß er die aͤchten 
Criticos meynet, wenn man nur die Beſchrei⸗ 
bung anſiehet, welche er in folgenden Worten 
giebt: Es find gewiſſe Menſchen / ſagt er, 
denen es beliebt / das uͤberfluͤßige und die cx- 
crefeentien derer Bücher abzubeiffen ; und 
nachdem folches von den Gelehrten bemer⸗ 
det worden/ haben fie auseignem Antrieb 
befchloffen/ von ihren Werden die duͤrren / 
en und erfiorbenen Zweige, und au) 
ie/ welche gar su fehr getrieben/abzufchneis 


den. | 
Diefes kleidet er in ein ſehr gefchicftes 


Gjleichnißein, wenner faget: * Daß die Klaus 


lier in Argien von den Zfeln die Aunft ger 
Iermetidie Weinftöce zu befdyneiden/ ındem 
fie angemerdet/ daß/ wenn ein Eſel einen 
Reben abgebiffen/ foicher hernach viel ſchoͤ⸗ 
ner getrieben / und auch beſſer getvagẽ haͤtte. 
Herodotus, ** der ſich eben dieſes 9— 
niſſes 


ee ner 
“ondems duch ** Im 4. Buche, 
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niffes bedienet, erfiäret fich. noch deutlicher. Ex 
ift fo kuͤhne, daß er die Eriticos vieler Unwiſſen⸗ 
heit und Boßheit befcehuldiget ;denn er fagt auge 
druͤcklich daß in der Weftlichen Begend 3% 
Zibyen Eſel mit Hoͤrnern wären ; welches 
Cteſias *nod) mehr erlautert, wenn er von eben 
dergleichen Efeln in Indien folgende Nachricht 
giebt: An ſtatt daß andere Eſel gar Feine 
Balle haben, fo ift fiebey den gebörnten E⸗ 
feln hingegen in folcher Menge / daß man 
Ibr nicht genieffen kan / weilesallzu 
itter iſt. 

Die Urſache, warum die Alten hiervon ſo 
figuͤrlich geſchrieben, iſt auſſer allem Zweiffel die 
Furcht geweſen, welche ſie vor eine ſo erſchreckli⸗ 
che Geſellſchafft, als mie der Criticorum ihre, ge⸗ 
habt haben. Der fürchterliche Schall ihrer 
Stimme hatgange Legionen der Scribenten in 
ſolches Schrecken gefeget, daß fie vor Angft die 
Federn aus den Händen fallen laffen. Wel⸗ 
ches Herodotus ** fehr deutlich zu verfiehen giebt, 
wenn er meldet, wie einftens eine ganze Scys 
thiſche Armee durch einPanifchesSchrefen 
vondem Bruͤllen eines Eſels in die Flucht 
getrieben worden. Daher einige berühmte 
Philologi nicht ohne alle Wahrfcheinlichkeit vers 
muthen, daß die Furcht, welche unfere Englifchen 
Geribenten vor einem ächten Eritico haben, noch 

| . von 
Sicehe die Ercerpta ans ihm in dem Photip. 
7 Zur 4 Buche. | | 
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‚von unfern Scythiſchen Vorfahren herkomme. 


Endlich hat bey den alten Scribenten die 
Furcht vor dieſen Leuten fo ͤberhand genommen, 
Daß diejenigen, welche von den rechten Eriticig, 


ihre Gedancken eröffnen wollen, find genöthiget - 


worden, das bisher gebrauchte Bleichniß wegzu⸗ 
laſſen, weil es die Sache gar zu deutlich und 
zu mercflich vorbildete, und fi, an deffen Statt, 
einigerdundklern Figuren zu bedienen, Daberd 
Diodorus, wenn er von ihnen veder, ſich nicht 
getrauet, etwas mehrers gu fagen, als nur Diefes: 
Auf den huͤgeln des Helicons wächfet ein 
gewiſſes Unkraut / welches abſcheulich ſtin⸗ 
"et und alle, die es anriechen / vergifftet. 
Lucretius meldet ein gleiches: 
Etiſt etiam in magnis Heliconis montibus arbos, 
Floris odore hominem retro confueta necare, 

; L. VL . h 
Cteſias, den ich ſchon oben angezogen, hat hierins 
ne etwas mehr Herge gehabt. Ihm war von 
den Eriticis feiner Zeit fehr übel begegnet wor« 
den: Daher er wider diefe amtliche. Zunfft ſich 
nachdrüclich rächet, und auch der Nachwelt ein 
klares Denckmahl feiner Rache hinterläßt. Die 
Stelle ift fo deutlich, und feine Meynung fo Har, 
Daß ich mich mundere, wie die, welche den Criti— 
cis ihr Alterthum ftreitig machen wollen, folche 
haben übergehen Eönnen. Kr befchreibet daſelbſt 
unterſchiedene Indianiſche Thiere, und gebraucht 
ſich hierbey folgender Worte : Es gibt, unter 
| | | ans 
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andern Schlangen auch einige/ welche nicht 
beiffen Eönnen/ weil fie Feine Zähne haben; 
deren ihr Speichel aber, den fie immer auss 
zuſpeyen pflegen/ fo beiffend und freffend 
iſt / daß alles, worauf er nur faͤllet / ſogleich 
yerderben muß. Diefe Schlangen werden 
gemeiniglich an den Bergen gefunden’ auf 
welchen die Edelgeſteine wachfen.Sielaffen 
auch fehr offteine gewoifle giftige Feuchtig⸗ 
keit von fich/ und wer davon trinckt / deſſen 
Gehirne gehet ſo gleich durch die Naſe hin⸗ 


ed. 

s ‚Bey den Alten waren noch andere Critich, 
welche zwar, der Gattung nach, von dem erften 
nicht unterfchleden waren, wol aber der Groͤſſe 
und den Graden nad). Es ſſchien, als waͤren fie 
der andern ihre Schuler, und doch pfleger man 
derſelben odentlich als einer befondern Secte, 
wegen ihrer gang unterfchiedenen Berrichtungen, 
zu gedencken. Dieſe jungen Studenten be 
fuchten mehrentheils die Schau⸗Plaͤtze, und ber 
merckten dafelbft die Fehler in ven Schau: Spike 
den, von denen fie. hernach ihren Autfehern eine 
umſtaͤndliche Nachrichrertheiten muften. Durch 
Diefe Eleine Kurgmeil wurden ſie gleich den 
jungen Woͤlfen eingeheget, und endlich, wenn 
fie heran gewachſen, fo.hurtig und ftatck, daßfie 
auch das gröfte Wild niederreiſſen konten. Denn 
es haben ſo wol die Alten als auch die Neuern 
die re 4 —— 

en er eu 


ag) 


cus einer Hure und einem Aldermanne gleicher, 
undfeinen Titel, oderfeine Natur, niemabls abs 
leget; Imgleichen daßein alter Eritirus im Ans 
fange ein junger geweſen, deffen natürliche Far 
bigkeit mit den Jahren immer ſtaͤrcker und ftärs 
cker worden. Eriftdem Hanffe ähnlich, da die 
von felbigem verfertigten Striche nicht nureinem 
die Kaͤhle zufchnüren Eönuen , fondern. da auch 
ſchon der Saame felbft, wie die Naturkuͤndiger 
melden, die Krafft hat, einen zu erfticken. Die 
fen jungen Eriticis hat man die Erfindung oder 
Doc) zum menigiten die Verbeſſerung der Pros 
logorum inden Comoͤdien zu dancken, und fie find 
8, welche Terentius ſo offt unter dem Nahmen 
Malevoli erwehnet. | 
Dieſes ift wahr, daß das Sefchlecht der 
Eriticorum vor die gelehrte Welt etwas höchft- 
‚nöthiges if. Denn alle menfchliche Verrich⸗ 
tungen leiden die Eintheilung, die manbey dem 
Themiſtocle und feinen Gehülffen machen Eönte. 
Einer Ban geigen, und der andere kan auseiner 
Beinen Burg eine groffe Stadt machen : Und mer 
Feines von beyden Fan, der iſt werth, daß man ihn 
von dem Erdboden vertilge. Die Vermeidung 
dieſer Straffe hat ohnfehlbar zu dem Aufkom⸗ 
men des Critiſchen Volcks Gelegenheit geges 
ben, und auch die Verlaͤumder veranlaffet,daß fie 
ausgelprenget, ein jedes Mitglied von diefer Ges 
ſellſchafft feyein Handwercksmann, welcher ſei⸗ 
ne Werckſtatt eben fo leicht auſſetzen koͤnne, — 
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wie ein Schneider: Es wäre eine groffe Gleich⸗ 
beit zwiſchen beyder ihrem Werckzeuge und Ges 
ſchicklichkeit· die Hölle des Schneiders ftellete 
das "Belefenheits-Regifter, und das Bügel Eis . 

‚ fen den Witz, und die Gelehrſamkeit eines Eritich 
vor. Es wuͤrden eben fo viele Stücke erfordert, 
wenn ein Schüler auslernen wolte, als bey den 
Schneidern zu Berfertigung eines Menſchen nos 
thig ware: Beyde befäflen einerley Stärcke, und 
führten einerley Waffen. 

Man kan aufalle diefe verhaßte Verldums 
dungen vieles gar gründlich antworten. Denn 
nichts iſt mehr falfch, als wenn man fagen will, 
es ſey ungemein leicht, ein Eriticus zu werden. 
Ja es ift nichts ſchwerer, und nichts erfordert 
mehrere Bemuͤhung, als wenn man ein priviles 
girtes Mitglied diefer anfehnlichen Geſellſchafft 
ſeyn will. Denn gleichwie es einem reichen 


J 


Candidaten auch den legten ‘Pfennig koſtet, wenn. 


er ein rechter Bettler werden win: alfo muß 
einer alle gute -Eigenfchafften feines. Berftandes 
berlohren haben, ehe er ein rechter Eriticus mers 
den fan. Welches in der That ein närrifcher 
Tauſch hieffe, wennes eine Sachebeträffe, dar⸗ 
an eben nicht viel gelegen waͤre. | 
- Nachdem ich nunmehro das en re der 
Eriticerwiefen, und ihr ehemahliges Anfehen bes 
ſchrieben habe, fo muß ich aud) den gegenmärtis 
gen Zuftand ihres Reichs unterfuchen, und zeigen, 
sole er mit dem vorigenüberein komme. 
| Öz Ein 
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Ein gemiffer Scribent, * deffen Wercke 
ı fhon vorlängit verlohren gangen, nennet indem 
Buch im 8. Cap. die Schrifften der Eriticorum « 
Spiegel der Gelehrfamkeit. Diefes nehme ich 
- in gang eigentlichem Verftande, und nad) den . 
Buchſtaben. Denn der Autor mennet ohnfehl⸗ 
bar, daß, wer den Ruhm eines guten Scriben⸗ 
ten davon tragen will, zuvor in die Buͤcher der 
Criticorum, als in einen Spiegel, ſchauen, und 
ſeineErfindungen nach denſelben beurtheilen muͤſ⸗ 
ſe. Wer nun weiß, daß die Alten ihre Spiegel 
bloß von Kupffer ohne Queckſilber gemachet, der 
wird hieraus die zwo Haupt; Eigenfchafften eis 
nes neuen und rechten Eritici abnehmen, und er 
kennen, daß fie zuaden Zeiten gewefen, und auch 
ferner durch alle Zeit fort dauren merden. Denn 
Das Kupffer ift ein Bild einer beftändigen Daus 
er, und wenn es recht police ift, fo werden die 
Strahler ſchon fo daran zurücke prallen, ohne 
Daß man Dueckfilber dahinter machet. | 
Es iſt unnöthig, daß ich die andern Tugen⸗ 
den eines Critici beſonders mitnehme, maſſen 
dieſelben in dem, was ich bereits geſaget, ent⸗ 
halten find, und gar leicht daraus Fönnen ges 
fhloffen werden. Ehe ich aber diefe Differtas 
tion endige, roill ich noch zuvor drey Grund» Mes 
gein geben, nach denen man einen dchten Gritiz 
cum 


* Eine Art zu citiren, deren ſich groſſe Maͤnner bedienst da⸗ 
| ben. Siehe Bentley Differtar. 
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eum bon einem feyn-wollenden unterfcheiden koͤn⸗ 
ne, wodurch ic) denen , welche fich auf eine fo 
nuͤtzliche und löbliche Wiſſenſchafft legen, einen 
fehlechten Dienft zu ergeigen hoffe. 

Die erfte ift: Daß die Eritic, wider die ge⸗ 
wöhnliche Eigenfchafft anderer Wirckungen des 
menfchlichen Verſtandes, dieallervolllommenfie _ 
und befte ift, wenn ſie zum erften mahl und alfb 
Yank neu und frifd) aus dem Verſtaͤnde der 


Sriticorum heraus Fommt-; Gleichwie etwan 


bey dem Schügen dag erſte zielen das befte zu >. 
feyn pflege. | —— 

Die andere iſt: Man erlernet die aͤchten 
Eriticos auch Daran, wenn fie um die beſten Seri⸗ 
benten herum ſchwaͤrmen, wie die Maufe um 
den beften Käfe, unddie Weſpen um die reiffe 
ſten Fruͤchte. Der König wird am erjten bes 


ſchmutzet, wenn er zu Pferde ift, und die, welche 


von feinen Hof, "Bedienten neben ihn herreiten, 


befprügen ihn Am allermeiften. | 


Die legte ift: Ein wahrer Eriticus gleicher 
einem Bullenbeiſſer / welcher bey einem Schmau⸗ 


ſe mit groͤſter Begierde erwartet, was die Gaͤſte 


unter den Tiſch werffen, und niemahls mehr 


murret, als wenn er wenig Knochen hat. 


Ich ſchmeichele mir mit der angenehmen Hoff⸗ 
nung, es werde dieſe Diſſertation meinen vor⸗ 


‚nehmen Goͤnnern, den neuern Hrn. Criticis, nicht 


zuwider ſeyn, und ſowol mein bisheriges als auch 
kuͤnfftiges Stillſchweigen einbringen. Ich habe 
— G3— mic 
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mich hiermit. um ihre anfehnliche Geſellſchafft 





verhoffenilich fo verdient gemacht, daß mir dies 
felbe nunmehro einige gütige Nachficht hochger 


neigt nerftatten roird. Ich erwarte diefes ehns 


fehlbahr , und fahre wieder in der oben angefan« 


genen Erzehlung fort. 
WVrierdte Abtheilung. 


Fortſetzung des Mährgens von der 
| Gr Ch. habe den Lefer, mit vieler Mühe, in 
1, meiner Erzehlung nunmehro auf diegeit 
‚gebracht, in welcher ſehr groſſe und 

merckwuͤrdige Begebenheiten vorkommen. 
Kaum hatte unſer gelehrter Bruder ein eis 
genes Haus ſo fieng er an, eine vornehmere Mi⸗ 
ne zu machen, und recht groß zu thun; ſo gar, daß, 


wenn der geneigte Lefer fich nicht einen fehr hoben 


. Begriff macher, er unſern groſſen Heren nicht 

einmahl mehr Fennen wird: fo gar anders fiehet 
er jetzo in feiner Aufführung „in der Kleidung, 
und in feinen Minen aus. 

Dieſer Hochmuth machte, daßer zu ſeinen 
andern beyden ‘Brüdern fügte: Er wolle ihnen 
biemit Fund und zu wilfenthun,. tie er der ältes 
fe unter ihnen, und folglic) eingig und.allein dee 
vaͤterliche Erbe wäre. Kurtz darauf verlangte 
er, daß ſie ihn nicht mehr Bruder, — 


Mon 


| 





/ 
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Monſieur Peter/ und hernach Vater Peter/ 

endlich gar Mylord Peter nennen folten. * 
Er hatte wenig Vermögen , und dennoch 

wolte der Staat geführet feyn: Deswegen lege 





te er fidj auf das Project: machen. In diefer 


neuen Kunft erlangte er in Kurkem fo viel Ge» 
ſchicklichkeit, daß er ſehr viele berühmte Entdes 
kungen machte, und auch viele Machinen er» 
fand, welche noch jego groffen Beyfall haben, und. 
insgefame den fubtilen Verſtand des Mylord 
Peters anzeigen. Ich will die vornehmſten der» 
felben anführen , jedoch ohne mid) an die Ord⸗ 
nung der Zeit zu binden, menn fie erfunden 
worden, weil die Seribenten disfalls nicht ale 
überein kommen. N X 

Solte dieſer mein Tractat in andere Spra⸗ 
chen uͤberſetzet werden, welches er, wegen der vie⸗ 
len mit groͤſtem Fleiß geſammleten Sachen, we⸗ 
gen der aufrichtigen Nachrichten und ungemei⸗ 
nen Nutzbarkeit wohl verdienet; ſo hoffe ich, es 


werden die anſehnlichen Mit⸗Glieder unterſchie⸗ 


dener Academien, inſonderheit in Franckreich und 


Italien/ denſelben mit geneigten Augen, als ein 


Maittel zum Aufnehmen der gangen Gelehrſam⸗ 
keit , anfehen. j | 

"Den Ehrmürdigen Patribus und Heyden⸗ 

G 4 Be⸗ 


# Imdiefer Abtheilung wird: auf die Herrſchafft gezielet, 
telcher fich der Roͤmiſche Papftangemaffet, imgleihen 
anf die Macht und Güter, die er nach und nad) durch 
allerhand Kunſt⸗Griffe befommem Ä 
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Bekehrern im Orient muß ich auch hier melden, 
daß ich ihnen zu Gefallen mehrentheils ſolche 
Worte und Redens » Arten gebrauchet, welche 
am leichteſten in die Orientaliſche Sprachen 


und vornemlich in die Chineſiſche koͤnnen übers ⸗ 


ſetzet werden. Nach dieſer kurtzen Ausſchweif⸗ 
fung fahre ich wie der ſort, nicht ohne ſonderba⸗ 
res Vergnuͤgen meines Gemüths ‚wenn ich bey 
mir bedenke, was vor groſſe Vortheile und 
Nutzen diefe gange Welt meiner Arbeit wird zu 
dancken haben. - u 
Das erſte Unterfangen des Herren Peters 
gieng vornehmlich dahin, wie er von einem grof- 
fen Stück Landes, welches in terra auftrali in- 
cognita entdecket worden, Beſitz nehmen moͤch⸗ 
te * Er Fauffte folches von- dem, der es erfun⸗ 
den hatte, um etwas fehr weniges: Wiewol viele 
ſind, welche fagen, der Berkäuffer wire niemals 
da geweſen. Er theilete folches Land in unters 
fchiedene Cantons ein , und verfauffte es alfo 
ſtuͤckweiſe wieder. an viele Kauf = Leute, welche 
Colonien dahin führen wolten, auf der Reiſe aber 
insgefamt umfamen, Herr Peter verkauffte es 
demnach wiederum aufs neue, und hernad) wie: 


derum, und hieraufwiederum, und immerfo fort; 


und blieb alfo, ſtets Beſitzer von dem , mas er 
verkauffte. | 





Een 


Dieſes Land ift der eingebildete dritte. Ort zwiſchen dem 
| Himmel und der Hölle. 
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Sein anderes Project war: daß er vorgab, 
er habe ein gewiſſes Mittel vor die Wuͤrmer, und 
inſonderheit vor die Wuͤrmer in der Miltz.“ Dies 
ſes Mittel war gar leicht zunehmen. _ Der Pa⸗ 
tiente durffte drey Naͤchte hinter einander nach- 
der Abend⸗ Mahlzeit nichts mehr eſſen, und mus 
fie, wenn er zu Bette gieng, ſich auf die eine Seis 
te legeh, und wenn er diefes überdrüßig war, 
durffte er fihnur auf die andere wenden. Geis 


ne beyden. Augen mufte er fteiff auf eine Sache 


richten, und fich hüten, Daß eriunten und oben 
zu gleicher Zeit Beine Lufft von fic) lieffe. Durch 
diefes Mittel, ſagte er, würden Die Wuͤrmer un: 


vermerckt durch Die Tranfpiration oben zu dem 


Gehirne heraus gehen- 


ır 


Die dritteEꝛfindung war ein gemiffer&tuhl,** 


x. 


welchen er nicht nur denen zum Beſten aufriche 
tete, die von Milg- Befchwerungen und der Eos 
lic beunrubiget wurden ; fondern auch den Hors 
chern ‚Aersten , Hebammen, Eleinen Politieis, 
verftoffenen Freunden, reitenden Poeten, gluͤck⸗ 
feeligen und auch verzweiffelnden Liebhabern, 


Kupiern, , heimlichen Raͤthen, Pagen , Fuchs⸗ 


ſchwaͤntzern, Schals; Narren : und, daß ich 
es kurtz fage, allen Benen, welche in Gefahr was 
| — ren, 


* Durch das Mittel vor die Würmer find die Reliquien, 
welche vor allerhand Krankheiten helffen follen , im; 
gleichen der Ablaß und die Buſſen, fo die Pfaffen den 
Leuten auferlegen, zu verſtehen. | | 

ar Die Ohrens Beichte. 


/ 
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zen, fie möchten von vielem Winde Berfien. In 
dieſem Stuhle war ein Eſels⸗Kopff * fo geſchickt 
angemacht, daß der Krancke ſeinen Mund gantz 
leichtlich an eines von ſeinen beyden Ohren brin⸗ 
gen konte. Wenn er nun ſolchen recht feſte dran 
legte, ſo wurde durch die anziehende und ſaugende 
Krafft, welche die Ohren dieſes Thieres hatten, 
dem Krancken gleich beſſer, und das Boͤſe gieng 
theils Durch die Eructation, theils durch die Exſpi⸗ 
ration, theils durch die Evomition fort. — 

Noch ein anderes ſehr nuͤtzliches Project des 
Herrn Peters war auch die Auftichtung einer 
Verſicherungs⸗Cammer, vor die Tabacks⸗Pfeif⸗ 
fen, vor die Märtyrer des neuen Eiffers: und 
ver die Sammlungen der Gedichte, Bor den 
Schatten — — — unddie Fluͤſſe; Diefe Cams 
mer fagte vor allen Feuer Schaden, welchen die⸗ 
fe Sachen leiden Fonten, gut. * 

Hieraus erheilet, daß unfere Geſellſchafften, 
weiche auf gleichen Fuß eingerichtet find, und bey» 
des ſo wol dem Stiffter als aud) dem gemeinen 
Beten fehr zuträglich find,.eben von dieſer Er⸗ 
findungdes Heren Peters herſtammen. * 

on 


"ag it ra glauben, daß der. Autor den Pfaffen darunter 
verſtuͤnde. 

*tIn Londen giebt es ſolche Verſicherungs⸗Cammer, da 
man ſich gegen ein gewiſſes Geld verbindet, vor allen 
Fener⸗Schaden zu ſtehen. Faſt eben auf dieſe Art will 
der Papſt durch ſeine Indulgentzen den Seelen allen 
Schaden des Fegfeuers gut hun. 
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Bon des Heren Peters Erfindung kommen 
auchdie Marionetten , ſchoͤne Raritäten und 
fiböne Spiel», Werde: ‘Bey welchen ich mid) 
nicht aufhalten will, maffen der Nutzen derfels 
ben mehr als gu bekant ift. * * 

Allein diejenige Entdeckung, durch welche 
er ſo beruͤhmt worden, kan ich ohnmoͤglich mit 
Stillſchweigen uͤbergehen. Dieſe iſt ſeine all⸗ 
gemeine Einpeckelung. ** | | 

Nachdem er geſehen hatte, wie durch unfer 
gewöhnliches Einpeckeln nur das Peckel⸗Fleiſch 
und einige Früchte vor der Fäulung bemahret 
würden, fo fuchteer mit groffem Fleiffe-und vielen 
Koften ein Mittel ausfündig zu machen, Durch 
welches diefes Einpeckeln noch zu meit mehrern 
Dingen fehr nüglich Eönte angewendet werden, 
Er erfand auch wuͤrckl. vor. Häufer, Bärten, Staͤd⸗ 
te, Weiber, Männer, Kinder und. aud) vor das 
Vieh eine allgemeine Peckel: Brühe, in welcher 
‚fie.fo gefund und wohl, alsdas Fleine Geſchmeiſſe 

in dem Ambra, erhalten wurden. 2 

Diefe Peckel⸗Bruͤhe Bam dem Geſchmack, 
dem Seruche und dem Anfehen nach derjenigen 
gang gleich, welcher wir ung zu Einfalgung unfes 
res Rind» Zteifches und unferer Deeringe gebraus 

chen : (wie fiedenn auch in der That gar .. 
| | ne 
* Hierdurch werden die Gauckeleyen verfianden, welche die 
Papiften mit ihren Bildern der Heiligen vornehmen, 
wenn fie das einfältige Volck damit betriegen. 
ax Das Wephmafler. | 
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ohne Schaden hierzu ift angewendet worden,) 
Alein in Anfehung: ihrer feltenen Eigenfchafften 
und ungemeinen Wuͤrckung ift fie gar jehr davon 
unterfchieden. Denn fobald Herr Peter nur 
eine Meffer-Spige von feinem ‘Pulver Pimper⸗ 
limpimp hinein gethan hatte, fo richtete er ABuns 
der: Dinge damit aus. 

Die Einpeckelung geſchahe meiſtentheils 
durch bloſſes Beſprengen, und damit ſolches kraͤf⸗ 





tig ſeyn möchte, mufte man ſich eigentlich nach 


den Monden richten. War es ein Haus, daß 


man auf dieſe Art einpeckelte, ſo halff es vor 


Spinnen, Ratten und Wieſel. War es ein 
Hund, ſo verhinderte ſolches, daß er weder raͤu⸗ 


dig noch naͤrriſch wurde. Es war auch ein vor⸗ 


treffliches Mittel wider die Kraͤtze und Laͤuſe, 
heilte ven Rindern die boͤſen Koͤpffe, und die Pati⸗ 
enten konten dabey fchlaffen und eſſen. 

Unter allen raren Stücken aber , die Here 
Peter befaß, ſchaͤtzte er nichts höher ‚als eine ge⸗ 
wiſſe Art von Bullen, * welche noch vonderZucht 


der groffen Bull, Dehfen herſtammeten, die das 


goldene Vließ bemwahreten. Wiewol einige, 


Die fie genau betrachtet, faft zweiffeln wollen, ob 


ſie von der rechten Art feyn, maffen fie in einigen 


Stücken gang anders geartet wären. Es ift be: 


kant, daß die Bul-Dchfen zu Colchis eherne Fuͤſſe 


gehabt: Kerr Petern feine aber hatten —— 
en 


Die Paͤbſtl Bullen, welche nichtmehr ſo kraͤfftig find, ale 
die Abſolution in der etſten Kirche. 


7 


— 


J 


\ 
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chen nicht. Ob aber dieſes vielleicht von uͤbelm 


Futter, und Dauung, oder von Zulaſſung einer 
andern Gattung, oder etwan von einer ſchwa⸗ 
chen Zeugungs⸗Krafft herruͤhre, kan man ſo ei⸗ 
gentlich nicht ſagen. Vielleicht kan es feyn, daß, 
bey denen in dieſen letzten hoͤſen Zeiten immer 
mehr und mehr abnehmenden Kraͤfften der Na⸗ 
tur, auch in dieſem Stuck eine Verſchlimmerung 
erfolget. Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo iſt 
doch dieſes gewiß, daß Herr Peters Bullen an⸗ 
* nur Fuͤſſe von ſchlechten und gemeinem Bley 
atten. 

Hingegen war ihnen das erſchroͤckliche 

Brüllen ** von ihren Vorfahren angeerbt, woruͤ⸗ 


ber ſie auch noch die Kunſt beſaſſen, lauter Feuer 


aus der Naſe zu ſchnauben. Dieſes gaben ei⸗ 
nige Verlaͤumbder nur vor ein dur) Kunſt ges 
machtes Feuer aus; welches nicht fo gefährlich 
mare, als es fchiene, maflen es von nichts anderg 
herfäme, als weil dieſe Thiere, lauter Raggeten 
und Schwärmer fräffen. Ä | 

Hiernechſt hatten fie zwey Kennzeichen, au 


welchen fie von ihren Vorfahren, die zu Jaſons 


Zeiten lebten, eigentlich Eonten unterfchieden wer⸗ 
den, welcheich fonft bey feinem Ungeheur anges 
teoffen, als bey dem, das ung Horatius beſchrei⸗ 
bet; Varias inducere plumas und 
Atrum definit in pifcen, - 
| Sie 


a : 
* Der Autor zielet auf die bleyernen Siegel. — 
“Der Bann⸗Strahl. ee au 
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Sie hatten wuͤrcklich Schwaͤntze nach Art der 


Fiſche * und dennoch konnten fie bisweilen fo ge⸗ 


ſchwinde als ein Vogel in der Lufft fliegen. 
Herr Peter brauchte dieſe Bullen zu unter⸗ 

ſchiedenen Dingen. Bisweilen ließ er dieſelben 

bruͤllen, um die boͤſen Kinder, * welche nicht gut 


thun wolten, damit zu erſchrecken und fuͤrchtend 


zu machen. Bisweilen ſchickte er fie in wichti⸗ 
‚gen Angelegenheiten aus: und es war zu verwun⸗ 
dern, wie ftarck ihr finnlicher Appetit nach dem 


Golde sing. Gantz obnfehlbar war diefes ein 


angebohrner natürlicher Trieb, weldyer noch von 
den erftern Bullen, die das goldene Vließ bes 
mahrten, auf fie durch die Geburt war fortges 
pflanget: worden. Diefem Triebe folaten fie 
auch mit folcher Raſerey, daß, wenn fie Here 
Meter wohin fchickte, einander ein Compliment 
zu machen, fie zu bruͤllen, Feuer von ſich zu bias 
fen, zu rülgen, und fo wol von vorne als auch von 


hinten taufenderley Ungelegenheiten zu machen ’ 


pflegten, bis man ihnen einen Biſſen Gold in 
Machen ftecfte.. Hernach aber, pulveris exigui 
jactu, wurden fie fo zahm mie die Zimmer. 


Dieſe ihre unerfättliche Gold» Begierde, zu 


welcher fie durch die Nachficht, oder auch wol 
durch die felbfteigne Veranlaſſung ihres Deren 
immer mehr und mehr angetrieben murden, 

i | machte, 


# Sub 7 pifcatoris werden Die Pabſſũche Bulen aus 
geſte os | 
e Die Ketzer und Schifmmaticon, 


vwd 
machte, daß man ſie endlich als unverſchaͤmte 
und grobe Bettler anſahe. Und in der That 
waren ſie es auch: Denn wo man ihnen kein 
Allmoſen geben wollte, ſo erſchreckten ſie die Wei⸗ 
ber dergeſtalt, daß es ihnen unrichtig gienge, und 
die Kinder machten ſie alſo zu fuͤrchten, daß ſie 
in die boͤſe Kranckheit verfielen. Daher kommt 
es, daß ſie die Geſpenſter noch jetzo mit dem Nah⸗ 
men der Vettel⸗Bullen belegen. Endlich wur⸗ 
den ſie der Nachbarſchafft ſo unertraͤglich, daß 
einige Edelleute aus Nordweſt * eine gute An⸗ 
zahl Bullen» Beiffer an fie hetzten, die fie ihre 
Zähne dergeftalt fühlen lieffen, daß fie ihre gan⸗ 
be LebenssZeit daran gedencken Tonten. 
ch muß noch eines Projects unfers Herrn 
Peters gedencken, welches was gank befonders 
war, und aus dem manabnehmen Fan, wie grofs 
fe Fähigkeit er hatte, und wie vortrefflich feine 
Srfindungs : Krafft war: Nenn etwa: ein 
Schelm folte gehangen werden, fo unterfieng 
fic) Herr Peter, ihm voreine gewiſſe Summa 
Beldes einen Pardon-Brieff anzubieten. ** 
Wenn nun der arme Teuffel fo viel Geld mit 
Mühe und Noth zufammen brachte, und es an 
Ihro Mai. Herr Deternfchichte, fo bekam er wei⸗ 
ter 


* Sei der Vm warf zuerft das Päbflliche Joch vom 
Halle. 
er Diefesgehet auf die Roͤmiſche Cankelen Tare, nach wel: 


her auch die geöbften Bubenſtuͤcke um gar biligen 
Preiß angeſetzet find. | 
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ter nichts davor, als ein Papier, folgendes Inn⸗ 


alte: ‚ | 
Allen Befehlshabern / Amtleuten, Rich: 
tern und S:herffrichtern ze" Nachdem wir 
benachrichtiget worden,daß A. B. ſich unter 
euren handen befindet,und von euch zum To⸗ 
de verdammer worden; ſo wollen wir/ und 
befehlen euch hiermit / daß ihr / nach Verle⸗ 
fung dieſes beſagten Gefangenen mit $:ieden 
wiedgr in fein Haus geben laſſet: er mag 
nun wegen Mords / Sodomiterey / Straſſen⸗ 
oder Birchen⸗Raub / Blutſchandes, Verraͤ⸗ 
therey / Gotteslaͤſterung oder anderer Ubel⸗ 
thaten wegen angeklaget ſeyn. Dieſes ſoll 
euch deshalben zu eurer Aufweiſun genug 
feyn. Und fo ihr diefem unfeenBefeb nicht 
inuntertbänigem®ehorfam nachleben wer, 
det, ſo ſtraffe GOtt euch/ und alle die euri⸗ 
gen inalle Ewigkeit. Gehabt euch wohl. 
Zuer — 
| u Dienfiwilligfter Knecht 

aller Knechte 


Kayſer Peter. 

Die armen Leute, die hierauf traueten, ka⸗ 
men fo wol um ihr Geld, als auch um ihr Leben. 
She ich weiter gehe, muß ich zuvor denenje⸗ 
nigen, welche die gelehrte Welt würdigen wird, 
über meinen wohl ausgearbeiteten Practat Anz 
merckungen gu machen, zur Nachricht — 


Is 
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daß fie in Auslegung einiger. Dunckeln Stellen 
behutfam gehen. Denn die, welche nicht wahr 
re Adepti find, koͤnnen gar leicht in ihren Schlüßs 
fen, die fie hieraus folgern werden, fich übereilen, 
Snfonderheit ift folches in gewiſſen myſtiſchen 
Stellen zu befahren, da man gewiſſe Arcana aus 
Liebe zur Kuͤrtze zuſammen geſetzet hat, welche 
aber in der Dperation von einander muͤſſen ge 
fondert werden, Ich gweiffle nicht) es werden 
die künftigen Söhne diefer groffen Wiſſenſchafft 
vor eine ſo nüglihe Nachricht. mein Andencken 
in allen Ehren; halten. | | N 
Der geneigte Lefer wird ſich Teichtlich eine 
bilden können; daß fo viele wichtige. Entdeckun⸗ 
gen mit groffem Beyfall von. der! Welt aufge: 
nommen worden. Inzwiſchen fan ich verfichern, 
daß ich nur den wenigften Theil derſelben ange, 
führet; maflen es: gleich anfangs meine Abſicht 
geweſen, vornemlidy nur die zu ergehlen, wel⸗ 
che man mit groffem Nutzen gebrauchen Fan: 
oder folche, aus welchen der Verſtand und die 
Einſicht des Erfinders am deutlichſten erheller. 
Es war dahero gar Bein Wunder, daß Herr 
Peter damahls zu groſſem Reichthumgelangete. 
Allein durd) das viele: Nachſinnen hatte diefer 
gute Herr ſich auch den Kopff fo wuͤſte gemacht, 
Daß ex. gang non Sinnen Fam: Sein Hochs 
muth und feine Projecte machten ihn zum Nar⸗ 
ren, under hatte die abentheuerlichſten Einfälk. 
Wenn der NEE Pnin;Ce 
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es offt bey folchen Leuten zu gefchehen pfleget, die 


aus Hochmuth rafen ) fo nennere er fid) einen 


Monarchen der gangen Welt, audy wol gar 
einen allmachtigen GOtt. 

Ich habe gefehen, fager mein Ecribent, daß 
er drey alte zugefpigte Hüthe genommen, und 
Solche dreyfach über einander auf den Kopff ger 
ſetzet. * An feinem Gürtel hieng ein groffes 
Bund Schlüffel, und in der Hand hatte er eine 
Angel Ruthe. Wenn ihm nun jemand in dies 
fer Tracht begegnete, und ihn bey der Hand fafr 
fen und grüffen wolte, fo reichte er ihm, gleich 
einem abgerichteten Wachtel» Hunde, den Fuß. 
Schlug einer ſolche Höfflichkeit aus, fo hub er ſei⸗ 
nen Zuß fo hoch, bis an des. andern Kopff, und 


gab ihm damit einen verdamtenStoß ans Maul. 


Solches hieß er dennoch hernach grüffen. Gieng 
‚einer vorbey, und machte ihm fein Kompliment 
nicht , fo hatte er einen fo ſtarcken Athem, daß er 


Ih den Huth vom Kopffe in den Koch herunter 


ließ. — — 

Indeſſen lieffen feine Sachen zu Haufe 
fehr übel, und feine beyden Brüder hatten feine 
gute Zeit. Dererftetole Streich, den er ihnen 
fpielte, war diefer .: Er jagte ihrer beyde Wei⸗ 
ber an einem Morgen zum Haufe hinaus, und 
fein eigenes darzu. ** Anderen flatt ließ er drey 
— | Ur 
* Dieſes bedeutet die drepfache Paͤbſtliche Erone. 
Dieſes gehet auf das Verboth der Ehe unter den Geiſt⸗ 
lichen, und die Erlaubniß des Concubinats, 


£_ 


ln — 
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Huren von der Gaſſe aufſuchen, und ſolche zu ſich 

kommen. Einige Tage darauf vernagelte er ſei⸗ 
nen Bruͤdern die Keller⸗Thuͤre, und wolte ihnen 
zu dem Eſſen nicht einen Tropffen zu trincken ge⸗ 


ben. il: 

Als er eines Tages mit einem Rathsherrn 
gu Mittage ‚fpeifete, hörte er ihn das Rindfleiſch 
über alle maffen heraus ftreichen. | 

| Rindfleiſch / fagte diefer Herr, ifE die vor⸗ 
nehmſte unter allen Speifen. Es begreift 
die Ovinteſſentz von Rebhiinern, Wachteln / 
ne Faſanen / Puddin und Eyerku⸗ 
n in ſich. x | 
Als Herr Peter nad) Haufe Fam, fuchteer 
‚ eben diefe Lehre auf eine andere Art: wieder ans 
' zubeingen, und weil er Fein Fleiſch hatte, redete 
er zu feinen ‘Brüdern von feinem hausbackenen 
Brodte auf eben diefe Art. Lieben Bruͤder / 
fügte er, Brodt ift der Grund des Lebens. 
Das Brodt hält die Qvinteſſentz von Kinds 
fleiſch / Schoͤpſenfleiſch Ralbfleifch, Wild 
pret / Rebhuͤner / Puddin und Eyerkuchen in 
ſich. Und damit alles vollkommen ſey / ſo iſt 
eine behoͤrige Menge Waſſers darunter ge 
miſchet / und deſſen rohes Weſen durch ner 
fen gemildert. Durch dieſes Mittel wird 
es ein gefunder Safft / mit welchem die Maſ⸗ 
fe des Brodts durchwuͤrcket wird, ** E 
| H 2 Die⸗ 


e Derfagung des Kelchẽ indem Seil. Abendmahie: 
”* Die Transfubitantiation. Ä 
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Dieſen Lehr⸗Saͤtzen gemaͤß wurde auch den 
nechſtfolgenden Tag bey der Mittags⸗Mahlzeit 
ein groſſes Brodt aufgetragen, und das mit ſo 
vielen. Ceremonien, als. wenn ein. Dachzeits 
Schmauß wäre. Wolan meine lieben Bruͤ⸗ 
der/fprach Herr Peter, eſſet / was ihr koͤnnet / 
ich verfichere / es iſt gang: vortrefflich 
Schoͤpſen⸗Fleiſch. Kanget felbfien zu, ſo es 
euch gefaͤllet: Oder ich will euch abſchnei⸗ 
denrweil icheinmahlim Sıhneiden bin. Zu 
‚gleicher Zeit ergriff er Mefier und Gabel, und 
- $öpnitt mit vielen Umftänden twey gute Stuͤcken 
Brodt ab, und überreichte diefelben .auf einem 


Teller ſeinen beyden Bruͤdern. Der aͤlteſte von 


‚ Diefen beyden, welcher des Herrn Peters Gedan⸗ 
cken nicht ſo gleich errathen konte, fieng mit aller 
Hoͤfflichkeit an, dieſes Geheimniß zu unterſuchen. 
Mein Derr, ſagte er mit der groͤſten Unterthaͤ⸗ 


— — — 


nigkeit, ich ſolte faſt meynen / daß einiger 


Mißverftand bier vorhanden wäre. Ey! 
was? antwortete Peter, ihr ſeyd artig. Nun 
laſſet doch eure Poffen hoͤren / damit ihr eur 


ren Bopff immer angefuͤllet habt. Nein 
Benz und gar nicht / mein Herr / ſagte jener, 


„ich habe mich ſehr betrogen: Eure Hoheit 
beliebten vor einer kleinen Weile etwas vom 


Schöpfen: Sleifbe zu gedenden/ und ich 


wünfchte wol von Kerzen, anjetzo dergleis 
chen zu ſehen. WWie/ ſprach ‘Peter vol Ver⸗ 
wunderung, ich weiß gar nicht/ was ihr — 

| | \ ben 
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ben wollet. Hierauf molte ſich der jüngere: 
Bruder ins Mittel fchlagen und die Sache vers 
gleichen. Daher redete et Hrn. Petern alfo u: 
Wein Herr / ich glaube / mein Bruder iſt 
hungrig / und ſehnet ſich nach dem Schoͤp⸗ 
fen» Fleiſche welches Ew. Hoheit ung zu eſ⸗ 
fen zu geben verſprochen. Was vor Poſſen 
ſchwatzet ihr daher / fagte Hr. Peter, entwer 
der ihr feyd beyde Narren / oder wolt mi 
por einen balten. Gefällt euchdiefes Stud 
nicht, fo will ich euch ein anders abſchnei⸗ 
den/ ob. ich. gleich dieſes vor das beſte an der 
gantzen Beule halte. Wie, mein Herr / fieng 
der erſtere wieder an, ſcheinet ihnen dieſes eine 
Schoͤps ⸗Keule zu ſeyn? Ey! ſagte Hr. Pe⸗ 
ter,effet euer Fleiſch und verſchone t mich mit 
polcher Unhoͤfflichkeit, wenn ihr wollet ſo 
gut ſeyn; denn es ſtehet mir jetzo gar nicht 
an. Der andere Bruder Eonte aber hierzu ohn⸗ 
moͤglich ſtille ſchweigen, zumahl da er ſahe, mit 
was vor einer angenommenen Ernſthafftigkeit 
Peter ſolches redete. Wahrlich / ſagte er, mein 
Zerr / ich kan nicht anders fagen/ als daß es 
meinen Augen’ / Fingern Zaͤhnen / und meiner 
Naſe nicht anders als ein Stud Brodt vor⸗ 
Zommt. Hierauf ſetzte der anderehingu: Ich 
habe nemahis geſehen / daß eintuͤckschoͤp⸗ 
ſen⸗Hleiſch AnemSroſchen Brodte aͤhnlicher 
ſey / ais hier. Sehet nur / ſchrie Petet voller 
Zorn, ich will euch durch einen klaren De 
| 3 weißs 
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weißBrund überführen / was vor blinder 


eigenfinnige und — Leute ihr ſeyd. 
Me eweiß: | 
So wahr ich lebe das ift wahrbafftes, 


gutes und natuͤrliches Schoͤpſen⸗Fleiſch, 
wie man es in der Fleiſchbancke verkaufft: 
und euch ſoll der Teufel holen / wenn ihr 
es vor was anders haltet. W. Z. E. 
Bor diefen verteuffelten Beweiß erfchracken 
die guten “Brüder dergeftalt, daß fie weiter nichts 
einwendeten, fondern fo geſchwind, als fie nur 
konten, wieder einpackten. Wir febenwabr- 
hafftig / fügte der erſte, nachdem wir die Sa⸗ 
che reifflicher überlegt haben. "Ja, fiel die⸗ 
fem der, andere in die Rede, nun babe ich der 
Sache beffer nachgedacht. Eure Hoͤheit 


aben wol’ recht. Sehr gut / fagte Peter, 


b ichs nicht gedacht hierauf rief er: Höre 
unge/fihende mir ein Glaß mit Weineim 
trinde es euchaufeure Geſundheit zu. 

Da die zweene Brüder fahen , daß er fo bald. 
toieder freundlich worden, fo bedanckten fie ſich 
aufs höfflichfte, und fagten, fie wiirden ihm 
ganz gerne Beſcheid thun. Das follt ihr 
zhun) fagte Here Peter. Denn ich bin niche 
der Mann / der euch was billiges abſchlaͤgt. 
Der Wein, wanner mäßig getruncken wird/ 
ſtaͤrcket das Hertze. Hier iſt ein Glaß vor 
euch ? Es iſt ein rechter reiner Wein / wie er 
vom Stocke kommt / und iſt von den ce 
Ge 2 en⸗ 


— — 
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ſchencken nicht getauffet worden. Als er 
diefes geſagt hatte; uͤberreichte et einem jeden 
ein groſſes Stuͤck trucken Brodt, und bat, daß 
ſie ſolches ohne Bedencken austrincken ſollten, es 
wuͤrde ihnen nichts thun. Als die beyden Bruͤ⸗ 
der ihrer Pflicht in einer fo kuͤtzlichen Sache nad)» 
gekommen waren, und fo wol Herr Petern ; als 
Zuch ſich felbft unter einander ‚eine gute Weile 
abgefehen hatten, zuckten fie die Achſeln, und 
wollten ihm lieber vecht geben ‚als fich aufg neue 
wieder in einen Streit einlaffen; Zudem fahen 
fie wol, daß er die tumme Stunde hatte, undes 
nur viel ärger machen wuͤrde, wenn man mie 
ihm ftreiten wollte, 2 

Ich habe vor nöthig erachtet, diefe wichtige 
Sadıe mit allen ihren Umftanden zu erzehlen, 
weil fie vornemlich gu der groffen und bekanten 
Zrennung * Anlaß gegeben, welche eben um dies 
fe Zeit unter dieſen rüdermerfolget ift, und here - 
nach auch beftändig. fort gewähret hat. Don 
welcher ich aber ineiner andern Abtheilung hans 
dein werde. 

Wahr if es, Herr Peter war, wenn es aud) 
zur guten Stunde beiflen folte, in feinem Ums 
gange boßhafftig, eigenfinnifch und ſo ſtarrkoͤpf⸗ 
fig, daß er ſich eher den Kopff eingeftoffen, ehe ee 
feinen Irrthum geftanden. hatte. UÜber dieſes 
brachte er bey aller Gelegenheit abſcheuliche und 
handgreiffliche Lügen vor, wobey er laͤſterlich 

| 4: ſchwur, 


Die Reformation 
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ſchwur, und diejenigen in. die Hölle berfluchte, die | 


es nicht glauben wolten. Einsmahls ſchwur er, 
er habe eine Kuh zu Haufe weiche auf einmahi 
elcken fo viel Milch gäbe, daß er drey taufend 
Kirchen damit anfüllen könte: * und, welches 
was aufferordentliches , dieſe Milch würde.nie: 
mahls fauer. Zu einer andern Zeit erzehlte er, 
wie ihm fein Vater eine alte Pfoſte hinterlaſſen, 
die ſo groß waͤre, und fo viel Naͤgel in ſich ſtecken 
haͤtte, daß er ſechs zehen Kriegs: Schiffe daraus 
bauen wollte. — | 
„Als man in einer Geſellſchafft von gewiſſen 
kleinen Chineſtſchen Wagen redete, welche ſo 
leichte und kuͤnſtlich gemachet wären, daf man 
uber die Berge damit ſeeglen Fönte; fagte Be: 
ter: dieſes iſt nichts fo gar wunderbahres: Habe 
ich doch bey meiner Seelen ein Haus geſehen *** 
fo von Steinen aufgebauer war, und zwey tau⸗ 
fend teutfche Meilen uber Waſſer und Land, wies 
wol nichtineinem Stücke, fortgereifet ift: Denn 
es mufte Doch ‚bisweilen auf der Reife in dem 
| | Wirths⸗ 
* Die Milch der Mutter Maris, welche die Papiften an 
fo vielen Orten haben, ’ 


** Hierdurch werden überhaupt allerley Kelignien verſtan⸗ 


den, infonderheitdie Nägel und dag Holtz vom Eren: 
. Be Chrifli. - 
.** Die Capelle dee Mutter GOttes zu Loretto, von wel⸗ 
her die Papiften vorgeben, fie wäre 1291 aus Nas 
zareth bis in Dalmatien von deu Engeln hinweg ges 
«ragen, und drey oder vier Jahre darauf nach Loretto 
x. gebracht worden. | | 
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Wirths⸗Hauſe einkehren, und ein wenig ausru⸗ 
hen. Und damit man ihm dieſes glauben moͤchte, 
fo ſchwur er hoch und theuer, daß er niemahls in 
ſeinem Leben gelogen. Zu einem jeden Worte 
fagte er, ‚bey meiner Seelen. Hohl mid) der 
Leuffel, ich fage euch Eeine Lügen! Den fol der 
Donner erfchlagen, der mirs-nicht glauben will! 
Und daß ic) es kurtz mache, die Aufführung 
des Herrn ‘Peters wardendlich fo Ärgerlic), daß 
die gange Nachbarschaft öffentlich fagte: er waͤ⸗ 
se ein Erslügner und Windmacher: * daß auch 
endlich feine beyden Brüder feiner überdrüßig 
wurden, und ſich entfchloffen , ihn: gu verlaffen, 
Zuvor aber begehrten fie gang höfflich, ihnen eis 
ne Abfchrifft von dem väterlichen Teftamente zu⸗ 
Tommen gu laffen, welches eine geraume Zeit uns 
ter der Banck gelegen hatte, und gang mar ver: 
geffen worden. Allein an fatt, daß er ihnen eis 
ne fogerechte Sache gewehrete, fchimpffte ex fels 
bige, und Hieß fie Huren» Söhne, Schelmen, _ 
Spitzbuben, Bereäther, und was ihm nur ſonſi 
por Ehren » Titel beyfielen. | | 
Indeſſen erſahen fie eines Tages ihre Ge⸗ 
| Di. ‚Legend 
*Hierdurch werden die Mißbraͤuche, Unordnungen ind dag 
Verderbniß vorgeftellet, welche vor der Reformation in - 
ber Roͤmiſchen Kirche uͤberhand nahmen. Die Kefors 
matores find hierdurch bewogen worden, eine Refore 
mation nach der Heil. Schrifft Anweiſung vorzuneh⸗ 
.. men, welche ihnen erflich verboten war, die fie aber 
endlich fo wol felbft befommen ‚als aush andern in die 


x 


Hände gegeben haben. .; 


2 (122) 8 | 

legenheit, als er eben ausgegangen war, ben 
Fortgang feiner Projecte gu beforgen, und erſon⸗ 
nen eine Lift, vermöge welcher fieeine Abſchrifft 
von dem legten Willen ihres Vaters erhalten koͤn⸗ 
ten. Aus felbiger fahen fie nunmehro , gu was 
vor Irrthuͤmern fie waren verleitet worden. 

Ahr Vater hatte einem fo viel vermacht, ale 
dem andern, und aufdas allerſchaͤrffſte anbefoh⸗ 
len, dasjenige, was fie gewinnen würden, gemein⸗ 
ſchafftlich zu befigen. Demnad) war diefes ihre 
nächftes Werck, daß fie die Keller: Thüre aufs 
brachen, und etwas guten Wein heraus hohle⸗ 

ten, ihre Hergen wiederum zu laben. * 
Als fie das vÄterliche Teſtament abgeſchrie⸗ 
‚ben, fanden fie einen ausdrücklichen Articul wi⸗ 
der die Hurerey, den Ehebrud) und Concubinat. 
Daher forgten fie , wie fie ihre rechten Weiber 
wieder befommen möchten, ihre Coneubinen aber 

jagten fie von fich. ** 
Als fiehiermit befchäfftiget waren, Fam ein 
Sachwalter zu ihnen ins Haus, und molte eben 
don Herr Petern einen Pardons‘Brieff vor einen 
Spitzbuben hohlen, der den andern Tagfolte ges 
hangen werden. Die beyden Brüder fagten 
ihm, er wäre ein rechten einfaltiger Narr, daß en 
bey einem Pardon fuchen wollte / der weit eher 
verdient hätte, gehangen gu werden. Und dar⸗ 
auf entdeckten fie feinen gangen Betrug aufeben 
| ie 


Sie geben dem Layen den Kelch wieder. 
ax Die Ehe der Geiftlichen wurde wieder eingeführet, 





2 


= (123) 8 | 
die Art, wie ich folchen Furg zuvor befchrieben has 
be. Sie belehrten ihn, daß er von dem König 
Gnade bitten follte, und nicht von ihrem Bruder, 
Dem Schelme. * | ‚ 
Mitten indiefem Lermen Fam Herr Peter, 
und ein Hauffen Dragoner ** hinten nach, die 
nahmen alles, was fie nur bekommen Eonten, 
ftieffen die beyden Bruder mit Gewalt, nebſt vies 
len Schmähr Worten welche ich nicht anführen 
il, zur Thüre hinaus: und lieffen fie nicht wie⸗ 
der über die Schwelle Fommen. 


Fuͤnffte Abtheilung. 


Eine Ausſchweiffung nach der 
neuern Mode. 


Ir, welche die Welt mit dem Pittel 
der neuern Scribenten zu perebren 
hochgeneigt geruhet, würden fehmers _ 

lich den unfterblichen Ruhm und das 
immermährende Andencken, fo wir fuchen, erhals 
ten; wenn wir uns nicht um Das allgemeine Be⸗ 
ſte des menſchlichen Geſchlechts durch unſere Be⸗ 
muͤhungen fo verdient machten. Dahin zielet 
auch, o groſſes Rund der Welt, meiner Wenig⸗ 
keit, als deines unwuͤrdigen Secretairs ra 

' nter⸗ 






* Die Berwerfiung der Indulgentzen Ä 
36 Dos Papſt braucht die weltliche Macht darwiber. 
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Unterfangen. Dieſe Abſicht machet, daß ich 

keine Mühe ſpahre: Ei, 

wu m Quemvis perferre aborem 

Suader, & inducit nodtes vigilare ferenas, 

Zu dieſem Ende habe ich feit einiger Zeit nicht 
ohne viele Mühe und Arbeit den Eörper der 
menfcjlichen Natur gergliedert , und über untere 
ſchiedene ſo wol innerliche als aufferliche Theile 
deffelben eine Betrachtungen angeftellet, bis 
folche endlich) dermaſſen zu flincfen anfieng, daß 
ich ihn. unmöglich .(anger-aufbehalten Eonte. Deßs 

“wegen fuchte ic), obwol mit vielen Unkoſten alle 
lieder und Gebeingen auf das allergenauefte 
und in der natuͤrlichſten Ordnung jufammen zu 

fügen, fo, daß id) curieufen-Liebhabern das völ- 
lige Sceleton davon nod) zeigen Tan. 

Doc ich will in dieſer Ausſch weiffung Feis 
ne neue Ausſchweiffung machen: Obwol viele 
Scribenten find, welche, wie die Schachtel⸗Maͤn⸗ 
ner,eime Schachtel in die andere, und einen Schub⸗ 
Kaſten in den andern ſtecken, auf gleiche Art eine 
Ausſchweiffung in der andern haben. Nur die⸗ 
ſes kan ich nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
daß ich nach forgfaltiger Anatomirung der 
menſchiichen Natur etwas beſonders neues und 
ſehr wichtiges gefunden. Nemlich ich habe wahr⸗ 
genommen, daß das allgemeine Beſte vornehm⸗ 
lich durch zweyerley Wege befoͤrdert wird, theils 
durch die Unterweiſung, theils durch die Beluſti⸗ 
gung. Es iſt dieſes von mir in meinen Anato⸗ 


u ( Er u 


mifchen Prälectionibusangemercfet worden;wele 
che vielleicht in Eurgem herauskommen möchten > 
ſo bald id) etwan einen guten Freund dazu ver- 
onlaffen kan, daß er mir eine Abfchrifft davon 
abftiehlet, und fie wider meinen Willen in Druck 
giebt: oder ſo bald ich Durch das ungeftüme 
Anbalten meiner Bekannten, oder durchdas An⸗ 
fehen dererienigen, die mir befehlen koͤnnen, 
genöthiget werde, fie ſelbſt heraus zu geben. Zn 
denenfelben iſt zugleich gründlich erwiefen, daß 
es der Welt in dem Zuftande, in welchem ie ſich 
aniego befindet, weit heilfamer ift, wenn man fie 
mehr zu beluftigen als zu ergoͤtzen fuchet : maffen 
ihre Haupt-Rranckheiten, Eckel, Verdruß und 
Faulheit ſind: weßwegen die Unterweiſung an⸗ 
jetzo keine Statt findet. * 
Nichts deſtoweniger bin ich einer alten und 
klugen Regel nachgekommen und derſelben gemaͤß 
habe ich dieſen goͤttlichen Tractat durch das An⸗ 
genehme mit dem Nüblichen ſchichtweiſe vers 
menget, indem allemahl auf eine Schicht nuͤtz⸗ 
liches eine Schicht angenehmes forget: 
Unfere berühmten Teuern haben das ſchwa⸗ 
che Licht der Alten gantz und. gar ausgelöfcher, 
und es dermaſſen auffer der. Mode gebracht, daß 
unfere finnreichen Koͤpffe und Gernewise fa 
in Zmeiffel sieben, ob.die Alten jemahls wuͤrck⸗ 
lich geweſen feyn. * Doch werden wir von der 
gelehrten Feder des berühmten Heren D. — 
> en) 
Sontenelle ſagt, daß wir die dilten waͤren. 
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ley die gruͤndlichſte Erörterung dieſer Sache zu 
gewarten haben. Mid) wundert indeſſen, daß 
Feiner von den berühmten Neuern fich bemuͤhet 
hat, einen gangen Begriff alles desjenigen, was 
man wiſſen, gläuben, fi) einbilden, und thun 
muß, in ein Eleines Hand- Büchlein zu bringen. * 


Zwar ich. habe allbereit die Einrichtung von eis 


° Vid, Elio i. e. Gnoftologiain Bacca lauri. Die Allwiſſe⸗ 


nen 


rey in einer Schafskorber,oder die Hochedle, Veſte und 


Hochgelahrte Snoftologia oder Allwiſſerey, ald Ober⸗ 


Hof: Marihallin und Geheimde Raͤthin der Neun 
Kunſt⸗Goͤttinnen, wie auch Borfigerin, Zunfftmeifterin 
and Regiments:Quartir-Meifterin des Hoch⸗Preis⸗ 
twürdigen£ateinifch-gefinnten Genoffenfchafft,allen Uns 
Lateinifchen zur Verwunderung aus dem Lateinifchen 
Grund⸗Text in unfereSochteutfchedelden Frau us 
ter:Sprache getreulich überfeget, mit einer Borrede 


Rever. P.'Fr. Alphonfide Lana caprina, Carmeliterr 


Ordens und Prof. publ, aufder Hochlöbl. uhralten Un⸗ 
verftetzu Abel, Theologi confummatisfimi, & deto- 
ta ecclefia jam du m meritisfimi. Ich will dem 
©: 8, einige nachd du iche Verſe daraus mittheilen, 
darinnen von dem rücklen Begriffe der Selehrſamkeit 
gehandelt wird. Flein F 
EN Er Tag vertreibt die finſtre Nacht 

WEs wird alle Tage was neues erdacht: 

Es ift ſu Mode bey unfern Leutgen; 
Erft warens Fontanfchen, nu ins; Heine Deutgen, 
Sis hul mich der Deutſcher enebrabe Sache, | 
Wenn ich fleene ſubtile Sächelgen madjes 

Denn wenn ic) ha drey Hälmer Stroh, 
So faͤrb ich fie bunt, bald fo, bald fo, 


Su machens oh unſere Herrn Stubirgen; 


Das giebt mir d Buͤchsgen zum Ficken Uhrgen, 
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nem folchen Büchlein in einer gewiſſen Schrift 
‚eines groffen Weltweiſen im Orient gefehen, die 
man nad) feinem Tode unter feinen pe 

gefuns 


ò — — ————— ⏑⏑ — —— 
— Sie han ſich loſſen aͤ Buͤchsgen drihn, 
Da die kleen Kuͤnſtgen alle nein gihn, 
Su kleen, fu kleen, daß mans nicht glaubt, 
Ich haͤs aͤ paar mol uffgeſchraubt, 
ũnd haͤs daheem meiner Frau gewieſen. 
Sie ſagte, fie Hätte a mol vor dieſen 
Gehurt, daß vor veel Hundert Johren 
Eue Sräbin 365. Kinger gebohren, - 
Sie häts in ener ohlen Kronicke gelefen, 
Sie wären och nich gröffer gemwefen, 
Sie wären aber alle geftorben; 
Ich denke die Künfigen finn och verdorben, 
Weil ſie fu kleen finn abgeſchungen / | 
Ins Büchsgen met Gewalt gesungen, 
: Denn was fu oft is abgezogen, 
Wird gan verſchoren und zerbogen, 
Wie mein Schermefler haterfahren, 
Das hab ic) nu bey uffzehn Fahren 
In der Schleiffmöhle offt gezogen ab, 
Bis es ein Federmeſſer gab —J— 
Mich deucht wohl, iſt mir anders recht, 
Die Gelaͤhrten machen och ſilch Gemaͤcht: 
Wenn ſie was kreyen in die Haͤnge, | 
Su brengen fies alles in die Enge, 
Das endlich bleibt nich mich davon) 
Als aͤ verdorrtes Sceleton. 
Das fall uff Deutſch a Schelmgen heiflen. - 
Ich Fan das Lachen kaum verbeiflen. 
 Menn ener aͤ Duckter fü wolte abſchingen, 
Es mürde weder preddigen nuch fingen, 
Wer wuͤllte ſich denn nicht pucklich lachen, u 
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gefunden, und die ich mir zu Nutze gemacht. Es | 

ift ein gewiffes Recept, welches ich den CTeuern. 

Gelehrten aus befonderer guter Neigung u 
| | the 


Wenn die Kinger-Fleene Kefergen machen, 
Kleene Kurförktgen, Päbftgen und. Pfäffgen, 
Schuſtergen, Schneidergen, Heinee Aeffgen, | 
Wenn wir.han das Gregorigs⸗Feſt, | 
Da machen fie ſich luſtig aufs allerbeſt, | 
Da fan unfer ener zu gutem Glück 
All Künfte fehn in enem Blick, | 
Als wie die Doͤckgen im Spiegel:Hdusgen, 
Da remilen fie -fich wie die Fleenen Maͤußgen. 
Und mer denn alls ſu hat gefehn, 
Kan vor A gruffen Allwiſſer beftehn, 
Ich dächte, wenn ich drinne wär, 
Ich lernte die Künfte zehnmohl ehr, 
Wenn ich mas nehm in meine Hänge, 
Als wenn iche.befufe die Queer und Länge, 
Und muß noch vor das bisgen fehn. | 
"Bor meine Perſchon pi Dfenge gän. 
Ich kans wul, binch aͤ Schelm; betheuren, 
koͤnne ſelber och ſu lehren. 
u wuͤr ich denn in aller Kunſt 

E Meeſter worren gantz umbſunſt, 
Und duͤrffte nich zum Ungeluͤck | 
Mich fcheren loſſen beym Mefterftüch, 
Wenn ic) num ſeh das Büchsgen an, 
Su i8 mei Siele keen Druckergen: dran, 
Es fehl die Unruh und Gewicht. 
Bewegen ſich denn Kuͤnſtgen nicht, | 
So ſchiſter uff die Gnoflologie‘! | 
Es verluhnt ſich warlich nicht. die Mh, 
Met allem Bettelment : Su ſtih 

Bigs uff den letzteg Nimmers⸗Taͤg Ran 


⸗ 
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theilen til, und ich gmoeiffele nicht, e werden fich 
unter ihnen Liebhaber finden, welche ſolches zum 
Sebraud) anwenden. | 
MNehmet fchöne Editiones von allers 
band Buchern in allen Rünften und Wi 
fenfchafften in allerley Sprachen ; Laſſet 
ſolche in Frantz⸗Band wohl einbinden. 
Diefe diftillirer in Balneo Mariaͤ. Gieſſet 
eine gehoͤrige Menge Mohn» Kffent dazu/ 
und drey Noͤſſel von Lethe / welches in der 
Apothecke zu bekommen iſt. Das unreine und 
das Caput mortuum thut fleißig weg / und 
laſſet ſodenn dasfluͤchtige verauchen. ehal⸗ 
tet nur dieſes / was zuerſt uͤberlauffet ſolches 
diſtilliret 17mahl / daß nichts mehr als unge: 
fehr 2 Drachma übrig bleiben.Solches laffet 
21 Tage in einer gläfeenen hermetifch.figils 
litten Flaſche ſtehen. Alsdenn machet euch 
über euern allgemeinen Tractat ber , und: 

| 3 nehmer 
Wenn keener damit was machen mag. 
Duch ſtill, ihr Leutgen, von den Dingen! 
Kans ich gleich nich zurechte bringen. 

Ich ba och nich darauf flultirt, 

Weil unfer enem nich mich gebührt 

Als nür a bisgen dran zu gleuben, 

So fan ich nich mich als alles Liebes und Gutes das 

—— von ſchreiben, 
Denn wenn ich anders ſulte ſagen. 
Su mürden mir die ar mein Korn zer⸗ 
agen. ee 


Nahe Wächter zu Abel. 


Para: 


nehmet alle Morgen fruͤh nüchtern / nach⸗ 


dem ihr zuvor die Flaſche wohl geſchuͤttelt / 
drey Tropffen von dieſem Elixire / und 
ſchnupffet ſie in die Naſe. Dieſes wird ſo 
gleich binnen 14. Minuten in das gantze Ge⸗ 
hirn ziehen / wenn nur eines da iſt / und ihr 
werdet alfobald in eurem Kopffe eine. uns 


zaͤhlige Menge von Auszügen’ Summarien, 


Lompendiis/ Sammlungen, Medullis/ Zr: 
cerptis/ Florilegiis in der fehönften Ord⸗ 
nung baben/ fo daß ihr folche gleich zu Pas 
piere bringen koͤnnet. 

Ich muß es geſtehen, daß ich aus Vertrau⸗ 
en auf dieſes Geheimniß, meiner natürlichen Uns 
fähigkeit ohngeachtet, mir das Herge genommen, 
‚mich eines foldyen Wercks zu unterfangen, an 
welches fich) vor Zeiten niemand gewaget, aus⸗ 
genommen ein gemwiffer Scribent Homerus. In 
dieſem aber habe ic) viele geoffe Fehler entdecket, 
welche auch feiner Afche, wo fie anders noch übrig 
ift, einen Schandfleck gugiehen ; ob er wol übris 
gens nicht gaͤntzlich ungefchickt geweſen, wiedenn 
feine Gelehrſamkeit vor_einem Alten noch gut ges 
nug if. Es wollen einige verfichern, daß er feine 
Werccke zu einem volftändigen Begriff aller goͤtt⸗ 


lichen, menfchlichen, politifchen und mechanifchen - 


Wiſſenſchafften hat machen wollen:* Allein re 
I 


#Xenoph. in Conviv.iHomerus omnes res humanas Poe- 
matis complexuseft. Und der Hr. Jacob Friedrich 


Reimmann, in dem Buche , welches ohnlängft unser die⸗ 
| Mh 


| 
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iſt Hr, daß er viele Dinge gan und gar über 
gangen , und einige nur obenhin berühret hat 
Denn erftlich ift feine Nachricht von dem Dpere 
- magnofehr unvollſtaͤndig, fo ein groffer Cabba⸗ 
liſt er dochnach dem Vorgeben feiner Schüler. 
geweſen iſt. Es feheint, daß er Sendivogium, 
Böhmen, und die Anthropofophiam Theoma⸗ 
gicam ſehr ſchlecht muͤſſe geleſen haben. Uber 
dieſes beträgt er fich, was anlanget die Sphaͤram 
Pyroplaſticam, dermaſſen, daß es ihm unmoͤg⸗ 
lich zu uͤberſehen iſt. Der Leſer wird mir es nicht 
verdencken , wenn ich ihm deswegen recht fcharffe 
Lauge aufgieffe: Vix crederem, Autorem hune 
unquam audivifle ignis vocem. 
Nicht weniger fehlet auch fehr vieles in ſei⸗ 
ner Mechanic. * Ich habe ſelbige mit eben dem 
J ⸗ Fleiſſe 
em Titul herang gekommen ift: Ilias poft I Jomerum, 
h.e, incunabula omnium fecientiarum ex Homero 
‚eruta & Syftematice deferipta, Lemg. 1726, ’ 
* Der Autor giebt die Mechanie des Homeri vor allzu um⸗ 
vollfommenlang Hr. Reimmann hingegen, welcher ung 
die Schäße dieſes göttlichen Poeten gütigft eröffnet hat, 
File ein beſſeres Urtheil Davon. Er fagt in feiner Tlia- 
de polt Homerum Cap. XTIl. de Mechanice $. VII, 
Es ifteine fo groffe Anzahl der Machinen 7 de⸗ 
ren Somernsgedendet/daß wenn mannurdie 
bloſſen Nahmen —— wolte / ein gantzer 
Bogen nicht zureichen würde. Was vor Gat⸗ 
turngen von Gewebre was vor Werckzeuge / 
was vor Sausrath nennet er: Dieſe Naterie ab 


lein füllete einen groſſen Folianten aus / wenn 


a ſie gantz abbandeln wolte, Er gedencket nur 
der Muͤh⸗ 


— 


\ 
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Fleiſſe, als unſere neuern Gelehrten durchleſen, 
aber dennoch keine Nachricht finden koͤnnen, wie 
man einen Lichtknecht, welches doch ein ſehr nutz⸗ 
bares Werckzeug iſt, verfertigen fol. Und mir 


- würden aus Mangel defjelben noch im Finfters 


niß wandeln, wenn uns die Neuern nicht diß⸗ 
falls huͤlffliche Hand geleiftet hätten, 

Endlich ift es auch ein fehr groffer Fehler 
von diefem Autore, daß er in den gemeinen Ges 
fegen diefes Reiches, und fo wol in der £chre, als 


auch inden Gebrauchen der Englifchen Kirche, fo 
unwiſſend ift. Zn der That ift dieſes ein Haupt⸗ 


Fehler, welchen mein werthefter Freund, Mr, 
W otton Baccal, Theol, mit Recht, ſo wol an dem 
Homero, als auch allen Alten, getadelt hat, in ſei⸗ 
nem unvergleichlichen dꝛactat von der alten und 
neuern Belehrfamfeit ;einem Buche ‚welches 
nicht hoch genug zu fehagen, theils wegen der finns 
reichen Verfaſſung, theils wegen der wichtigen 
Entdecfungen,, die er von den Fliegen und dem 
Speichel gemachet : wienicht weniger feiner 
überaus netten Schreib» Art halben. Ich kan 
nicht umbin, dem Autori hiermit öffentlich Danck 
abzuftatten, daß er mich bey Verfertigung diefes 
meines Tractats durch ſeine unvergleichliche 
Schrifft vieler Muͤhe uͤberhoben hat. 
* 4 


Mühlen, Wagen, Pflugfcharen und Maͤuſefallen / und 


vielleicht ift auch dem Homero der Lichtfnecht nicht una 
bekannt, als der HerrSwift glaubt, wenn nur ein hülfe 
zeicher Criticus folchen eruiren wolte, 


! 
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Es wuͤrde fehr teichte fallen, noch vieles 
mehr anzuführen, welches Homerus in feinen 
“Schriften übergargen ; fo ihm aber billig muß 
zu gute gehalten werden. Denn da zu diefen neus 
ern Zeiten, und infonderheit in diefen le&tern drey 
Jahren, die Wiſſenſchafften immer höher geſtie⸗ 
gen; fo ift es ohnmöglich, daß er von den neuern 
Entdecfungen fo viel Fan gemuft haben, als feine 
Bertheidiger vorgeben. | 

Wir erkennen ihn gang willig vor den Erfin⸗ 
der des Compaſſes, Stück-Pulvers und der Eirs 
eulation des Geblüts. Aber eg weiſe mir einer 
von feinen Vertheidigernin allen feinen Schiffe 
ten eine vollftändige Nachricht von der Miltz. 
Gedencket er nur ein Wort von den Politiſchen 
Wetten? Bas ift unvolllommener und uns, 
vollſtaͤndiger, als feine lange Diſſertation von 
dem Thee, und feine Art, ohne Mercurio zu falls 
viren ? Don dem letztern kan ic) aus eigenet 
Erfahrung bezeugen, daß fic) niemand darauf 
zu verlaffen habe. -Diefen Diangel nun zu erfes 
gen, habe ich auf vieler Anſuchen die Feder ergrifs 
fen, und ich getraue mir, dem Lefer zu verfichern, 
daß ich nicht Das geringfte auffen gelaffen, welches‘ 
nur einigermaffen im gemeinen Leben dienlich 
ſeyn Eönne. Ich weiß gewiß, daß Ich alles beys 
gebracht und erfchöpffet habe, wohin nur die 
menfchliche Einbildung fteiget oder. falt. Vor⸗ 
nemiich will ich den gelehrten Lefer erinnert haben, 

gewiſſe ————— davon andere gar nichts 
er 3, R ge⸗ 
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En 
gewuſt, mit einiger Aufmerckſamkeit zu betrach⸗ 
sen. „Unter vielen andern will ich jetzo nichts 
weiter anführen, als mein neues Mittel vor die 
Halb⸗Gelehrten / pder die Kunſt, ein unver; 
ſtaͤndiger Leſer und grofler Gelehrter zu 
feyn; eine neue Erfindung von Maͤuſefal⸗ 
len ; eine allgemeine Regel zu urtheilen, wel⸗ 
che foniten auch den Titul führet:: Kin jeder 
Menſch fein eigner Vorfchneider ; und eine 
Machine Eulen zu fangen; von weldyen allen 
an unterfchiedenen Orten diefes Buchs ausfuͤhr⸗ 
lic) gehandelt wird. 

Ich erachte mich verbunden, fo. viel als 
moͤglich, die Schönheiten und Vortrefflichkeiten: 
än meiner Schrift ſetbſt anzuzeigen, maffen fol 
ches eine löbliche Gewohnheit der vornehmften 
Scribenten in diefem gelehrten politen Alter iſt; 
wenn ſie einer ungleichen Meynung eines Criti⸗ 
ſchen oder der Unwiſſenheit eines geneigten Leſers 
abhelffen wollen. Uber dieſes ſind auch nur 
ohnlängft viele Schrifften in gebundner und uns 
gebundner Rede heraus gefommen, bey denen 
Die Verfaſſer aus befonderer Höfflichfeit und 
fehr wohlmeynend das Hohe und Wunderbare 
zugleich felbft angezeiget haben : welches man 
fonft ohnmöglich hätte antreffen Bönnen. 

Es ift wahr, diefes alles , was ich hier von 
nie angefuͤhret, wuͤrde fich weit befferineine Bore 
vede geſchicket haben, nach der Gewohnheit, wie 
tie jetzo eingerichtet werden Allein, wer. us 


Y 
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mir es wehren, wenn ich mich des hohen und 

ruͤhmlichen Privilegii bediene, welches allemal 
der neuefte Scribent hat. Ich maffe mid) dans 
nenhero als der neugebackenſte Scribent mit 
Hecht eines unumfchränckten Anfehene an, wel⸗ 
ches mir über alle, die vor mir geweſen find, die 
 bhöchfte Gewalt mittheilet. Krafft diefes Titels 
verwerffe ich hiermit die ſchaͤdliche Gewohnheit, 
da man die Vorreden der Bücher gu Kuͤchen⸗ 
Zerteln mache. Denn ich habe es jederzeit den 
Reuten, welche allerhand Mißgeburthen und ſel⸗ 
‚Game Dinge vor Geld fehen taffen, ſehr vor übel 

gehalten, daß fie ein groffes und nad) dem Leben 
gemahltes Bild, nebft einer umftändiichen Übers 
ſchrifft, über die Thuͤre beraushängen. Hier⸗ 
durch haben fie mir in der That manchen Dreyer 
erfparet ; Denn auf diefe Art gefchahe meiner 
Neugierigkeit ein Gnuͤgen, und id) gienge nies 
mabis hinein, der Kerl mochte mit fo beweglich 
zureden, als er wolte, und noch ſo ſehr ſchreyen: 
Zerr / auf mein Wort/ es wird gleich ange⸗ 


hen. | ⸗ 

Eben fo gehet es jetzo mit unfern Vorreden, 
riefen, Vorberichten / Einleitungen/ Pro⸗ 
legomenis/Apparatibus und andern Erin⸗ 
nerungen an den Leſer. Im Anfange war 
dieſes alles fehr gut. Unſer groſſer Dryden hat 
die Sache ſo hoch getrieben, als es moͤglich ge⸗ 
weſen, und zwar zu ſeinem groſſen Vortheil. 
hat mir vielmahls im Vertrauen geſaget die 

| 3 4 Welt 


LICH 
Welt würde nimmermehr auf die Gedanden 
gekommen feyn, daß erein fo groffer Poet wäre, 
wenn er fie nicht defien in feinen Vorreden fo öffe | 
ters verfichert hätte, daß fie ohnmöglich folches 


inmn Zweiffel siehen oder vergeffen Finnen. Es 


kan mohl feyn. Allein ich befürchtenur, daß er ° 
feine guten Nachrichten nicht an gehörigen Drte 
angebracht, und die Leute in gemiffen Stüuden 
Flüger gemad)t, als er wol gewollt. Denn es 
ift jaͤmmerlich angufehen,mit was vor einer Nach⸗ 


läßigkeit viele unſerer jegigen fehläfftigen Leſfer 


vier bis fünff Blätter (welches gemeiniglich das 
Maaß der Vorreden und Zufchrifften beyden 
Neuern ift,Jüberhüpffen,, als warn es lateinifch 
wäre. | 


Indeſſen ift doch nicht zu leugnen, daß nicht 
fehr viele bloß durch Leſung derfelben bollfommne 
Critici und finnreiche Redner geworden. Die 
Sache liegt am Tage, und man Ean die Lefee 
fehr wohl in zwey Elaffen einteilen. Kinige 
leſen nichts als nur die Vorreden und DVorbes 
richte: einige aber lefen fie gar niemahls. Ich 
meinesDrts befenne mic) zu den legtern. Und 
nachdem es mir nach der Gewohnheit der Neu⸗ 
ern beliebet, vonden Vollkommenheiten meiner 
Schrifft etwas zu gedencfen, und die fchönen 
Stellen darinnen anzuzeigen, bielte ich es vor befs 
fer, folches in dem Buche felbft zu thun, welches 
bieducch ein groffes Theil ſtaͤrcker wird. Denn 
dieſes iſt ein Vortheil, welchen fich. ein ag or 

a | 3  Diger 
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diger Scribent nichr gern aus den Händen ge⸗ 
ben laflet. | P 

Soldergeftalt habe ich durch diefefehr lan⸗ 
ge Ausfchweiffung, welche eben niemand von mie 
gefordert, und durch eine allgemeine Eenfur, die 
niemand verdient hatte, wie nicht weniger dutch 
eine mübfame und gefchickte Erörterung meiner 
Schönheiten und anderer ihrer Fehler, bey wel: 
cher ich mich der fcharffiten Gerechtigkeit gegen 
mic), und aller Aufrichtigkeit gegen andere ber 
Dienet, der Gewohnheit unferer Neuern Gnuͤge 
geleiftet. Und nunmehro wende ich mich zu mei⸗ 
nem und des Lefers gröften Vergnuͤgen wieder 
gur Haupt⸗Sache. = 


Sechſte Abtheilung. 
Fortſetzung des Maͤhrgens von der 
Conne. 


N Ir haben den Lord Peter in offenbah⸗ 
ver Seindfchafft mit feinen Brüdern 


oben verlaſſen. Beyde waren nun⸗ 





mwehro auf ewig aus feinem Hauſe 
verftoffen, und muften ihr. Glück in der Welt er: 
warten, ohne daß fie fich auf jemanden hätten 
verlaffen koͤnnen. Gewiß mehr als zu traurige 
Umftände, welche das Mitleiden eines Scriben⸗ 
ten wohl. verdienen ; Unglückfelige Schickfale, 

| SS... = welche 
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2 welche die beſte Gelegenheit zu Abendtheuern ge⸗ 


en! 

Und hie laͤſſet ſich der Unterſcheid zwiſchen 
der Aufrichtigkeit eines großmuͤthigen Scriben⸗ 
ten und eines gemeinen Freundes abnehmen, 
der legtere bleibet feinem Freunde nicht länger 
zugethan, als fein Gluͤcke wahrer, Ein grof muͤ⸗ 
thiger Scribent aber thut gleich das Gegentheil. 
Er findet feinen Helden auf dem WMift-Hauffen, - 
ziehet ihn aus dem Kothe heraus, und führer ihn 
Stuffenmweife auf den Thron 5; Hier verläft er 
ihn, und wartet nicht einmahl, bis man ihm vor 
feine Mühe dancket. 

Diefem loͤblichen Beyſpiele nachzuahmen, 
habe ich den Ford Peter in ein fchönes Haus ges 
bracht, und ihm einen Tittel und auch Geld das 
zu gegeben. Hier will ich ihn nun eine Zeit 
lang laffen, und mid) dahin wenden, wohin mich 
die gemeine Liebe treibet, nemlich zu denen gmeyen 
Brüdern, die fi in fehr elendem Zuftande br 
finden. Ich werde aber Feinesmweges vergeflen, 
Daß ic) ein Gefchicht-Schreiber bin, fondern: ic) 
will der Wahrheit, wo fie mich hinführen wird, 
Schritt vor Schritt folgen. | 

Unfere beyden ins Elend vertriebenen Brüs« 
der, welche das Schickfal und ihr gemeines Be⸗ 
ſte vereinigte, zogen zufammen in ein Quartier, * 
So bald fie ein wenig Muffe hatten, dachten fie 
an ihr vielfältiges Elend und. Unruhe, fo fie in 

J ihrem 
| ® Die Reformateres waren erſt einig 
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ihrem vorigen Leben erfahren müffen ; muften 
aber nicht, was vor Sehlern in ihrer Aufführung 
fie folches zufchreiben folten. Endlich befonnen 
fie fich auf die Abfchrifft des vaͤterlichen Teſta⸗ 
ments, welche fie fo glücklich von ihrem Bruder 
mit weg gebracht hatten. Diefe fuchten fie alfo 
gleich hervor, und nahmen hierauf den feften Ent» 
ſchluß, daß fie alles, was fie unrechtes bishero ans 
genommen, abfchaffen, und künfftigin alemdem 
väterlichen Willen, mit dem allerficengeften Ges 
borfam, nachkommen wollten. | 

Der geöfte Theil des Teftaments, wie fich 
ber ©. Leſer noch erinnern wird, beftund in ger 
wiſſen herrlichen Regeln, wie ſie ihre Kleider tra⸗ 
gen ſollen. Als fienun diefe Megeln mit einans 


‚ der durchgiengen, und bey einem jeden Puncte die 


Lehre und ihre Aufführung gegen einander bes 
trachteten, fo befanden ſie, daß beydes wie Him⸗ 
mel und Erden von einander unterfchieden war, 
und daß fie faft in allen Stücken ihres Vaters 
Gebot übertreten hatten. Sie entfchloffen fich 
demnach beyde ohne fernern Aufſchub alles wier 
der in den Stand zu fegen, wie es der vaͤterliche 
Wille erfoberte, x 
Hier muß ich die neugierigen Befer etwas 
anfallen, welche insgemein den. Ausgang einer 
DBegebenheit nicht erwarten noch leiden Fönnen, 
daß man fie zuvor gehöriger maffen unterrichte. 
Es iſt nöthig, daß id) hier melde, wie die bey⸗ 


den Bruͤder um diefe Zeit fich durch befondere 


— 
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Nahmen von einander zu unterſcheiden angefan⸗ 
gen. Der eine lieſſe ſich Martin, der andere 
Hans heiflen:* Beyde hatten unter der Tyran⸗ 
ney ihres "Bruders Peters in guter Sreundfchafft 
und Vertraͤglichkeit zuſammen gelebet : wie eg 
ordentlich zu gefchehen pfleget, wenn ihrer Zwey 
einerley Noth haben. Die Menfchen, wenn fie 


in Linglück gerathen, gleichen denenjenigen, ‚wels 
che im Biaftern alle einerley Farben fehen. Als 


fie aber weiter in die Belt kamen, und einer den 
andern bey Lichte zu befehen anfieng, fo wurden 


vun 


fie gewahr, daß ihre Neigungen fehr unterfchies 


den, welche Wahrheit der gegenwärtige Zuftand 


ihrer Sachen noch deutlicher entdeckte. — 

Abber hier wird mich der fcharffinnige Lefer 
mit Hecht tadeln können, daß ich ein allzu Furges 
Gedaͤchtnuͤß habe, Es ift wuͤrcklich ein Fehler, 
welchen die achten Neuern nicht -gänglich ver⸗ 
meiden fönnen. Denn da das Gedäshtnüß eis 
ne Faͤhigkeit ift, welche mit vergangenen Sachen 


umgebet, fo kan es nicht anders kommen, es muß 


felbiges bey den Gelehrten unferer Zeit gan und 
gar Brache liegen : maffen fich felbige nur auf 


neue Erfindung legen, und daher entweder als. 


les aus fich felbft, oder doch gum wenigften aus 


halten wir es vor ſehr vernünfftig, unfer ſchwa⸗ 


ches Gedaͤchtniß, als einen unftreitigen Berveißs | 


thum unfers groffen Verftandes, epüheen, 


= Gufder und Calvinue 


— 


der Colliſion mit andern, hervorbringen. Daher 
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Schhärte bilig mach der gemeinen Lehr- Art 


meinem Sefer ſchon lange zuvor melden: follen, | 


wwelchergeftalt der Lord Peter feine beyden Brüs 
der mit zu der Narrheit verleitet ı daß fie alles‘ 


auf ihren Kleiden getragen , was nur Mode 
morden, und foldyes alles zuſammen daran ges 


(offen, ohne die alten abgefommenen wieder her⸗ 
unter zu veiffen. Daraus wurde nun mit der 
Zeit ein wunderlicher Mifchmafch , fo närrifch, 


„(6 man ſich ihn immer vorftelen fan, und das 
mahls als fie mit einander uneing wurden, kon⸗ 
te man einen Faden von dem Zuche des Rocks 
mehr erkennen ; fondern alles war voller Trefien, 
Bänder, Frantzen, Stie- Werd, und Neſtel. * 


Ich verſtehe filberne Neſtel, denn die andern 


waren nach und nach herunter geriffen worden. 
Diefen merkwürdigen Umftand hatte id) 
oben vergeffen , er ſchickt ſich aber nicht unrecht 
hieher. cii ich in Wilens habe, von der Re⸗ 
„rination zu reden, welche die beyden Bruͤder 
mit ihren Kleidern vornahmen, als ſie ſolche wie⸗ 
der in den erſten Stand ſetzen wollten. 
Sie ffiengen beyde dieſes groſſe Werck ein⸗ 


muͤthig an, und bald fahen fie auf ihre Kleider, 


bald wiederum in das Teftament. Martin war 
der erfte, weicher uf einmahl eine gange Hand 
| vol 


ER 
* Zur Zeit der Reformation hatten die Menfchen: Sas 
gungen dermaffen in det Roͤmiſchen Kirche überhand 
genommen, daß man ſehr wenig von der wahren 
Chriſtlichen Religion ſehen konte. N 


n 
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vol Neſtel * herunterriffe, und als er zum an⸗ 
dernmahle anſetzte, muften wohl zwoͤiff Ellen 
Stangen herunter. Doch, ‚als er folches gethan, 
bieltereine Furge Weile inne. Er ſahe mohl, 
daß noch vieles übrig war, Indeſſen aber gieng « 
‚die erfte Hige vorüber, und er entfchloffe ſich nun⸗ 
mehro bey der Sache befcheidener gu gehen. Wo⸗ 
tinnen er auch ſehr wohl that, meil erfonft viel 
Löcher würde in das Tuch geriffen haben, welches 
beynahe gefchehen waͤre, indem er die Hand voll 
filberne Neſtel abriſſe, die der Schneider recht 
feſte und mit doppelten Zwirne angenehet hatte, 
daß fie nicht herunter fallen follten. Als er dem⸗ 
nad) in. Willens hatte, eine groffe Anzahl golde⸗ 
ne Treſſen wegzuthun, fo trennete er mit geöfter 
Behutſamkeit alle Stiche auf, und zog auch als , 
lemahl vie Faden heraus, fo weit als er getrens 
net hatte, welches nicht wenige Zeit en 
MW: | a 


” Durch dieſe Neſtel find die groſſen Ehren⸗Aemter bey der 
Roͤmiſchen Kirche zu verſtehen, welche ſo viel eintra⸗ 
gen, und daher denen, die ſie beſitzen, ſo viel Liebe 
und Eiffer vor dieſe Kirche beybringen Luther ſchaffte 
nicht nur den Ablaß ab, ſondern verbannete auch das 
Paͤpſtliche Regieren, das Cardinalat und dergleichen. 
Allein als er ſahe, daß es nicht wohl aethan ſeyn wuͤr⸗ 
de, alle geiſtliche Wuͤrden zu verwerffen, ſo ließ er die 
uͤbrigen unangetaſtet. Die Koͤnigin Eliſabeth hat dieſe 
Klugheit nicht ohne Nutzen beobachtet und haͤtte Cab 
vinus ſich dieſer Politie, welcher dem Grunde der Re⸗ 
ligion gar nicht nachtheilig iſt, bedienet, ſo wuͤrde vie⸗ 
les beſſer ſeyn. | | 


— 
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Nach dieſem kam er auf die geſtickten In⸗ 
dianiſchen Figuren, von Maͤnnern, Weibern und 
Kindern, * wider welche des Vaters Teſtament 
ein ausdrückliches und ſcharffes Verbot enthielt. 
Diefe wurden aud) nach einiger Zeit fehr gefchickt 
von ihm heraus gebracht, und das Tuch gaͤntz⸗ 
lic) davon gefaubert. UÜbrigensfahe er, daß das 
andere Stick⸗Werck fo fefte eingearbeitet war, 
daß es nicht heraus zu bringen, er hätte denn dem 
Tuche müffen Schaden thun **; und er hielt da« 
vor, es Eönte ſolches das Tuch an einigen Orten, 
wo die, fo daran gearbeitet hatten, nicht allzu ſau⸗ 
ber damit umgegangen waren, fefter zuſammen 
halten und bedecken. Deswegen hielt er eg vor 
beffer, das Stick⸗Werck darauf zulaffen, als 
dem Tuche einigen Schaden zuzufügen, melches 
ihm auch mit dem väterlichen Willen gar wohl 
überein zu kommen fchiene. Und diefes ift die: 

enauefte Nachricht, welche id) von dem Vers 
ahren des Marting, bey einer fo groffen Veraͤn⸗ 
derung, habe geben Fönnen, 

en Sein 
* Der BilderDienft. 


** Durch das Stid: Werd muß der Zierrath des dufferlie 
‚chen GOttes⸗Dienſtes verftanden merden. Martin 
befand e8 vor gut, daß er nurden Mißbrauhund was 

‚ gar zu viel war, abfchaffte, fonften würde fich dag Volck, 
welches ſich einmahl zu vielen Eeremonien gewoͤhnet 
hatte, allzufehr daran geftoffen haben, wenn er fie alle 

ang undgar hätte ausrotten wollen. Die Englifche 
Kirche bat es eben fo gemacht, und deswegen ſchreibt 
der Autor die Einrichtung darfekben mehr dem Mars 

: Bin als dem Johann iu. 7 
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Sein Bruder Hans aber ‚'deffen aufferors 
dentliche Zufälle einen groffen Theil diefes Buchs 
einnehmenmerden, fahedie Sachemit gang an: 
bern Augen an und führte auch ein gang ande 

Deres Bezeigen. Das Andencken des Unrechts, 
p ihm der £ord Peter erwieſen hatte, erweckte in 

hm einen folchen Haß und Abfcheu , daß diefer 
weit mehr als des Vaters Teftament bey ihm 
vermochte: Denn jenes war die Haupt: Sache 
und diefes nur ein Neben-Umftand.* Nichte 
deſto weniger fonne er einen fehr guten Nahmen 
aus, unter welchen er feine Semüths- Bewegung 
verſteckte; indem er foldye mit dem Tittel eines 
gerechten Eiffers beehrte. Welches Wort viels 
leicht das allernachdruͤcklichſte ift, fo jemahls in 

einer Sprache gefunden worden, wie ich ſolches 
verhoffentlich in meinem vortrefflichen analyti- 
ſchen Tractat von dieſer Sache gruͤndlich erwie⸗ 
ſen. Ich habe in demſelben eine Hiſtori⸗Theo⸗ 

Phyſi⸗ Logicaliſche Betrachtung von dem Eis 
fer angeſtellet, in welcher ich zeige, wie derſelbe 


| 


aus einem Gedancken einem Worte zu, augeinem - 


Worte zu einem groffen Feuer, und endlid) gar" 
zu einer Subſtantz wird, die fich greiffen läft. Das 


Werck 


nn nn —— — 
x Calvinus, unter welchem zugleich die andern Reformato 


res verſtanden werden, gieng viel hefftiger in der Sache, 
und ließ mehr Haß als Beſcheidenheit in feinem Res 
formiren blicken. Er ſchaffte alle Ceremonien der alten 
Kirche auf einmahl ab, und fahe nicht auf ihre Natur, 
fondern ließ ſich blog den Haß gegen den Pabſt regieren. 
Lutherus hingegen erwehlte einen viel gelindern Weg. 


(1 2 
Werck macht drey ſtarcke Folianten aus, und 
ich habe in Willens, folches nach der Neuern Mos 
de auf Subferiptiones Drucken zu laſſen, in der 
gewiſſen Hoffnung, es wird fo mol der hohe als 
niedere Adel auf demLande dieſes nuͤtzliche Werck 
beſtens befoͤrdern, angeſehen er bereits von de⸗ 
ren Geſchicklichkeit, welche mir beywohnet, eine 
Probe ſiehet. | | I 
Der Bruder Hanns, welcher gantz voller 
Eifer war, und fo wol der Tyranney des Peters, 
als auch der Zaghafftigkeit des Martins ‚mit 
groſſem Verdruß nachdachte, brach endlich in fols 
gende Worte aus: was, ſagte er, ein Scheim, 
der uns den Trunck verfchlieffet, unfere Weiber 
davon jagt, ung um dad unfrige betrieget, ung 
feine ſchwaͤrtze Brodt- Minden vor Schoͤpſen⸗ 
Fleiſch vorfegt,und ung endlich felbft zur Fhüre 
hinaus ftöffet, dem folten wir zu Willen leben‘? 
Den Dencker auf den "Buckel! er wird ja auf als 
len Saffen vor einen Schelm ausgefchrien. 
Als er nun recht böfe worden, und fich in - 
einen foldyen Stand gefest, welcherfich überaus 
mohl zur Unternehmung einer Reformation 
ſchicket, ariff er das Werck mit Ernft an, und 
in drey Minuten that er mehr, als Martin info 
viel Stunden verrichtet hatte. Denn es muß 
der geneigte Lefer wiffen, daß der Eifer niemals 
ſtaͤrcker zu ſeyn pflöget, als wenn es an ein zer: 
reiſſen geht. Da nun Hanne von fidy felbft 
ſchon dazu geneigt Dir, fo ließ er bey foihen 
4 | | | ‚ Ums 
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‚Martin, welcher dvamahls befänfftiget und re 


BC) 


Umftänden feiner Keydenfchafft den Lauf deſto 
freyer. Daher fügte es fich, daß, alser ein Stück 


‚Zreffen etwas zu haftig herunter reiffen wolte, er 
‚feine gantzen Rock von oben bie unten entzwey riß. 
Und weil er im Flicken und Stoppen nicht ſon⸗ 


derlich geſchickt war, ſo wuſte er ſich nicht beſſer 
zu helffen,als daß er eine Hefft: Nadel mit Bind⸗ 
Faden nahm, und fein Kleid damit zufammen 


hefftete. Doc) es war noch zehenmal ſchlim⸗ 
mer, (ich kan nicht ohne Thraͤnen daran geden⸗ 
cken) als er zu der Verbraͤmung kam. Denn weil 
er von Natur plump und ungedultig war, und 


zu Auftrennung der Stiche eine geſchickte Hand 


‚und groſſe Gedult erfodert wurde, fo riſſe er aus 
Boßheit ein gantzes Stuͤcke Tuch mit heraus, 


und warff es auf die Saffe. Auf ſolche grim⸗ 


mige Art fuhr er ferner fort, und fagte dabey zu 
Martin; Ach guter Bruder Martin / mache 


wie ich, ich bitte dich um GOttes Willen/ 
reiß / zerre, fehneide und ſchmeiß alles weg, 
damit wir den febelmifchen Peter in Feiner 
Sache gleich kommen. Ich wolte nicht tau- 
fend Thaler nebmen/ und das geringfte Zei⸗ 


chen an mir leiden/ woraus die Nachbaren 


muthmaſſen möchten, daß ich ein Verwand⸗ 
ter von fo einem Böfewicht wäre”. Allein 


iget 
* Dieſe Beſchreibung will zugleich fo viel fagen, daß die 


Wirckungen des Eiffers bey dem Calvind in vielenStäe 
seen dem Römifchen Aberglanben gleich gefchisnen, 


3 
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higet war, bat feinen Bruder aus groffer Lieber 


daß er feinem Kleide doch nicht Schaden thun 
möchte; Denn er würde £ein-folhes wieder bes . 


Tommen, Sr bat ihn, daß er nur.bedencken 


möchte, wie fie bey Einrichtung ihrer Sachen, 
nicht auf Petern, fondern auf die in dem väterli- 
hen Teflament enthaltene Negeln fehen müs 
sten. , Er folte ſich erinnern, daß Peter gleich, 
wol noch ihr "Bruder wäre, ob er gleich viel Feh⸗ 
der und Unrecht begangen. Sie müften deme 
nach nicht aus einer Begierde, Petern zumider 
zu ſeyn, das Boͤſe abſchaffen, fondern um den 
vaterlihen Willen zu erfüllen. Es wäre wahr, 


das Teftament ihres Vaters wäre ſehr fcharff, 
. was ihreKleider anbeträffe, allein es waͤre ih⸗ 
nen aud) in ſelbigem mit gleicher Schaͤrffe anbe⸗ 


fohlen, daß fie verträglich und in guter Sreund« 
schafft mit einander leben folten. Und ift eine 
UÜbertretung eines Gebots, noch zu vergeihen, fo 
wird es viel eher diejenige feyn, welche unfere 
Freundſchafft befoͤrdert, als welche dieſelbe gantz 
und gar zerſtoͤret. 


Martin molte in feiner ernfthafften Vorſtel⸗ 


‚dung fortfahren: und er würde uns ſonder Zweifs 


fel eine ſchoͤne moraliſche Lection gegeben haben, 


welche unſers geneigtenLeſers Vergnügen an Seel 


und Leib wuͤrde befördert haben. (Denn die⸗ 
fes iſt der Endzweck der Sitten» Lehre: ) Allein 


Hanſen war der Gedults⸗Faden ſchon geriffen. 


Und gleich wie in Schul» Zänckereven den Op⸗ 
Er ponen⸗ 


El) | 
a ee 
ponenten nichts mehr aufbringet, algeinegemife 
fe pedantiſche Kaltfinnigkeit des Reſpondenten; 
maffen zweene Difputirende zwoen Wag⸗Scha⸗ 
len gleichen, da die Schwere der einen die andere 
deſto mehr in die Hoͤhe bringt; eben alſo uͤber⸗ 
wog die Wichtigkeit der Argumente, die auf Mars 
tins Seite waren, die Leichtigkeit des Johanns, 
und machte, daß er wider feines Bruders Ber 

fcheidenheit fehr hefftig auffuhr. Kurs, Martins 
Gedult machte Hannfentol. Was ihn aber 
am meiften verdroß, war Diefes, daß er fahe, wie 
feined Bruders Kleid miederum fo gut morden, 
und wie feines hingegen fo zerriffen, daß man auch 
das Hemde fehen konte; Imgleichen wie er 
noch immer in ‘Peters Livrey gieng, was inſon⸗ 
derheit die Dertee anbetraff, welche feine Grau⸗ 


ſamkeit noch verſchonet hate. 


| An diefem fhönen Aufsuge fahe er aus wie 
ein vollgeſoffener Stuger, der ſich mit andern he» 
rum gebaiget, oder wie ein neuer Anfommling zu 
Drervgate,* der feinen Mit⸗Geſellen keinen Will⸗ 
kommen gegeben hat, oder einem entdeckten 
Epitzbuben, der den Hecken» Weibern in die 
Hände gerathen, oder den Kupletinnen in ihren 
alten Sammet sZuppen, wenn fis Die Jungen 
‘herum gezaufethaben. Einem von dieſen, ja als 
len insgefamt, fahe der arme Hanns mit feinem 
wun⸗ 

# Diefes iff ein Gefängniß zu Londen, da die neuen Anz 
koͤm̃linge ihren Mit Gefangenen einen Schmauß geben 
muͤſſen, weñ ihnen nicht ſehr übel foll mitgefpielet werde, 


QO6(145) 9 


———— — — — — — — 
wunderlichen Miſchmaſch von Treſſen, Frantzen 
und Siick⸗Werck vollkommen aͤhnlich. Er wuͤr⸗ 
de von Hertzen froh geweſen ſeyn, wenn fein Rock 
wie des Martins feiner ausgefehen, aber doc) 
noch viel froher, wenn des Martins Rock feinem 
gleich gewefen. Indeſſen, da er ſich keines von 
dieſen verfprechen Eonte, wolte er die Sache ans 
ders angreiffen, und aus der Noth eine Tugend 
machen. Er wendete «De feine Beredſamkeit 
an, um den Martin zu bereden, daß erihm nachs 
ahmen follte. Nimmermehr hat der ſchlaue Rei⸗ 
nicke Fuͤchs fo viel Lift angewendet, feine Bruͤ⸗ 
der zu bewegen, daß ſie ſich die Schwaͤntze ſolten 
vermutzen laſſen: als der argliſtige Hanna vote 
jetzo gebrauchte, feinen ‘Bruder zur Raiſon zu 
bringen, mie ers nennte ‚oder in eben dergleichen 
dermutzten Stand zu fegen , in welchem er ſich 
befand. Als er aber fahe, daß dieſes alles 
nichts helffen wolte, fo war weiter nichts übrig, 
als daß er taufend Fäfterungen auf feinen Bru⸗ 
der austpie, und vor Grimm und Haß gang ra⸗ 
-fend wurde. Kurs, bier entfpann fid) zwiſchen 
ihnen beyden eine unverſoͤhnliche Beindfchafft 
- Hanns miethete ſich fogleich eine neue 
Wohnung, und in wenig Tagen darauf wurde 
es vor gewiß gefüget ‚er wäre von Sinnen kom⸗ 
men. In kurtzer Zeit kam er wieder zum Vor⸗ 
ſchein, und beftätigte ſelbſt dieſe Nachricht, ins 
dem er mit der —— Wahnſinnigkeit, ſo * 
3 bey 


— 


& 
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bey einem verwirrten Gehirne Fan angetroffen - 
werden, auf den Gaffen umher rennte. 

Vunmehr fingen audy die Eleinften Jun⸗ 
gen auf den Strafen an, ihm mit allerhand Na⸗ 
men nachzuruffen. Manchmal hieffen fie ihr 
Hanns Kahlkopf; manchmal Hanns mit der 
Laterne; bisweilen auch den Hollaͤnder / bis⸗ 


weilen den Srangöfifchen Hugo; ferner den 


tummen Bettler, oder auch den pochenden 
Hans aus Norden. Unduntereinem von dier 
fen Nahmen, ‚oder auch mol unter allen zugleich, 
wie der gelehrte Lefer ſelbſt wird entfcheiven kon⸗ 
nen, ſtifftete er die berühmte und allgemeine Se⸗ 
tte der Aeoliſten, * welche annoch mit ehrerbieti⸗ 
gem Andencken dieſen Hanns als ihren Stiffter 
verehren. Von welcher Secte ihren Urſprung 


und Lehren ich der gelehrten Welt die volkom⸗ 


menſte Nachricht zu ertheilen in Willens bin : 


— Melleo contingens cuncta lepore. 
Sitebende Abtheilung. 
Eine Ausſchweiffung zum Lobe der 

Ausſchweiffungen. 
Ch habe bisweilen von einer Ilias in ei⸗ 


‚ner Nußſchaale hören fagen; allein ich 
bin fo glücklich gemwefen, daß ich — 
— 





Der Autor verſtehe hiedurch die unterſchiedenen Secten 
der Nonconformiſten Be 


% 
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öffterer eine Nuß-Schaale in einer Ilias gefehen. 
Es ift Bein Zweiffel, das menſchliche Leben hat 
von beyden einen herrlichen Nutzen gehabt:5 
welchem nber.die Belt am meiften verbunden 
fen, moill ich den curieufen Lefern gu beurtheilen 
überlaffen. Die Erfindung des legten hat, mei⸗ 
nes Erachtens, die gelehrte>Belt dem neuern Auf 
nehmen der Ausfchreiffungen zu danken. Die 
Gelehrſamkeit unferer fpigfündigften Gelehrten 
gleichen unfern Speifen, melche unter den Leus 
- ten von gutem Geſchmack aus allerhand Einges 
hackten müflen gemacht werden, und mehrentheils 
in Suppen, Fricaſſeen und Ragouts beſtehen. 

Es iſt wahr, man findet einige wunderliche, 
" verläumderifche und ungezogene Leute, welche dies 
fe. Neuerungen in der gelehrten Welt lächerlich 
machen wollen. Sie laſſen das Gleichniß, wel⸗ 
ches man von der Kuͤche entlehnet, gelten, ſagen 


Iber ungeſcheut, daß die Ragout von dem falſchen 


Geſchmacke u, einer gewiſſen Zärtlichkeit herruͤhr⸗ 
ten. Sie behaupten die Gewohnheit, da man wol 
funffsigeriey Sachen in ein Eſſen braͤchte, waͤre 
nur dem verderbten Appetite und einer ſchwachen 
Eonſtitution zu Gefallen eingefuͤhret worden. 
Wenn man dahero jemanden fähe, der in einer 
Schuͤſſel, die mit allerhand Fieiſch angerichtet, 
nach dem Kopff und Gehirne einer Gans und 
eines Calecutifchen oder Auer-Habns herum: 
fiſchet; fo fen diefes ein gewiſſes Zeichen, daß er 
keinen guten Magen babe, und die lärckeren 
* Ka4 Spei⸗ 
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Speiſen nicht vertragen koͤnne. Sie behaupten, 
daß die Ausſchweiffungen in einem Buche den 


fremden Trouppen in einem Staate gleich find, 
weldye Anlaß geben zu vermuchen , die Nation 


habe ſelbſt nicht viel Herge und Macht, und folcye 
dauaher offtmaͤhls unters Joch bringen, oder in den 
unfruchtbarften Theildes Landes vermeifen. 
Jedoch es mögen die hochmüthigen Tadler 
ſagen, was fie wolen, fo bleibt es doc) wahr, daß 
‚Die Anzahl der Scribenten mehr als zu fehr. abs 
nehmen würde, wenn felbige nichts mehr, alg 
was nur zur Sache gehörte, vorbringen duͤrfften. 
Ich befenne, daß wenn wir in eben den 
Umftänden wären, darinnen fich die Griechen 
und Römer befanden , als die Gelehrſamkeit 
noch inder Wiege lag, und durd) die Erfindung 
mujte aufgerichtet , ernähret und eingemindelt 
werden, es fehr leichte würde geweſen feyn, gange 
- Bücher von etwas zu fchreiben, ohne einige ander 
te Ausfchweiffungen zu machen, als welche zur 
Erklaͤrung der Haupt: Sache dienen koͤnten. Als 
lein es ijt den Wiſſenſchafften eben fo gegangen, 


als wie es mit einer zahlreichen Armee herzuges 


hen pfleget, wenn fiein einem fruchtbaren Lande 
ſtehet. Einige Zeit findet fieihren Unterhalt von 


denen Früchten, welche diefe Gegend hervorbrin⸗ 


get: hernach aber wird fie genöthiget, viele Meis 


len nach) Fourage zu ſchicken, und folche Freund 


und Seinden, wie man fie Ban habhafft werden, 
weggunehmen. Die benachbarten Felder — 
den 





a3) 


den indeflen niedergetreten, und daher duͤrre und 
unfruchtbar, und bringen nichts hervor als IB ol: 
cken vom Staub. | | 
Nunmehro aber iftder Zuftand der Gelehr⸗ 
ſamkeit gang anders, ald er vor. Alters war, und 
die neuern Gelehrten ‚welche diefes fehr wohl ein= 
gefehen, haben zu unfern Zeiten fchon einen Fürs 
Gern und befjern Weg gefunden, ohne mühfa, 
mes Pefen und Nachdencken geleyrt un finnreich 
zu werden. Man hat jego zwo vortreffiiche Ars 


sen, wie man fich der Bücher recht nüglic) ges - . 


braudienfan. Nach der erftern verfähret man 
eben fo mit ihnen, wie einige Leute mit groffen 
> zu machen pflegen: Man lernet nur die 
ittel vecht auswendig, und rühmet fich hernach, 
Daß man fie fehr wohl Eenne. Die andere Art 
it auffer Zweiffel galanter und gründlicher. Sie 
beftehet darinnen, daß man das Regiſter durch: 
liefet; durch welches das gange Buch regieret 
wird, wie die Fiſche durch den Schwantz. 
Wber durch das groffe Thor in den Pallaft 
der Gelehrſamkeit eingehen will, der braucht vies 
le Zeit und IBeitläufftigkeit: Perfonen aber, die 
- nicht viel Weſens machen, und das Eeremoniel 
nicht lieben, gehen gar. gern durch die Hinter, 
Thür hinein. Die Willenfchafften find einer 
flüchtigen ?irmee gleich, weldye am leichteften bes 
mungen wird, wenn man fievon hintenzu anfällt. 
Solche Leute find wie die Aertzte, welche den in» 
nerlichen Zuftand eines Menfchen entdecken, 
| K 5 | wenn 
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wenn fie nur dag betrachten, mag hinten von ih” 
nen gehet. Sie erwifchen ihre Gelehrſamkeit, 
indem fie ihr Nachfinnen auf die Pofteriora ei⸗ 
nes Buchs richten, wie e8 die Zungen mit den 
Sperlingen zu machen pflegen!, wenn fie ihnen 
Saltz aufden Schwang freuen. Man muß 

auc) disfalls nach der Megel eines weifen Mans 
nes das Ende bedencken. Man bringet aufdies 
fe Art die Wiffenfchafften weg, wie des Hercu⸗ 
fes Dehfen, welche der Dieb rückwärts forefühs 
tete. Kurs, man muß die Gelehrſamkeit wie ein 
paar alte Strümpffe auftrennen, und biermit 
von den Socken anfangen. 

Ferner ift die Armee der ABiffenfchafften 
anjetzo durch das allerftrengefte Commando alfo 
reguliret,dvaß ale Glieder recht geichloffen ſtehen, 
und auf ſolche Art leichtlich und geſchwind Fönnen 
gernuftert werden. Es iſt dieſes mas ſehr gutes,und 
wir haben es vornemlich denen Auszuͤgen und 
kurtzen Begriffen zu dancken, welche die neu⸗ 
ern Vaͤter der Gelehrſamkeit uns ihren Kin⸗ 
dern zum Beſten, zwar mit ſaurer Muͤhe, aber 
doch mit vielem Wucher, ausgearbeitet haben. 
Denn die Arbeit iſt ein Saamen der Faulheit, 
und wir befinden uns jetzo eben in der beſonders 
gluͤckſeligen Zeit, da wir die Frucht davon ein⸗ 
erndten koͤnnen. 
Nachdem ſolcher geſtalt die Methode, ger 
lehrt, ſcharffſinnig und hochverſtaͤndig gu werden, 
kunſtmaͤßig und in ordentliche Regeln a 

| it; 
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iſt; ſo hat nothwendig auch die Anzahl der Sch 
benten immer zugenommen, und ift endlich fo hoch 
geftiegen, daß immer einer anden andern ftöffet, 
Man hat ausgerechnet, daß nunmehr in der gans 
ben Natur nicht fo viel neue Materie übrig ift, 
Ddaß nur ein eingigesrechtes Buch Fänte verfertis 
get werden. ch babe folches von einem fehr 
gefchickten Rechen » Meifter, welcher mir es nach 
den Megeln der Rechen » Kunft gründlich und 
haar⸗ſcharff erwiefen hat. % 
Dieſes, was ic) jeto zu behaupten geſuchet, 
möchte vielleicht von denen Welt⸗Weiſen nicht 
angenommen werden, welche die Unendlichkeit 
aller Materien vertheidigen, und deshalben auch 
nicht zugeben Fönnen, daß eine Art der Materie 
endlich fey oder erfchöpfft werden koͤnne. Um 
nun den Ungrund von diefem Einwurff defto 
beſſer einzufehen, wollen wir das vortrefflichfte 
Theil des neuern Witzes und der neuern Erfin⸗ 
dung etwas unterfüchen. Dieſe find zu den uns 
frigen Zeiten fo vollfommen worden,daß fie die afs 
lervortrefflichften Früchte, dergleichen nach nie⸗ 
mahls zum Rorfchein gekommen, hervor ges 
bracht. Ich weiß gar wohl,daß man beyden Alten 
auch etwas weniges davon antrifft, ſolches iſt 
‚aber, fo viel ich) weiß, noch bis dieſe Stunde 'in 
Bein Syftema zuſammenh, getragen, und zum Ges 
brauch) der Neuern eingerichtet worden. Folg⸗ 
lich) können mir zu unferm groffen Ruhme fagen, 
daß wir ſelbſt die Erfinder find, und unfere © 
n⸗ 


— 


/ 
; i 


R (156) R 


findungen auch ſelbſt zur Vollkommenheit ge⸗ 


bracht haben. | 
Derjenige Wig aber und die Eifindung, 


wovon ich allhier vede, ift das hochbelobte Tas 


lent, vermöge deffen die finnreichen Koͤpffe unfes 
ter Zeit von allerhand Dingen, und infonderheit 
von den Geburts⸗Gliedern beyderiey Sefchlechts 
und ihren eigentlichem Gebrauch, allerhand ans 
genehme Sleichniffe , rare XBort Spiele, und 
gwepdeutige Reden erfinden fönnen. 

Und nachdem id) gar wohl wahrgenommen, 
daß andere Erfindungen, die nicht durch dieſen 
Canal geleitet werden, wenig Liebhaber antrefs 
fen; fo ift mir eingefallen ‚daß der glückliche Gew 
nius unferer Zeit uud unfers Landes in der Be⸗ 
fhreibung der Indianiſchen Pygmäorum, als in 


einem Prophetifchen Befichte, Deutlich vorgebits 


det worden. Denn von ihnen wird gemeldet, 
daß ihre -Statur nicht über zwey Fuß hoch gewe⸗ 
fen, fed quorum pudenda crafla, & ad talos us- 
que pertingentia, * | | 
Wenn id) num die legtern Wercke anfehe, 
welche in diefer Art von Schönheiten einen Vor⸗ 
zug erlanget, fo fchlieff: ich wohl, Duß die Vena 
im Anfange ſehr ſtarck gefloſſen. Alein ob man 
gleich alle Mühe angewendet, foldye zu erweitern, 
auszudehnen und offen zu halten: wie etwan 
die Sceythen ein gewiſſes Zuftrument hatten, wo⸗ 


mit fie ihre Stutten aufjublafen pflegten, damit 
| Ä fie 


* Cteſie fragm, apud Phocium, 


86157) * 
fie deſto mehr Milch gaben ; * fo befürchte Ich doch, 
es möchte felbige bald zu,flieffen, aufhören, und 
gang und gar verfrocknen. | 

An dieſem Bau wird entiweder ein neuer 
Fund des Witzes, wo möglid), müffen ausges 
dacht werden, oder mir werden mit Wiederho⸗ 
lung deffen, was richt nur hiervon, fondern auch 
von andern Dingen gefaget worden , wiederum 

zu frieden feyn müffen. | — 
Dieſes wird, wie ich glaube, unwiderſprech⸗ 
lich erweiſen, daß man ſich auf die Unendlichkeit 
der Materie, als eine unerſchoͤpffliche Quelle vie⸗ 
ler Etfindungen gar nicht zu verlaſſen habe. Was 
iſt dahero anders übrig, als daß wir unſere letzte 
Zuflucht zu den groſſen Regiſtern und kleinen 
Compendiis nehmen. Die Allegata muͤſſen 
reichlich zuſammen getragen und in ein Buch 
nach Alphabetiſcher Ordnung gebracht werden. 
Die Autores darff man nicht erſtlich lange nach⸗ 
leſen, ſondern man ſchlaͤget nur die Criticos, Com: 
mentatores und Lexica auf. Uber dieſes müffen 
die ſinnreichen Sammlungen praͤchtiger Prunck⸗ 
Reden, oratoriſcher Blumen-Leſen, luſtiger 
Schau⸗Vuͤhnen / und koſtbahrer Schatz⸗Kam⸗ 
mern durch geſuchet werden. Man nennet ſolche, 
nicht ohne Grund, die Siebe und Beutel der Ges 
lehrſamkeit; wiewol nicht ausgemacher ift, ob. 
fie einem den Schroot oder das Mehl mitiheilen, 
und 
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und ob dasjenige, mas durchgehet, oderdas, wel? 
ches zurücke bleiber, das beſte fey. 

Nach diefer Methode Fan einer in wenig 
Wochen ein Seribent werden, und die wichtigſten 
und weitläufftigften Sachen abhandeln. Denn 
‚wenn gleich der Kopff leer ift, fo bat er doc) das 
Ereerptens Buch *vol. Und man darffihe nur 
Schnitzer wider die Drdnung, Schreib - Art, 
Srammatic und Erfindung ſchencken, und das 
‚allgemeine Privilegium ertheilen, andere auszus 

fchreiben oder nach feiner Gelegenheit auszur 
fchweiffen ; fo wird er zu Derfertigung feines 
Tractats weiter keine Ingredientien brauchen. 
Wenn nun der Titel ſauber abgedruckt, und recht 
heraldiſch eingerichtet worden, ſo iſt er im Stan⸗ 
de, mit ſeinem Buche in dem Laden des Buch⸗ 
haͤndlers eine gute Figur zu machen, und kan 
der gewiſſen Hoffnung leben, daß es in alle Ce 
wigkeit nett und reinlich wird aufbehalten werden, 
Er darffich fodann nicht befürchten, daß die Stus 
denten folcyes auffchlagen und befchmieren, oder 
daß man c8 mit Ketten der Finfterniß in einer 

Bibliothek anfeſſele. Wenn aber Zeit und 
Stunde kommet, fo wird foldyes durch dag 
Fege⸗Feuer geprüfet werden, Damit «8 von dar 
in den Himmel fteige. 

Wenn wir diefes einem Scribenten Nicht 
zugeſtehen wollen, wie Eönnen wir Neuern hi 

en 
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ften — haben, unſere auserleſene J 
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‚reifen. 


ich folche anbri 
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Sammlungen, welche aus fo viel taufend Titeln. 


‚don unterfchiedenenMaterien beftehen, an Mann 


zu bringen? Und was würdedie gelehrte Welt 
vor Vergnügen und Unterricht entbehren müflen, 
wenn ihr folche nicht mitgetheilet würden. Wir 
felbften verfcharreten unfern Ruhm indas Grab 
der DVergeffenheit, und die Nachwelt verlöhre 
unfer Andencken. 

Diefes, was id) anjego feft geſtellet, machet 
mir die Hoffnung,daß ichnocd) den Tag erleben . 


will, da die Wercke unferer Seribenten aller ans 


dern ihre bey meitem übertreffen werden. Wel⸗ 
che Stückfeligkeit wir nebſt vielen andern von 
unſern Vorfahren, den Scythen, uberfommen has 


ben, bey welchen die Anzahl der Federn unzehlig 


war, daß auch eine griechiſche Beredtſamkeit ſol⸗ 


‚ches alfo ausdrücket *: "In den Nordiſchen Laͤn⸗ 


dern ift die ganze Lufft mit fo viel Federn 
angefüllet, daß es unmöglich if, daſelbſt zu 
Die Nothwendigkeit diefer Ausfchmweiffung 
wird auch ihre Weitlaͤufftigkeit entfchuldigen. 
Ich habe diefen, Det vorden beften erachtet, wo 

Agen koͤnnte. Sollte aber der 
fcharfffinnige Leſer eine beffere Stelle vor fie fin« 
den, fo ftehet es ihm Frey, folche binzufegen, wo er 
hin will. Nunmehro wende ic) mic) zu einen 
wichiigern Sache, % 
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Achte Abtheilung, 
Sortfegung * Maͤhrgens von der 


* 


Je gelehrten Eoliſten * behaupten, daß 
der Wind das erſte Element von allen 
Dingen ſey; daraus ſey die gantze 
Welt entſtanden, und darinn ſolle ſie auch wie⸗ 
der aufgeloͤſet werden. Eben der Hauch, wel⸗ 
her der Natur das Leben mitgetheilet, der 
wird es auch, wie fie fagen, dereinit wiederum 
ausloͤſchen. 

. Quod procul a nobis fledtat fortuna guber- 
‚nans, Diefes ift eben die erftere Urſache, wel⸗ 
che die Adepti unter der anima mundi oder dem 
Geift ; dem Ddem oder Dem Winde der Welt 
verfiehen: und wenn man jedes Stück der Nas 
tur betrachtet, wird man es wohl gegründet fins 
den. Man mag nun die Krafft, welche ven 
Menfchen belebet, entweder Geift, Ddem oder 
Seele nennen, fo find Doc) diefes alles nichts ans 
ders, als unterfcdyiedene »Benennungen des Wine 
des, welche das Haupt = Element in einem 
jedweden zuſammen gejegten Eörper iſt, in - 

es 





Durch die Aeoliſten meynet der Autor die Quackers, In⸗ 
ſpirirten, Moliniſten, Quietiſten, Phantaſten, Enthu⸗ 
ſiaſten und dergleichen Deſinentia, welche alle Ver 
nunfft über den Hauffen werffen, und nur mit lauter 
Eingebungen prahlen wollen. J 
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ches fie bey ihrem Untergange wieder aufgeföfee 


werben. 

Was ift unfer Leben anders, als, wie es 
inggemein genennet wird, der Odem unferer Nas 
fen. Daher die Nraturkündiger fehr wohl an⸗ 
gemercket haben, daß der Wind in gewiffen Ges 
heimniſſen, welche ich nicht nennen mag, vieles 
hilfft, wie aus den geſchickten Epithetis, als Tur- 
gidus und luflatus erhellet, die thells denen Or⸗ 
ganis, die ihn — theils aber auch denen, 
die ihn herauslaſſen, beygeleget worden. 

So viel ich in den aͤlteſten Chronicken fin⸗ 
den koͤnnen, ſo beſtehet ihre Lehre aus zwey und 
dreyßig Puncten, bey welchen allen, mich jetzo 
weitlaͤufftig aufzuhalten, ſehr verdrießlich fallen 
wuͤrde. Doch will ich einige Haupt⸗Lehren, wel⸗ 
“che daher folgen, anfuͤhren. Bu 

Die erfte war, daß, meil der. Wind in dee 
Formirung und in der Würcfung aller zufamens 
gefegten Eörper dag vornehmfte waͤre, nothwen⸗ 
dig Diejenigen die vollkommenſten feyn müften, 
welche damit reichlich verfehen waren, 

Der Menſch ift dieferhalben die vollkome 
menfte Creatur. Denn die Weltweifen find fo 
gütig gemwefen, und haben ihm drey Seelen oder. 
Winde zugeeignet : wolu die gelehrten Aeoliſten 
aus fonderbarer Freygebigkeit Den vierdten noch 
hinzu gethan haben, der dem Menfchen eben fo 
nöthig iſt, und gleiche Be giebt, als die — 
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drey.* Auf ſpiche Art ſind ihrer gleich fo viel fo viel, 
als Theile der Welt. Und diefes hat den bes 
ruͤhmten Cabbaliſten Bombaß veranleffet, den 
menfchlichen Eörper nach ben vier Haupt: Bin» 
den einzutheilen. 
/ Diefem zufolge lehrten fie ferner, daß der 
Menſch eine gewiſſe Menge Wind mit ſich auf 
die Welt braͤchte, welche man die Quint⸗Eſſentz, 
die von den andern vieren heraus gezogen iſt, nen⸗ 
nen kan. Dieſe Quint⸗Eſſentz iſt in allen Zufaͤl⸗ 
len des menſchlichen Lebens von allgemeinem 
Nutzen, vortrefflich zu gebrauchen, in allen Küns 
ften und ABiffenfchafften, und kan munderbahr 
Durch gewiffe Arten der Erziehung vermehret und 
verbeffert werden. 

. Wenn diefe Opint-Effeng nun ſehr genug 
angeblaſen, muß man ſie nicht einſchlieſſen, noch 
neidiſcher Weiſe vor ſich allein behalten, ſondern 
fie zum Veſten des menſchlichen Geſchlechts frey 
blaſen laſſen. 

Dieſen gruͤndlichen Lehr, Sägen gemaͤß, 
halten die weiſeſten Aeoliſten davor, daß das 
Rülpfen einer der edelften. re" des 

en« 


Die Weltweiſen haben dem Menſchen drey Seelen beygei 
leget, anımam vegetativam, fenfitivam und rationa- 
lem ;die Zanaticihaben noch fpiritualem hinzu gethan. 
Aus dieſen vieren, welche der Zahl nach mit den Haupt⸗ 
Winden überein kommen, haben fie noch eine Quint⸗ 
Eſſentz heraus gezogeni, welche fie das innere Licht 
und das innerliche Leben nennen. 


| 
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Menschen fey, weßwegen fie auch auf unterfchies 
bene Mittel und Wege find bedacht geweſen, 
dieſe Faͤhigkeit um Aufnehmen der menfchlichen 


Geſellſchafft in volfommnern Stand zu feßen. | 


Zu gewiffen Jahres: Zeiten werdet ihr fehen, wie 
viele ihrer Priefter den Sturmminden mit aufz 
gefperttem Maul entgegen treten. . Bisweilen 


fiehet man vielehundert in einem Kreife beyfame 


men ftehen, und jeder hat einen Blafebala im 
Händen, mit welchem er feinem Nachbar fo lan⸗ 
ge hinten hinein bläfet, bis diefer ſo hoc) aufge» 
ſchwollen, daß er einem Faſſe gleich fieher. Und 


daher kommt es auch, daß fie in ihrer ordentlichen 


- Sprache ihren Leib ein Faß nennen. 


TR m 


Menn fie auf folche Weiſe yon mie 


Wind angefüllet find, fo gehen fie fo glei 
der fort, und laffen einen auten Theil davon ihs 
ren Schülern wiederum ins Maul. Denn fie 
‚halten beftändig davor, daß alle Gelehrfamkeit 
aus gleichen Elementen zufammen gefeßet ift. 
. Denn erftlich beruffen fie fid) auf den allgemeis 
nen Sag: Das Willen biähet auf, und hiers 
nächft machen fie folgenden Schluß; 
- Die Worte find nichts anders als Wind. 
Die Gelehrſamkeit beftehet aus Worten: 


- Derhalben iſt die &elehrfamkeitlauter Wind, 


Eben deswegen pflegen ihre Philoſophen den Ler⸗ 
nenden ihre Lehren und Meynungen mit Ruͤlpſen 
vorzutragen, in BE Art des Vortrages ſie eis 
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ne wunderbare und mannigfaltige Beredſam⸗ 

keit erlanget haben. — 
Das vornehmſte Kennzeichen aber, an wel⸗ 
chem ihre groͤſte Gelehrten erkannt werden, iſt 
eine gewiſſe Geberdung ihres Geſichts, aus wel⸗ 
cher deutlich abzunehmen iſt, in was vor hohem 
Grad der verborgene Wind ihr innerftes Weſen 
beweget. Denn ebefolcher ausbricht, erreget er 
in dem gangen Leibe ein Stimmen, bernad) ers 
folgen Convulfiones, und es wird folcher geftalt 
in der Heinen Belt, dem Menfchen, ein gemaltfar 
mes Erdbeben verurfachert Er ziehet das Maul 
Trumm, blafet die Backen auf, und fiehet mit den 
Augen recht fürchterlich aus. Sodann merden 
alle Ruͤlpſe vor heilig angenommen : und je faus 
ver ſie riechen, je beffer find fie : und defto mehr 
dienen fie den magern und bungrigen Zuhörern, 
welche fie begierig auffangen, gu einer guten 
Stärkung Und damit fie recht gut werden, 
fo laflenfie folche gar weißlich zugleich mit durch 
die Naſe; maffen fie auf diefe Art recht kraͤfftig 
und lebendig werden: denn des MenfchenLeben 

ift in dem Odem feiner Naſe. 
Ihre Götter find. die vier Winde, diefie an, 
beten, und als folche Geifter verehren, welche 
durch die aange Welt dringen, und fie beieben, 
von; welchen auch eigentlich alle Snfpiration den 
Urſprung hat. 

Der vornehmſte aber unter diefem, den fie 
auch mir göttlichen Anbetung verehren, iſt F 
| | all⸗ 
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allmaͤchtige Nordwind, eine alte Gottheit, wel⸗ 
che die Einwohner zu. Megalopolis in Griechen⸗ 
land gleichfans ſehr hoch verehret ‚haben. * 


Omoium Deorum Boream 'maxime celchrant, 


Od gleich diefer Gott vor algegenmwärtig gehalten 


wird, fo legen ihm doch die gelehrten Aeoliften 
eine befondere Wohnung bey, oder nad) ihrer 
Art zureden, ein Coelum Empyrzum, in welchem 


er noch näher zugegen iſt. Diefer Auffenthalt 


liegt in einem gewiſſen Lande, welchen den alten 
Griechen wohl bekannt gewelen, und auadın ** 
oder das Land der Finfterniß hieß. Zwar find 


hierüber viele Streitigkeiten entftanden.; jedoch 


iſt man hierinnen einig, daß die vornehmſten Ae⸗ 


oliften von einem Lande, das diefen Nahmen 
führet, den Urfprung haben. Und eben daher 
bringen ihre eiftigften Prieftee die vornehmſten 
Snfpirationes. ‚Sie holen ſolche ſelbſt aus der 
erften Duelle in geroiffen Blaſen, aus melchen 
fie hernach den Wind unter die Sectirer in allen 
Nationen heraus laffen, die mit der groͤſten Be⸗ 
gierde nach denfelben ſchnappen, und ihn mit auf⸗ 
gefperrtem Maule erwarten. 

Ihr geheimer Görter- Dienft und ihre Ge⸗ 
bräuche find alfo befchaffen. Es iſt den Gelehr⸗ 
ten bekannt, daß die Kuͤnſtler der vorigen Zeiten 
ein Mittel erfunden haben, wodurd) man den 

23 Wind 


*Panſanias im sten Buch. | 
* Schottland, wo ſich die Presbyterianer, welche mehren 
theils Fanatiri find, aufhalten. 
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ind in Faͤſſern und Tonnen hat aufbehalten - 
Fönnen, welches auf langwierigen Schifffahrten - 
Sehr guträglich gemefen if. Der Verluſt dieſer 
Kunft ift anjego in der That hoch zu bedqu⸗ 
ren, und ich weiß nicht, warum Panecirol⸗ 
lus dieſer verlohrnen Wiſſenſchafft gar nicht 
gedacht hat, da doch die andern, die er angefuͤh⸗ 
ret, lange nicht ſo wichtig ſind. Die Erfindung 
dieſer Kunſt aber wird dem Aeolo ſelbſt zuge⸗ 





ſchrieben, von welchem die gantze Secte den 


Nahmen hat / und dem zum ruͤhmlichen Anden⸗ 
een eine groſſe Anzahl ſolcher Wind⸗Faͤſſer auf: 
gehoben worden, davon eines in ihren Kirchen 
aufgehaͤnget ift, bey welchem aber der Deckek 
heraus gefchmiflen worden. 
| In diefes Faß” pfleget der Priefter anden 
Feſt⸗Taͤgen zu treten, und wenn er fich auf ſchon 
gemeldte Art vorbereitet hat, fo leget man eine 
. geheime Roͤhre von dem ‘Boden des Fafles an 
Das Hintertheil des Priefters,vermittelft welcher 
ihm durch eine Klinge, Die gegen Mitternacht ift, 
neuer Wind zugeblafen wird. 

Hierauf fichet man, wieder Priefter immer 
nach und nad) aufſchwillet, bis er fo dicke wird, 
als fein Faß, und indiefem Zuftande fehüttet er 
einen groffen Sturm über feine Zuhörer aus, 
- nachdem ihn der Geiſt von unten felbigen einbläs 
fe. Und indemer exadytis & penetralibus ges 

| het, 


"Ufo fehen die Cantzeln der Presbpterioner aus. 





] 


El 167 )E 


het, fo gefchicht ſolches nicht ohne die hefftiaften 
und gewaltfamften Bewegungen. Kömmt. der 
Wind hernach inden Kopff, fo entftehet in dem 
Geſichte eben die Veränderung , welche fi) auf 
der See ereignet: Es wird fchwars, es bekommt 

Runtzeln, und der Mund ſchaͤumet. 
Auf dieſe Art pflegen die seeffen Heiligen, 
die Aeoliften , ihre prophetifchen Ruͤlpſe ihren 
Darnad) fehnappenden Schülern mitzutheilen; 
unter denen einige das Maul nad) dem heiligen 
Binde auffperren , andere zum Lobe des Win⸗ 
Des Lieder fingen, und alfo durch ihr unterfchiedes 
nes Brummen die fanfften Lüfftlein ihrer Götter, 

wenn fie befänfftiget find‘, vorftellen. J 
Aus dieſen Gewohnheiten haben viele Scri⸗ 
benten ſchlieſſen wollen, daß die Secte der Aeoli⸗ 
ſten ſehr alt ſey: weil die Offenbahrung ihrer Ge⸗ 

heimniſſe, mie ic) ſolche anjetzo erzehlet, mit der 
alten Oraculorum ihrer genau uͤbereinſtimme. 
Ihre Eingebungen kamen von gewiſſen unter⸗ 
irdiſchen Winden, ihre Prieſter geberdeten ſich 
eben ſo wunderlich, als bey den Aeoliſten, und 
was fie antworteten, hatte bey dem Volcke glei⸗ 
che Wuͤrckung. Diefe Dracula bey den Hey⸗ 
den wurden mebrentheils durch ABeibes » Perfor 
nen und Priefterinnen offenbahret : Und. es iſt 
nicht ohne; denn die weiblichen Stiedmaffen find 
beffer hierzu eingerichtet ‚und alfo gefchickter. als 
die männlichen, von unten dergleichen propheti- 
ſche Windwirbel aufzufangen,  Diefe ‚gehen 
284 gantz 
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gantz keichte durch ſolche Behaͤltniſſe, welche von 
‚giemlicher Weitlaͤufftigkeit find, und verurfachen 
unterwegens ein grofles Kigeln’, woraus eine 
fleiſchliche Entzückung entftehet, welche aber mit 
guter Sefchicklichkeit in eine geiftliche Hinruͤ⸗ 
- fung verwandelt. wird. | . 

Man wird in diefer gelehrten Muthmaſſun 

‚noch mehr beftärcket , wenn man weiß, daß au 
die Sefellfchafften unferer heiligſten Aeoliften den 
Weibern das Prieſterthum anvertrauen, und 
von ihnen die Dffenbahrungen durd) eben Die 
Eanale empfangen, durch welche fie bey dem 
—— und Pythiſchen Prieſterinnen geleitet 

wurden. | 
Wbeann der menſchliche Verſtand feinen Ges 
dancken einmahl den Zügel laͤßt, fo iſt er nicht 
aufzuhalten, fondern er gehet von einem Ende, 
‚um andern, von der Höhe zum Abgrund , und 
von dem Guten zum ofen. In der erften Dis 
se feiner Einbildung flieget er in die Höhe, und 
ſtellet fid) lauter Hohes und Vollkommenes vor; 
Wenn er fid) nun fo hoch verftiegen, daß er nicht 
mehr erfennet, wie weit die Höhe und Tieffe von 
„einander unterfchieden find; ſo fallt er auf eins 
mahl gerade herunter in den tiefften Abgrund, 
und gleichet einem, der von Dften nach Weſten 
reiſet, oder einer langen und gefebmeidigen Ruthe, 
welche durch ihre eigene Länge ſich krum biegt. 

Die Urfache ſolcher Unordnung unfers Ver⸗ 
ftandes kommt vielleicht von einer ung angebohr⸗ 
ne 
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nen böfen Neigung, unfere beften Gedancken fo 
gleich mit dem fhlimften zu verfnüpffen: Oder 
auc) wol von den Grangen unferer Vernunfft, 
welche nicht ale Dinge zugleich überfehen Ban, 
gleichwie die Sonne auf einmahl nur die eine 
Helffte der Erd - Kugel erleuchtet, und Die andere 
in der gröften Finſterniß laͤſt. Vielleicht iſt auch 
wol die Schwachheit unferer. Einbildunde— 
Krafft daran Schuld , welche fich anfangs mit 
allen Kräfften empor zu ſchwingen trachtet, und 
hernad) aus Mattigkeit auf einmal wieder fäut, 
| * er Paradieß⸗Vogel, der mitsen in der Lufft 
erſtirbt. | 2 
‚_- Wenn auch gleid) ale diefe metaphufee 
ſche Muthmaffungen falſch wären, fo behaupte 
ic) dennoch, daß diefer folgende Sag wahr fen, 
und fage, daß, wenn die wildeften Leute unter 
den Denfchen aus ihrer Bernunfft von GOtt 
und einem io Weſen einen Gedancken ge 
habt, ſo werden fie auch allemahl dabey ihre Furcht 
mit einigen fürchterlichen Begriffen unterhalten 
haben, welche ihnen an flatt der Teuffel gewe⸗ 
fen find. Es iſt auch diefes gar natürlich : Denn 
es iſt mit dem Menfchen, deſſen Einbildung ſeht 
hoch fteiget , eben fo, mie mit einem andern Mens 
ſchen, deſſen Perfon fehr hoch oder lang if. Ze 
naher alle beyde eine Sache betrachten wollen, 
die oben über ihnen ift, je mehr erfchrecken fie vor 
die Tieffe, welche fie unter fich ſehen. Solcher⸗ 
geſtalt haben die ——— indem ſie den Teuffet 
— nn f bor⸗ 


ECT) | 
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vorgeſtellet, ein ſolches Weſen erwehlet, das der 
Goottheit, die fie ſich einbildeten, in allen Stücken 
‚entgegen geſetzet iſt. 

Eben alſo ſind den Goͤttern der Aeoliſten 
befondere und ewige Feinde entgegen geſetzt, wel⸗ 
‚he diefe Secte verabſcheuet und haͤſſet. Der 
erſte iſt das Cameleon * , ein geſchworner Feind 
der Inſpiration, welcher von lauter Zorn dasje⸗ 
nige, was ihre Goͤtter eingeben, auffriſſet, ohne 
das geringſte wieder von ſich zu geben. Der 
andere iſt ein abſcheuliches Unthier, Moulina⸗ 
vent ** genant, welches mit feinen vier erſchreck⸗ 
lichen Armen einen fteten Krieg wider dieſe Götz 
ter führet, und ſich dabey in den Streit fo gefchickt 
gu menden weiß, daß es entweder ihre Schläge 
— oder ſolche doch vielfach wieder aus⸗ 
theilet. & 
Dieſes find nun die Götter fo wol als auch 
Die Teuffel der Aeoliſten, einer fo berühmten 
Secte, welche noch bis auf diefen Tag eine groffe 
Sigur in der Welt machet, und von welcher die 
polite ration der Lapländer fondern allen Zwei⸗ 
fel herſtammet. Diefer muß ich billig mit vie⸗ 
ler Hochachtung alhier erwehnen, indem fie mit 
ihren Brüdern, den Aeoliſten, bey uns einerley 
Neigungen und ein Intereſſe haben. Sie Fauf: I 
fen nicht allein den Wind in gantzem beyieben 
den Kauff⸗ Leuten, too ihn dieſe holen, ſondern 

ver⸗ 
* Das find die, welche die Inſpiration lauauen. 
* Die — 2 | J j aan 
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verlaſſen ihn auch auf gleiche Art, wie die Aeo⸗ 
liften, eingeln an ihre Kundleute. SE 
Odb nun aber diefes Syſtema gänglich von 
unſerm Hanns erfonnen, oder, wie andere Scri⸗ 
benten glauben, von einem zu Delphis befindlis 
chen Driginal abgefchrieben, und nad) unfernZeis 
ten und Umſtaͤnden vermehret und verbeffert wor⸗ 
den, kan ich ſo gewiß nicht entſcheiden. Doch 
glaube ich, daß es Hanns groͤſten Theils auf den 
Fuß hat ſetzen helffen, wie es jetzo iſt, und wie es 
von mir iſt beſchrieben worden. | 

Ich habe mir ſchon lange gewünfcher, daß 
ich möchte Gelegenheit befommen, einer Geſeli⸗ 
ſchafft das Wort zu reden, vor die ich befonde- 
re Hochachtung trage, deren Meynungen und 
Gebräuche aber. die Boßheit und Unwiſſen⸗ 
heit ihrer Widerſacher fehr übel dargeftellet hat. 
Denn es iſt meines Erachtens eine der edelften 
und beften Bemühungen, die Vorurtheile zu be: 
ftreiten, und die Sachen in ihr rechtes Licht zu ſe⸗ 
gen : Welche wichtige Schuldigkeit ich ohne als 
len Eigennuß, und nur allein zur Befriedigung 
‚meines Gewiſſens, ‘Beförderung meines Ruhms, 
und in Hoffnung einiger Erkaͤnntlichkeit anjego 
beobachtet babe, | J 


Neund⸗ 


S(172) * 
Neundte Abtheilung. 
Eine Ausſchweiffung von dem Ur⸗ 
ſyrunge und Fortgange der Tollbeit, 
imgleichen von dem Nutzen, wel⸗ 
chen ſie in gemeinem Leben hat. 


5 


Aß ich unfern Hanns, eine Perfon, die 
im Kopffe nicht richtig, und deren Ge: 
hirne verruͤcket geweſen, welche Kranck⸗ 

| heit wir Tollheit oder Raſerey nennen) 

dennoch zum Stiffter der Aeoliften, einer To bes 
rühmten Secte, gemacht babe, benimmt ihrer 





Ehre und Anfehen nicht das allergeringfte. Man 
betrachte nur die allergroften Thaten, welche je⸗ 


mahls in der Belt von einem find verrichtet wor⸗ 


den, als da find, die Errichtung neuer Reiche 


durch die Macht der daffen/die Erfindung 
und Ausbreitung einer neuen Philofopbie/ 
die Einführung neuer Religionen u, ſ. f., fo 
wird man mir leichtlich Beyfaͤll geben. Sind 
nicht die Urheber ſolcher Thaten offtmals Perſo⸗ 
nen geweſen, deren Verſtand vielfaͤltig durch 
Den Unterhalt, die Erziehung, durch eine gewiſ⸗ 
ſe herſchende Neigung, oder durch einen beſon⸗ 
dern Einfluß der Lufft und des Elimatis Anftoß 
gelitten? 
Ubrigens ift auch in dem menfchlichen Vers 


ande etwas fonderbahres und eignes, und dies 


Ai 


ED ER 


ſee offenbahret fich offimals nur in gemiffen Kan 
| — aͤn⸗ 
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ftänden, die ſich ohngefehr ereignen, und anfangs 


fehr fchlecht fcheinen, hernach, aber die wunder⸗ 


barften und merckwuͤrdigſten Begebenheiten hera 


vorbringen. Die gröften Veränderungen ruͤh⸗ 
ren nicht felten von einem unanfehnlichenlirfpruns: 


ge ber, und es liegt nicht vieldran, von was vor 


einer Urfachedie Gemuͤths⸗Bewegungen engüns 
Det werden, wenn nur der Rauch von dieſem Feuer 


bis in das Gehirne ſteiget. Die obere Region 


des Menfchen ift eben fo befchaffen, alsitwie die‘ 


mittlere Region der Lufft. Die Materien,wels‘ 


che hinauf fteigen, kommen von gang unterſchie⸗ 
denen Urfachen her, und werden endlich in einer⸗ 


ley Wefen verwandelt, und bringen einerley 


Wirkung hervor. Von der Erde, von dem: 
Mifte, aus der See ſteigen Dunfte, Rauch und‘ 


Dampff in die Höhe, und dennod) find die XBols 


cken, welchedaraug werden, einerley Natur. Der 
Geruch, der von einem Cloack auffleiget; zeuget 
eben eine fo gute Wolcke, als der von dem auf 
einem Altar angezundeten Weyhrauch. 
‚Hieraus folget Elar, daß, wie die Lufft nie⸗ 
mals regnen läßt, als wenn fie voller Dünfte iftz 


alſo auch der menſchliche Verſtand, welcher in: 


dem Gehirne den Sig hat, mit Dünften, die von 


den untern Rräfften der Seelen herauf geſtiegen, 


muͤſſe angefület feyn, wenn feine Erfindungs⸗ 
Krafft fol. gewaͤſſert und fruchtbar werden. Ob 
aber gleich dieſe Dünfte eben fo wol, als Die, 
welche in die Luffte gehen, von a 

| w 


\ 
# 


‘ wir ihnen zu dancken haben, in Anfehung der 
Art und der Grade ihrer Vollkommenheit ſehr 


* 


warteten mit Schrecken, wo dieſes hinaus wol⸗ 
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Urſachen entſtehen, ſo ſind doch die Fruͤchte, die 


unterſchieden, nachdem vielleicht der Boden oder 
das Gehirne befchaffen ift, in welchem fie erzeu⸗ 
get werden. Diefes, was ich jego gefaget habe, 
wird fic) am beften durch folgende Exempel er» 
klaͤren und bemeifen offen. | 

Ein groffer Printz * brachte einft eine groffe 
ſtarcke Armee und unfägliches Geld zufammen: 
Er rüftete eine unüberwindliche Flotte aus, und 
feiner von feinen vornehmften Miniftern noch 
von feinen vertrauteften Raͤthen durffte wiſſen, 
wohin er fein Abfehen bey diefer aufferordentfis 
hen Zuruͤſtung richtete. Die gange Weit 
wurde hierüber flusig, und die benachbarten ers 


te. Die Beinen Politici hatten hier die fchönfte 
Gelegenheit, fich in. der Kunſt, die Abfichten groß 
ſer Herren zu errathen, eine gute Zeit lang zu uͤben. 


‚Einige glaubten,les wäre auf eine Univerſal⸗Mo⸗ 


narchie abgefehen : andere meinten’es beffer zu 
‚ treffen, und gaben vor, diefer Prins mwolte den 


Pabſt vom Throne flürgen und die Reformirte 
Religion einführen, welcher et fonften zugethan 


geweſen. Mod) andere von einer tieffern Ein« 


ficht wuſten gang gewiß voraus, daß man Aſien 


befriegen, den Türcfen flürgen und das gelobte 
Land wieder erobern würde. _ a 
it⸗ 


— — —— ——— 
= Heinrich des AV. in Srandkreich, 
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Witten in diefen groffen Zurüftungen und 
den hiervon gefaften Muthmaffungen Fam ein 
gewiſſer Staats,Ehirurgus, welcher die wahre 
Beſchaffenheit aller Zufalle: in diefer Kranckheit 
entdeckte, und ſolche auch zu heilen fuchte : In⸗ 
dem er durch einen Schnitt die Blaſe öffnete 
und den Wind heraus lieffe. Es würde auch 
die Eur vollkommen gluͤcklich abgelauffen feyn, 
wenn der Printz nicht mitten in der Eur geſtor⸗ 
ben wäre. | | re 

Der Leſer wird vermuthlich fehr begierig 


feyn, von mir zu erfahren, woher diefer Wind, 


Der alle Voͤlcker in Europa fürchten gemacht, 
feinen Urfprung genommen babe, und was vor 
ein, verborgenes Mad , oder welche heimliche 
Feder, diefe geoffe Dafchine in Bewegung ges 
bracht? Er wird fich aber verwundern, wenn 
ic) ihm zugleich fagen werde, daß eine entfernte 
eibs s Perfon die Urſache geweſen.“ Diefer 
ihre. Augen hatten dem guten ringen eine ge 
wife Geſchwulſt zugezogen, und zu allem Uns 
glücke hatte fic) die gedachte Perſon in ein feinds 
liches Land begeben, ehe noch diefe Beule zum - 
Scweren gefommen war. Was folte der 
unglückfelige Monarche in einer fo Füslichen 
Sache thun? Es mar hier. vergebens, fic) des⸗ 
| ien 
* Man hat vorgegeben, es ware die Pringefin von Con 
de geweſen, in welche ſich dieſer Monarch verliebt, dies 
ſich aber, um ihre Ehre in Sicherheit zu bringen, in 
die Spanifchen Niederlande retitiret. 
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jenigen Mittels zu bedienen, welches ein gewiſ⸗ 
fer Poet vorgeſchlagen hat, wenn er behauptet, 
daß in einer Maladie, welche ung ein gewifles 
Srauenzimmer verurfachet, uns von jedwedem 
andern Frauenzimmer auch Eönne geholffen wer» 
den. Denn nad) Lucretio Ä 
Idque petit corpusmens undeeft ſaucia amore ; 
Unde feritur eo tendit, geftitque coire, 
Alter angeroendeten Bemühung ungeachtet ents 
fund in den Saamen » Gefäffen eine Esüns 
Burg, weldye in die Galle trat, und durch das 
NRuͤckgrad in das Gehirn hinauf ftieg. 

Alfo ſiehet man, daß ebender Trieb, welcher 
einen Stuger bewegt, einer Hure, die ihn betro⸗ 
gen , die Senfter einzufchmeiffen , einen groſſen 
ringen veranlaffet, mächtige Armeen ins Feld 
gu ftellen, und nur an “Belagerungen, Schlach⸗ 
ben und Siege zu gedencken: 

- - - Cunnus teterrima belli 

Caufa - - — | 

Das andere Erempel habe ich in einem ſehr 
alten Scribenten geleſen. Kin fehr mächtiger 
König* hatte dreyßig Jahr nach einander fonft 
nichts gethan, als Stabte eingenommen und 
verheeret, andere in die Flucht gefchlagen, und 
ſich aud) ſchlagen laffen, die Sürften aus ihren 
. "Ländern vertrieben, und die Einwohner von Haus 

und Hof verjaget. Er hatte gebrennet und ges 
ſenget, geplündert Fremde und Unterhanen, 
De | Freund 





Nadwig der XIV. 
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Br ae... 
Sreund und Feind, Manns- und Weibs: Per- 
fonen umgebracht. Die Philofophen waren 
uͤberall bemübet, die natürlichen, moralifchen und 
pol tiſchen Urfachen eines folchen Phaͤnomeni zu 
ergründen. Endlich fieng der Dunft, welcher das 
Gehirn diefes Helden bishero eingenommen hats 
te, an in dem Leibe herum zu gehen, und feßte ſich 
an denjenigen Theil des Leibes, welcher wegen 
des Decidentalifchen Zibets fo berühmtift. Hier⸗ 
Durch entftund eine Geſchwulſt, und nunmehro 
hatte die Welt wieder Friede 


So eine wichtige Sache ift es demnach, “ 


und fd viel ift daran gelegen, wodie Duͤnſte bins 


fteigen und fich fegen. . Hingegen, woher fie ent» 
ftchen, daran liegt wenig. . Eben diejenigen. 


Epiritus, welche die Zerftörung und Einneh⸗ 
mung ganger Königreiche veranlaffen,, wenn fie’ 
in den Kopff fteigen, die verurfachen auch eine 
Fiſtul, da ſie herabwaͤrts indas Dintertheil fallen, 

Laßt uns nun auch die groffen Erfinder neus 


er Philoſophiſchen Syftematum betrachten und 


fehen, von was vor einer Krafft der Seele die 
Neigung eines Menfchen herruͤhre, welcher feine 
neuen Meynungen in folchen Dingen, deren 
Weſen man nach aller Auffage ohnmoͤglich ers 
kennen fan, mit dem hefftigſten Eiffer aus zu⸗ 
breiten ſuchet. Wir wollen hierbey nicht nur 
unterſuchen, was dieſe Neigung vor einen Urs 


fprung habe, fondern auch, was vor einer Eigens . 


ſchafft der menfchlichen Natur dieſe neuen Welt⸗ 
a M. weiſen 


— 


u 
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meifen ihren Ruhm und groffen Zulauff zu dan⸗ 
den haben. - — 
EGs iſt bekannt, daß viele von den vornehm⸗ 

ſten Weltweiſen, ſowol unter den Alten als auch 
unter den Neuern, von ihren Widerſachern, ja 
von allen, ausgenommen ihren Anbetern, vor ſol⸗ 
che Leute gehalten werden, welche in dem Kopffe 
nicht allzutichtig geweſen. Denn fie ſind in ih⸗ 
rer Auffuͤhrung und in ihren Reden von den ge⸗ 
meinen Regeln des natuͤrlichen Verſtandes gantz 
und gar abgegangen, und haben dadurch ihren 
gegenwaͤrtigen Nachfolgern in der neuern Uni⸗ 
verſitaͤt zu Bedlam* ein vortreffliches: Beyfpiel 
gelaſſen, welchem ſie auch ſehr gluͤcklich nachzu⸗ 
ahmen gewuſt. | \ 
Hieher gehören Epicurus, Diogenes, Apol- 
onius, Lucretius, Paracelfus, Carthefius und : 
noch viele. andere. Wenn diefe anjego in der 
Welt feyn fokten, ohne ihre Anhänger, fo wuͤr⸗ 
den fie in diefem unverftandigen Alter Urſach ge» 
nug haben, fi) vor Aderlaffen, Dchfen -Ziemer, 
Ketyen und finftern Sefängniffen zu fürchten. 
Denn welcher Menfch von gefunden Ders 
ftande wird fich einbilden, daß er vermögend feyn 
werde, alle Gedancken oder Begriffe der andern 
Menfchen fo hoch, lang und breit, als die Seini⸗ 
gen, zu machen: Und dennoch ift diefes das hoͤf⸗ 
liche "Begehren aller derer, welche fich in dem 
Reiche der Vernunfft durd) allerhand Preueruns 
Ä | gen 


Das Tollhaus in Londen. 
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| gen groß machen wollen. Epicurus hoffte, mit 


groffer Befcheidenheit, daß einmahl durch einen 
ohngefehr fommenden Zufamenlauff der‘ menfc)s 
lihen Meynungen, nach einem fletigen Stoffen 
der fpisigen und glatten, leichten und fchmweren, 
runden und vierecfigten, fie fid) endlich insgeſamt 
durch gewiſſe Clinamina oder Neigungen der 
Begriffe, von den Sonnenftäubgen und bem lee» 
ren Raume vereinigen würden, Cartelius dachte 
ebenfalls, es würden noch vor feinem Tode die 
Meynungen aller Weltweiſen, wie die Eleinen 
Sterne, nad) feinem Ehyisalifchen Roman, von 
feinem eigenen Wuͤrbel verfchlungen werden. 
run möchte ich gerne fehen, mie ciner von 
dergleichen Einbildungen Beſcheid geben koͤnnte, 
wenn er meine Lehre von. den Dünften nicht zu 
Hülffe nimmt ; als welche von den unterh Kraͤff⸗ 
ten in die Hoͤhe ſteigen, das Gehirn uͤberſchatten 
und in gewiſſe Einbildungen uͤbergehen, welche 
man aus Armuth unſerer Mutter Sprache nicht 
anders als Tollheit und Unſinnigkeit nennet. 
Anjetzo muͤſſen wir auch unterſuchen, mos 


| her es komme, daß es den neuen Philofophen nies 


mahls an Anhängen fehler, welche ihre Lehren mit 


-blindem Glauben annehmen, und mit heiliger 


Einfatt verehren. Wie es mir feheiner, fo ift dieſes 
Die Ürfache : In der Harmonie des menfchlichen 


| Berftandes iſt eine befondere Saͤite, welche bey 


: gewiſſen Venen =; Thon hatz wenn jes 


wmand 
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mand dieſe geſchickt zu ſtimmen und kuͤnſtlich 
darauf zu ſtreichen weiß, und wenn ihm das 
Gluͤck ſo wohl gewolt, daß er ſolche eben ſo hoch, 
als andere, geſtimmet, ſo wird auch der andern 
ihre Saͤite, vermoͤge einer geheimen Sympathie, 
zugleich mit klingen. Und auf tiefem eintzigen 
Umſtande, beruhet die gange Kunft und Geſchick⸗ 
lichkeit unferer groffen Erfinder neuer und Phi⸗ 
loſophiſcher Wuhrheiten. Traͤgt es fich aber 
im Gegentheil zu, daß einer in Gegenwart ande: 
rer, deren Saite mit der feinigen nicht gleich ges 
ſtimmet iſt, feine Saͤite berühret ; fo wird man 
ihn, anftatt feiner Lehre beyzupflichten,, toll und 
unfinnig heiffen, in Kettenund Banden werffen, 
und mit Waſſer und Brodt ſpeiſen. Man muß 
Dahero ungemein behutfam gehen, und in diefem 
Stücke feine Kunft genau, nach dem Unterfcheid 
der Perfonen und Zeiten, einzurichten wiſſen. 
Eicero verftund dieſes fehr wohl, denn als eran 
einen guten Freund nach Engelland fchrieb, und 
ihn nebft andern wichtigen Sachen warnete, daß 
er ſich vor die "Betrügerey unferer Mieth⸗Kut⸗ 
fcher in acht nehmen folte, (welche doch damals 
eben folche Schelme müflen geweſen feyn, wie 
jeto ) fo bedient er fic) folgender mercfwürdigen 
Worte: Eft quod gaudeas, te in ifta loca yenifle, 
ubi aliquid fapere viderere, Du Fanft frob feyn/ 
daß du nunmehroan foldye Örte gekommen 
biſt / wo du vor verftändig wirft angefeben 
werden, Dennesift, frey heraus zu fagen, et⸗ 

was 
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mas fatales in der Aufführung , da man feine 
Sachen alfo einrichtet. daß man in der einen Ges 
ſellſchafft vor einen Narren gehalten wird, da 
man in einer andern einen Philoſophen abgiebt. 
Diefe nuͤtzliche Anmerckung mögen einige Ders 
ren, die ich fehe wohl kenne, ihnen laſſen anbe⸗ 
fohlen feyn. | . 
Diefes war eben der fatale Fehler bey mei⸗ 
nem gelehrten Sreunde, Mr. Wotton, einer Per⸗ 
fon, welche ſich, allem Anſehen nach , vor andern 
zu Ausführung groſſer Abſichten ſchickte: anges 
fehen — alle hierzu benoͤthigte äuſſerliche 
und innerliche Vollkommenheiten im Uberfluß 
beſaß. Denn gewiß, niemand iſt jemahls auf⸗ 
getreten, welcher fo wol in Anſehung der Ges 
muͤths⸗ als Leibes⸗Eigenſchafften fähiger gewe⸗ 
fen wäre, eine neue Religion fortzupflantzen, als 
‚er. O wären feine ungemeine Gaben, welche 
durch die Betrachtung der eiteln Weltweisheit 
gang verderbet find , auf Träume und Erfcheis 
nungen verwendet worden, bey welchen ein ver= 
Behrter Kopff und Sinn von allgemeinem Nu⸗ 
ben iſt; nimmermehr würde die verleumderifche 
Welt haben vorgeben dürffen, daß er unter dem 
Hute nicht recht verwahret wäre. Seine Ders 
ren Mit- Brüder, die Neuern, würden nicht fo 
undanckbar gemefen feyn, und davon fo laut ge: 
redet haben, daß ich folches auch jo gar unter dem. 
Dache, in dem Winckel, wo ich dieſes geſchrie⸗ 
ben, gehöret hätte, | | 
| Mi er 
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Ber nur endlich) auf die Quellen des Ens 


thuftafmi fichet, von welchem jederzeit fo reiche 


Ströme hergeflöffen find , der wird. befinden, 
daß die Haupt» Quelle fo trübe und fchlammicht 
gemwefen, als die daher entftandenen Ströme, 
So viel vermag die Tinetur von diefen Dünften, 
welche die Welt Tollheit nennet, und ohne Dies 


felbe würde nicht nur die Welt zwoer groffen 
Stückfeligfeiten, nemlid) der Eroberungen und 


Syſtematum beraubt gemwefen feyn ; fondern es 
würden auch alle Menfchen in unfichtbaren Dir = 
gen einerley geglaubet haben, welches ein Unglück 
geweſen märe, | 

Nachdem es nun erwiefen worden, daß 


nichts daran gelegen fey, woher diefe Dünfte ih⸗ 


ren Urſprung haben, noch in was vor einem 
Winckel fie fih in dem Verftande, ausbreiten, 
noch aud) in was vor Arten des Gehiens fie ſtei⸗ 
gen; foift noch der fehmwerfte Punct übrig, da 
ich dem fcharffiinnigen Lefer die Urfachen zeigen 
foll, wie eine bloffe numerifche Differens der Ge⸗ 
hirne vermögend fey, durch einerley Dünfte den» 
noch fehr unterfchiedene Wirckungen hervor zu 
bringen. Ich mnf erklären, wie es möglich fey, 
daß die unterfcyledene Characters Aleranderz 
des Siroffen, Johannis von Leiden * und Eartefit 
| | bon 

* Diefer war ein Schneider, der fi) zu den'Zeiten der Re⸗ 
formation zum Haupt einer gemiffen Seete der Fanatis 
corum aufwarff. Er machtezu Münfter eineneue Re 


giments⸗Verfaſſung, und warff fich zuletzt garvor einen 
Koͤnig 
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von einerley Dünften entftehen Eönnen. Diefe 
- Sache ift unter allen, dieich abgehandelt, die als 
lerfubtilefte, undich. muß alle Gedancken zuſam⸗ 
men nehmen. Bey dem Lefer bitte ich mir alle 
nöthige Aufmerckſamkeit aus: denn jeßo werde 
ich diefe verworrene Sache beftmöglichft aus eins 
ander zu fegen fuchen., BE 
es ift in dem menfchlichen Gemüuthein ger ı 

s ' . 
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meines Erachtens die gantze Schwierigkeit am 
beſten aufgeloͤſet ſeyn. 
HGHiermit habe ich alſo dieſe ſchwere Sache 
gluͤcklich abgehandelt, und ich bin verſichert, der 
geneigte Leſer wird mir beypflichten, wenn ich fol⸗ 
genden Schluß mache; daß, wenn die Neuern 
durch die Tollheit bloß eine Erſchuͤtterung oder 
Verruͤckung des Gehirns verſtehen, welche durch 
die von den untern Kraͤfften in die Hoͤhe geſtiege⸗ 
nen Duͤnſten entſtehet, dieſe Tollheit auch die Urs 
ſache aller groſſen Veraͤnderungen geweſen, wel⸗ 
che ſich in dem der Philoſophie 
und Religion zugetragen haben, | 
. Ma4— Das 
Koͤnig auf, wozu ihm ein Goldſchmidt behuͤlfflich war, 
welcher ihm in Verſammlung des Volcks ein bloſſes 
Schwerdt, gleich als aus goͤttlichem Befehle, uͤberreichte. 
* Hier fehlet ſehr viel. | 
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Das Gehirn, wenn es in ſeiner natuͤrlichen 
Lage und Ruhe verbleibet, laͤßt einen Menſchen 
nach der gemeinen Art ſein Leben einrichten, ohne 


ihm die Gedancken einzugeben, daß er alle Leute 


zu Sclaven feiner Gewalt, feiner Meynungen und 
feiner Träume, machen wolle. Und je mehr er feie 
nen Verſtand durch die Gelehrſamkeit erleuchtet, 
defto weniger verlanget er , andern feine Mey⸗ 
nungen aufjudringen , weil er feine eigene 
Schwachheit ſowol als die hartnaͤckige Unwis⸗ 
ſenheit des Poͤbels erkennet. z | 

Nenn aber die Phantaſie eines Menfchen feis 
ne Bernunfft zu Boden mirfft, wenn die Eins 
bildung mit den Sinnen uneins und foldyer ges 
ftalt der Berftand hinaus geftoffenwird;, Se ift 
Der erfte Proſelyt, welchen er macht ‚, niemand 
anders, als er felbft: und wenn diefes gefchchen 
it, fo wird es ihm nicht allgufchwer werden, an 
dere auch dazu zumachen, denn eine ſtarcke Eine 
bildung wircfet fo wol von innen als von auffen, 


Und was das Küßeln dem Gefühl ift, das iſt des 


Phantaften Sprache und Geſicht den Okren und 
Augen. Die Ergoͤtzlichkeiten, welche unfere 
Sinnen betriegen, und vor ihnen gleichfam in der 
Taſche fpielen, machen uns im gemeinen Leben 

Wenn wir eine genaue Unterfuchung ans 


* 


ſtellen, was uͤberhaupt durch die Gluͤckſeligkeit 


verſtanden werde, fo wol in Anſehung des Ver⸗ 


ſtandes als der Sinne, ſo werden wir ihre 


igen- 
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Eigenfchafften in diefer kurtzen Befchreibung ein- 
gefchloffen finden. | 
| Die Glückfeligkeit ift eine beftändige 
Auſt / wohl und geſchickt betrogen zu wer» 


en. 

Was den Verftand anlanget, foift gewiß, 
daß das Zalfche einen groffen Vortheil vor der 
Wahrheit hat: wovon die Urfache auch fehr 
leichtlich zu finden ift. Denn weder die Nature 
noch) das Glück Fan fo fchone Scenen und wun⸗ 
derbare Begebenheiten hervor bringen , als die 
Dichtungs : Krafft. Deswegen Ein man eg feis 
nem Menfchen vor übel halten, wenn er dieſes 
jenem vorziehet, zumahl wenn man überleget, daß 
der Streitnur von wircklich gefchehenen und ein: 
gebildeten Dingen fey. Die Wahrheit pfleget 
die Sachen dem Gedaͤchtniß einzuverleiben, die 
Dichtungs- Krafft aber übergiebt fie der Einbil⸗ 
dung. Und alfo kommt die Frage hauptfächlich 
darauf an: Ob man nicht aud) von dem, was in 
der Finbildung beftehet, fagen könne, daß es exi⸗ 
ftire, To wol, als von dem, was in dem Gedaͤchtniß 
iſt?Welches wir allerdings mit Za beantwors 
ten, und eg fcheinet nod) dazu, daß es von dem 
erftern viel eher zu behaupten fey, angefehen die 
Einbildung vor eine Gebaͤhr⸗ Mutter der Dinge, 
und das Gedächtniß nur vor ein Grab derfelben 
son jedermann gehalten wird. | 

Wenn mir hiernächft die Beſchreibung dev 
Stückjeligkeit in Abficht auf die Sinne betrach⸗ 
Ms ten, 
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‚ten, fo werben mir fehen, d fie volig eintrifft, 
Wie unſchmackhafft und unangenehm ſind nicht 
ale Dinge, wenn fie nicht unfern Augen durd) 
eine gewiſſe Verblendung anders vorgeftellet 
werden? Wie verſchrumpelt iſt nicht jedwedes 
Ding, wenn wir ſolches durch das bloſſe Glas 
der Natur ſehen? Und wuͤſten wir es nicht durch 
allerhand kuͤnſtliche Mittel, durch einen falfchen 
Schein, durch gebrochene Winckel Fuͤrniß, uns 


tergelegte Folien zu erhöhen, fo würde die Gluͤck⸗ 


feligkeit und dag Vergnügen der Dienfchen nichts 
abwechſelndes haben , fondern immer einerley 
feyn. Wenn die Welt diefes recht überlegen 
wolte, welches fie aber ſchwerlich thun wird, wie 
ich zu vermuthen Urſach babe; fo würden esdie 
Menfchen nicht mehr vor die groͤſte Weisheit 
achten, die ſchwaͤchſte Seite zu zeigen und die 
Fehler zuoffenbahren. Denn diefe Verrichtung 
kommt mir nicht beſſer, wo nicht gar ſchlimmer 
vor, als wennman einem die Mafque vom Ge: 
ſichte veiffet, welches weder in der Welt noch auf 

der Redoute huͤbſch läßt. i 

Ich gehenoch) weiter : Die geichtgläubigs 
keit ift eine Eigenfchafft welche dem Gemuͤthe 
weit mehrere Ruhe erlaubet, als die Neugierig⸗ 
keit Und je höher jene vor biefer gu achten; je 


mehr iſt auch Die Weisheit, welchenurdie äuffere 


Fläche der Dinge betrachtet, der Philofophie 
‚ vorzuziehen , welche in das innere Weſen eins 
Dringet, und hernach fehr anſehnlich, als — 

| | | ie 
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ſie noch fo was groffes ausgerichtet , mit dieſer 

Nachricht und Entdeckung wieder zurüche fommt, 

daß das innere zu nichts tauge. SIEH 
Die zwey Sinnen, welchen alles zuerft vor⸗ 

kommt, find das Geficht und Fühler: Diele uns . 


terfuchen nichts, als die Farbe, die Geftalt und? 


Grroͤſſe, und was ſonſt vor Eigenfchafften auſſen 
an den Coͤrpern, theils durch Kunſt theils von 

Natur, befindlich find. Se dann kommt die Ver, 
muunfft ſehr dienſtfertig mit ihren zum ſchneiden, 
‚öffnen, reiſſen und ſtechen zubereiteten Werckzeus 
gen, und erbietet ſich, ung zu zeigen, daß die Sachen 
nicht durch und durch alſo ſeyn, wie ſie auswen⸗ 
dig ſehen. Dieſes ſcheinet mir aber gantz und 
gar wider die Natur zu ſeyn, als deren ewiges 
Geſetz es iſt, ihren beſten Schmuck auswendig 
anzulegen. Damit man nun aller Muͤhe, die 
‚bey mühfamer Anatomirung der Dinge anges 
sendet wird, ‚hinführo erfpahren koͤnne, fo will 
ich hiermit dem G. Leſer zur Nachricht melden, 
daß in — coͤrperlichen Weſen, die ich unterſu⸗ 
chet Habe, die auswendige Seite der innerlichen 
‚allegeit vorzuziehen geroefen. Hierinne bin ich 
auch nur letztens noch, durch einige neue Verſu⸗ 

‚che, beſtaͤrcket worden. | | 
Lestvergangene Woche fahe ich ein Grauen: 
zimmer ſchinden, und ihr Eönnet nicht glauben, 
‚wie garftig fie hernach ausfahe. Nur geftern - 

ließ idy Den Coͤrper eines Stutzers ausziehen, und 

wir erſtaunten alle, da wir nur unter einem Ars | 
| | i d 
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fo viel unvermuthete Fehler fanden. Ich ließ 

das Gehirn, das Hert und die Milg öffnen , als 

fein bey einer jeden Oeffnung befand ich, daß, je 

- weiter wir fortfuhren , je mehrere und gröffere 
Fehler traffen wir an. Hieraus machte ich fol⸗ 


genden Schluß : Daß ein folcher Weltweiſe und. 


Projectmacher , welcher die Kunft alle Unvolls 
kommenheiten und Tehler der Natur zu verber- 
gen und zu verftecken erfünde, fi) um das menſch⸗ 
liche Sefchlecht weit. beffer verdient machte. Es 
würde derfelbe eine roeit nüslichere Wiſſenſchafft 
lehren, als die, welche jeßo ſo hoch gehalten wird, 
da man die Sehler der Natur nur zu entdecken 
und öffentlich zu zeigen bemuͤhet iſt (gleich denen, 
welche die Anatomie vor den legten Endzweck der 
Natur⸗Lehre halten.) Wer diefe Kunſt befiget, 
‚und ſich mit Epicuro an den Schalen und Bil- 
dern, welche die äuffere Flache der Dinge den 
Sinnen darftellet, begnügen läft, der fchöpffet, 
* als ein Weiſer das Beſte vonder Natur, miedie 
Saahne vonder Milch ab, und läft die Philofos 
phie und Vernunft, das Saure unb die Hefen 
auflecken. Diefes ift der böchfte Grad der 
menfchlichen: Gluͤckſeligkeit, nemlich die Luſt, 
wohl betrogen zu werden, oder der rubige 
und vergnügte Zuftand eines Narren unter 


den Schelmen. | 
Allein wieder auf-die Tolheit zu kommen. 


Aus meiner Abhandlung erhellet,, daß alle Ar⸗ 


ten der Tolheit von dem Uberfluß der Dünite 


gher⸗ | 
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herruͤhren. Wie nun einige von denfelben die 
Prerpen. überaus fehr anftrengen, fo find aud) eis 
nige, welche dem Gehirne neue Staͤrcke und Les 
bens-&eifter mittheilen. Es pflegt alfo offters 
zu gefchehen,daß die lebhafften Geiſter, weiche das 
Sehirn einnehmen denen Sefpenftern gleich wer⸗ 
den, diein andern wüften und leeren Häufern 
umgehen, und weil fie nichts zu (hun antreffen, 
entweder verfchroinden, und wol gar ein Stück 
Haus mit fich hinmeg führen, oder auch wol da 
verbleiben, und das Haus zum Fenfter hinaus 
ſchmeiſſen. Diefe unterfchiedene Aufführungen. 
der Sefpenfter geben ein myſtiſches Vorbild der 
3100 vornehmften Arten der Sollheit ab, welche 
die Philoſophen aus Übereilung zwoen befondern 
Urſachen, nemlich dem Mangel und dem Liber» 
fluß der Geiſter, zugefchrieben haben, da fiedoch 
nur von den lestern herrühren. 
Hieraus folget, daß die gröfte Kunft eines 


Menfchen darauf ankomme, daß er den überhäufse 


ten Dünften nur etwas zu thun gebe, und. hierzu: 
auch mit aller erfinnlichen Klugheit die rechte bes: 
queme Zeit erwehle. Denn auf folche Art ons 
nen fie zum allgemeinen Nutzen einer Republick 
ausfchlagen. Wenn alſo einer die rechte Zeit 
erſiehet, und fich in einen Abgrund flürget, fo 
wird er ein Held und Erhalter des Vaterlandes 
genennet. Kin anderer unternimmt eben dieſes: 
allein, weil er es zur unglücklichen Stunde thut, 
fo Hält man ihn vor unfinnig- Auf einen y —* 
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lichen Unterfcheid beruhet es, daß wir einen Cur- 
tiam mit Chrerbietung und Liebe anführen, und 
hingegen einen Empedoclen nicht ohne Haß und 
Verachtung. Alfo bildet man ſich auch gemeinigl. 


ein, daß der aͤltere Brutus fidy nur zum Beften : 


des Vaterlandes unfinnig geftellet. - Allein es 
war nichts anders ,als die Menge der Dünfte, 
welche lange Zeit nicht recht waren angemendet 


worden. Bey den Kateinern heißt e8 ingenium 


par negotiis, und in unferer Sprache heißt es eine 
gewiffe Art der Tolheit, welche niemahls in ihr 
echtes Element Fommt, als wenn fie in Staates 
Geſchaͤfften gebrauchet wird. | 

Diefer und vieler andern eben fo wichtigen, 
ob gleich nicht fo eurieufen Urfachen wegen, bes 
diene id) mich der langft gefuchten Selegenheit, 
den Herren, Eduard Seymour, Ehriftoph Muß⸗ 


graͤve, Johann Bowls, Johann Howe und ans. 
dern Patrioten einen gewiſſen Vorſchlag zu thun. 
Nemlich, ich erſuche dieſelben, daß fie doch fidy . 


beſtmoͤglichſt bemühen wolten , es in eine Bille 
u bringen, daß man gewiffe Commiſſarien über 
Bedlam und die dazu gehörigen Drte feßen, und 
ihnen völlige Macht und Gewalt geben möchte, 
die. Verdienfte und Gefchicklichfeit eines jeden 
Studentens und Profeſſoris zu unterfuchen, und 


ihre unterfchiedene Neigungen und Aufführung: 


auf das genauefte zu beobachten. Denn wenn 
fie folchergeftalt ihre Gaben gehöriger maffen uns 


terfcheiden, und vecht anwenden, fü van fe: 
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hiedurch tüchtige Werckzeuge zu allerhand öffent, 
lichen Aemtern in geiſtlichem und meltlichem 
Stande zu bereiten. Sch will ihnen unmaßs 
geblich hier eine Methode vorſchlagen, welcher 
fie fichfehr mohl werden bedienen Fonnen. Der 
Leſer wird mir es verhoffentlich nicht verargen, 
wenn ich mir eine ſo wichtige Sache etwas ange⸗ 
lenenfeyn laſſe, weil ich jederzeit gegen die anſehnl. 
Geſellſchafft zu Bedlam, von der ich einige Zeit: 
auch ein unwürdiges Mit Glied gemwefen bin, . 
eine befondere Hochachtung getragen habe, 
Iſt ein Student, welcher das Stroh, das 
rauf er lieget, zerreiffet, und dabey fluchet und laͤ⸗ 
ftert, indas Gatter beißt, mit dem Munde ſchaͤu⸗ 
met und den Nacht⸗Topff den Zufchauern in die 
Augen gieffet, dem mögen nur die Herrn Com⸗ 
miſſarien und DbersAuffeher ein Regiment Dras 
/goner geßen und ihn nach Slandern ſchicken. 
Findet fich einer, welcher ftets plaudert, forudelt, 
gehnet, immer in einem Thone fchreyet ? Was 
vor ein ſchoͤnes Pfund liegt da vergraben. Man 
gebe ihm ja alfobald einen grünen Sack mit Daps 
piere, und einen Sechfer in die Ficke, und fchaffe' 
ihn nach ABeftmünfter- Hall, daß er ein Advocat 
wird. Ferner werdet ihr einen fehen, der fein 
Behaͤltniß mitgroßmüthiger Mine abmiffet, ei- 
ne Derfon von Vorſicht und Einficht, ob er gleich 
im finſtern iſt. Er gehet gang gelaffen einher, 
und bettelt mit rechter Sravität und Ceremonie 
bey euch um einen Pfenning: er redet viel von 
— | ſchwe⸗ 
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ſchweren Zeiten, Taren und der Babyloniſchen 
Hure *Rer thut allemal um 8. Uhr die Riegel von 
ſeiner Celle hinweg, und traͤumet von nichts als 
Feuer / Spitzbuben, Hof-Kunden und pridilegir⸗ 
ten Oertern, Was wuͤrden alle dieſe Volkom— 
menheiten nicht vor ein Anſehen bekommen, wenn 
der Beſitzer derſelben in die Stadt zu ſeinen Brüs 
‚dern geſchicket wuͤrde? Ihr werdet weiter einen 
gewahr werden , weicher in: tieffen Gedancken 
gehet, und zu gewiffen Zeiten anden Nägeln beifs 
jet: Er fiehet aus, als wenn er überaus wichtige 


Sefchäffte und groffe Wercke unterden Händen 


hätte: bisweilen läufft er ſehr ſchnell, und fiehet 
ſtarr auf ein Pappler, welches er inden Händen 
hat: er fparer Die Zeit überaus, hat etwag dicke 
Dhren, ſiehet nicht gar zu meit, iftaber bon deito 
beſſerm Gedaͤchtniſſe. Er iit ein Mann, der im— 
mer emfig ift, und. ale Hände vol zu thun bat, 
und ift überaus gefihickt, in der Kunft, von Bes 
heimniſſen / die nichts heiffen, heimlich zu res 
den. Er iſt ein groffer Abgötter und Anbeter 


—— 


der einſyllbichten Woͤrter und des Auffchubs 5 _ 


und dabey fo bereit, jedwedem fein Wort zu ge⸗ 
ben, daß er es hernach niemahls hält. Diegemeis 
‚ne Bedeutung der Norte hat er ‚vergeffen, den 
Klang aber derfelben überaus wohl behalten. Er 


ift fehr heftig von dem Durchfall befhimeret, 
enn 


* Diefes gehet auf die groſſen Kauffleute, anf die Wacker 


und Presbyterianer, welche ale ſehr aravitätifch find, 
und das Geld lieben, ſehrg ſch ſind, 


On 
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denn ſeine Geſchaͤffte ruffen ihn immer weg. 
Wenn ihr zu einer gelegenen Zeit zu feiner Celle 
kom̃t, ſo ſagt er: Mein ſchoͤner Herr, gebt mir 
einenPfennig, ich will euch auch ein Lied ſin⸗ 
gen: gebt mir aber den Pfennigerft. Wenn 
er den Pfennig nun weg hat, fo gerath er wieder 
in feine vorige Tieffinnigkeit. Findet man bie 
rinne nicht einen vollftändigen Begriff derartige 
ften Hof Manieren, und ift es nicht Schade, 
‚Daß dieſe vortreflichen Gaben nicht an Dann 
gebracht werden? | 
Gehet hierauf wieder zu einem andernkoche, 
fopffet aber zuvor die Naſe zu. Ihr werdet 
darinnen einen troßigen, finftern, unflätigen und 
fäuifchen Menfchen antreffen, der. in feinem eis 
gnen Kothe fcharret, und in feinem Urine blans 
(het. Was von ihm gehet, das iffet er auch _ 
wieder, und folches geher endlich nach einer lans 
gen Circulation Durch die Tranfpiration wieder 
in den allgemeinen Schooß der Materie. Er 
fiehet von Farbe recht garftig gelb aus, und hat 
einen dünnen Bart. Er gleichetdem Ungeziefer, 
toelches feinen Urfprung und feinen Unterhalt in 
einem Ereremente findet,von welchem eg diegars 
be und den Geruch annimmt. Der Student in 
diefem Behaͤltniſſe fparet zwar der Worte, ift 
aber mit feinem ftinchenden Athem defto freyge⸗ 
biger. Er ſtrecket feine Hand aus, um von euch 
ein Allmoſen zu erhalten, und wenn er folchen 
empfangen, fegt er Kine erfe Arbeit voieder Fr | 


i 
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Iſt es aber nicht zu verwundern, daß die Geſell⸗ 
schafft zu Warrich-Lauer* fic) e8 nicht mehr an⸗ 
gelegen feyn läffet, ein fo nugliches Mit » Glied 
ir bekommen: welches allem Anfehen nach dies 


er beruhmten Gefellfchafft einſtens eine groſſe 


Zierde geben wuͤrde? 


Noch ein anderer Student bruͤſtet ſich vor 


en 


euch, bläfet die Backen auf, dreher die Augen 
bald ausdem Kopffe heraus, und reichet euch feis 


ne Hand zu kuͤſſen dar. Der Zucht-Meifter fagt 
euch, ihr möchtet nur über dieſen Profeſſor nicht 
erſchrecken, er wuͤrde euch garnichts zuLeide thun. 


Eralleinhatdie Freyheit, daß er auf dem Saale 


herum gehen darff. Man wird euch unterrich⸗ 
ien daß dieſe vornehme Perſon ein Schneider ſey, 
welcher naͤrriſch worden. Ich koͤnte viel von 
deſſen übrigen Eigenſchafften erzehlen, wenn 
ich mich aufhalten wolte. * Doch dieſes will 
ich euchnoch im Vertrauen fagen, wie ich gewiß 
glaube, daßallefeine Artigkeit, Aufführung und 
Minen, ungemein wohl laſſen wurden, und an 
Ihrem gehörigen Drte angebracht waren, wenn 
9‘ 9 ⸗ ⸗ z ⸗ ⸗ ⸗ 2 
AIch kan mich hier ohnmoͤglich fo umſtaͤnd⸗ 
lich bey allen aufhalten, und weitlaͤufftig zeigen, 
was dor eine erfchreckliche Menge finnreicher 
Köpffe, kuͤnſtlicher Muficanten, Poeten und Po⸗ 
| | liti⸗ 
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* Die Geſellſchafft der Mediciner. | 
xx* Der Autor meynet hiedurch allem Anfehen nach einen 
Favoriten / welchen det Hochmuch unfinnig macht. 
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ſicorum die Welt durch eine ſolche Reformi⸗ 
rung gewinnen koͤnnte. Aus dem, was ich be⸗ 
reits J— ſchon,wie nuͤtzlich es vor das 
emeine Weſen ſeyn wuͤrde, wenn es ſo viele 
Deronen bekaͤme und gebrauchen Eönnte, deren 
hr Pfund anjetzt vergraben oder doch nicht recht 
angelrget ift, wennich foreden darf, 
Dieſe Perſonen brachten ihre Geſchicklich⸗ 
keiten zur groͤſten Vollkommenheit, und ein jeder 
würde ein Meiſter in feiner Kunft werden, wie 
ich folches nur mit einem merckwuͤrdigen Exem⸗ 
el erweißlich machen will. Ich ſelbſt, der Er⸗ 
* dieſer wichtigen Wahrheiten, bin ein 
Mann von einer ſehr hartmaͤulichten Einbil⸗ 
dung, welche daher uͤberaus leichtlich mit meiner 
armen Vernunfft durchgehet, wie ich denn 
ſchon aus oͤffterer Erfahrung weiß, daß ſie als 
ein barmhertziger Reuter leichtlich herunter ge⸗ 
ſchmiſſen wird. 
WMeine guten Freunde, die dieſes wiſſen, 
wollen mich dahero niemahls alleine laſſen, wenn 
ich ihnen nicht heilig verſpreche, meine Einfaͤlle 
vondiefer oder gleicher Gattung zum allgemei⸗ 
nen Beſten desgangen menfthlichen Geſchlechts 
heraus zugeben, Jedoch der vornehme, eurieus 
ſe und aufrichtige Leſer, welcher an der neuern 
Hoͤfflichkeit und Guͤtigkeit, die allen feines glel⸗ 
chen gewöhnlicher maſſen eigen ift, einen Uber⸗ 
fluß hat, wied dem, was zu meinem Nachtheile 
‚Hereichen Eonte, keinen granden zuſtellen. 
* ‚2 169 
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. Yuszug, Summe oder kurger Begriff 
deſſen was nach der neunten Abthei⸗ 

lung im Manuſcript folget. 


Wæe nemlich Hanns und Martin ſich getren⸗ 


EW net, und ein jeder vor ſich gelebet: Wie 
ſie uͤber Berg und Thal gereiſet, allerhand un⸗ 
glückliche Begebenheiten gehabt, um ihrer ges 
rechten Sache willen vieles gelitten, und groffe 
Dürfftigkeit ausgeftanden; wodurch fie zu ers 
weifen gefucht, daß fie alleine die rechtmäßigen 
Söhne ihres Vaters waren; da hingegen Peter 
ein Baftart ſey. Wie Martin, als er in des 
= Landen Feine Mittel, fich zuerhalten, ges 

unden, fich nach Norden gewendet, und von den 
Thuͤringern undandern Voͤlckern ſehr wohl auf⸗ 
genommen worden. Wie er daſelbſt die Pul⸗ 
ver, Pflaſter, Salben und Salbadereyen, wel⸗ 
che Peter ſo theuer verkauffet, herunter gemacht, 


und wie das Volck ſich erfreuet, daß es fein Geld. 


erſpahren koͤnnen, und deßwegen dem Martin 
haͤuffig zugefallen. Wie auch viele groſſe Her⸗ 
ren ihm angehangen, und wie vornemlich einer, 
welcher an einer Gemahlin nicht genug batte, 
fondern noch die andere dazu verlangte, dem Per 
ter aber vor die Erlaubniß nicht fo viel Geld ges 
ben wolte, als er verlangte, bey Martin folches 

“gar leichtlich erhalten. . Wie vielegroffe Ders 
ren in Norden mehr fich nebft ihren Familien 

von Petern zudem Martin gewendet, Wie Per 
PAR | ter 


7)  _ 
teraus Nadhe,wegendes Vertuftsfonieler£äns 


derund Einkünfte, auf Martin Toßgegogen, und / 


feine erfchrecklichen Bullen auf ihn loͤßgelaſſen, 
wiewol ohne fonderliche Wirckung: Wie er ihn 


mit allem ſeinen Anhange vor Verraͤther und 


Rebelen erklaͤret, und allen feinen Unterthanen 
anbefohlen, wider ſeine Feinde die Waffen zu 
ergreiffen, zu morden, zu brennen und zu ſengen; 
daher viele groſſe und blutige Kriege entſtanden. 
gbie Heinrich Großſprecher,‚ Herr von 
Albion, einer der groͤſten Renomiſten feiner 
Zeit, den Martin herausgefodert, ſich mit ihm in 
Echrancken zufchlagen, daher in Engelland die 
Mode der Klop⸗Fechter aufgekommen, welche in 
dieſem Lande ſo beruffen, und in den andern ſo 
unbekannt iſt. Wie Martin Hertz genug ge⸗ 
habt, ſich in dieſen Zweykampff einzulaſſen; wie 
fie fich, nicht ohne ſonderbares Vergnuͤgen ber 
Zufchauer, gefehlagen, und, nachdem fie einander 
gute Stöffe gegeben,beyde Uberwinderfenn wol⸗ 
fen, welches nachgehender Zeit von vielen an⸗ 
dern groffen Leuten ift nachgechan worden. Wie 
die Freunde des Martins ihm. zu dem Siege 
Stück gewuͤnſchet, und wie Heinrichs Sreunde 
dergleichen gethan inſonderheit aber der Mylord 
Peter, der ihm einen ſchoͤne Federbufch**fchickte, 
welchen er und feine —— zum ar 
| : 
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« Heinrich der VIII. 


Dieſes iſt der Titul eines Befhügersdes Glaubens! 


welchen der Pabſt Heinrich dem VIII. gab. 
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des ihm Ehren erfochtenen&iegestragenfoltei 


Wie Heinrich aus Hochmuth über den vor 
gegeben Sieg mit Petern ſelbſt Handel gefuchet, 
und wie fie einander felbft wegen der Liebe eines 
fchlechten Frauenzimmers * in Haaren gelegen, 
Wie einige neugierige Unterthanen Heinriche 


ur 


von Martin fehr gefprochen, und wie fie Desroes 


gen von ihm gesuchtiget worden, * Wie er ſich 


gegen die verhalten, welche Peters Parthey an⸗ 
nahmen, und tie er beyde verjaget, und mit 


FGeuer und Schwert verfolget. 
Wie dieſer Heinrich nach vielen Großſpre⸗ 


chereyen, Handeln und Uppigkeiten endlich ges 


ſtorben, und einen Nachfolger gehabt, welcher 
ſehr gutig gemwefen, und den Martin in Albion 
‚ empor fommenlaffen. ** Wie nach dieſes Tode 

Albion einer Dame in die Hände gefommen, die 
in Petern überaus verliebt gemwefen, und wie fie 
fich entfchloffen, alle Anhänger des Martins,und 


— 


deſſen Nahmen ſelbſt augzurotten, ** Wie 


Peter wieder triumphiret, und von neuen feine 
Pulver, Pflafter und Salben verfaufft, und ſol⸗ 


che vor probat, hingegen alles, wasvon Martin 


geweſen, 


* Der Anna Bolenia wegen. | 

** Die Verfolgung Heinrichs des VIII. wider die Pro⸗ 
teftanten und auch diejenigen die ihm nicht den Vor⸗ 
zug vor dem Pabſte zugeftehen molten. 

**x Der Pring Eduardy der aufguten Wegen war) allzu 
zeitig aber flach. | 

+ Die Königin Maria / eine grauſame Berfolgerin der 

 Protehanten. | | 


— 
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geweſen, vor falfch ausgegeben. Wie ſehr viele 
Freunde von Martin ihr Land verlaſſen, und auf 
ibrer Reife in fremde Reiche mit des Hannfens 
feinen guten Sreunden bekannt worden, und dies 
fer ihre Moden und Lebens⸗Art angenommen, 
und fie hernach in ihrem Albion eingeführet,wels 
ches einer andern gelindern und Elügern Dame 
war zu Theile worden. * Wie Diefe ihr möge 
lichſtes gethan, daß ſie es weder mit Petern noch 
mit Martin verderbet hat, und. doch dabey auch 
Hanſen guͤtlich gethan. Wie ſie ſich vergebens 
bemübet, diedrey Bruͤder zu vereinigen, weil ein 
jeder Herr über den andern ſeyn wolte | 

Wie fie alle drey fort gejaget und felbft eis 
nen Laden aufgefchlagen, in welchem man aller⸗ 





ley Balſame / Salben und Pflaſter fein und gut 


haben konte, welche von guten Medicis und: A⸗ 


potheckern, die fie felbft gefeßet; unddie aus Pe⸗ 


ters, Martins und Hannſens Büchern. die ber 
ſten Recepte ausgefchrieben hatten, waren ver⸗ 
fertiget worden. Wie ſie den dreyen Bruͤdern 
verboten, ihre Artzeneyen zu verkauffen, inſon⸗ 
derheit aber Petern, von deſſen Erfindungen ſie 
vielen Profit zoge: damit ſie nur ihren eigenen 
Miſchmaſch deſto beſſer loß werden koͤnte. Wie 
dieſe Dame Eliſe, nach dem Exempel ihres Va⸗ 
ters, Petern das vorgegebene Recht der Erſt⸗ 
Geburt nicht zugeſtanden, und ſich ſelbſt zum 
Haupt der Familie gemacht. Wie ſie deßwe⸗ 

ne RE ge 
* Der Roͤnigin Eliſabeth. 
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gen dennoch den Feder Vufch ihres Vaters, 


den er von Petern zugefchickt befommen , ger 


tragen: welches auch ihre Nachfolger beſtaͤn⸗ 


dig gethan haben, ob fie gleich Peters geſchwor⸗ 
ne Keinde geweſen. Wie die Elife und ihre 
Medici, nachdem fie von einigen uͤbeln Wir⸗ 


ckungen ihrer Artzeneyen Nachricht bekommen, . 


in ihren Landen eine Aenderung treffen, und etli⸗ 
chefchlechte und ſchaͤdliche Salben; die nach des 
Peters Recepten waren gemacht worden, haben 
megfchmeiffen wollen, und tie fie der Tod hie⸗ 
ran verhindert. 


Wie hierauf ein Here *aus einem kleinen 


Orte in Norden Albion überfommen, welcher 
die Einfünffte davon noch höher bringen woite, 
ob er gleich kaum gefchickt war, mit feinem weni⸗ 
gen Bater- Theile recht Haus zu halten. Wie 
dieſer neue Herrfeine Stärcke und Geſchicklich⸗ 
teit zu zeigen, die mit den Niefen und Winde 
Muͤhlen geftritten, und fich immer des Gieges 


gerühmet, ob ihm gleich offt, wenn auchnicht das 
geringfte zu beforgen geweſen, dag Herge in die 


Hoſen gefallen. Ä 

Nie fein Vrachfolger** nicht viel beffer ge⸗ 
weſen und groffegerrüttungen verurfachet,inden 
er allerhand neue Dinge bey feinen Unterthanen 


einfuͤhren wollen. Wie er in Nordeneinenfoß 


chen Apothecker⸗Laden, als wie in Suͤden, aufs 
zurichten geſuchet, uud wie ihm ſolches mißge⸗ 
su - lungen, 
” Jacobus I. ** Earl der il. 








Jungen, weil man auf des Hannfens Artzeney 
greffer Stücken bielte. 
Der Autor ift hier Deswegen nicht wenig 
befümmert,daß er in feine Sefchichte drey Se⸗ 
eten gebracht, als welches feinem Reſpect gegen 
die Zahl Drey zuwider läufft. Diefem abzu- 
heiffen entſchlieſſet ex fich, von dem Martin und 
feiner Argeney nichts mehr zu gedencken, und der 
Madame Elifeihre an deren Statt zu fegen. Er 
‚erinnert dabey den Lefer, dag Durch die Freunde 
des Martins die neue Secte zu verftehen, wel⸗ 
che von benannter Dame aufgerichtet worden. 
Nachdem er diefen Punet gehöriger maflen er⸗ 
klaͤret, fo fährt erinfeiner Hiftorie fort, under: 
zehlet uns, was vor Streit und Krieg zwiſchen 
Hannfen und Martin vorgefallen, da bald der 
baldjener, zunicht geringem Schaden des Lanz 
des, die Oberhand gehabt: und wie fie endlich 
eins worden, oben befagten Heren zu hancken, 
welcher als ein Märtyrer vor Martins Freund⸗ 
fchafft. angefehen feyn wolte, ob er gleich gegen 


beyde untren war / und allem Vermuthen nah 


auf Peters Seite hing. 


- Kurger Entwurff einer Ausfhweiffung 
vonder Natur, dem Nugen und 
der Nothwendigfeit des Krie⸗ 
| ges und Zandes. 
MeEil diefe Sache von groſſer Wichtigkeit 
+ ift, fo hat der 2% in Willens, m. 
Ä ) e 
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be in einem befondern Wercke weitlaͤufftig ab⸗ 
zuhandeln, von welchem er hiermit nur einen Ab⸗ 


riß, mittbeilet. 


Der Krieg ift ein Stand ‚in welchen die 


ratur alle Thiere gefeger hat, und beftehet da⸗ 


tinnen, daß wir diefes mit Gewalt zu nehmen 


fuchen, was andere haben,und wir doch gerne har 
ben wolten. Jedweder Menfeh, der von feinen 


Verdienſten genugfam von anderer ihren aber 


nicht alfo überzeuget ift, der hatein natürliches. 
Hecht, ihnen alles das zunehmen, deffen ex ſei⸗ 


ner Meynung nach eher werth ift, als andere: 
und jedes Thier, welches glaubt, daß es einer 


Sache ammeiften benöthigetfey, ift von Natur. 
bevechtiget, fich alles zugueignen, was es zu feiner: 


Nothdurfft braucht, 


Das Vieh ift indiefen Anforderungen weit: 
befcheidener, ats die Menfchen zu feyn pflegen, 


und der Poͤbel iſt es mehr, als Die Leute vom vor⸗ 
nehmen Stande. Fe mehr einer Anforderung 
von diefer Art macht, je mehr Lermen richtet er 


inder Welt an, jeglücklicherift er, und je mehr. 


verdient er den Titel eines. Helden. Die groſ⸗ 
ſen Seelen, deren ihre Beduͤrffnuͤſſe ſich nach der 
Groͤſſe ihrer Verdienſte richten, haben das voͤl⸗ 


lige Recht, von dem Volcke alles daszunehmen, 


was ihnen mangelt, und dieſes iſt der Grund ih⸗ 
rer Hoheit und Helden⸗Standes, und deſſen uns 
terfchiedener Grade. DerKrieg ift folglich zur 
Drdnung unter den Menfchen, zur Errichtung 

. er 
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der Staͤdte, Buͤrgerlicher Geſellſchafften und 
gantzer Reiche hoͤchſtnoͤthig, und dienet auch nicht 
wenig, die politiſchen Coͤrper von allzuvielen 
Feuchtigkeiten zu befreyen. Weiſe Printzen 
tragen beſtaͤndig Sorge, auswaͤrtige Kriege zu 
unterhalten, um hierdurch den innerlichen Frie⸗ 
den zu beſtaͤtigen. Krieg, Hunger und Peſt ſind 
die ordentlichen Mittel wider die Kranckheiten, 
welche der alzugroſſe Uberfluß in den Staats⸗ 
Coͤrpern verurſachet. Der Autor verſpricht, auf 
ein jedes von denſelben eine Lob⸗Rede zu verfer⸗ 
tigen. Der groͤſte Theil des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts liebet den Krieg mehr als den Frieden. 
Dahin gehet die allgemeine Neigung der Men⸗ 
ſchen, und die, welche das Vermoͤgen oder Her⸗ 
tze nicht haben, ſelbſt Krieg zu fuͤhren, miethen 
andere um Geld, daß fie es an ihrer Statt thun. 
Dieſe Neigung unterhaͤlt die Balger, die De⸗ 
ſperaten, die Moͤrder, Banditen, Advocaten 
und Kriegs⸗Maͤnner. Wie viel gute Kuͤnſte 
wuͤrden nichts nuͤtze ſeyn, wenn ein ſteter Friede 
waͤre. Daher kommt es, daß bey den Thieren 
weder Schmiede, Ingenieurer Obrigkeiten noch 
Wund ⸗Aertzte ſind. Die Thiere, weil ihre Be⸗ 
gierden ſehr eingeſchraͤncket find, Egfien den Krieg 
. „gegen ihres gleichen nicht fortfegen, noch Armeen 
unterhalten, fiezu vertilgen. Diefe Worzüge 
gehörenallein vordie Menfhen. Die Vor⸗ 
trefflichkeit der inenfchlichen Natur erhellet aus 
Der Menge ihrer Begierden,Leydenfchafften = 
| e⸗ 
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Bedürffnüffe, die ung umgeben. Der Autor 
wird hiervon in feiner Lob: Rede aufdasmenfch 
liche Geſchlecht weitlaufftiger handeln. 


Fortſetzung des Auszugs von der Hiſto⸗ 
SIR: vie des Martins. | 


Je Hanns, nachdem einer von feinen ver⸗ 
trauteften Freunden an des alten Herrn 
Stelle gefommen war*, ſich mieder aufs neue 
mit Martin entzweyet, ihn fort gejaget, feine 
Boutique geplündert, und uber den Hauffen ges 
worffen. Wie dieferineue Herr es foarg, als 
er nur Eonte, getrieben, Petern erfchrecklich ges 
prügelt, fich mit Martin überworffen, und alle 
. Nachbarn in Schrecken gefeget. Wie ſich Hañ⸗ 
ſens Freunde in ungehlige Dartheyen zerfehlagen, 
das unterfte zu oberſt gekehret, und fich gegen jes 
dermann unerträglich aufgeführet. Wie nad) 
dem Tode dieſes Herin Hanns vondem neuen” 
wieder ausgeftoflen, und Martin angenommen 
worden, welcher fich aller völligen Freyheit hat 
gebrauchen önnen. Wie Martin zur Danck⸗ 
barkeit jich in allen nach dem Willen des neuen 
Herrn gerichtet, nur damit Hanns nicht wieder 
‚empor Formen folte. Dielinterfchiedenen Bes 
mühungen, welche Hanns angemendet,fich wies 
der aufzurichten, waren umfonft, bis nach des vo⸗ 
rigen Heren Tode ein groffer Freund von Pe⸗ 
| teen 
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teen Nachfolger wurde, * welcher Hannſen 
gang gelinde begegnete, um den Martin deſto 
mehr zu kraͤncken. ie Martin hierüber fehr 
zornig tworden, und einem Fremden ** zum Erbe 
derhalf, wozu Hanns auch verhalf, welcher den 
alten Herrn wegen der groffen Sreundfchafft mit 
Petern, indeffen Schuß fich diefer arme Vertrie⸗ 
bene begeben muſte, ſehr haſſete. Wie der neue 
Herr den Martin in alle ſeine Rechte wieder ein⸗ 
geſetzet, ihm aber auch unterſaget, Hannſen, 
welchen er ſtets geliebet, zu beleidigen. Wie 
Hanns , zu groſſem Mißvergnuͤgen des Martins, 
eine gantze Provintz in Norden bekommen, wel⸗ 
cher letztere mit dem fremden Herrn, den er doch 
zuů Huͤiffe geruffen, gar nicht zu frieden geweſen: 
weil er geſehen, daß man auch in Suͤden des 
Hannſens Freunde ſo — Wie der 
beſagte Herr den Martin bewachen laſſen, als 
er vor Zorn in ein hitziges Fieber fiel, und ſich 
entweder erhengen oder auf Peters Seite treten 
wolte, wenn man nicht alle Anhaͤnger von Han⸗ 
ſen verhungern lieſſe. Wie man viele Vorſchlaͤ⸗ 
ge gethan, den Martin zu rechte zu bringen, und 
ihn wieder mit Hannſen zu verſoͤhnen, und gegen 
Petern zu vereinigen. Wie alle dieſe Vorſchlaͤge 
durch gewiſſe Freunde des Peters, welche ſich bet) 
des Martins feinen heimlich aufhieltẽ, und ſei⸗ 
| ner 


* Jacobus der IT. “+ GBildelm der III. a 
“er Es pflegt oͤſſters zu geichehen / daß die Jeſuiten und 
Pfaffen fich mit unter die Englifche Geiſtlichen men» 
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ner Parthey auf das eifrigfte zugethan zu ſeyn 
fhienen, zunichte gemacht worden. Wie Mars 
tin in einem hefftigen Parorismo feines Fiebers 
denen, die ihn bewachet, entlauffen, und öffentlich 
in feiner Aufführung, Geberden und Kleidern 
gleichwie ‘Peter, einher — ihm auch in al⸗ 
len fo ähnlich worden, daß ihn die Nachbarn 
kaum unterfcheiden Fonten: vornehmlich, als er 
eters feinen Kuriß angethan hatte, um in dems 
elben mit Hannſen zuftreiten. Durch mas vor 
Mitel Martin aber wieder geheilet worden u ſ.f. 
VNB. Gewiſſe Dinge, welche hier folgen, ſind 
nicht in dem rechten Manufeript befindlich, 


und es fcheinet, als waren fie hergefeget, die 


Stelle deſſen zu erfüllen, was man durch 
den Druck gemein zu machen hernach nicht 
vor gut befunden * 


Zehende Abtheilung. 


Je ſonderbare Hoͤfflichkeit, welche die 
Autores und Leſer einander in den letz⸗ 
tern Jahren erwieſen haben, iſt ein un⸗ 
truͤglicher Beweiß, daß wir in einem ſehr 
elite Alter leben. Es kommt Feine Komödie, 
edichte noch Tractat, heraus, da man nicht der 
Belt tebr groffen Dank abjtattet, por die gu> 
ige 
* ſich and) als Proteflanten ſtellen / unter der Hand 
aber dem Staate und der Kirche allen Schaden zuzu⸗ 
fuͤgen krachten. 
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tige Aufnahme und dem Beyfall einer ſolchen 
Schrifft, welche, wer weiß wo, wenn oder wit, 





edervon wem ift aufgenommen worden. Einer 


folcher töblichen Sewohnheitgemaßwilich auch _ 


hiermit Ihrer Majeftät, den beyden Käufern, 
den Königl. Geheimden Rathen, Ehrwuͤrdigen 
Richtern, der Seiftlichkeit, dem Adel, Bürgern 


- und Bauern, allen ſchuldigſten Danck abgeftats 


tet haben : infonderheit aber meinen werthen 


Brüdern und Freunden auf Wills Kaffee Haus 


fe, in dem Greshamiſchen Eollegio, Warwick—⸗ 
Lane, Moorfields, Scotlandtyard, Weſtmuͤn⸗ 
fter-Hall und Guild⸗Hall: kurtz allen Inwoh⸗ 
nern und Sreunden am Hofe, in der Kirche, in 


dem Felde, in der Etadt und aufdem Lande, _ 


dancke ich gehorfamft vor die hochgeneigte Auf⸗ 
“nahme diefes geiftreichen Buchs. Sch erfenne 


Die gute Meynung, welche fievordaffelbehaben, _ 
mit allem ergebenften Dance, und ich werde 
"mich aufferft beftreben, bey aller Gelegenheit 


meine Erfäntlichkeitan Tagzulegen. 
i ie glücklich bin ich nicht, Daß mich das 
Schickſal in diefe Zeiten aufgehoben, da die 
Buchhändler und Autores in fehr glückfeligen 
Umftanden mit einander ftehen. Denn ich kan 
wohl behaupten, daß dieſe beyde anjegoin En⸗ 
‚gelland die vergnügteften Leute find. Fraget 
man einen Autorem, wie feine letzte Schrift aufs 


genommen worden, fo fügter, daß er feinem 


Gluͤck⸗Sterne dancke; die Welt babe fein 


- 


I 
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Buch uͤberaus wohl aufgenommen, und er 
finde nicht die geringſte Urſach zu klagen. 








Und doch hat erfein Buch nur ruͤckweiſe geſchrie⸗ 


ben, wenn er etwa eine Viertel Stunde von den 
Collegiis oder andern Verrichtungen hat koͤnnen 
abbrechen. Ihr werdet ſeine Zufriedenheit auch 
aus feiner Vorrede abnehmen,auf welche er euch 
ohnfehlbar vermeifet, und endlich befiehlt er auch 
nur feinen Verleger zu fragen. Kommt ihr zu 
dieſem, und fragetihn, fo dancket er dem Him⸗ 


mel, das Such gehetunvergleichlich ab, Die 


andere Auflage iſt ſchon unter der Preſſe 
‚under hat nur noch drey Exemplaria infei. 
nem Laden. Wolt ihr ihm etwas an dem 
Preiſe abbrechen, ſo wird er großmuͤthig ſagen: 
Der Herr nehme es nur hin. Es iſt um ein 
andermablsuthun,daß mir derHerr wieder 


abFaufft. Hat der Herr einen guten Sceund, 


dem will ichs um des Herrn willen eben uns 
diefen Preißlaffen; der Herr ſchicke ihn nur 
zu mir. 7* 
Ich glaube, man hat noch nicht recht erwo⸗ 
gen, was vor Urſachen und Zufaͤllen man die 
Menge ſo vieler vortrefflichen Schrifften, welche 


ftundlich aus der Preſſe kommen, zu dancken has 


be. Ein regnigter Tag, eine fchlaflofe Nacht, 
eine Anwandelung eines Fiebers, eine Eur, ein 


müßiger&onntag, ein ungluͤcklich Spiel ein ftars 


cker Auszug vom Schneider, ein leerer Beutel, 
ein aufrubrifcher Sinn, eine ſtarcke Hige, ein 
ver⸗ 


ar 
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verſtopffter Leib, der Mangel guter Bücher,und 
eine gerechte Verachtung der Gelehrſamkeit ge⸗ 
ben.mehrentheils Anlaß zu den neuen Schriffs 
ten,dje wir fehen..- \ 
Ohne dieſe und einige andere Begebenheis 
ur neh ich nur, beliebter Kürge willen nicht 

führen will, mochte wol die Anzahl der Seri⸗ 
benten fo ſehr vermindert werden, daß es erbaͤrm⸗ 
lich anzuſehen ſeyn wuͤrde. Dieſes noch mehr 
zu beſtaͤtigen, will ich mich nur auf die Worte ei⸗ 
nes beruͤhmten Trogledytens und Weltweiſens 
berufen: Ze iſt ausgemacht, ſchreibet er, daß 
einige Brane der Thorheit mit der menſch⸗ 
lichen Natur vermifcher find, welche folg: 
lich nicht Eönnen von ihr getrennet werden. 
Doch fichet es inunferer Wahl, ob wir fols 
che inwendig Oder auswendig tragen wols 
ion, Und es iſt leicht zu begreiffen, worauf - 

iefe Wahl ordentlich geben werde wenn 

man nur bedendet/daß die Kraͤffte unfers 
Verfiandes den flißigen Materien glei» . 
chen, da allezeit die leichteften oben über den 
ſchwerern ihren Platz, einnehmen. 
EGEs iſt in diefer beruͤhmten Inſul, in Groß⸗ 
Britannien, ein gewiſſer elender Scribent, der 
aber ſehr groſſe Wercke geſchrieben hat, deſſen 
Character dem Leſer nicht fo gar unbekant feyn 
wird. Er verfertiget insgemein die andern Thei⸗ 
le zu den neuen Buͤchern, und nimmt den Nah⸗ 
men derjenigen an, welche die erften gefchrieben 
— —— O | haben, 
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haben. Ich ſehe ſchon vorher,fo bald ich meine Fe⸗ 
der werde niedergeleget haben, wird dieſer ges 
ſchwinde Arbeiter dieſelben entführen, und mit 
eben fo höflich als. dem D. Blackmore und Hr. 
Eftrange und andern, die ich nicht nennen will, 
begegen. ‘Sch nehme dannenhero zu niemand 
anders meine Zuflucht, als yu dem vornehmen 

Gönner des Menfchlichen Geſchlechts, und ges 


rechten Rächer des Unrechts, gu dem Herrn D. 


Bentley, undfuche bey ihm die gerechtefte Huͤl⸗ 
fe. Sch bitte ihn hiermit inſtaͤndigſt, daß er dies 
ſen groſſen Mißbrauch in feine Neue Betrach⸗ 
ung ziehen, und meinen Tractat mit den Fluͤ⸗ 
gein feiner Neuern Barmhertzigkeit bedecken 
wolle. Und fo es fich zutragen folte, daß mir 
vormeine Fehler eine Eſels / Haut, in Geſtalt des. 
andern Cheils, ſolte auf den Ruͤcken gehefftet 
werden, ſo wird er von der Guͤte ſeyn, und mich 
vor den Augen der gantzen Welt derſelben ent⸗ 
ſedigen: und ſolche ſo lange bey ſich behalten, 
bis die vechte Beſtie fich genoͤthiget findet, ihr 
Fell wieder zu fodern. | 
Damit aber befagtes Thier fich keine Hoff⸗ 
nung mache, mir ſo bald einen ſolchen Streich zu 
fielen, ſo melde ich hier öffentlich, Daß ich in die⸗ 
fem Buche allemeinen Ktahm auf einmal aus⸗ 
fehürten will, welchen ich feit vielen Sahren het 
geſammlet habe. Weil meine Ader einmahl 
offen iſt, fo will ich ſolche, zum befondern Nutzen 
meines geliebten Vaterlandes und algemeinem 
| Er Beften 
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Beſten des gangen menſchlichen Gefchlechts, 











lauffen laffen, fo lange alsfiefan. Und da ich: 


ſo viel anfehnliche Gaͤſte habe, fo will ich, alsein 
guter Wirth, ihnen alle Gerichte aufeine Mahl⸗ 
zeit geben, ohne die uͤbrigen Brocken in dem 
Speiſe⸗Schranck aufzuheben. Was die Gaͤſte 
nicht eſſen koͤnnen, mag den Armen gegeben wer⸗ 
den, und die Hunde unter dem Tiſche moͤgen die 
Beine haben. Dieſes iſt viel freygebiger ge⸗ 
handelt, als wenn man den Gaͤſten den Eckel 
macht, und ſie den andern Morgen auf eine elen⸗ 
de Mahfgeit von übrig gebliebenen Brocken bit⸗ 
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. Wenn der Lefer den rechten Nachdruck in 
‘dem, was ich in einer vorhergehenden Abtheilung 
von der Tollheit gefaget, wird bemercket haben, 


ſo bin ich gewiß verfichert, daß in feinen Gedan⸗ 


fen und Meynungen eine groffe Veränderung 
wird vorgegangen feyn. Er wird. alfo überaus 
wohl geſchickt ſeyn, den letztern Theil dieſes wun⸗ 


derbaren Tractats zu verſtehen, und ſeine An⸗ 


nehmlichkeit zu empfinden. 
Die Leſer werden gar fuͤglich in drey Claſ⸗ 
ſen eingetheilet. Es ſind Halbgelehrte, Un⸗ 


wiſſende und Gelehrte. Und ich habe mich, 


wie ich mir ſchmeichele, nach eines jedweden ſei⸗ 
ner Neigung und ſeinem Beſten ſehr gluͤcklich 
gerichtet. Die Zalbgelehrten werden ſehr 
5. zum Lachen gereiget werden; welches die 
ruſt und Lunge veiniget, wider Die Milsfucht 
Br D 2 hilfft, 
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hilfft, u, unter allen Mitteln, die den Urin.treiben, 
das allerſicherſte ift. Der unwiſſendeLeſer, von 
welchen der erftere ſehr ſchwer Fan unterfchieden 
- ‚werden, wird vecanlaffet werden,fehr ſtarre mit 
den Augen zu ſehen. Dieſes it einunvergleiche 





fiches Mittel vor böfe Augen, frärcket die Lebens 
Geifter, und befördersdie Transfpiration auf eis 
‚newunderbahre Art. Der wahrhefftiggelehrs 
te Leſer aber, welchem vornemlich zum Beſten 
ich wache, wenn andere ſchlaffen und ſchlaffe, 
wenn andere wachen, wird hier Materie genug 
‚finden, darüber ex Zeit feines Lebens nachzudens 
cken haben wird. Es wäre wol zu wuͤnſchen, 
und ich will es hier zu einem Verſuch vorſchla⸗ 
gen, daß ein jedweder Chriſtlicher Fürft aus feir 
nem Lande fieben recht gelehrte Maͤnner nehmen, 
und ſieben Fahr lang in ſieben beſondern Kam⸗ 
mern einſchlieſſen, und ſieben Commentarios 
über dieſen nachdencklichen Tractat verfertigen 
nr wolle. Ich wolte behaupten, daß, fo uns 
 terfchieden auch. ihre Auslegungen feyn möchten, 
fiedennoch alle gang klar ausdem Tepe folgen 
wirden,ohnefelbigen ſehr zu verdrehen. Indeſſen 
iſt mein eintziges Begehren, daß ein ſolches Uns 
ernehmen fo geſchwind, als es ſeyn koͤnte, moͤch⸗ 
te angefangen werden, wenn es Ihre Majeſtaͤten 
beliebten; weil ich noch gerne, ehe ich die Welt 
- verlaffe, das Vergnügen hatte, einer Gluͤckſelig⸗ 
keit zu genieffen, welche wir Gcheimniß «volle 
Seribenten ſehr ſelten eher erlangen, als biswir 
— | geftorben 
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geftorben find. Die Urſach iſt entweder dieſe, 
weil die Fama, als eine in dem menſchlichen Lei⸗ 
do gepfroffte Frucht, ſehr ſchwerlich wachſen und 
noch vielweniger reiff werden kan, als bis derx 
Steock in die de koinmt: Oder ſie iſt vielleicht 
ein Raub⸗ Vogel, welcher darzu abgerichtet 
worden, daß er andere Dinge verlaͤſt, und nur 
auf das Luder faͤllt? Oder vielleicht bildet fie 
fich ein, daß ihre Trompete beſſer und ſtaͤrcker 
klinget, wenn ſie bey einem Grabe ſtehet, da der 
erhabene Huͤgel und das hohle Gewoͤlbe einen 
ſchoͤnen Wiederſchall geben. HE 
Wahr iſt es alle dunckele Seribenten, nach⸗ 
dem ſie ein vortreffliches Mittel erfunden haben, 
Diefes nemlich, daß fie fterben, ſo find fie ſehr 
gluͤcklich geweſen, und haben mancherley und 
groſſen Rachruhm erhalten. Und da die Nacht 
die allgemeine Mutter dee Dinge ift; ſo ſchaͤten 
weiſe Philofophen den Werth der Schriften 
nach der Dunkelheit. Daher haben: die vecht 
Erleuchteten, das ift, die allerdunckelſten, ſo 
unzehlige Ausleger bekoͤmmen , welche, als gelehr⸗ 
te Wehmütter;diefelbenfoicher Meynungen bar 
ben entbinden helffen, dergleichen fie wol nies 
mahlsgchabt, von welchen fie abet dennoch vor 
die rechten Eltern ausgegeben werden. Die 
Worte ſolcher Seribenten find dem Saamen 
gleich; der, ob er gleich unbeſonnen und gantz 
| unordentlid) bingeftreuet wird, dennoch, wenn er 
in ein fruchtbares fand Eommt, fo reichlich aufs 
83. gehet, 
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gehet, als ſich der Saͤemann felbft nichteingebif«; 
det hat. *7* a — | ; 
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Damit aber ein ſo nuͤtzliches Werck deſto 
beſſer von ſtatten gehen moͤge, ſo will ich hier ei⸗ 
nige Anmerckungen machen, welche den hohen ’ 
Geiſtern fehr wohl zu ſtatiten kommen werden die 
eliwa die Mühe über ſich nehmen und einen volle, 
fandigen Commentarium über dieſes wunder⸗ 
bare Buch verfertigen moͤchten. Erſtlich habe 
ich ein groſſes Geheimniß in der Zahl o, mit fies: 
ben multipkieirt; und Durch neun dividirt Wenn 
nunein andächtiger Roſencreutzer drey und ſech⸗ 
zig Morgen nach einander andaͤchtig und mit 
m Glauben beten, und fo dann gewiſſe 
uchſtaben und Sylben nach derin der andern; 
und fünfften Abtheilung gegebenen Anweiſung 
verſetzen wird, der kan fich gang gewiß die Rech⸗ 


nung auf das opus magnum machen. 
Endlich, wer ſich die Mühe geben, und wie 
vielmahl jedweder Buchſtabe in dieſem Tractat 
vorkomme, zehlen, und den Unterſcheid von allen 
bemercken, dabey aber auch die natuͤrliche Ur⸗ 
fache dieſes Unterſcheids unterſuchen will, der 
wird befinden, daß ihm dieſe Entdeckungen die 
Mühe wohl belohnen werden. Aber alsdenn 
muß er ſich vor Bythus und Sige in acht neh⸗ 
men, und die Eigenſchafften des Acamoths nicht 
vergeſſen: a cujus lacrymis humectata prodit 
ſubſtantia, a riſu lucida, a triſtitia ſolida & a ti- 
”. more 





Er beſpritzet ſich und feine Gefehrten bey jedwe⸗ 
| a D4 dem 
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4 vid. Anima magica abfcondira, 


BCE) 
more-mobilis, in welcher Sache Fugenius Phir 








Aalerhes * einen groſſen Fehler begangen hat, 


- Eitffte Abtheilung 


Achdem ich bisher ziewlichellmwege ger 

N} sangen bin, fo begebeichmichnunmehr 
M wieder auf.den rechten Weg, und fols 
ge nur meiner Haupt-Abficht, bis zum 
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Ende meiner Reife: ausgenommen, daß ich Die 


mir auf dem Wege norfallende Sehenswuͤr⸗ 
digkeiten mit inAugenfchein nehmen werde. Sol⸗ 
ten mir einige vorkommen, wiewol ich faſt ſehr 
daran zweiffele, ſo werde ich den Geneigten Le⸗ 
fer exſuchen, mir Geſellſchafft zu leiſten und mir 
zu erlauben, daß ich ihn dahin begleite, wo etwas 
ſehenswuͤrdiges iſt. — | 
Denn.es ift mit dem Bücher» Schreiben: 
wie mit dem Reiſen. Wenn einer nah. Haufe: 
eilt, {welches aber bey mir jetzo nicht iſt, indem 
ich niemals ſo wenig zu thun habe, als wenn ich 
au Hauſe bin) wenn fein Pferd von dem langen. 
und uͤbeln Wege muͤde oder ſonſt eine Schind⸗ 
Mehre iſt, fo rathe ich ihm, daß er den gerade— 
ften und kuͤrtzeſten Weg nehme, wenn er auch 
noch ſo ſchlammicht iſt. Zwarx iſt es ſehr ver⸗ 
drießlich, mit einem ſolchen Geſellſchafft zu reiſen. 
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| dem Schritt. Alle ihre Gedanden; Bünfehe 


und Unterredungen, gehen auf das Ende ihret 


Reiſe, und wenn jie befpriget werden, in ein Loch 
fallen und ſtolpern, fluchen fieeinanderalle Hens 
cker auf den Hals, | 

- Hingegen wenn ein Paffagier und fein Pferd 
feifch und _gefund find; wenn er einen Beutel 


vol Geld hat, und es noch hoch am Tage iſt, ſo 


nimmt er ſeinen Weg, wo es am beſten und ange⸗ 
nehmſten iſt. Er unterhaͤlt feine Geſellſchafft, ſo 
gut als er kan: Bey der erſten Gelegenheit aber 
fuͤhret er ſie mit ſich dahln, wo etwa die Natur 
oder die Kunſt etwas ſchoͤnes zeiget. Und ſo ſei⸗ 
ne Gefehrten aus Tummheit oder Muͤdigkeit 
nicht mit wollen, ſo laͤſt er ſie in aller Huren 


Mahmen fort reiten, und ſuchet fie hernach bey 


der naͤchſten Stadt wieder einzuhohlen. Wenn 
er daſelbſt anlanget, ſo reitet er zu, als wenn er 
unſinnig waͤre. Maͤnner, Weiber und Kinder 
lauffen heraus, ihn zu ſehen, wohl hundert klei⸗ 
ne Hunde lauffen hinter drein und bellen ihn an, 
und wenn er einen mit der Spieß⸗Ruthe hauet, 
ſo gefchiehet es mehr zurLuſt als aus Rache. Komt 
ihm aber eine groffe Docke zu nahe, fo Eriegt fie 
auch wol eines von dem Pferde weg, daß fie mit 


u“ 


e groffem Geſchrey und lahm wieder nah) Haufe 


kommt, und das Pferd galopirt ungehindert fort. 

Die Deutung iſt leicht zu machen. 
AIch komme nun wieder auf des berühmten 
Hannfens Begebenheiten, Der Leſer wird oh⸗ 
— ne 
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ne Zweiffel fich noch erinnern, in was vor Um⸗ 
ſtaͤnden ich ihn zulegt gelaffen habe. - “Damit er 
das, was hierfolger, deſto beſſer verſtehe, fo wird 
ernöthig haben, fich ausdem, was ich obengefa» 
det, einen kurtzen Begriff wieder-vorguftellen. - 
Hanns hattenicht allein die erſte Zerrüttung 
feines Gehirns fo Blüglich zu gebrauchen gewuft; 
daß erderticheber ver berühmten Aeoliſten wor⸗ 
den; ſondern er hatte auch durch die Sruchtbars 
keit feiner tollen Einbildungs⸗Krafft noch andere 
wunderliche Einfaͤlle mehr. Und ob ſie gleich 
dem Anſehen nach ſehr ſeltſam heraus kamen, ſo 
———— gewiſſe Geheimniſſe darunter ver⸗ 
orgen und es fehlte auch nicht an Liebhabern, 
welche ſie vertheidigten und ausbreiteten. 
.Ich will hiervon einige Exempel mit allem 
moͤglichſten Fleiſſe anführen, wie ich ſolche theils 
don gewiſſen Perſonen gehoͤret/ theils aber auch 
ſelbſt geleſen habe. Ich werde ſie ſo gut, als 
es moͤglich iſt, und wie es ſich mit dergleichen ho⸗ 
hen und ſchweren Sachen will thun laſſen, erzeh⸗ 
len. Es iſt kein Zweiffel, die, welche durch ihre 
Einbildung alles in Bilder verkehren, welche 
Schatten ohneLicht machen koͤnnen, und ihn ohne 
die Philoſophie in eine Subftang verwandeln, 
kurtz die, welche die befondere Gabe haben,den 
buchftäblichen Berftand in Gleichniſſe und Bil⸗ 
Der zu verwandeln, werden hier vielgute Sachen 


finden. ne 
Hanns hatte eine fehr ſchoͤne Abſchrifft don 
| O ‚feines 
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ſeines Vaters letztem Willen, die mit groffen 
Buchſtaben aufeinlanges Pergament gefchries 
ben war: und damit er jaein recht gehorfamer 
Sohn ſeyn möchte, fo verliebte er ſich uber. alle 
maſſen indas Pergament‘. Und obgleich, wie 
sch ſchon offtersgemeldet, diefer vaͤterliche Wille 
nur einige Gebote in fich faßte, mie fie die Klei⸗ 
der tragen und haften follten, nebſt den Beloh⸗ 
nungen und Straffen, wenn fie gehorfam oder 
ungehorfam: feyn würden; fo hatte er doc) den 
munderlichen Einfall, der Verſtand davon fey 
tieffee und dunckler, und müften nothwendig vie⸗ 
le Geheimniſſe darunter verborgen ſeyn.* "Ihr 
Iteben Herrn, fagter, ich will beweifen, daß 
diefes Pergament Eſſen, Trincken und Klei⸗ 
der :daßesder Stein der Weifen,die wahr 
‚ve Alchymie und vechtellninerfal, MTediein 
ſey. Dach diefer feiner Phantaſey fuchte eres 
auch theils in den noͤthigen — aie 

au 


® Ss giebt viele fo andaͤchtige Perſonen / welche gegen die 
aͤuſſerliche Eigenfchafften: des Bibel: Buchs ſehr viele 
— haben / wie die Mahumetaner gegen ihren 
oran. 
oEs giebt gewiſſe Leute / welche nichts in der Bibel im Buche 
ſtaͤblichen Verſtande annehmen / ſondern uͤberall Ge⸗ 
heimniſſe ſuchen wollen. Audere wollen die Alchumie 
und den Stein der Weiſen darinne finden / und die Ma⸗ 
dame Dacier ſiehet dieſes Buch als eine vollkommene 
Rhetorick a. Noch andere ſchlagen fie deswegen auch 
auf / damit ſie ſehen wollen / was ihnen den oder jenen 
Tag begegnen werde / und ſtellen in eiteln Abfichten Bi⸗ 


—— 
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auchin den geringften; Begebenheiten feines Les 
bens,zu gebrauchen: .-Erhatte eine Kunſt erfun⸗ 
den, es in alerhand Geſtalten zu verwandeln, 
Es muſte eine Schlaf. Muͤtze abgeben, wenn er 
zu Bette gieng, und einen Regen⸗Schirm, wenn, 
garſtig Wetter war. Wenn er eine boͤſe Zehe 
hatte, wickelte er ein Stuͤckgen von dem Per⸗ 
gament darum: oder wenn er den Paroxismum 
hatte, ließ er ſolches anzuͤnden, und ſich unter die 
Naſe halten: oder wenn er etwas unverdauli⸗ 
ches in dem Magen hatte, ſo ſchabte er eine Meſ⸗ 
ſer⸗Spitze Pulver davon ab, und nahm es ein. 
Alles dieſes waren lauter probate Mittel. 

Seine tolle Einbildung war auch Urſache, 
Daß er alles, was er im gemeinen Leben redete, 
mit einen andern Worten und Medens’ Arten 
ausdruͤckete, als mit denen, die in dem Tefta: 
mente ftunden. Seine gange Beredſamkeit 
war in dieſe Graͤntzen eingeſchloſſen, und es durf⸗ 
te ihm keine Sylbe entfahren, weiche nicht aus 


demſelben genommen waͤre.* ver 
PER RE IR A —— Eins⸗ 
® Esif lächerlich, wenn einige ſcheinheilige Leute alles / wor” 
von fie etwa veden, mit lauter Biblifchen Medens- Arten 
ausdrücken bemüber find, "und wenn fie bierinne eini- 
ge Fertigkeit beißen, vor geifireiche Redner und groſſe 
Heiligen angefehen fepn wollen, : Man horet fehr öffe 
ters von folchen Predigten; die aus der Concordantz zu ⸗ 
ar geſchrieben find "und da man bey din gemein» 
“fen Redens: Arten die Bücher, Capitel und Verſe aus 
der Bibelallegiret/ das unge zruͤndete Urtheil faͤllen / daß 
‚fie recht geiſtreich geweſen. 
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Einsmahls war er ineinem fremden Hau⸗ 
fe, und hler fiel ihm eine gewiſſe Nothwendigkeit 
vor, die ſich nicht wohl auffchieben lieſſe. Und 
weil er ſich nicht ſo geſchwinde, als die Sache 
vorjetzo erforderte auf eine Redens⸗Art aus dem 











Teſtamente befinnen konte, mit welcher er nach 


einer benöthigten Gelegenheit hätte fragen koͤn⸗ 
nen, ſo hielt er es vor beſſer, die bey dergleichen 
Faͤllen entſtehende Ungelegenheit zu erdulden. 
Es war auch nicht moͤglich, ihn durch alle nur 
erſinnliche Beredſamkeit dahin zu bringen, daß 
er ſich von det Ungelegenheit wieder zu befreyen 
geſuchet, Weil er bey Nachſchlagung des vaͤ⸗ 
terlichen Teſtaments eine Stelle gefunden, wel⸗ 
che ſolches zu verbieten ſchie. 
| Er machte es zu einem Stück feiner Reli⸗ 
gion,daßer niemahls nad) dem Eſſen dandkte,und 
die gange Welt haͤtte ihn nicht dazu bereden koͤn⸗ 
‚nen, daß er feine Speiſe wie ein anderer Chriſt 
genoſſen. ar ah 
Er fand ein ſehr groſſes Vergnuͤgen an dem 
fliegenden Drachen, und hatte ſehr ſtarcken Ap⸗ 
petit nach der Licht⸗SEchnuppe, welche er ge⸗ 
ſchwind nahm und verſchlang. Hiedurch unter⸗ 
hielt er in ſeinem Leibe eine ſtete Flamme, wel⸗ 
che ihm zum Augen, Naſenloͤchern und Maule 
heraus ſtrahlete, und vernrſachte, daß fein Kopff 
im Finſtern leuchtete: wie der Schedel von ei⸗ 
nem Eſel, wenn die leichtfertigen Jungen ein⸗ 
Licht hinein ſetzen, und Sr. Majeſtaͤt Untertha⸗ 
BR —* nen 
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nen ſerſchrecken wollen... Vermittelſt dieſes 
Lchis leuchtet er ſich ſelbſt des Abende nach Hau⸗ 
fe, und pflegte zu ſagen: Ein weifer Mann ſey 
ſeine eigene Laterne. | 

- Wenn er auf der Gaſſen gieng, machte er 
Die Augen feft zu: * und fo er mit dem Kopffe 
wieder eine Pfofteanrannte, oder ineine Pfuͤtze 
fiel, wie fich. denn mehrentheils eins von beyden 
zutrug; fo pflegte er zuden Zungen, die ihn deß⸗ 
wegen auslachten, zufagen: daß er diefen Fall 
oder Stoß ganz willig und mit aller Belaf 
fenbeit.erdulde, weiles fein Verhaͤngniß als 
fo befchloffen. Denn er wiſſe aus langer 
Erfahrung, wie vergebens es 7 ſich dem⸗ 
felben zu widecſetzen: Und wer dieſes thun 
wolte, würde nichts andersals eine blutige 
Naſe oder befchundenes Sein davon tras 


en. | 
ng Alſo ift es wenige Tage vor der Schoͤpf⸗ 
fung befchloflen, fagte er, daß meine Naſe 
und die Pfoſte einander begegnen folten, 
Und derowegen befand es die Vorſehung 
vor gut, uns beyde 3u gleicher Seit-in die 
"Welt 3u ſchicken und zu LandssKeuten zu 
machen. Haͤtte ich nun meine Augen aufs 
gethan, fo hätte die Sache eichtlieb no 
viel Schlimmer ablauffen Eönnen. Denn wie 
mancher ſtolpert und fällt offtmabls, der 
doch alle Vorfichtigleit aumender? Uber 
| — — | Diefes 
* Diefes zielet auf die Prädeftination. 
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diefes feben die Augen des Verftandes am 
beften, weiidie leiblichen nichte empfinden, 
Daher-auch die blinden Leute ihre Tritte 
weit gewiffer und mit mebrerer Achtſam⸗ 
keit und Vorficht thun, ale die, welche fich 
allzuſehr auf ihre gutes Befichte verlaffen, 
welches offtmabhls durch einen geringen Zus 
fall, durcheinen Tropffen oder einhdutgen 
kan verderbet werden. Das Befichte gleis 
cheteiner Laterne; wenn ein Hauffen volls 
gefoffener Kerle kommen, und fie auf det 
Gaſſe antreffen, fo wird fieleicht 3erftoffen, 
und ihre Befiger befomeneine gute Tracht 
‚Schläge dazu. Diefes wiirde nicht geſche⸗ 
hen feyn, wenndie eitele Begierde, geſehen 
zu werden, ihnen zugelaffen hätte,daß fie im 
Sinftern'gegangen wären. Ja dergleichen 
prablende Lichter, deren Nutzen man obne 
Grund erhebet, verdienen in derChat,durdy 
ihre ſehr ſchlechte Anfuͤhrung noch etwas 
weit aͤrgers. Es iſt wahr, ich habe mir 
meine Naſe an dieſer Pfoſte zerſtoſſen, weil 
die Vorſehung es nicht vor gut befunden 
hat / mich bey dem Ermel zuruͤck zu ziehen, 
und zu erinnern,daß ich mich vorſehen ſolte. 
Aber deßhalben mögen nur weder die jenes 
lebenden noch die Nachkoͤm̃linge ſich durch 
diefen Zufall bewegen laffen, ihre Liaſen der 
Obficht ihrer Augenansuvertrauen. Ge⸗ 
wiß, diefes wiirde der nächfte Weg ſeyn, ih⸗ 
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te Naſen einmal vor allemal einsubüffen, 
Dibr elenden Augen! Ihr blinden Leiter 
anferer blinden Zeiber! Was vor fehler 
te Fuͤhrer feyd ihr vor unferezerbrechliche 
Llafen. Ihr, ageich, die ihr euch beydem 
erften Abgrund, den ihr ſehet, allzufehr vers 
tieffet, und unfere elenden Leiber, die euch 
allzuwillig folgen, ſogleich nach euch ziebet, 
auch bis auf den dufferfien Band des Abs 
grundes, Aber ach! diefer Aand bricht, 
die Süffe gleiten aus, und wir ſtuͤrtzen indie 
Tieffe hinunter, ohne daß uns etwa ein 
barmbergiger Strauch im Fallen aufhält. 
© ein gefährlicher Fall! ein folcher Fall, 
. welchen auch die allerbefte Tiefe, die ein 
Sterblicher jemahls haben Fan, nicht ausA 
ſtehen wird; ausgenommen des Aaurkalco* 
feine, des Herrn von der filbernen Brüche, 
Wohl recht feyd ihr dahero, ihr ſchwachen 
Augen, mit den Irrwiſchen su vergleicheit, 
welche die Menſchen bey der Nacht durch 
dicke und dünne führen, bis fie endlich in 
einetieffe Pfüge, oder ineinen ſumpffichten 
Moraſt fallen. 

Dieſes habe ich nur als einen fehr Keinen 
Theilvon Hannfens groffer Beredtfamfeit, und 
tieffen Einficht in die fchwerften Materien, aufuͤh⸗ 
ven wollen. ‚a 
Eröhatte hiernechft alerhand roichtige An, 

ſchlaͤge 


* Siehe Don Avirorens abenıheurl, Shhihke. | 
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| göräge Fehläge im Kopffe ‚ Ropffe, infonderheit was das Auf⸗ 


hmen der Andacht anlangte. Kr brachteeine 


neue Gottheit auf, roelche fehr viel Anbeter bea 


am: von einigen, wurde ſie Babel, von andern 


Chaos genennt.* Ihr gehoͤrete ein alter Tem⸗ 
pei von Sethifcher Structur auf der Salisbus 
zifchen Ebene, welche wegen vieler Reliquien 
und Wallfahrten berühmt war. 
Wenn er einen leichtfertigen Streich im 
Kopffe hatte**, fofiel ermitten aufder Gaffe in 
den. Koth nieder, Fehrte die Augen gen Himmel 
und betete, Wer nun ſeine Poſſen wuſte, der 
gieng ihm aus dem Wege: kam aber ein Frem⸗ 
der aus Neugierigkeit hinzu getreten, ihn auszu⸗ 
Lachen oder zu behorchen, ſo war er ſehr geſchwind, 
und pißte ihm entweder i in die Augen, oder vu 
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er merckte / daß ein Abgeſandter in dem Vorgem ach war / 
und Audientz haben wolte / fo fieng ee an ſehr laut zu bes 
Hten / und GOtt um den Fortaang diefes oder jeaes Vor⸗ 
| —— welches aber niemals dag rechte war / anzurufr 
fen. Der Abgefandte meynte alsdenn nicht / daß je⸗ 
mand GOttes deswegen ſpotten würde, damit er die 
Menſchen betrügen moͤchte / und konte alſo niemals 

das rechte Abſehen errathen. 


EGiDE EA 
Den Winter über gieng er ftets bloß und 
aufgeknoͤpfft, und fo duͤnne gekleidet, als es moͤg⸗ 
lich war, damit die Hise, die ihn umgab, durch 
nichts aufgehalten wurde. In dem Sommer 
aber zog er fich fehr dicke an, damit die Hitze 
nicht —— ſolte ni: 
In allen Empötungen, ſo fich erhuben, hielt 
erallezeit um den Henckers-Dienftän Er er· 
wieß eine groffe Geſchicklichkeit hierinnen,undda 
ginise von feinen Kollegen ihr&efichte unter einer 
asque verbergen, wenn fie ihr Amt verrichten, 
fo brachte er an ftatt diefer Masque nur ein lan? 


ges Gebet. — — 

Er hatte eine fo geſchwinde und fubtile Junge; . 
Daß er fie indie Naſe hinauf drehen konte, wo⸗ 
Durch er eine befondere und recht parbetifche 
Sprache zumege brachte. Er war alſo der erfte in 
dieſen Koͤnigreichen, welcher Die ſonderbahre Ga⸗ 
be zu beten, Durch welche ſich Sancho in Spas 
nien fo beruhmtmachte, u einiger NE 

| * eit 
Die Scheinheiligen haben mehrenthells die felgamfte 

Einfälle. Sie werden auf eine gang andere Art und 
durch gang andere Mittelheilig / als etwan Andere 


> riften. | Ey 

hie Die Beute reden viel. von Liebe und Einigkeit s allein fie 

"find in der That ſehr unbarmbergig/ ja gar grauſam / 

> ‚ten fie nur einmahl das Heft in die Hände Eriegen. 

Wer ihrer Meynung nicht iſt / den verfolgen, verbanıren 

—* weh verdammen fie. . Eben der Calvinus felbft ließ den 
Servetum verbrennen / und gab hernach eine Schrifft 
beramsı in welcher er ar wolte / daß lager 





— 


er haſſete ſie aber erſchrecklich und daher konte 
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heit brachte. Und weil er groſſe Ohren hatte, 
die er ſtets ſpitzte, ſo brachte er es ſo weit daß es 
ſehr ſchwer war, weder durch das Sefichte noch 
durch das Gehoͤre das Original von der Copie 
zu unterfcheiden” 


Er warmit einer Kranckheit befchtveret, die 
derjenigen, welche von dem Biß der Tarantuln 
entſtehet, gleich entgegen gefestift. Denn er 


wurde vafend, menner eine Mufit, und inſon⸗ 


derheit einpaar Sack⸗Pfeiffen hörete. Er wur⸗ 


de aͤber wieder geſund, wenn er nur etlichemal 
in Weſtmuͤnſter⸗ Hall, Bilingsgate oder in ei⸗ 
nerMagdgen Schule, in der Boͤrſe oder in eis 
nem Eaffer Haufe herum gieng. a 
\  Gefücchtetefih zwar nicht vorden Farben, 


er 


= — —— 











Satyre / der Freund genannt / ſehr wohl: 
So geht es in der Welt: Noch wird an allen Orten 
Nichts als die Liebe nur geuͤbet in den Worten. 
| EinAndachts voller Schalck fpricht feinem Voͤlcklein zu: 
Idr Biebens liebet euch / die Kieb il GOttes Ruh. 
+ Die Bieb iſt das Geſetz: aus Liebe Fan man Fennen, 
Sb jemand GOttes Kind / und gläubig fey zu nennen. 
So fpricht der liebe Herr/ und iſt doch felber wol 


Bon Grim̃ und bitterm Haß geſtopfft / gepfropffet voll. 


„ Der Autor zielet hizmit auf Das leere Geſchrey / welches 
die ſcheinheilige Lehrer auf den Cantzeln machen / au⸗ 
ſtatt daß fie die Zudoͤrer von den goͤttlichen Wahrheiten 
gruͤndlich überzeugen ſolten. ee Zu 


0% Die Presbpteriäner leiden Feine Kirchen / uſſc· 


En 


die Hexer mit Feuer und Schwerdt auszuroften. Der 
finnreiche Satyricus / Rachelius / ſchreibet in feiner 7den 


la) 


er durchaus Feine Mahler leiden. , Saertrug 
fo gar, wenn er in feinen Parorismis auf den 
Straſſen gieng, die Tafthe voller Steine, und 
ſchmiß Damit die gemahlten Schilder an den 
Häufern und Buden in Stuͤcken - 

- Da er nach feiner angenommenen Lebenss 


€ 


Art ſehr oͤffters Gelegenheit hatte, ſich zu waſchen, 


ſo pflegte er immer, auch mitten im Winter, bis 
uͤber die Ohren ins Waſſer zu schen: Allein 
man hat gefehen, daß er viel Eothigter herauss' 
gelommen, wenn es möglich geweſen, als er hin⸗ 
eingegangen. . 

Er hat auch ein gewiſſes Arcanum erfun⸗ 
den, welches den Schlaff ſehr wohl befoͤrdert, 
wenn es an den Ohren gebrauchet wird. Es 


beſtund ſolches aus Schwefel, aus Balſam von 


Gilead und etwas Pilgrims,Salbe,** 
Er trug ein groſſes Zieh⸗Pflaſter an feinem 
Magen, durch deſſen Hitze er gu ſolchem Seuff⸗ 


zen bewogen wurde, daß jedermann Mitleiden 


mit ihm hatte,**** Biss 


"#Die Preöbpteflaner leiden auch Feine Bilder in den Kira 
a. i 


®* Die Scheinheiligen gleichen den Pharifäern. ie Ichen 
ſtreuge/ faften und caftepen ihren Leib. Allein dieſes 
macht fie noch nicht zu heiligen keuten / ja fie werden 

eben hiedurch vieler kaſter ſchuldig indem fiefich anf 

ihre vorgegebene gute Wercke verlaſſen / in einen geift- 
lichen Hochmuth verfallen: und andere Epriften neben 


“hr Diefes ſtellet ihre Deedigten vor, — 
ger Jedermann iweiß / wie " Söeinpeiligen ſich * 
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Bismeilen ftellete er fich an eine Ecke der 


Gaſſe, und rieff diejenigen, welche vorbey gien⸗ 
gen,an: Asrtdoch, lieber Herr, thut mix 
doch die Ehre, und gebt mir eine gute Maul⸗ 
ſchelle. Zuandernfagteer: Guter Freund, 
feyd fo gut, und gebt miveinen derbenStoß 
in den Aintern, Madame ı darff ich euch 
um eine kleine Ohrfeige von euren artigen 
Aönden anfprechen?! Braver herr Haupts 
mann gebt mir doch ums Himmels willen 
mit eutem Spanifchen Rohre auf meinen 
ſchlechten Puckel eine Tracht gute Schläge 


Wenn er nun auf fein-fo inſtaͤndiges Bits 


ten ſehr genug war geprügelt worden,* daß fo 


wol fein Buckel als auch feine Phantafie aufs: 


ſchwolle; fo gieng er ungemein vergnügs nach 
Haufe, und fieng dafelbft an zu prahlen, wie viel 
er vor das allgemeine Beſte ausgeſtanden haͤtte. 
Sehet nur dieſen Streich, fagte er, 
und wieß zugleich ſeine beyde Schultern, 


ein verfluchter Janitſchar bat mir 


r 


nen ſtets zu ſeuffen. Wahre Tugend und Frömmigkeit 
feet ein Gemuͤth in Ruhe und Vergnügen. 

” Der falfche Eier vernrfachet bisweilen / daß fich die 
Heuchler muthwillig in Gefahr begeben / welches doch 


Ichen. diefen Morgen um Heben 


wider Die vernuͤnfftige und von GOtt gebotene Selbft- 


Liebe läuft. Die Eitelfeit nimmt daran Theil: Deuu 
von dem Volcke vor einen Märtyrer der Wahrheit ge⸗ 
un zu werden / iſt etwas ſonderbares und vortreſſ⸗ 


* 
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Uhr gegeben als ich ausallenBräffs 
ten wider den Groß⸗Vezier ſtritte. 
Lieben Nachbaren, dieſes zerſchlagene Haupt 
iſt eines Pflaſters benoͤthiget: Haͤtte der ars 
me Hanns ſeines Kopffes ſchonen wollen, 
ihr und eure Weiber, und eure Rinder wuͤr⸗ 
den vorlaͤngſt dem Papſt und dem Könige in 
Franckreich zur Beute haben werden müß 
fen. Und, ihr lieben Chriften, der groffe 
Mogol war fchonbis an die Vorftadt kom⸗ 
men, und ihr habt es blos diefem armen 
Buckel zu danden, daß er euch nicht ganz 
und gar verfehlungen. | — 

Nichts war merckwuͤrdiger, als die ſonder⸗ 
baren Wirckungen der Feindſchafft und der An⸗ 
tipathie zwiſchen Petern und Hannſen, welche 
offtmahls ſehr ſeltſam waren. Peter hatte vor 
kurtzem einige ſchelmiſche Streiche gemacht, daß 
er ſich deßwegen verborgen halten muſte, und 
aus Furcht vor den Haͤſchern nur des Nachts 
ausgehen durffte. Beyder ihre Haͤuſer, wo 
ſie wohneten, waren an den beyden aͤuſſerſten 
Enden der Stadt: Und wenn fie ihre Geſchaͤff⸗ 
te auszugehen noͤthigten, fo erwehlten fie allegeit 
Die ungewoͤhnlichſte Zeit, und nahmen die unbes 

Fannteften Ummege, die fie nur finden Eonten, 
Damit fie einander nicht begegnen möchten: und 
dennoch fügte es fich ordentlich, daß fie einander 
antraffen. Die Urfach hievon ift Teichtlich zu 
begreifen. Denn da beyder ihre Tollheit und 

| D3 0°: Phans 
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Pöantaftereneinestey Grund hat, fo lanmanfle 


als zweene Zirckel anfehen , welche gleich weit 


aufgemacht find, und da beyder ihre Suffeineis 


nem Gent ftehen. Penn diefe Zirckel einan⸗ 
der entgegen berveget werden, alfo daß einer fich 
‘gar vechten und.der andere zur linden Hand 
Drehet, fo erden fie endlich indem LmEreife jur 
fammen treffen.“ Uberdiefee war es vor. Hans 
fen ein groffes Unglück, daß er dem Bruder Pe⸗ 
‚ter fo aͤhnlich ſahe. Ihre Neigungen kamen 
nicht allein ſehr überein, ſondern auch ihre Go⸗ 
ſttalt, Groͤſſe und Minen. Und eg trug ſich da« 
her oͤffters zu, das ein Häfcher Hannſen bey dem 
Ermel nahm und ſagte: Mir. Peter, ihr ſeyd 
des Königs Gefangener: Oder daß einer von 
Peters beſten Freunden Hannſen mit beyden 
unenumfaßte, und zu ihm ſagte: Lieber Pe⸗ 
ter, ich bin von Hertzen erfreuet daß ich 
euch. bier antreffe, ich bitte euich,fchicfet mir 
> eine von euren beften Argeneyen vor 
die Wuͤrmer. Diefes war, wie leichtlich zu er⸗ 


he, die Hanns fo fange Zeit angewendet hatte, 
damit ex mit feinem Bruder, dem er fo hefftig 
feind war, in garnichtg ähnlich feyn möchte. CB 
mufte ihm in der Seelen wehe thun, wenn er fas 


achten, eine traurige Belohnung aller der Min. 








be, 
* Die Presbnterianer And war die ärgflen Feinde der Yar 


piften. Indeffen gleichen fie einander in fehr vielen 
Stü ;en/ infonderheis mag die Phariſaͤiſchen Gleißne⸗ 
reven anlanget. on > 


ß 
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be, daß alles gang Anders gienge, als er gewolt. 
Sein elendes Kleid, oder vielmehr das, was 
noch davon übrig war, mufte es hernach auss 
baden, Kein Tag gieng vorbey, daß et nicht ein 
Stück herunter riffe. Er ließ einen Schneider 
feinen Kragen fo enge machen, daß er ihn faſt 
erwuͤrgte, und ihm die Augen dermaffen heraus 
drückte, Daß man nichts, als das Weiſſe davon 
fahe.* Das wenige, was noch von dem Klei⸗ 
de übrig war, dag rieb er taͤglich zwo Stunden 
wider eine mit Kalck beworffene Wand, die 
uͤberbliebenen Galonen und Verbraͤmungen 
hierdurch gaͤntzlich hinweg zu bringen: Er bedien⸗ 
te ſich aber hierbey einer ſoichen Hefftigkeit, daß 
er einem Indianiſchen Weltweiſen gleich wurde. 


(u) 





Allein, aller feiner angewandten Bemühungen 


ungeachtet, erreichte er doch feine Abficht nicht, 
diealten Lumpen feines Kleides fahen faft einer 
Verbraͤmung mit Srangen ahnlich: denn bey 
beyden iftetwas flatterichtes, daher im Finftern 
und von einem, dernicht gut fiehet, nicht kan un⸗ 
terfchieden werden, ob es Lumpen oder Stangen 
find. Undfo gienges Hannfen mitfeinen Lum⸗ 
pen; wenn man ſie anfangs fahe, fo ſchiene es, 
als waͤren fie was rechtes, und weil er im uͤbri⸗ 
gen der Geſtalt und den Minen nach Petern 
gleich war, ſo halffen ihm alle ſeine Bemuͤhun⸗ 
Pa | gen, 

« DieFanatici nehmen insgemein folche wunderbare Manie ⸗ 
ren und Minen an ſich / daß man es ihnen gleich anfchen 








 Ranımerfie find. 
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n, durch welche er ſich von Petern zu trennen 
Juchte, nichts, under wurde immer vor ‘Petern, 
felber angeſehen eo eh .8 a 
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Das alte Selavoniſche Sprichwort ſaget 

wol recht, daß es mit den Menſchen als wie mit 
den Eſeln beſchaffen ſey, wer ſie feſt halten 
will, muß ſie bey den Ohren faſſen. Allein 


| 


ich dencke, man könne wohl fagen,umdesiftauch 
Durch die Erfahrung offtmalsbeftätigetwprden: 


Effugier tamen hæc fceleratus vincula Proteus. 
EGEs iſt dahero zutraͤglich, Daß wir die Maxi⸗ 
men unſerer Alten mit einiger Abſicht auf die 
Zeiten und Perfonen leſen. Denn wenn wir 
auf die Älteften Nachrichten zurück geben, wer⸗ 
ben wir befinden, daß die menſchlichen Ohren die 
geöften und meiften Veränderungen nach fich ges 
zogen. In den erftern Zeiten hatte man einear« 
tige Erfindung, fie zu erhafchen und zu halten, 
melche man aber jegiger Zeit mit unter die vers 
lohnen Künfte zehlen mag, Und wie fan es 


anders feyn, da in diefen leßtern Zeiten nichtnue 


diefe Gattung von Sefchöpffen bis aufeinen fehr 


geringen Grad abgenommen hat, und kleiner 


worden; fondern da auch der wenige Lberreft 


davon dergeftaltbefchaffen ift, daß man ihnnicht 


mehr 





* 
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mehr faflen noch halten fan. Hat es gefchehen 
koͤnnen, daß ein Hirfch mit einem geſchlitzten Oh⸗ 
sediefen Mangel in einem gangen Walde aus⸗ 
gebreitet,, was durffen wir ung jetzo wundern, 
wenn einvielfältigesBefchneiden und Berftüms 
mein der Ohren unferer Vorfahren dergleichen 
Wirckung nach ſich geoden. 

Esiftwahr, ſo lange unſere Inſel unter der 
Herrſchafft der Gnade geweſen iſt, hat man vie⸗ 
fe Muͤhe angewendet, Den Wachsthum der Oh⸗ 
ren beſtmoͤglichſt wieder zu befordern. Man ſa⸗ 
he die Groͤſſe der Ohren nicht allein als eine Zier⸗ 
de des aufferlichen,fondern auch als ein Vorbild 
des innerlichen Menfchenan. Die Naturkuͤn⸗ 
diger find der Meynung, daß wenn die obern 
Theile des menfchlichen Leibes, als die Ohren 
und die Naſe, etwas fehr mercflich hervor ragen; 
folches fich auch bey den untern Öliedmaflen als 
fo befinde, Und dieſerwegen pflegten Die 
Manns Perfonen in den damaligen heiligen 
Beiten,bey allen Zufammenkunfften, nachdem fie 
begabt waren, ihre Ohren recht hervor gu recken 
und zu entblöflen: mweil-Hippocrates ung lehret, 
daß eine Mlanns-Perfon, welcher man die 
Ader hinter dem Obre öffnete, hierdurch 
untüchtig wurde*. Das Srauenzimmer war 
eben fo fehrgeneigt,darauf acht zu haben, und ſich 
dadurch zuerbauen, Diejenigen unter ihnen, 
welche bereits dabey — waren, beobachte⸗ 

| 5 


%Lib. de aite locis & aquis. = 
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ten folche infonderheit, in der Hoffnung, daß fie 
durch ſolche genaue BetrachtungKinder von gleie 

cher Art bekommen würden. _ Andere die noch 
Sandidaten des Ehe⸗Bettes waren, Eonten bier 
völlig die Wahl haben, und fie entfchloffen fich, 
allezeit Feinem andern das Ja⸗Wort zu geben, 
alsdem, welchẽr die groͤſten Ohren hätte, damit 
ihre Kinder nur auch dergleichen befomen möchte. 
Die andächtigen Schweftern fahen die auſſeror⸗ 
dentliche Sröffe diefes Gliedes vor einen Auss 
bruch eines frommen Eifers und vor geiſtl. Excre⸗ 
ſcrutien an, und hielten die Häupter, welche das 
mit veichlich verfehen waren, recht heilig. Inſon⸗ 
derheit widerfuhr dem Prediger diefe Ehre, ale 
welcher mehrentheils Ohren von erſter Groͤſſe hats 
te, und es dahero niemals vergaß, ſolche dem 
Volck alſo zu zeigen, daß er ihm zugleich eine gute 
Meynung davon beybrachte. Er pflegte in den 
heftigſten Paroxismis ſeiner Beredtſamkeit bald 


das rechte, und bald wiederum das lincke Ohr 


vorzuhalten, von welcher Gewonheit noch heut 
u Tage bey ihren Lehrern das Predigen eine 
orhaltung genennet wird. 

So groß war die Bemuͤhung dieſer Heili⸗ 
en, welche ſie auf die Vergroͤſſerung des ge⸗ 
achten Gliedes richteten; und es iſt gar wohl 

gzuglauben, daß ſie ihre Abſicht wuͤrden erreichet 


m 


- — — 


haben, wenn nicht ein gewiſſer grauſamer Koͤnig 
eine blutige Verfolgung wider alle Ohren, die 


‚ein von ihm vorgeſchriebenes Maag uͤbertraffen, 
| ans 


u lH) . 
angerichtethäatte. Daher es denn kam, daß eis 
nige ihre indie Höhe fchieffende Sprößlinge un« 
ter ſchwartzen Bändern oder Peruquen zu verz 
bergen fuchten: da hingegen anderer ihre Obren 
geſchluͤtzt verſchnitten oder bis an den Strumpff 

abgehacket wurden. ı Hiervon aber will ich in 
meiner allgemeinen Hiſtorie der Ohren, wel⸗ 
* — heraus kommen wird,ausführticher 
anden. — 
Aus dieſer kurtzen Nachricht von dem Ver⸗ 
fall der Ohren in dieſem letzen Alter, und aus 
der ſchlechten Muͤhe, die man ſich jetzo giebt, ih⸗ 
nen wieder zu ihrer vorigen Groͤſſe zu verhelffen 
erhellet ſattſam, wie wenig Rechnung man ſich 
Darauf machen Fonne, daß man die Menfchen 
bey fo einem kurtzen, weichen und ſchluͤpffrichtem 
Gliede faffen und halten wolle. Nolglich wird 
nüthig feyn, es gang anders angugreiffen, und 
sang andere Wege zu fuchen, wie man den Mens 
fchen bey kommen fonne. Denjenigen nun,twels 
che die menfchliche Natur naher eingefehen, mer 
den fonder Zweiffel unterfchiedene Briffe oder 
Handhaben, die fie hat, befant ſeyn. Einjeder 
von den fechs.aufferlichen Sinnen machet eine 
aus. Ks giebt ferner gar viele, diean den Lei⸗ 
denfchafften find, und auch einige wenige an dem 
Verſtande. | 
Unterden fegtern it die Neugierigkeit eine, 
welche ſich am beften umgreiffen und halten läfs 
ſet. Dieſe iſt bey einem faulen, unge 
| un 


weſen, daß ich meinen geneigten Lefer habefeft 


— Bl) 
und brummenden Leſer der Sporen in der Seite, 
der Zügel in dem Maule, und der Ring in der 
Naſe. Durch diefe Handhabe Fanein Scri⸗ 
bentfeine Leſer faſſen. Und wenn er einmal ih: 
rer maͤchtig ift, foift aller Widerftand und Wei⸗ 
gern vergebens; fondern fie werden feine Ger 
fangene, bis er fie entweder aus Müdigkeit oder 
Tummheit wieder loß läffet; * 
Drurnch dieſe Handhabe bin auch ich, der 
Verfaſſer dieſes hohen Tractats, ſo gluͤcklich ges 


halten koͤnnen. Aber nunmehr muß ich, wiewol 
mit groſſem Widerwillen, die Hand abziehen, und 
ihn bey dem, was noch uͤbrig zu ſagen iſt, ſeiner 
natuͤrlichen Traͤgheit wieder überlaffen. 

kan meinem vielgeliebtenLeſer indeſſen zu ſeinem 
und ——— verſichern, daß uns allen bey⸗ 
den gleich viel daran gelegen ſey, damit die uͤbri⸗ 
gen Stuͤcke meiner Schrifft nicht ungluͤckſeliger 
Weiſe etwan verlohren gehen. Denn es beſte⸗ 
hen ſolche aus neuen angenehmen und raren Be⸗ 
gebenheiten und Einfaͤllen, welche in allem nach 
dem beſten Geſchmack unſers Alters eingerichtet 


ſin | er 
Ach Fan mich zwar nur auf etliche wenige 
Capitel befinnen, unter welchen auch eine volls 
ftandige Nachrichtift, wie Peter einen Schutz⸗ 
DBrief* vonder Königlichen Band erhielt, und 
* Diefe Stelle beziehe ſich auf Jacobi IL. Zeiten, in welchen 
pi — und Nonconformiſten ihre Freyheit wie⸗ 
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wie er mit Hannſen eins wurde, den Martin in 
einer regnichten Nacht in der Butteley zu trepa⸗ 
niren, und ihm das Fell uber den Kopff zu zie⸗ 


ben, und wie ihnen Martin mit Mühe und Noth 


entflohe. Ferner, wie ein neuer Befehl wider 
Metern heraus Fam,* da ihn Hanns hernach 
ſtecken ließ, und ihm noch dazu den Schutz⸗Brief 


ſtahl, denfelben auch zu feinen eigenen Abfichten 
anwendete. Wie Hannſens Lumpen auch bey - 


Hofeund in der Stadt Mode wurden; und wie 
et felbft auf ein groffes Pferd-flieg und Paſte⸗ 


na | | | 
Die befondern Umftände von allen diefen 
und noch vielen andern Capiteln find mir leider 
gang und gar ausdem Gedachtniffe entfallen, 


und ich habe nicht die geringfte Hoffhung, mich 
derſelben zu erinnern. Dieſes Ungluck nöthiget 


mich, meine Leſer zu verlaſſen, welche einander 
freylich Darüber condoliren werden, nachdem eis 
nes jeden feine Neigung iſt. Indeſſen beſchwoͤ⸗ 
re ich fie ſaaͤmtlich bey der Freundſchafft, weiche 


» 


von dem Tittel⸗Blat bis hieher unter unggedaus 


vet hat, daß fie ſich durch unmäßiges Trauer 


u 


ber ein Unglück, welches nicht zu andern Rebe 
— Schaden an ihrer Geſundheit zuziehe 

wollen. | | a 

Naunmehro beobachte ich noch das Cerem⸗⸗ 


niel eines vollkomnen Sctibentens, deſſen ein 


neuer 


— — — 


T der Fi, te Die Zapfen wicht, mol aber Dip 


VPresbpterianer. 


(238) % 
neuer politer und gälanter Autor unmöglich 
überhoben ſeyn Ean, wenn ernicht einen groffen 
- Behler begehen will, Ich ſage hiemit jo viel, ich 

werde von meinen geebrteften Leſern gehöriger 
maſſen Abfchied nehmen. 3 | 


Borcecſchluß. 


| Je Leibes⸗Frucht alfulange zu tragen, ft 

eben fo wol die Urſache einerungeitigen 
Geburt, als wenn folche alzuwenige Zeit 
— getragen wird; obwol jenes nicht ſo of⸗ 
ters geſchiehet, als dieſes. Und eben alfo gehet 





es mit den Hirn⸗Geburten. Dertheure Zefuit* 


berdient ein ewiges Andencken, welcher unter al⸗ 
‚len Scribenten zuerſt oͤffentlich bekennet hat, daß 
die Buͤcher ihre beſondern Zeiten haben, gleich⸗ 
wie die Kleider, Speiſen und Ergöslichkeitem, 
Und role glückfelig iſt unſere edle Nation welche 
Die Frantzoͤſiſche Mode aufs höchfte getrieben, 
Ich hoffe es noch zu erleben, daß ein Buch, wel⸗ 
ches nicht zur rechten Zeit eomt, eben ſo wenig 
wird geachtet werden, als der Mond bey Tage; 
oder Die Hering, welche fehrlangfam nachkom⸗ 


men, EEE TER SR 
Niemand hatdiefegeit beſſer wahtgenom⸗ 
men, als der Buchhaͤndler, der das Manuferipf 
| | von 
2 } & 4 . M a - = . / a — ei P) E 


*Der P. Orleans 


| 
* 
} 
N 


 Jchwinde ein hübfehes und kleines 
Sud) fertig machen Eöntet ( aber nicht in 


BOCH) 


‚ bon diefem Merck ansich gefaufft hat. . Er 
weiß es auf ein Haar, was vor Sachen binnen 
drey Fahren am beften abgehen, und was als⸗ 
"denn vornemlich muß herausgegeben werden, 


wenn das Wetter⸗Glaß bis auf regnicht Netter 
herunter gefallen iſt. Als er diefen Tractat far 
he,und destvegen feinen Almanach zu Rathe 409, 
gab er mir die Nachricht: Daß er nach ange⸗ 


| ſtoellter Betrachtung zwoer Haupt⸗Eigenſchafften 


meines Wercks, nemlich deſſen Innhalts und 
Groͤſſe, befunden; wie ſolches nicht eher gehen 
wuͤrde, als nach einer langen Ruhe, und zwar in 
ri San ringe die Ruͤbe nicht wohlgeriethen, 


Die Roth trieb mich hierauf, dag ichihn fragte, 
was etwan bor eine Schrift diefen jetztlauffen⸗ 


den Monathgutabgehen möchte: und nachdem 
er fich mit ſeinem Geſichte nach Weſten gewen⸗ 
det, ſagte er: Ich glaube, wir werden ſehr 
uͤbel Wetter bekommen, wenn ihr en ges 

| uſtiges 


Verſen) oder einen kurtzen Tractat von⸗⸗ 
es wuͤrde wie warme Semmel abgehen. 
Wenn ſich das Wetter aber wieder aufklaͤ⸗ 
ret, ſo habe ich ſchon einen Autorem, der et⸗ 
was wider den D. Bentley ſchreiben ſoll, 
und ich) wette, es ſoll feine Liebhaber finden, 

Endlich fehloffe er doch den. Handel mit mir, 


und erforine zugleich diefes Zündgen: Nßennein 


4 


Kundmann einige Exemplare verlegen und ibn 


— 


— 


nn. le) n 
" ir geheim fragen wuͤrde, wer der Autor von die, 
Fer Schrift wäre? So wolle er ihm im Ver⸗ 
auen einen finnreichen Kopff nennen,der etwan 
in derfelben Woche den Vorzug hätte. Und. 
wenn des Durfeys feste Comoͤdie folte in 
Hochachtung feyn, fo molte ich fieber feinen 
Nahmen als des Congreve feinen annehmen. 
Diefes habe ich mit Fleiß melden wolden, teil ich 
- Bon dem gegenwärtigen Geſchmack unferer ſinn⸗ 
reichen Lefer fehr wohlunterrichtet bin, und offt 
mahls mitfonderbarem Vergnügen wahrgenom, 
men habe, daß eine Tliege, wenn fie von dem 
Honig⸗Topffe weggetrieben wird, fich mit groß 
ſem Appetitauf den KRothfeget, und ihren Hun⸗ 
gerdamitftille. | — 
Ich muß noch etwas weniges von den tief 
ſinnigen Scribenten erinnern, deren Anzahl in 
diefer neuern Zeit ſehr hoch geſtiegen iſt: Und ich 
weiß ſchon gantz gewiß, daß die verſtaͤndige Welt 
mich auch zů ihnenzehlenwird. Was nun die⸗ 
fe Tieffſinnigkeit betrifft, fo bilde ich mir ein, daß 
es mit einem Scribenten eben fo aͤls mit einem 
Brunnen beſchaffen ſey. Eine Perſon, die 
gute Augen hat, wird auch bis auf den tieffſten 
Grund fehen koͤnnen, wenn nur Waſſer in dem 
Brunnen iſt: Wenn fich aber nichts als Schlam̃ 
und Moraſt darinnen befinde fo wird der Brun⸗ 
nen doc) tieff gu ſeyn feheinen, weil es finfter in 
demfelben iſt / wenn er auch nur eine und eine hal⸗ 
be Ruthe hinunter geheee. * 
1— Nun⸗ 


la) % 


deſſen Tode noch um denLeichnam und das Grab 
herum flattert Lind die Wahrheit zu ſagen, 
die allerwenigſten wiſſen recht, wenn ſie der Sa⸗ 
che genug gethan, und wenn ſie ſchlieſſen ſollen. 
cWenn ein Autor gu dem Ende feines Buchs ges 
anget, fo find die Lefer und et olte Bekanten, 
' und fcheiden daher ſehr ungerne von einander. 
Und es ift in diefem Stücke mit einer Schriffe 
‚ als wie mit einem Beſuch, da die Abſchieds⸗Ce⸗ 
zemonien.oft länger dauren, als der Beſuch ſelbſt. 
Der veſchluß eines Tractats gleichet dem Be⸗ 
ſſhiuß unfers Lebens, welcher dem Beſchluß eines 
Gaßmahis aͤhnlich iſt, da Feiner nicht gerne fort 

wil, ut plenus vitæ conviva, Denn die Gaͤſte 
wollen auch nach dem beſten Schmauſe immer 
noch bleiben, wenn ſie auch gleich nichts thun, 
als daß fie ausſchlaffen und suben.. Doch in 
dieſem legtern bin ich von andern Seribentẽ fehr 
unterfchieden, und würde mich überaus viel da⸗ 
init wiffen, wenn ich in diefen unruhigen Zeiten 
zur Ruhe des, menfchlichen Geſchlechts etwas 
beygetragen hatte. Ich bin gänglic) der Mey⸗ 

nung, DaB dieſe Wircuns allerdings mit — 


X (242) x 
Endiwecke gehöre, welchen ſich ein ſinnreicher 
Kopff vorſtellen fol; obgleich ſehr viele dieſes 
nicht glauben wollen. Ein ſehr polites Volck 
unter den Griechen * hatten den Muſen und dem 
Schlaffe einen Tempel gewidmet, weil vdiefe 
beyden Götter eine vertraute Sreundfchafft mit 
einander aufgerichtet hatten. | 
Mur diefes werde ich, indem ich fchlieffe, 
‚meinen geehrteften Leſer annod) bitten, daß er 
von mir nicht verlangen wolle, ihn auf jeder Zeite 
oder allen Blättern zu beluftige oder zu unterrich⸗ 
ten. Er wird vielmehr des Autoris feiner Miltz⸗ 
ſucht, und einigen kurtzen Paroxismis feiner 
Tummheit, denen der Leſer vielleicht felbft bis⸗ 
weilen unterworffen ſeyn kan, etwas zu gute hal⸗ 
ten. Ich ftage ihn nur, mas würde er von ſol⸗ 
chenLeuten halten, welche, wenn er in übelm und 
regnichtem Wetter auf der Gaſſe gienge, feinen 
Gang zum Benfter herunter auslachten und fel- 
ne Kleidung verachteten. 
Übrigens habe ich, indem ich mein Gehirn 
yurPerfertigung diefes Buchs zubereitet,vor gut 
befunden, die Erfindung zum Herrn und die Ord⸗ 
nung und Bernunfft zu Bedienten zu machen. 
Diellefache deffen war, weilich diefes als etwas 
beſonderes bey mir anmerckte, daß mir die Luft 
ankam, finnreich zu feyn, wo Ich nicht vernünfftig 
und ſcharffſinnig feyn, noch gründlich * 


Die Buͤrger in Trezene. 








x (24) % 


Sache urtheilen konte. Und ich habe die Ger 
wohnheit der Neuern jederzeit viel zu lieb gehabt, 
als daß ich einen finnreichen Einfall hätte weg: 
laffen follen, wenn es auch noch fo viel Mühe ges 
koſtet, ihn anzubꝛingen. Deñ ich habe felbft erfah⸗ 
ren, daß ich aus einer muͤhſamen Sam̃lung von 
ſiebenhundert und acht und dreyßig ſinnreichen 
Spruͤchen und artigen Reden aus den neueſten 
Autoribus, die ich mit groſſem Fleiſſe in mein Be⸗ 
leſenheits⸗Regiſter eingetragen, binnen fuͤnff 
Jahren nicht mehr als ein Dutzend in gemeine 
Unterredungen habe ziehen, ſchleppen und zwin⸗ 
gen koͤnnen. Von welchem Dutzente noch dazu 
die eine Helffte vor die Hunde gegangen iſt, ins 
dem man keinen Geſchmack davon gehabt: und 
die andere hat mich fo viel Mühe, Kunft und. 
Wege gefoftet, ehe ich folche angebracht, daß 
ic) den Entfchluß faßte, das Haudwerck eines 
Bonmotiſten gar aufzugeben. Dieſer unglück- 
liche Fortgang hat (wenn ich das gantze Geheim⸗ 
niß entdecken foh mir die Gedancken indenKopff 
gefegt, ein Scribent zu werden; und Id) habe 
hernach befunden, Daß andere von, meinen guten 
Freunden eben durch dergleichen Ungluͤck zu dies 
fem Entfchluß find bewogen worden. Denn mie 
offt ift es nicht gefchehen, Daß man eine artige 
Dede, die in einer Geſellſchafft vorgebracht wor» 
den, verachtet; und im Gegentheil in einem ges 
druckten Buche vor ſehr fehön gehalten hat, 

Da Mache 


\ 


. Mm la) x 

Nachdem ich alfo durch die Verguͤnſtigung der 
Dreffe Die Gelegenheit in den Dänden habe, die 
Schoͤnheiten, die ich geſam̃let, zu zeigen; fo mer 
eich allbereit, Daß die Ausgaben bon meinen 
_ Merkwürdigkeiten die Einnahme bald zu übers 
‚ steigen anfangen. möchten. Derhalben wil ich 
hiermit inne halten, bis ich aus meiner Leſer und 
meinem eignen Antrieb es vor unumgaͤnge 

lich noͤthig erachten werde, die Feder 

wiederum zu ergreiffen. 


Bericht an den Buchbinder wegen der 
7 Kupfer. 


| - % gun B. 74. | 

Die Sache auf dem — iſt befindlich P, 114. 
Die beyden mittelftenStupfer au dem Bogen als Nrosa und 
uͤſſen auf beyden Seiten mit breitem tande augs 
geihnisten werden. 
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Bez 


Vorrede 
+ Aberſetzers. 


A diefem andern Thei⸗ 


le des Seähtgens 
wird der Lefer zwar nicht die 








von der Sonne 


Fortſetzung des Erſten fin- | 


den 5 fondern einige andere 
ſinnreiche Schriften , welche 
aber den vorigen Titel (ehr 
wohl behaupten Töten. Denn 
ſie find zum a in eben ie 


⸗ 


De Pe 
Abficht von dem Autore ver- 
fertiget worden, um weldyer 
willen er dem erften Theile: 

den Nahmen des Mährgens - 
vonder Zonne beygelegethat. 


—- Mau. wird den Augenblid 


aus der ſinnreichen und Sa⸗ 
tyrifchenSchreibarterkennen, 
MED SchwiftderBerfaf 
er. fen, ober gleichden andern 
ZheileinemelendenScriben: ⸗ 
ten beygeleget hat welcher ſich 
insgemein den Autorem des 
erſtenTheils zu nennen pflegt/ 
Wegen derSchrifften ſelbſt, 
welche in dieſem Theile vor⸗ 
kommen habe ich nöthig, etli⸗ 
che wenige Anmerckungen zu 
Ber — ma: 


A 
machen. Sie find faftalle ſpott⸗ 

weife gefibrieben, und haben 
dennoch dabeyein ſo ernſthaff⸗ 


- tes Anſehen, daß ein einfälti- 


ger Leſer ſich einbilden Tan, es 
wäre bisweilen des Autoris 
| rechter Ernſt. 


Was die Schlacht der 
Buͤcher —— ſo iſt das 


eine Satyre, welche infonder: - 


heit widerdenD. Bentley und 
M. Wotton zwey groſſe Feinde 
der alten, und Vertheidiger 
der Neuern gerichtet iſt. | 

- De En von der 
Mcchaniſchen Wirkung 
MEERE auf die O 


kerund Enthuſiaſten. Diefe 


Schrifft haben die Scheinhei⸗ 


ligen vor etwas ſehr gottloſes 


nungeſehen da doch der Autor 


mit aller Behutſamkeit darin⸗ 
nen verfahren iſt, damit man 
ihm nicht eine unrechte Abſicht 
— Er unterſcheidet 
die Arten des Enthuſiaſmi 
und ſagt daß er nur von derie- 
nigen rede, welche eine Wir⸗ 
ckung gantz natuͤrlicher Urſa⸗ 
chenift, und von einer ſtarcken 
Einbildungs⸗Krafft, von der 
Melancholie gewaltigen Affe⸗ 
gten und dergleichen herruͤhret 
Run ift nichts ungereimters, 
als eine foldhe IM = 
— ur | DL = 


e+ 2% Zu 
gottlos anſehen welche die Re⸗ 
ligion von einem Ubel zu be⸗ 
freyen ſucht das die allerge⸗ 
faͤhrlichſten Folgen nach ſich 

rg von dem Fanati⸗ 
ame: Baur 


¶ DerVerſuch der neuern 
Schreibart ift eine Satyre 





der elenden Scribenten, wel⸗ 


che in ihren Schrifften die fie 
gu herausgeben,mitihrem 
bisgen Beleſenheit überaus 
groß thun, und ſo verſchwen 
deriſch damit umgehen daß 
fie ein ander mahl nichts ha⸗ 
ven; oder welche wenn ſie er 
nige Stellen aus Kommen: 
— c4 tariiß 


cz Zu 
tallis Pofkillen, Anthologien 
und ſolchen Troͤſtern geſam⸗ 
let haben, es kaum erwarten 
oͤnnen, big fie Gelegenheit 
bekommen, mit einer Difer-. 
tatione Epiſtolica der gelehrten 
Velt unter die. Augen zu 
lauffen. — 


> Die Diſertation wi 
ber die gansliche Abſchaf⸗ 
fung des Chriftenthums 
in England, ift ein rechtes 
 Meifter-Stüd des Autorig, 
Diejenigen, welche Beritand 
en, werden gar wohl ſehen, 
daß es eine beiſende Satyre 
auf die Freydencker und Nat 








Br | 
- en Geiſter ſey. Der Au⸗ 
tor redet nicht vom reellen 

Chriſtenthum. _ Er. fagt, fol- 

chesh laͤngſt in En land 

aufgehoͤret. Man folle nur 
den. Rahmen des Chriſten⸗ 
thums und einige Ceremoni⸗ 
en annoch beybehalten. Die 

Bortbeilewelchemanfihvon 

Abſchaffung alles Chriſten⸗· 
thums verſpraͤche wuͤrden 

nicht ſo N roß ſeyn als man 
ſich einbilde. Wer ſiehet 

nicht, daß er die Feinde der 

Reugion laͤcherlich zu machen 

ſuchek? Und ſolche Koͤpffe 

miußfen mit folder dauge ge⸗ 
waſchen werden. Auf dieſe 
X5 hoͤh⸗ 


er k 


BER z 
hoͤhniſche Schrift folget eine 
ernſthaffte n 
Der Aufnahme der Re⸗ 
ligion und Tugend. Der 
Autor ſchenckt ſeiner Nation 
nichts. Er mahlet unsdiefe- 
be als eine der gottloſeſten 
und verderbteſten ab. Er er⸗ 
weiſet, daß es auf den Regen⸗ 


ten allermeiſt ankaͤme, wenn 


die Tugend in Aufnehmen 
kommen ſolte. Das letzte 
Stuͤcke dieſes andern Theils 
mæachen Die Prophecehun⸗ 
gen auf das Jahr 1508. 
aus. Dieſe Propheceyungen 
ſind faſt in alle Sprachen J— 


feet worden, ind haben vie 
Lermens verurfacht. Weil 
ſie ſo ernſthaft geſchrieben und 


mit vielen Verſicherungen be⸗ 


kraͤfftiget worden, ſo haben 
ſehr viel Leute geglaubet, der 
Autor davon habe ſie aus rech⸗ 
ter Uberzeugung geſchrieben. 
DererſteArtickel in denſelben 
betraf den Calendermacher 
Partridge. Dieſem murde 
propheceyet er würde auf ei⸗ 
nen gewiſſen Tagwelchen der 
Autor beſtim̃et hatte, ſterben. 
Der gute Calendermacher 
wurde auch in der That um 
dieſelbe Zeit ſehr kranck, ver⸗ 
muthlich aus a 
— IE 


bildung. Ob er nun gleich 
an der Kranckheit nicht ſtarb, 
o gab dennoch der Autor eine 
umſtaͤndliche Nachricht von 
feinem Tode heraus. Dieſe 
Nachricht gieng in gang Lon⸗ 
den herum und Partridge traf 
einesmahls ſelbſt einen Jun 
gen auf der Gaſſe an, welcher 
mit vollem Halfe ſchrye: wer 
kaufft? Veritable Nach— 
richt von Partridgens 
Tode: Wovor ihn aber der 
narteibge durcheinen Prügel 
‚ übergeugefe ‚daß er noch am 
Leben wäre. Damitwaraber 
Partridge noch nicht veagnügt 


FE w 


. fondern ffieß in feinern neuen Ca 


lender unzehlige Zajterungen wider 
Bickerſtaffen ven Yutorem der 
Prophezeyungen aus, machte auch 
dabey öffentlich Fund, daB er an: 
noch lebte, und auch damahls 
gelebhet haͤtte als er nach Bi⸗ 
kerſtaftfs. Prophezeyungen 
haͤtte ſterben ſollen. Deu 
tor der Prophezeyungen machte ſich 
hierauf noch weiter mit Partridge 
luſtig, und ſchrieb feine Verthei⸗ 
digung mit gleicher vorſtellenden 
Ernſthafftigkeit Wie die vorigen. 
Ein ſolches Schauſpiel muß den 
Zuſchauern zu einer ſonderbahren 
Beluſtigung gereichet ſeyn, und 
man muß dem Erfinder deſſelben 
den Ruhm Fallen, daß niemand dag 
Nuͤtzliche mit dem Luſtigen ". 


* * * J 
zu vermiſchen gewuſt, alser. SH 
werde ferner fortfahren, die Schrif⸗ 
ten eines fo finnreichen Kopffes in 
unfere Mutter: Sprache zu über» ⸗ 
feßen, und die von ihm herausgege- 
benen Erbaulichen Betrach⸗ 

tungen über den Kleider⸗ 
Schranck ſollen den dritten Theil 
ausmachen, welcher mit eheſten 
zum Vorſchein kommen 
wird. 


€ 





Bericht. 


= Bericheanndengefer. 2.“ 
F Leichwie folgende Shhriſt 


Jegantz unſtreitig von dem 
Verfaſſer des Maͤhrgens 
RXvon der Sonne verfertiget 

Weeben ait⸗ alſo ſcheinet ſolche auch mit 
jener zu gleicher zeit geſchrieben zu ſeoyn. 

Nemlich im Jahr ein tauſend ſechs hun⸗ 
dert ſieben und neuntzig/ da eben die 
berühmten Streitigkeiten von der GE, 
lehrſamkeit der Alten und Neuern | 
entftanden waren. Zu diefem Strei- 
te hatte eine gewiſſe Schrift des Hrn, 
- Wilhelm Temple Anlaß gegeben, wi⸗ 
der welche Herr Wotton eine Aniwort 
ſchrieb, der zugleich noch ein Anhang 
von D.Bentley beygefuͤget war; dar⸗ 
innen fie ſich bemuͤheten, das Aniehen 
des Aeſopi und Phalaris , ald zweyer 
alten Autorum, welche der Herr Wile 
beim’ Temple gar fehr geruͤhmet hatte, 
— ar Zu dem An⸗ 
hange 





hange Hatte D. Dentley die nene Edi⸗ 


tion des Phalaris ſehr Hark angegrif⸗ 
fen, welche Herr Carl. Boyle, aniego, 


von Orrery, heraus gegeben hat⸗ 
Dieſer vertheidigte ſich hierauf mit 


— Verſtande und vieler Gelehr⸗ 


ſamkeit, und D. Bentley mit nicht klei⸗ 
nern Schrifften. Nun verdroß es alle 
rechtſchaffne Gelehrte nicht wenig, daß 
einem Herrn von ſo groſſem Anſehen 
und Verdienſien, als Wilheim Temple 


war Bach: AIchB 5* — 
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Ä daher, ee man, daß eine —** 
te Feder ſeine Vertheidigung unterneh⸗ 
men möchte: bis endlich unſer Autor ſich 
- hierzu entſchloß, und die Sache auch fehr 
gluͤcklich ausfuͤhrete. 

Der Autor dichtet aber in gegens 
wärtiger Schrift, ald wenn die Bücher 


in der St, James⸗ Bibliotheck an diefen Ä 


Seecatene Theil genommen, und die 


N x - Sache 


x 
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Sache darch eine Haupt⸗Schlacht hat. 
‚ten ausmachen wollen, Er erzehlet da⸗ 
von allerhand Umſtaͤnde; allein das Ma⸗ 

nuſcript iſt durch mancherleyZufaͤlle, und 
durch boͤſes Wetter ſehr uͤbel zugerichtet 


worden; und daher kommt es, daß der 


Leſer Feine Nachricht findet, auf welcher 
Seite man denSiegdavon getragen bat. 
. Der kefer muß ſich aber hüten, daßer 
das nicht auf die Perfonen deute, was 


hier in gantz eigentlichem Nerfiandevon 
den Buͤchern geſagt wird. Wenn alſo 


des Virgils Erwehnung gethan wird, 
fo darf man nicht die Perſon des berühms 
‚ten Poeten verfichen, der diefen Nah⸗ 
men führet , fondern blos eine Menge 
Blätter von Papier, die in Leder eins 
gebunden, und darauf die Verſe diefes 
Poetens gedruckt zu finden find, | 
Und alſo auch bey den 
de 


Vorrede des Autorid. 


Je Saryre -ift eine gewiſſe Art von 


” Spiegeln, darinnen manalle andere 
Beute ſiehet, nur fich feibft nicht. Und 
dieſes iſt die Haupt⸗Urſache, warum diefel; 
be von der Weit fo wohl aufgenommen wer, 
den, und daß fo wenig Perfonen darüber boͤ⸗ 
fe werden. "Jedoch wenn mir auch gleich das 
Gegentheil wiederfahren folte, fo wurdees 
Doch nicht viel zu bedeuten haben. Ich habe 
aus langer Erfahrung gelernet, daß man ſich 
von dergleichen Leuten , die ich bier ange» 
‘griffen babe, nichts übele zu befürchten bar. 
Denn obgleich derjorn u. das Raſen die Ner⸗ 
ven des Leibes anſtrenget / u ſtaͤrcker macht, 
ſo werden doch die Nerven des Verſtandes 





5 Vege sem De ſchlaff und ſchwach. 
mManches Gehirn pflegt nur einmahl zu 


Ichaͤumen, und da muß der Beſitzer den 
» Schaum davon fehr var halten, und recht 
hauswirthlich damit umgeben. Vor allen 
Dingen mußerverhüten, daßer nicht unter 
die Hände geſchickterer Leuteverfällt:denn 
der Schaum moͤgte endlich zergeben, und et= 
was fchlechtes hinterlaffen undder Beſitzer 
wüfte hernach nicht, wo er neuen herneh⸗ 
men ſolte. | 
min ohne Gelehrſamkeit iſt eine Art von Sahne, 
welche in einer Nacht bis an den Rand des Bebirns 


ſchaͤumet, und von einer gefchiditen Aand zu lauter - 
Schaum Fan gequirleewerden: iſt fieaber einmal ab⸗ 


zzeſchaͤumet, ſo taugt das, was übrig bleibt, zu nichts, 
als daß man es den Hunden gebe. Xolls 
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Wahrhaffte Erzehlung 


von dem 


J unter den Buͤchern 
_ GebaltenenTreffen. 


WEr die Geſchichte und Jahr Buͤ⸗ 
a cher mit einiger Aufmerckſam⸗ 
keit durchlefen hat , der wird 
fonder Zweifel die Anmerkung Ä 
gefunden haben, daß der Srieg 







> 


ein Kind des gechmuthe ‚ und der Hochs 

muth ein‘ Kind des Reichtbume ſey. Der 

eilt Satz n.aufigevife Maffe auncgeben wer⸗ 
n 


andern kan man nicht fo leichte 

3 — Denn der Hochmuth iſt der Bett⸗ 
* nd dem Armuthe viel näher verwandt, 
— von Seiten des Vaters, oder von 
Seiten der Mutter, und auch tohl bieweilen 
von beyden Seiten. Und die Wahrheit zu ſa⸗ 
gen 7% pflegt { ſelten bey den Menſchen zu ge⸗ 

F “3 ſchehen, 


pi allein 
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fchehen, daß fie ausfallen.und angreiffen, wenn 
ſie alle genug zu haben meynen. Die Anfälle 

gehen meiftentheils von Norden genen Süden 
zu, das ift, von dem Armuthe zum Neichthum. 
Der allererfte und natürlichite Urfprung des 
Kriegs iſt die Hegierde undderBeig. Die 
je, ob fie gleich mit dem Hochmuthe vergefchwi- 
ftert, oder font fehr nahe befreundet find, ſtam⸗ 
men dennoch ohnftreitig von dem Armuthe her.. 
Denn wir können, mit den Politifchen Scri⸗ 
benten zu reden , in der Republik der Hunde, 


(Ewelche ihrem Urſprunge nach eine Demecras 


tie zu ſeyn fcheinet) gar deutlich wahrnehmen, 
daß der gantze Hunde: Steat nach einer guten 
Mahlzeit ſich in der ruhigiten Stille heſindet 
Im Gegentheil entftehet jogleich eineinnerliche" 
Uneube, wenn ein Leit. Hund ohngefehr einen 
groflen Knothen bekommt, und fo eh 

etlichen wenigen darein theilet, fo entſtehet eine 
Oligarchie; oder behält er es vor fich. alleine, fo. 
‚wird eine Monarchie daraus. Eben-fo.geht eg’ 
ben der Unruhe zu , welche Bin au Det eit an 
ihnen ſehen, wenn ihre Huͤndinnen lauffen. 
Denn ben fo delicaten Umſtaͤnden iſt es un⸗ 





möglich , fich ein Eigenthums Recht anzumaſ⸗ 


\ fen; und weil dad Recht zum Beſitz ſolchex ge⸗ 

kalt jeden offen ſtehet, ſo entſtehet fo Bien Ele. 

fuht und Mifgunff, daß die gange Hunde: Re⸗ 

publik in einen öffentlichen. Krieg verwickelt 

wird, und ein Burger wider den andern (v 4 
i 


— 


, 


publik auf e 
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biß etwan einer, der mehr ers, Anhang und 
Gluͤcke hat , als die andern ‚den Preiß davon 


trägt. Hierauf entftehet lauter Haß ı Neid 
und Murren wider den glücklichen Hund. 
Iſt eine von diefen Kepubliten in einen 


"qusländifchen Krieg verwidelt, in welchen «fie 


entweder ihre Feinde angreiffet , oder fih nur 
wider. folche- vertheidiget, fo. wird man befinden, 


daß ebenfalls die Armuth und der Mangel, - 


ter ſeyn, denn diefes thut hier zur Sache nicht3) 
ſo viel Theil an dem Kriege habe, ald der Hoch⸗ 


mutb.- . — | 2. 
Wer dieſes Gleichnis von der Hunde⸗Re⸗ 
—— vernuͤnfftigen Staat, oder auf 
die Republik der Gelehrten deuten will, der 
wird. gar. bald. den erſten Grund der Uneinig⸗ 
feit entdeden, welche ſich unter zwo flarden 
Jartheyen die einander. anjetzt in.den Daaren 
Tiegen „ereignet, und leichtlich von beyder Gas 


Beſchaffenheit urtheilen koͤnnen. Allein, 


(ev mag nun ein sub oder. wahrhaft: 


der Ausgang diefes Kriegs ift:hoch ſeht unges 
wie. —— dieſes Et wird von 


benden Theilen mit fo groffer Hige unterhals 
ten, und die Forderungen , die man beyder⸗ 
ſeits macht, find fo groß, daß noch nicht die ge 
ae Hoffnung zu einem Vergleiche hervor 
euchtet. | | 
Wie mir ein alter Nachbar erzehlet hat, 
ſo iſt dieſer Krieg — eines kleinen Stuͤck⸗ 
Te 4 gen 


rigen etwas weiter herumt.r 


— 


| — 
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Landt das auf dem einen Hügel des Dayı 
i 


ieget, entffanden. Schon feit undeı 

chen Fahren hatten gewiſſe Einwohner , die 
mar die Alten nennt, den hoͤchſten une 
—— dieſes Berges ganz ungeſtoͤ 

z gehabt : und auf den andern hat⸗ 

ten ſich die Neuern nieder gelaſſen. Die 
ſe — mit ihrem Zuſtande nicht vergnuͤgt/ 
und fchieften daher einige Geſandten an die 
Alten ab, welche fich bey ihnen deſchweren mus 
fen; daß die-Spise , die fie auf dem parneß 
hätten‘, ſo hoch waͤre / und ihnen die Ausſicht 
ES: 

ten feben. Den Krieg nun. zu vermeiden; 
ſollten eines von dieſen beyden echt 
Die Helen mögten entweder 4 Hit‘ dent Ih⸗ 
ihnen denn ihren Platz gar — 


‚und davor der Alten ihren Ort einnehmen wol 


ten: Oder fie follten den Neuern erlauben, D Ä 
fie mit Hafer und Sthauffeln kommen, und 

selagten. Hügel um fh viel niedriger mache 
indchten „"Al8 eb ihnen beliebte. —— uf die 
Alten antworteten, mie fie fich zu ihiten feiner. 
ſolchen Sefandichafft verſehen haͤtten, da ihnen 
nur blos aus Gnaden und Barmhertzigkeit ei⸗ 
ne fo. nahe Nachbarſchafft wäre verſtaͤttet wor 





den. "Sie wären die erſten Beſitzer, und vers 


Kinden wicht, was. fe mit ihren Sorfglägent 
haben wollten. . Dinderte ja die Hoͤhe ihres Di 
. 3 “ ” | e 


te ; infonderheit wenn fie wollten nah 





* — 
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gels die Ausfi cht der Neuern, ſo waͤre dabei 

Urgluͤcke dem fe nicht abp:lfen fönnten: :&% 
mögten aber auch bedenden , daß dieſer Scha⸗ 

de, wenn es ja einer waͤre, henugſan durch den 


Schatten und die Bedeckung, die fie daher haͤt⸗ 


ten erſetzet wuͤrde. Daß ſie mit Hacken und 
Graben den Berg niedriger machen: wollten/ 
wäre entweder: eine Naxrheit oder Unviflen« 
beit; denn fie müßten. gewiß nicht wiflen, wie ihre 
Hügelaus einem gangen Selfen beftehe, dem fie 
mit ihren Werckzeugen nimmermehr beykom⸗ 
yun fönnten. Sie wollten alſo den Herren 
ra lo lieber den, Rath geben ‚daß fie ihrem 
Huͤgel eben fo hoch machen möaten, an ſtatt daß 
fie. ſich von der Derjagung der Alten etwas träufr 
men lieffen. Sie wollten auch das erfterenicht 
en BE dm Auf ale Art und Bei da ſich 
zihnen auf alle Art und iſe * 
ben zu ſeyn. 
Dieſes alles ſchlugen die Neuern mit groſ⸗ 


| fem Hochmuthe aus, und blieben beſtaͤndig auf 


ihrer ehmaligen Anforderung. 


fe: —— zu einem weitläufftigen und 


| er det it Bu NN: In dieſe 
| — find: u Sy Ä 


hitzigen Kriege gekommen, welcher von dem ei⸗ 
= == * groſſer — und hertzhaff⸗ 
h der: Generale und Bundsgenoſſen, 

* 8 aber: Bucch: eine deſto groͤſſere 
man ſtets mit nduen Recrouten 
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fet worden , und die Zeindfeligfeiten diefer bey: 
den Partheyen haben fehr überhand genommen. 

NVHier iſt zu willen nöthig, daß die Dinte 
in den gelehrten Treffen an ſtatt der Pfeile 
gebrauchen. wird, welche man vermittelft gewiſ⸗ 
fer Machinen, die man Federn nennet, unter 
den Feind ſchieſſet. Gemeiniglich pflegen die 
tapfferften Helden: der beyden Armeen dieſes 
Amt auf ſich zu nehmen, und in Verwaltung 
deſſelben alle ihre Kraͤffte und @efchiclichkeit 
anzuwenden ‚fo daß ein folches Treffen dent 
Streite der Stachel-Schweine ähnlich iff. 
Diefes gefährliche Waſſer ift von: einem 
Ingenieur gemacht und erfünden worden. Es 
wird zweyerley dazu genommen; Gall, Aepffel 
and Kupffer-Waffer. Beyde Stüde kommen 
ihrer Bitterkeit und ihres Giffts halber mit 
der Natur der fireitenden Partheyen eht wohl 
überein, und geben hiernechſt denenfelben nicht 
| Die Griechen Hatten ehemahls die Ge⸗ 
wohnheit, Daß, wenn der Sieg auf beyden Seis 
ten zweiffelhafft war, dennoch bende Theile Sie⸗ 
ges : Zeichen aufrichteten. Sowohl die, welche: 
wirdlich den kuͤrtzern gesogen hatten ‚ als auch 
die Überwinder hatten Urſache die Unkoſten 
nicht. anzufehen, damit ihre Anhänger nicht 
Böchten zaghafft werden. (ewig eine fehr loͤb⸗ 
che Gewohnheit der Alten ;:melche won = 
; Ä ce iene 


’ 


| 
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dienet, daß man fie. in der neuer Kriegs⸗Kunſt 
wiederum hervor gefuchet und eingeführet har.) 
- Auf gleiche Art pflegen unfere gelehrten 
Kriegs Männer nach einem ſcharffen und 
blutigen Streite/auf.benden Theilen die Sie 
geö-Zeichen auszuhaͤngen, es mag gleich über 
wunden haben , wer da will. In diefen Sie 
ges⸗Zeichen ftehen die Urſachen des Streits weit 
läufftig;befehrieben : ‚Man findet, da eine uns 
parthenifche Jeachricht von dem ganzen Tref⸗ 
fen, und empfängt die theure Verſicherung, daß 
der, Sieg auf die Seite desjenigen ausgefalleit 
ift,. der. das. Sieges-⸗ Zeishen aufgerichtet hat; 
Diele Siegebmaale find der Welt unter vieler, 
len Nahmen bekannt... Sie heiſſen Difputa- 
tionee , Begen- Meynungen , Differtationes, 
epiltolicz, ad Virum Clarisimum N. N., Ant⸗ 
worten „ Begen: Antworten , Repliquen, 
Bemarquen, Einwürffe, Widerlegungen, 
Schutz⸗sSchrifften. Entweder fie (elbft, oder 

doch. die Auszüge.” ,.dabon werden etliche Tage 
lang an einem öffentlichen Orte außgehangen;’ 
damit die Borbengehenden folche fehen mögen. 
Hernach werden die vornehmſten und gröften 
davon, in gewiffe Magazine geſchafft, welche man 
Bibliotheken Renik 3 dafelbft weiſt man ihr 
nen ihr befonderes Quartier an, und nimmt ſie 

unter die Streit, Schrifften auf, 


— D ie Titel- Blatter, welche öffentl ich ausgehangen — 
werden. 
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n Büchern iſt eben der G ft, wel⸗ 
den, je trciter felbft Befeelet hat, als fie noch, 
am Leben waren 5; und nach ihrem Tode want: 
dert ihre Seele hinein, folche zu beleben. Die: 
ſes iſt zum mwenigiren die allergemeinfte. Mey: 
7— Jedoch ich glaube, daß es mit den Bi⸗ 
bliotheken, als wie mit den Kirchhoͤfen beſchaf⸗ 
fen iſt; von denen die Naturkuͤndiger behau⸗ 
pten, daß ein gewiſſer Geiſt, den fie brutumho-’ _ 
minis geunen, um das Grab herum flattert, 
bis der! IR veriwefet, und entweder in Staub‘ 
oder in Wuͤrmer verwandelt iſt; da er denn‘ 
hernach ſeinen Abſchied nimmt, und verſchwin⸗ 
det. Auf gleiche Weiſe mag wohl bey jedem 
Buche ein unruhiger Geiſt herum ſchwermen, 
ſo lange bis es zu Staube oder zu uͤrmern 
wird, welches bey einigen binnen wenig Tagen, 
bey andern aber etwas langſamer zu gefi eben’ 
pfleget. Und weil inſonderheit um die Streits‘ 
Schrifften die Geifter antallerunruhigſten find, 
- fo haben die Bibliothe— ver dieſelben in ein gang. 
abjenbigtinre Behältniß —55 en. Und 
unſte Vorfahren haben es vor gut befunden, 
dieſelben mit en Ketten anzufchlicflen *, uf 
aus Furcht, möchten Sein etafe fen unter 
einander eh üben. Die erfte Gel en 
dieſer Erfindung war —— die ne 


In den a den Engiie ben Sffentlichen ib —5 And viele 
Bücher mit Resten — damit fie micht fin: 
un geflobbedentenii: PET Ta BPEL REDE Teer 
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ten Scoti zu 85 kamen, brathte man 
ſie in eine gewiſſe groffe Bibliothek, und wieß 
ihnen ihren gehörigen latz darinnen an. Kaum 
aber hatte ſich dieſer Autor daſelbſt niedergelaſ⸗ 
en, fo legte ex bey feinem Herrn dem Ariftoter 
Le eine Biſite ab; da fie ſſch denn beyde mit eins 
- ander beredeten , den Plato mit, Gewalt von 
feiner Stelle zu vertreiben, und ihm ſeinen Platz 
zu nehmen, welchen er uͤber achthundert Jahr 
in der Reyhe der GOttes Gelehrten ohre alles 


Widerreden beſeſſen hatte. Der Anſchlag gieng 


auch von ſtatten/ und die zween Ercberer haben 
hernach beftändig die Oberhand behalten. 


-- Damitaber in Zukunfft die öffentliche Ruhe 


nicht geſtoͤhret würde, ſo faßte man den Schluß, 
daß aue Streit Schriften, die etwas ſtarc wa⸗ 


zen, an Ketten muſten geleget werden. 


Durch dieſes Mittel haͤtte nun wohl der 
Öffentliche Friede in den Bibliotheken können 
benbehalten werden, wenn nicht zu den letztern 
- Zeiten eine neue Art Streit: Schriften aufge 
kommen wäre, welche von einem überaus böfen 
Geiſte befeelet worden. Die Gelegenheit zu 
denfelben gabe der oben ermehnte Streit , wel⸗ 
chen die Gelehrten wegen der höhern Spitze des 
- Barnaffus unter fich. hatten, | 
ch erinnere mich, daß , als diefe Buͤ⸗ 
cher zuerft in die oͤffentlicher Bibliotheken 
‚gebrasht wurden, ich zu unterſchiedenen = 
—— | pen 





gewiß, Diefe Schriften. würden groffen Lers 
men anfangen, man möchte fie hinfegen , wo 
‚man nur wollte, wenn man nicht. eine fons 
derbare Behutſamkeit anwendete. Ich gab hier 
bey den Kath, daß die vornehmften Helden von 
benden Seiten follten zufammen gebunden, oder 
auf andere, Art untereinander vermifchet wer⸗ 
den, damit auf diefe Weiſe ihre giftigen Aus- 
dünftungen unter einander Fämen, undgefchwd, 
thet würden‘; -gleichwie etwan die Vermiſchung 
widriger Giffte machet, daß fie nichts ſchaden. 
Und mic dündet , ich bin meder ein falfcher 
Prophet, ned) ein übler Rathgeber gewefen. 


Denn eben die Verachtung meines gegebenen 


Raths ift. mis Urfache geweſen an der erſchreck⸗ 
lichen Schlacht , welche den legten Freytag in 
der Königlichen Bibliothek zwifchen den Alten 
und Neuen Buͤchern vorgefallen if. 
Da man nun in allen Verſammlungen von 
‚ nichts als von diefer Schlacht redet, und die gange 
Stadt fehr begierig ift, nähere Nachricht davon 
einzuziehen ; ſo habe ich mich auf inftändiges Ans 
fuchen etlicher vornehmen Freunde entfchloffen, 
eine vollſtaͤndige und unparshenifche Erzsehlung _ 
davon zu fchreiben. Wie ich mich denn mitals 
len gern * Eigenfchafften , welche zu eis 
nem rechten Geſchicht⸗Schreiber erfordert wer⸗ 
den, gnugſam verfehen befinde, indem ich keinem 
Theilszugerbanbin. ur Q | 
| er 


hirten Werfonen faate.: Ich wüßte 
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Der Konigl. Bibliothecarius*ein Mann 


von groſſen Verdienſten und ausnehmender 
Höflichkeit, war inſonderheit ein tapfferer Ver⸗ 
theidiger der Neuern geweſen, und. hatte in 
einem auf dem Parnaß vorgegangenen Schar, 
mügel das Gelubde gethan , mit eigener Hand 
zween derer Alten Helden, welche einen ſchma⸗ 
len, Paß auf dem obern Felfen inne hatten, here 
unter zu ftoffen. Allein indem A bemüs 
het, hinauf zu Elettern, hatte ihn die Laſt feines 
eigenen Eörpers unglüdlicher Weile daran 
verhindert, indem er gang von Athene gekom⸗ 
men war; welchem Schidfale die von der Par 
shen der Neuern allzeit unterworffen zu ſeyn 
Ä Denn weil fie überaus leichte Köpffe Ha 
ben , fo find fie in ihrer Einbildung überaus 
gefehwind , und bilden ſich nichts zu hoch ei 
das fie nicht erfteigen Fönnten. Schreiten fie abe 
zum Werde, fo fühlen fie alsdenn erſt, was fie 
vor faule Fuͤſſe, und vor einen unbehuͤlfflichen 
Eörper haben. ee 5 
Als fich num der unglädfelige Held in feis 
ner Meynung gar fehr betrogen. fand , hegte 
er einen graufamen Groll gegen die Alten, wel⸗ 
eben er infonderheit dadurch wider fie außließ, 
indem er den Schriften ihrer Gegner alle ers 
finnliche Vortheile angedeyen ließ , und one 
' | ie 
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Hiehefieh Quartiere einraͤumete Daher weyn 
ein Buch zum Vorſchein kam, welches fit are ⸗ 
aſiund die Parthen der Alten zu nehmen, ſo 
Erde es Tebendig in einen finftern Windel ber 
graben, mit der angefügten Bedrohung, er gar 
Jur Thüre hinaus zu fchmeiffen, wo es nut much⸗ 
a würde ET erde 
Hiernaͤchſt war damahls einegreuliche Uns 
ordnung in der Bibliothek eingerifien maſſen 
fein eingiges Huch an feinem rechten Orte. ſtund⸗ 
Man führte hiervon verfchietene Urfachen an, 
Einige [hoben die Schuld auf die groſſe Mens 
ge des gelebrten Staubes, welchen ein garflie 
ger Wind von denen Fächern , in welchen die 
Keuern Schrifften kunden, dem Bibliothe 
cario indie Augen gewehet hatte. . Er 
Andere behaupteten, der Bibliothecarius 
haͤtte einen ſo wunderlichen Appetit gehabt, daß 
er die Würmer aus den alten Scholaſti⸗ 
fchen Scribenten heraus geklaubet, und ſol⸗ 
che lebendig ſtatt eines Fruͤhſtuͤckes gegeſſen haͤt⸗ 
te: Einige davon wären. ihm in die Miltz ger 
ommen, andere wären ihm ind Sehirne gu 
röchen „ und hierdurch wäre in diefen beyden 
heilen viel Unheil angerichtet worden. Zur 
leht gaben. auch einige vor, weil er fletd im 
Finſiern in der Bibliothek herum zum gehen 


legte, hätte er Die. Drdnung der Bücher gan 
und gar aus Dem Kopffe verlohren: re 


BLUT) 
ſehr Teichtlich gefchehen können, daß er bey Hin» 
 einfegung derer Bücher einen Irrthum began⸗ 
gen und den Carteſium neben den Ariſto⸗ 
telem hin geſtellet hätte. Der gute Plato 
— feinen Platz zwiſchen Hobbeſio und den 
ſieben Weiſen, und des Virgilii Nachbar 
war, auf der einen Seite Dryden, auf der an⸗ 
dern aber Witherßs. 

Unterdeſſen erwehlten die Buͤcher, welche 
ſich der Neuern annahmen, eines aus ihren 
Mittel, welches die gantze Bibliothek durchge⸗ 
hen, und die Anzahl und Staͤrcke ihrer Parthey 
unterfuchen muſte. Dieſer Abgeſandte richtes 
te auch alles, was ihm aufgetragen war, ſehr 
fleißig aus, und brachte eine Liſte mit fich zus 
rück, welche fich auf funffzig taufend belief. Es 
waren meiftentheild leichte Neuter » fchwer be⸗ 
waffneres Fuß Volck, und Soldaten , die man 
vor Geld gedinget hatte, davon das Fuß Bold _ 
ſehr feblecht bewaffnet, und noch übler gekleidet 
wat, ihre Pferde waren zwar groß genug , im 

‚Übrigen aber rechte Schind+ Mehren , ausges 
nommen einige, welche fib noch ziemlich aus⸗ 
/ — Wweil fie die Alten durchgereiſet 


en 
Ben fo geſtalten Sachen nahm die Un⸗ 
einigfeit gantz überhand , man führte auf bey» 
den Seiten harte. Reden, und gerieth in voͤlli⸗ 
ge Hitze. Einer aber von — Alten, u 


& 
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fich gans allein unter einer Nenbeder Neuer 
befand, erbot fich mit aller Beſcheidenheit, die 
Sache feiner Parthey zu vertheidigen, und mit 
tüchtigen Gründen zu erweiſen, daß ihre dee 
Vorzug vor jenen gehöre, weil fie. fo wohl fehe 





lange Zeit in Beſitz gewefen wäre; als auch in 


Anfehung ihrer Klugheit, ihres Alters; und id» 
ver groffen Dienfte, die fie den Neuern erwies 
fen hätte. Allein jene leugneten alles, und . 
verwunderten ſich hoͤchlich, daß die Alten fich 
unterfiehen durfften , ihr Altertum zu ruͤh⸗ 

men; da es doch Sonnen-Elar wäre, dag fie die 
Neuern viel älter wären. Sie fuhren fort 


und fagten: wir haben gar nicht Urfache,euch 
vor eure geleifteten Dienfte fehr verbunden zu 


ſeyn. Zwar haben wir in Erfahrung gebracht, 
daß einige von unfrer Seite fo niederträchtig 
‚gewefen find, und ihre Subfiftehg von euch 
entlehnet haben ; Allein die übrigen, welche eis 
ne weit gröffere Anzahl ausmachen , und ins 
fonderheit wir Frantzöſiſchen und Engliichen 
Scribenten, find fo weit von der Nachahmung 
folcher fchimpfflichen Exempel entfernet, daß 
wir aufler,dem, was wir jego reden, fonft nicht 
ſechs Worte mit den Alten geredt haben. Uns 
fre Pferde wenden auf unfern eigenen Auen, 
unſre bi find von uns ſelbſt gefchmiedet, 
und unfre Kleider haben wir felbft zugeſchnitten 
und genehet. er, BER 


“ 


# 
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Es trug ſich ohngefehr zu, daß Plato 
in den Fache da neben ſtund, und als er fahe, 
daß die, welche da redeten , gang zerriſſen und 
serlumpet einher zegen, wie ich kurtz vorher ges 
meldet, dag ihre Ader-Mehren ganz faul und 
uͤberritten, ihre Waffen von faulen Hole ges 
fehniget , und- ihre Harnifche von Lumpen zu 
fammen genehet waren ; fieng er über laut an 
zu lachen , und fchwur mit einer Socratifchen _ 
Mine bey der Seele feines Lehrmeifters , dag 


€ 


er ihrer Meynung wäre. 


. Run hatten die Neuern ihre Sachen 
nicht fo heimlich halten können, daß ihre Sein 
de nichts davon hätten erfahren follen. Denn 
die, welehe fich ihrer annahmen, und den Streit 
anfiengen , indem fie den Alten ihren Rang 
fireitig machten, hatten von einem bevorſtehen⸗ 
den Treffen, zu dem es Eommen würde, fo laut 

eredet, daß es Temple hatte hören können, 
ieſer that folches alfobald feinen guten Freun⸗ 
den den Alten zu willen , welche hierauf ihre 
Mannfchafft zufammen zogen, und fich entichlofe 
fen, nur defenfive zu gehen. Es defertirten 
bernach viele von den Neuern, und Biengen 
zu den Alten über, unter denen fich auch 
Temple feldft mit befand. Diefer Temple 
war unter den Alten erzogen worden, und lan⸗ 
ge Zeit mit ihnen umgegangen, Unter den 
Ta %.3 Lies 


(lo) E 

Neuern war er ihr groͤſter Freund, und wur⸗ 

de hernach auch ihr groͤſter Mertheidiger. 
Mittler weile. trug fich eine merdwärdige 
Begebenheit zU- Oben an einem groffen Fen⸗ 
ſter war eine Creutz⸗ Spinne, , welche über, 
aus diefe worden war, vermuthlich von der 
Menge Sliegen, die fie gefreffen Hatte, von denen 
die Baige Hauffen ⸗ weife unten vor der Thuͤre 
des Pallaſts lagen; wie etwan die Menfchen Ge⸗ 
beine vorder Höleeines grauſamen Rieſen. Die 
degene zu ihrer Burg waren mit Spaniſchen 
eutern und Palliſaden verwahret, alles nach 
der neuern Art zu befeſtigen. Man gelangte erft 
durch viele Vorhoͤfe maten in dieſeBurg hinein, 
da die Eommendantin ſelbſt befindlich war, des 
zen ihre Zenfter auf die unterfehiedenen Eins 
änge giengen; wobey ſie auch noch gewifle 
forten hatte, durch welche fie theils zu ihrer 
Sertheidigung, theilb zu Eroberung einiger 
eure Ausfaͤle thun kennte. 4 
iier hatte ſie eine gute Zeit lang in Ruhe 
und im Überfiuſſe gelebt, ohne daß fie fich ei⸗ 
niger Gefahr weder von den Schwalben, noch 
yon den jungen Maͤgden u befürchten gehabt. 
Bey diejem ihren vergnügten Zuftande fügte 
ſichs, daß das: Gluͤcke eine herum fliegende 
Biene hieher führte , welche ihre Neugierig, 
eis durch eine zerbrochene Scheibe in das Zim⸗ 
mer hinein zu fiegen veranlaflete, woſelbſt ſie 
* a * Fe | eine 


re 
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eine Zeit lang umher ſpatierte, und ſich endlich 


' auf ein Auffenwerd der gemeldeten Feſtung der 
Spinne niederließ. Dieſes Eonnte eine ſolche 
vaſt ohnmoͤglich ertragen, und fund alfo gantz 
darnieder. Wohl ſechsmahl bemuͤhete fich die 
Biene aus allen Kräfften davon zu fliegen, 
und eben fo vie) mahl erfchütterte die gange 


Burg. | | | 
Die Spinne erapfand auch in ihrem Si⸗ 
ge alle dieje Erſchuͤtterungen nicht ohne Schr 
cken, und glaubte ser: die gantze Natur 
. neigte ſich zw ıhrem Ende; oder der Beelze⸗ 
bub * wäre mit allen feinen Legionen gekonts 
men, den Tod aller feiner Unterthanen, die fie 
umgebracht und gefreffen hätte , nachdruͤcklich 
zu raͤchen. Br 
- Peichtd defto weniger fafte fie endlich den 
Schluß, fich heraus zu wagen, und ihrem Ders 
hängnifie entgegen zu gehen. Indeſſen hatte 
- fich aber die Biene von ihrem Netze wiederum 
loß gemacht, und an einem Orte der nicht weit 
davon war, nieder gefegt , um fich vollends det 
- Spinne Weben , die ihr an den Flügeln hien- 
gen, zu entledigen. Inzwiſchen war Die Spin⸗ 
ne heraus gekommen , und.als fie nun die vie: 
len Löcher ‚ den Ruin und die Zerftöhrung ih⸗ 
‚rer Zeftung wahrnahm, wurde fie gan unſin⸗ 
nig / fluchte und ſchwore wie ein toller Menſch, 
B 2 | und 
T Beelgebub heitfet mach einiger Erklärung ein Bott 
des Zliegen. | 


Bla) 
und ſchwolle vor Zorn auf ‚ daß fie faft berfien 
wollte. | 


» Endlich wurde fie die Biene gewahr, und 
da fchloffe fie fehr weißlich , was die Urfache ie - 
res erlittenen Schadens müfte-gewefen fen. 
Du verfluchtes Hurkind, ferne fie, daß 
Dich die fehwere Noch ! biſt du es, dag 


mir hier folche Unordnung angerichtet 


hat? kanſt dur nicht Die Augen aufthun, 
und fehen , wo du hintrittſt? denckeſt dur 
denn vorm Teufel! dag ich ſonſt nichts 
zu thun habe, als dir hinten nach zu raͤu⸗ 
men ? Gnadig, gnadig, Madame, 
fagte hierauf die Biene, die nunmehro das Ge⸗ 
wirre von den Slügeln loß ware, und Luſt zu rails 
kren hätte, ich verfpreche euch mit Hand 
und Mund, euch nimmermehe wieder 
iu nabe zu fornmen. Ich bin mein Le⸗ 
etage nicht fo uͤbel dran geweſen. Du 
Beſtie, rief die Spinne, waͤre es nicht in 
unſerer Familie die Gewohnheit, niemals 
mit einem Feinde im freyen Felde zu 
ſtreiten, ich wolte dir andre Manieren 
lehren. Ey! ſeyd doch nicht fo böfe, 
derſetzte die Biene, ihr moͤchtet etwan vor 
Zorne zerberſten, und die Materialien 
verſchuͤtten, Die ihr zur Reparatur eu⸗ 
| — Typ 
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rer Burg brauchet. Canaille, antwortete 
die Spinne, wilſt du mich noch ſcheren? 
Brauchſt du nicht mehr Reſpeet vor ei⸗ 
ne Perſon, welcher die gantze Welt den 
Vorzug vor dir giebt? Bey meiner Treu, 
ſorach die Biene, die Bergleichung zwiſchen 
mir und euch follte ein artiges Werckgen 
werden, ich bitte euch inſtaͤndig, laßt mich 
doch die Lirfachen wiſſen, warum euch 
die Weltmir ſo weit vorziehet. 
Hierauf bließ ſich die Spinne auf, bis fie 
das Anfehen Eriegte, wie ein alter Magifter, der 
der zum gehenden mahle difputiret , und fieng 
an, nach aller Schwierigfeis zu argumentiten, 
mit dem Vorſatze, fich recht unmüge gu machen, 
ihre Beweisthuͤmer nur ſtets anzuführen, bin 
geaen die Einwuͤrffe des Dpponentens gar nicht 


‚30 hören, und durchaus Hecht zu behalten. 


. Sch befürchte, nur , fagte fie, daß ich 
wenig Ehre davon habe, mich mis einer fo 
nichtswürdigen Creatur in Vergleichung 
zu bringen. Du bift eine Aandläufferin, 
zvelche nirgends zu Kaufe ift , und weder 
Feuer noch Aeerd, noch etiwas eigenes hat. 
Du haſt von deinen Eltern nichts, als ein 
paar Slügel,und das Summen. Du ſuchſt 
deine Nahrung mit Rauben und Plündern, 
und lauerfk in $eldeun und Gärten wieein 
Raͤuber. Du bif — zu ſtehlen ge⸗ 
| 4 woh⸗ 
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wohnt, daß dir es einerley iſt, ob du eine‘ 
Neſſel oder eine Roſe beſtiehlſt, wenn du 
nur ſtehlen kanſt. Was mich anlanget, 


— 


ſo bin ich eine einheimiſche Creatur, und 
was ich brauche; habe ich von mie ſelbſt. 
Diefe groſſe Feſtung zeiget gnugſam von 
meiner Mathematiſchen Gelehrſamkeit. 
Ich habe ſie mit eigner Hand ee 
und die Materialien dazu von mir ſelbft 
genommen. DO 
2 Es ift mir gar lieb, antwortete die Bie⸗ 
ne, daß ihr mir zugeſtehet, daß ich meine 
$Klügel und meine Stimme ehrlicher Weir 
fe überfommen babe. Denn, wie es ſchei⸗ 
net, habe ich dem guͤtigen Himmel allein dies‘ 
fe beyden Stuͤcke zu dancken; und die Vor⸗ 
feyung würde mir folche nicht gegeben bar 
ben , wenn fie nicht dte alleeweifeften Abs; 
ſichten bierbey gehabt hätte. Ich befache 
in der Char alle Blüten der Bdume , und 
alle Blumen im Felde; was ich von des 
nenfelben einttage , damit bereichere ich: 
mic) obne das geringſte Nachtheil ihrer 
Schönheit ibres®eruche oder Geſchmaͤcks. 
Eure Geſchieklichkeit in der Mathematik 
und inſonderheit in der Baukunſt belan⸗ 
gend, babe ich nichts ſonderliches einzuwen⸗ 
den. Ich ſehe gar wohl, daß in eurem 
Gebäude ‚das ihr ſo ſehr erhebet — 
— un 
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und Ordnung gnug anzutreffen if. Ab 
lein die traurige Erfahrung har uns gelebs 
vet , daß die Materialien nichts taugen, 
und ich hoffe, daß ihr in Zukunfft nichtnur 
auf die Kunſt und Drönung, fordern auch 
auf die Feſtigkeit und Yaltungsu feben has 
bet. Ihr ruͤhmet euch, daß ihr Feiner ans 
dern Creatur benöthiget wäret, fondern 
alles aus euch ſelbſt hättet.‘ Urtheilet man 
von einem tm Glaſe aufgehobenen Waſſer, 
aus einigen heraus gelaſſenen Trepffen, ſo 
kan man auch von euch ſagen, daß ihr eis 
nen Uberfluß an Unflath und Giffte in eur 
rem Leibe habe. Solches will ich euch ganız 
nicht ſtreitig machen ; aber daran zweifle 
ich gar fehr , daß ihr nicht zur Vermeh⸗ 
tung diefer beyden Stüde einiger dufferlis 
chen Huͤlffe noͤt hig habt. Der Unflath wel, 
chen ihr bey euch habt / vermehret ſich auſſer 
Zweifel durch die unreinen Ausduͤnſtungen, 
die von unten in die Hoͤhe ſteigen; und der 
Tod des einen Ungesiefers giebt euch den 
Bifft, das andre zutödten. | 
 ..,Deß ich mich nicht allzulange auf hal⸗ 
tes der ganze Streit unter uns kommt 
— ———— darauf an, welches von die⸗ 
fen beyden Weſen das edelſte iſt? Ob das 
den Vorzug verdiene, welches von einem 
naͤrriſchen Hochmuthe aufgeblafen ift, und 
feine an ar Pi a 
2 5 an, 
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. Ban , ale etwan vier Zoll um ſich herum 5 
welches fich ruͤhmet alles aus ſich felbft zu 
nehmen , und doch alle Nahrung in Bifft 
und Unflathverwartdelt, auch weiter nichts 
als Gifft undSpinneweben hervor bringet?. 
Oder ob diefes vielmehr vorzufegen ſey, wel ⸗ 
ches nach vielfältigen Umberreifen , müb» 
farnen Suchen ‚, ungemeinem $leifje, und 
mit vielen Verfiande und forgfältigem Uns 
terfchiede, Honig und Wache mit ſich nach - 
Hauſe bringet. | — 
Streit wurde mit dem groͤſten Ei⸗ 
er unterhalten, man ſchrie aus allen Leibess 
Sräfften , und gebrauchte fich groffer Hefftig⸗ 
Feit, daß die benden Parthenen der Buͤcher, die 
aubereit in Waffen ftünden , hierüber ſtutzten, 
und-begierig wurden, den Ausgang diefes Han⸗ 
del zu fehen , welcher auch gar bald erfolgte, 


Denn die Biene , welche nicht gerne viel Zeit 


verderben wollte, flog auf ein Roſen⸗Beet, oh⸗ 
ne auf die. Antwort ihres Gegners zu warten, 
foelcher bereits anfieng fich zu reuſpern, wie ein 
Redner, , der der Rede fo voll iſt, daß ihn der 
Odem in ſeinem Bauche aͤngſte. —-* 
Bey dieſer Gelegenheit. unterbrach. Aeſo⸗ 
pus zu erſt das bisherige Sillſchweigen. Es 
war ihm vor kurtzer Zeit von dem Bibliotheca 
eio (ehr übel begegnet. worden „indem er ihm 
dad Titel Blat zerriſſen, die. Helffte von dem 
Buche verderbet, und ihn: mit den Neuern 
— wo in 


Zu wen 8 
in ein Bach gezwungen hatte *. Weil er nun 
es wohl vorher aefehen , daß man vn neh 
rger mitfpielen würde, fo hatte er fich alle er= 
ſinnliche Mühe gegeben,.und wohl taufenderley 
GSeftalten angenommen , nur damit er davon 
Fommen möchte. Endlich hatte er ſich in eis 
nen Eſel verftellet, und in diefer Geſtalt war er 
von dem Bibliothecario vor einen von dem 
Meuern angefehen worden, welches ihm denn 
Gelegenheit gegeben » glüdlich zu entkommen. 
Er war eben damahls, als die Biene und Spin» 
ne ihren Streit mit einander hatten , zu den 
(term wieder gekommen , und hörte allen bey» 
den mit grofler Aufmerdjamkfeit und vielem 
Vergnügen zu. Als fie aufgehöret hatten, 
fehwur er, es wären ihm nie zwo Sachen vors 
. gekommen, welche ſo viel Aehnlichkeit unter fich 
gehabt, als die Sache, welche oben im Fenſter 
vorgegangen wäre, und die Sache, welche nun 
mehro inden Bücher Fächern wäre rege gemacht 
worden. | 
Die Antagoniften, fagte er, haben alle | 
beyde nicht vergeſſen, dasjenige anzufuͤh⸗ 
ren , was ihnen nur einiger maffen zu ſtat⸗ 
ten Eommen konnte , dergeſtalt, daß man 
wohl fagen Fan, fie. haben die Sache recht 


aus 


*Bentley hatte dem Aefopus und Phalaris übel _mit- 

geſpielet, wie aus dem Bericht an ben Befer erhellet. 

Er hatte viele Stücke des Aefopi vor neuer ausgege⸗ 
ben, und fie demfelben gan abgefprochen. 1 


| = (28) * | 
aus dem Grunde abgehandelt. Es iſt gar 
nichts weiter uͤbrig, als daß wir die Appli⸗ 
cation auf den gegenwaͤrtigen Streit ma⸗ 
chen, und jeder Parthey ihre Bemuͤhun⸗ 
gen, nebſt dem Nutzen derſelben unter ein⸗ 
ander vergleichen/ wie ſolches die Biene 


ſehr weißiich that. bin gewiß , die 


gantze Sache wird bernach Elar werden, 
und manwird das Urtbeilvonder Neuern 
ihrem Aechte und dem Unſrigen ſehr leichte 
lich faͤllen koͤnnen. 

Sager mir, meine Herren, ſtellet nicht 
die Spinne mit ihrem Bezeigen, Wige, und 
ihren feltfamen Meynungen die Neuern 

recht natürlich vor Sie redet fich ſelbſt 
und den Neuern, als ihren guten Freun⸗ 
den zugleich das Wort, indem fie ihre na» 
türlichen Gaben anführet, nehmlich ihren - 
groſſen Derftand und ihre Geſchicklichkeit, 
alles bensthigte von ihr ſelbſt zu nehmen, 
ohne einige fremde Huͤlffleiſtung. Sie ruͤh ⸗ 
met fich ihrer groſſen Wiſſenſchafft in der 
Architecture ‚und ihrer Erkaͤnntnis in der 
Mathematik. BR | 

Hierauf antwortet die Biene, welche unfer, 
der Alten Advocat iff, daß, wenn man den 
Verfisnd und Witʒ der Neuern aus ihren 
- Werden beurtbeilte, man ſich über ihre 
rablereyen des Lachens unmeglid) ent» 
Iten koͤnnte. Ihr moͤget noch fo an 

O⸗ 
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ſchoͤnen Entwurff von einem Gebaͤude ha⸗ 
ben, und es mit der groͤſten Kunſt, und in 
der ſchoͤnſten Ordnung aufzeichnen, wenn 
Die Naterialien nicht taugen, und aus dem 
Quarge beftehen; den ihr aus euren eigenen 
2.eibern nehmet, (oder aus den Einfellen, | 
die aus der Kleuern Gehirne kommen ) ſo 
‚wird endlich aus dem fehönen Entwurffe 
nichts als ein Spinnen.» Bewebe werden. 
Und wenn ſolches ja einige Seit, dauert, ſo 
geſchicht es bloß durchs Glude, wie bey 
andern Spinne: Geweben ; denn es wird 
entweder vergeffen , man befümmert ſich 
nicht darum; oder, weil es in einem finſtern 
Windel iſt, fo wird man es gar nicht. eins 
mahl gewahr. - Das ift alles, was man ſich 
von dem groſſen Witze der Neuern ver 
ſprechen kan, ausgenommen noch das Ta: 
lent , welches fie zur Satyre und zum Zan⸗ 
den haben. Diefes gleichetdem Biffte der 
inne, und die Neuern ruͤhmen fich eben 
d wohl, als fie, daß fie diefen Vorrath an 
Biffte gar keiner andern Perfon zu danden 
haͤtten; da fie ſolchen doch, wie die Spin 
ne, ans der Nahrung ziehen , die fie von 
dem Ungesiefer und Wuͤrmern diefes Als 

‘ters etwan haben mögen. | — 
Wir Alten laſſen une mit der Biene 
begnügen ‚nichts vor unfer eigenes auszw 

geben, als unſre Fluͤgel und unfve — 
| oder 


| EL) 
oder unfern Flug und unſre Sprache, Das 


übrige haben wir durch unfäg!. Fleiß durch 


unermüdetes Nachforſchen/ und ſorgfaͤlti⸗ 


ger Durchſuchung aller Winckel der Na⸗ 


tur erworben. Der Unterſchied iſt diefer: An 
ſtatt des Unflaths und Gifftes haben wir un, 
ſre Stoͤcke viel lieber mit Honig und Wachs 
zu füllen geſucht, welches beydes dem men 
ſchey die zwey vortrefflichſten Dinge auf 
der Welt mittheilet, nemlich die Suͤßigkeit 
und das Licht. J | 

Auf dieſe Rede des Aeſeopi entftund ein 
graufamer Lernen unter den Büchern. Bey—⸗ 
de Partheyen wurden wider einander aufge, 
bracht , und ihre Hefftigkeit nahm dergeftalt 
uͤberhand, daß ſie es nunmehr auf eine Schlacht 


wollten ankommen laſſen. Die Streiter bes 


gaben ſich alfobald zu ihren Fahnen , und ftels 


ten fich an beyden Enden des Saals in Drds 


nung , hielten (auch noch zuvor auf jeder Geis 
ten Kriegs» Rath , wie fie es arffangen follten, 
daß fie diefen Tag Ehre einlegten.. 


Die Neuern konnten ſich gar nicht vers. 
gleichen, wer fie commandiren follte, und hätte 
ſie nicht die bevorſtehende Gefahr eines maͤch⸗ 


tigen Feindes genöthiget, einen Schluß zu faſ⸗ 
fen, fo würden allerhand Meuterenen und Zwi⸗ 


ſtigkeiten entſtanden ſeyn. Vornehmlich war 
die Reutereh in dieſem Stüde gar nicht einig, 
denn ein jeder gemeiner Reuter wollte Örneras. 


lißi⸗ 





4 
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lißimus ſeyn, von Taflo *- und Milton an, 


bis aufDryden und Wirhers. Endlich ward: 


diefe Unruhe geftillet , und die leichte Neuteren 
wurde der Klugheit und Tapfferkeit des Cow⸗ 


ley ** und Perrault anvertrauet. Died 


gen-Schügen commandirten Cartefius, Bafı 


fendus und Hobbes, dren gröffe und verfuchte 


Generale. Sie Eonnten ihre Pfeile mit un. 
glaublicher Staͤrcke fo gar über die Admofphäs 


te der Erde hinaus fchieffen, —2 nicht 


wieder herunter fielen. In ſolcher Da verz 
wandelten fie io in allerhand Lufft⸗ ehe, 
welche dem Pfeile des Evanderg *"*, oder den 


ſteigenden Raqueten, die fich in Sterne ver⸗ 
wandeln, gleichten. Paracelſus brachte eine 


Batallion, welche mit ſtinckenden Feuer Ku 
eln "7 zu werffen pflegten von den kalten 
ergen Rhoͤtiens herab. Der Hauptmann 
oe re ne Aare 
Laſſo und Milton find zween groſſe neuere Poeten 
aus denen ber Autor mehr macht, als aus Vryden 





und Withers. Miltond Gedichte heiſt das verlobr⸗ 


ne Paradies, und iſt mie ſehr groſſeni Fleiſſe ausge⸗ 


arbeitet. — — 
* Cowley iſt ein berubiiter Engliſcher Poet, der inſo⸗ 


derheit in den Oden vortrefflich geidefen iſt | 

VBirgilius fagt in feinen Aeneis, der Pfeil des Evans 

ders ware unter die Sterne verfegt worden, der Autor 
lacht Hier über die Wirbel | 


rNaracelfusein beruͤhmter Chymicus aus der Schweitg 


Er nahm gantz andere Saͤtze an als Galenus. Die 
Feuer⸗Kugeln find die Chpmuſchen Artznepen. 


⸗ 


J 


ı 


Pers. 


Harwey führte einen Troup Dr 93* die 
aus vielerley Srationen zuſammen gebracht wor⸗ 


den. Sie führten zum Theil die Ra Affen des 


Todes felbft, nemlich. Ba sum Theil hat⸗ 
ten fie Langen und lange Meſſer/ die ya 
waren. Ein Theil hatten gewifle feht.fchädlis 
che Kugeln, und bedienten ſich eines, gewiſſen 
weiffen Purlvers, weihe ale diejenigen tödete, 
die es berührte. Es Famen Auch nach, unter» 
ſchiedene Trouppen. fchwer — Fuß⸗ 
Wolck, ſo aus allerley Laͤndern zuſammen ge⸗ 
| rafft war... Ihre commandirenden Officiers 
ehe Bolcciardinus, e Dauila, Pelyperne, 
irgilius, Yuchananus Mariana/ Cam⸗ 
denus, und andere A icht —9— uͤhmte 
Maͤnner. Dre cu e 1 Region 
——— ri —— Däle 
ern. Ei a Kal pr. eis noch allerhand 
uſammen pn uffene Voſcker, ie von Scoto, 
St. —— und Bellarmino angefuͤhret 
wurden. Sie: hatten weder Waffen noch 
Muth, und hielten gar feine Kriegs: Difeiplin. 
Der Heft: der Armee: war ein Hauffen unge⸗ 
übter Rechte, und lauter Troß; ihr Haupt 
er Il Eſtrange. Es waren meiſt nichtäwn rdige 
erle und Schnaphaͤhne die. nur deßwegen mit 
zu Felde zogen , damit ſie was erbeuten moͤch⸗ 
ten. Sie wären ſo ſchiecht mit Kleidern ver⸗ 
ſehen, 
harıvep mar Wredicus bey Carl dem Estien. .Er hi * | 
den Umlanff des Geblůtes entdecket. > ‚ 









oe 
ſehen, daß fie nicht einmahl ihre Bloͤſſe decken 
fonnten 0. Er 
Die Armee der Alten marslänge nicht ſo 


zahlreich. Homerus commandinie die Neutes 
ren, und Pindarus die leichten Reuter. Eu⸗ 
clides war General über die Ingenieurs. Plas 
to und Ariſtoteles führten die Bogen: Schü, 
ken an, Herodotus und Livius das Fuß Bold, 
und Hypocrates die Dragoner. Die Bunds⸗ 
genoſſen hatten Voſſium zum Ober-Haupte, 
und Temple fuͤhrte den Hinterhalt. 
Da. ,nunmehro alles zu einem Haupt-Trefi 
fen abzielete, fo verließ die Fama ihre Woh— 
nung, die fie bisher in der Königlichen Biblio⸗ 
thek gehabt hatte, und flog zum Syupiter ; wels 
chem fie alles treulich berichtete, was unten zwi⸗ 
ſchen den beyden Parthenen vorgegangen waͤ⸗ 
re. Diefe Göttin ift zwar fonft gewohnt, bey 
den Menfchen viele Unwahrheiten auszuftreuen, 
ben den Göttern aber redet fie allemal die Wahr⸗ 

eit, Der Supiter hielt alfobald hierauf mit 
‚den andern Göttern Rath, und ließ fir zu dem 
Ende in die Milch⸗Straſſe zufommen kommen. 
Es verfammlete fich hierauf der gange Rath der 
Goͤtter, under zeigte ihnen fo gleich die Urſachen 
an, die ihn veranlaflet fie zuſamnien zu ruffen, 
nemlich das bevorftehende graufame Treffen 
zwiſchen zwo mächtigen Armeen der Neuern 
und Alten Buͤcher, welches zugleich das himm⸗ 
liſche Intereſſe gar fehr beträffe, 

— C Memus 


EHI * 
wWaemus ein Patron Der Neuern, hielt 
hierauf eine Schutz Rede in der ex fie beſtmoͤg⸗ 


fichft vertheidigtes Pallas aber , die Befchüger 
ein der Alten, antwortete ihm. Hierdurch 


lheilte fich der gange Rath der Götter in zwo 


Partheyen, und Jupiter befahlendlich das Buch 
der Verhaͤngniſſe herben zu bringen. Mercu⸗ 
vius brachte ſolches auch fogleich ; Es waren 
dren grofle Folianten , und es ftunden alle vers 
gangene , gegenwärtige und zufünfftige Dinge 
darinnen aufgefchrieben. Sie waren mit ſil⸗ 
dernen und vergolteten Buckeln befeblagen, ir 
himmliſches Türdifch Leder eingebunden , und 
die Hlätter von Pergament. Jupiter las die 
Schluͤſſe des Verhaͤngniſſes heimlich durch, 
machte aber darauf das uch zu, und ſagte nichts 

von dem, was darinnen geſtanden. 
> X%or der Thuͤre des Pallaſts waren fehr 
viele von den niedrigen Göttern, welche dent 
Scupiter aufwarten. Durch dieferegieret er die 
Unter: Welt. - Diefe Götter pflegen ordentlich 
mit einander in Caravanen zu reifen, und find 
. ihrer bisweilen viel , bisweilen wenig. Sie 
> find alle.aneinander gehangen , wie die Scla⸗ 
ven auf den Galeeren, mit einer leichten Kette, - 
welche.an der groffen Zehe des Jupiters haͤngt. 
Kenn er fie wohin ſchidet, oder wenn Ne ihm 
yon ihren Verrichtungen Bericht erflatten, 
dürfen fie niemahls näher ı als. an die unterſte 
Stuffe feines Throns kommen, und da * 
| den 
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nen ſie ſich eines Sprach ⸗Rohrs / wenn ſie mit⸗ 
einander reden, Die Sterblichen nennen dies 


fe Gottheiten Accidentia, Eventus, Zufälle, Yen . 


gebenheiten, u. ſ. f. die Götter aber heiffen fie 
caulas fecundas. F 

Als er nun einigen von dieſen Goͤttern 
Befehl ertheilet hatte, was ſie thun ſolten, ſo 
flogen fie gleich herunter auf die Erde, und lief 
fen fich oben auf der Königlichen Bibliothek 
nieder. Als fie fich dafelbft eine kurtze Zeit mit 
einander beratbfchlaget hatten , giingen fie in 
diefelbe hinein , ohne gefehen zu werden , und 
verrichteten, was ihnen war befohlen worden. 


Momus fund indeffen nicht wenig in Furcht ® 
Er erinnerte fich einer alten Propheceyung, 
welche feinen lieben Kindern , den Neuern, 
nicht viel Gutes verfprach. Dieferhalben flog 
er zueiner gewiflen fchädlichen Gottheit, Critik 

enannt, fich ihren Beyſtand auszubitten. Sie 

at ihren Sig in Neu: Zembla auf einem 
hohen Geburge , welches. über und über mit 
Schnee .bededet iſt. Sie lag in ihrer Hör 
le ausgeftredet , und um fie herum lagen die: 
Leichname ungehlicher Buͤcher, die, halb aufge⸗ 
freffen waren. Zu ihrer vechten Hand faß die, 
Unwiſſenheit ihre Mutter, die Alters halben 


u 


ſtock blind war. Zur linden warder Hochmutb,. 


ihr Vater, welcher feiner Tochter. von dem Dar 
piere, das fie felbft sesifen, einen Aufiag * 
C2 e. 


U 
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te. Hiernechſt befand ſich ihre Sckweſter, die 
eng , die fehr leicht von Züflen war 5 


ie hat die Augen verbunden, und daben eınen 


harten und diden Kopff , und dech ift fie über: - 


aus lebhafft, und dreht fich immer in die Runde 
erum. 

‘ Um fie herum fpielten_ihre Kinder , das 

Lermen, Die Grobheit, Dumbeit, Eitel⸗ 

keit, das Haberechten, die Schulfüichfes 

rey und Windmacherey. Die Goͤttin ſelbſt 

hatte Krallen, wie eine Katze; einen Kopff, eine 


Srtimm̃e, und auch folche Ohren, wie ein Efel. Der 


Augapffel lag fehr tieff drinnen, ald wenn fie mit 
deinfelben fonft niemand,als fich ſelbſt betrachten 
wollte. Der Überfluß ihrer eigenen Sallediente 


ihr zur Wahrung. Ihre Milg war jo groß, daß fie 
an dem Orte, wo fie lag, eine Erhöhung vers 


urſachte, welche einer groffen Ammen :Bige 
gleich Fam, und ed waren rechte Zizen daran, 


an denen ein Hanffen begliche Ungeheuer faugs - 


ten; Und , welches recht zu verwundern war, 

je mehr fie faugten , je völler wurde die Milg 

wieder: | | | 
Goͤttin, fagte der Momus, was dene 


ihr: Boͤnnt ihr noch wohl ruhig bier fir 


gen zu der Zeit, da eure anddchtigen Ders 
ebrer, die Neuern, in Bereitfihafft ſtehen, 
diefen Augenblick ein biutiges Treffen zu 


liefeun, oder wol fehon gar indas Schwerdt 


hrer 


u 
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ihrer Feinde gefallen find + Wer willeuchin 


Zukunfft Opffer bringen, und eurer Botts - | 


beit Altaͤre aufrichten:, Begebt euch ja ei⸗ 
lends nach der Britanniſchen Inſul/ und 
ſuchet / we es möglich iſt, den Untergang 
unſrer Freunde zu verhüten ; ich) will uns 
terdeffen bey den Göttern umber geben, 
und diefeiben auf unfre Seite 3u bringen 


ſuchen. | 
Als Momus diefes gefaget hatte, kehrte er 
wieder zuruͤck ohne auf die Antwort zu warten, 
"und überließ alfo die Sache der Göttin, ihrem 
eigenen Nachdencken. Dieſe [prang gang ra⸗ 
. fend aufs und redete, wie folches in. dergleichen 
Fällen gar gewöhnlich ift, alfo mit fich ſelbſt. 
Ich bin es, fagte fie, welche den Kim 


dern und den Unwiſſenden dte Weisbeit 


> Durch meinen Beyfland werden 
ie Binder Klüger als ihre Vaͤter: durch 
mich werden die Windmacher grofle Pos 
litiei , und die Schüler Richter der. Philos 
fopben. Durch mid) difputiren die So: 
pbiften, und geben von den ſchwerſten Wiſ⸗ 
ſenſchafften Beſcheid. Ich lehre den Sinn⸗ 
zeichen Koͤpffen auf den Caffee⸗Haͤuſern, 
wie fie die Schreib: Art eince Scribenten 
verbeflern, und auch feine geringften Feh⸗ 
lee entdecken follen , wenn de gleich weder 
die Sache noch die Sprache verfichen. 
Durch mic) — die jungen Leu⸗ 


ll) 


te ihren Verfland, gleichwie ſie ihr Vermoͤ⸗ 
gen bisweilen verſchwenden, ehe ſie ſolches 
noch in Haͤnden haben. Ich habe dem Ver⸗ 
ſtande und der Gelehrſamkeit die Herr⸗ 
hafft genommen, welche ſie erſtlich uͤber 
die Poeſie hatten, und mich an ihre Stelle 
geſetzt. Duͤrffen ſich wohl die wenigen 
Alten unterſtehen, wider mich zu vebellti 
ren: Woblan, kommt mit ibr lieben El⸗ 
tern, kommt meine berglieben Rinder, und 
du traute Schwefter ! Segt euch ſaͤmtlich 
mit mir auf, und laft uns eilen, unferen lie» 
lieben Betreuen, den Neuern, beyzufteben. 
Ich fpübre bereits aus dem lieblichen Bes 
ruche ‚ welyer mir in die Naſe zieht , daß 
fie unszu Ehren Hecatomben opffern. 
Hierauf flieg die Göttin mit ihrem ganz 
Kerr Gefolge auf den Wagen, der von zahmen 
Gaͤnſen gezogen wurde, und fuhr über unzeh⸗ 
liche Länder, welche alte einigen Einfluß von ihr 
befamen. Endlich gelangte fie in Groß: Bris 
tannien an, und als fie über die Haupt⸗Stadt 
dieſes Landes Eant, fo theilse fie infonderbeit ihren 
benden Seminarüis, dem zu Gresham, und 
dem in Eovent Garden *, ihren mütterlicheng 
Seegen mit. Und nunmehr gelangte ſie an 
dem fatalen Orte, der St. James⸗Bibliothek 
' Ä au; 
2Daſelbſt kommen die finnreichen Röpffe dieſer neuern 
Zeit mehrentheils zuſammen. — 
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an; eben zu der Zeit, da die zwo Armeen den 
Angriff thun wollten. Sie gieng mit ihrem 
Geſfolge hinein, daß fieniemand gewahr wurde, - 
und gieng mit ihrem Gefolge hinein , daß fie 
niemand gewahr wurde , und fegte fich auf ein 
' leeres Nepofitorium , welches zuvor eine Colo⸗ 
nie virorum illuftrium inne gehabt hatte. Hier 
blieb fie eine Weile , und nahm die Schlacht⸗ 
Drdnung beyder Armeen in Augenfebein. 
Allein die zärtliche Mutter » Liebe erregte 
‚fih in ihrem Hergen , und fie empfand eine | 
aroffe Bewegung des Gemüthes ben ſich, denn 
fie fahe , daß ihr geliebter Sohn Wotton, 
welchem die Parcen einen fehr Eurgen Lebens⸗ 
Faden beftimmet hatten , vor der Spige eines 
Troups ftunde, in welchem lauter Bogen Schü: 
gen befindlich waren. Diefesifder Wotton, 
der junge Held, welchen ein undefannter Vase 
ter von dem Gefchlechte der Sterblichen mit 
diefer Göttin aus heimlicher Liebe erzeuget hat. 
. Sie fiebte ihn, ala die Frucht ihrer heimlichen 
Liebe, vor allen andern Kindern, daher war fie 
willens, zu ihm zu gehen, und ihm zu helffen. 
Zuvor aber befand fie vor gut, nach der alten 


und löblichen Gewohnheit der Götter, eine an⸗ 


dre Geſtalt anzunehmen, damit der Glantz ihr 
rer Majeſtaͤt den jungen Helden nicht werblen« 
den, und feiner Sinnen berauden möchte. Sie 

brachte alfo ihre gante Gottheit in einen Octav⸗ 
Band. Ihr Leib wor gang weiß und ba 
A; \ 4 geor, 
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ger, und zerfpfitterte vor groffer Trudenbeit in 
ehr viele Stüden. Aus den dien wurde 
‚Pappe, und aus den dünnen Papier, auf wel: 
Ves Ihre ‚Kinder und Anverwandten einen 
ſchwartzen Safft von Galle und Ruß fo fünfte: 
lich jprigzen, daß lauter Buchftaben beraus ka⸗ 
wien. Der Kopff, die Stimme, und dieDtilg 
blieben unverändert, EEE | 
_ Unter viefer Geſtalt, in welcher fie den greſſen 
Bentiey, Wottons vertrauteftem Freunde, 
in allen ſo gleich ſahe, daß man ſie kaum von 
einander unterſcheiden konnte, trat ſie dem Wot⸗ 
ton an die Seite, und ſprach: Tapfferer Wot⸗ 
ton, warum ſtehen unfre Oölcker bier müfe 
fig?! Warum laffen fie ihre Hihe ſo verraus 
chen? Wollen fie die Gelegenheit vor bey 
laſſen, da ſie ſo viel Ehre einlegen Eönnen + 
Courage ! laft une eilends 3u den Benerasn 
‚ten geben, und ihnen fagen,daß fie alfobald 
einen Angriff tbun. en 
Al ſie dieſes geſagt, nahm fie das heflichfte 
von ihren Ungeheuern, welches ſich an ihrer 
Miltz gantz dicke geſauget hatte, und warff es 
dieſem Helden auf eine unfichtbare Art ing 


-, Maul hinein. In dem Auaenblid traten ibm 


Die Augen zum Kopffe heraus, er febielte auf ale 
ten Seiten umher, und dag Ungeheuer hatte 
ihm den ganken Kopff verrüdt. Doch dieſes 
War nech nicht gnug, ſondern die Göttin nahm 
ſich ſeiner noch weiteran; denn ſie gebot zweyen 

J—— ee ven 
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Tummheit und Grobheit, feine Perſon nie⸗ 


mahls zu verlaflen, und ihr in alen Händel - 


beyzuftehen. Als fie nun alle diefe Anftalren 
gemacht, verfchmand fie in einem Nebel, und der 
Held merckte nun, daß es die Goͤttin / feine Mut; 
ter, gewoefen. | i 
. Als nun die von dem Verhängniffe be 
flimmte Stunde aefommen war ‚fo gieng daß 
Treffen an. Ehe ich mich aber-in eine. Be⸗ 
(or ung einlaffe,, muß ich. mir zuvor nach 
em Erempelanderer Sceribenten, hundert Zuns 
gen , Mäuler , Hände und Federn wuͤnſchen, 
‚welche doeh alle noch zu wenig find , diefen 
Streit nah Wurden zu beſchreiben! Und'die 
ſes ift noch nicht genug. F An a 
Dich ruffe ich ‚vor. allen Dingen au, o 
- Göttin, die du uber die Gefcichte und die Ver⸗ 
fofler derfelben regiereſt, ſage mir wer war der 
erste, der fich in das Feld wagte 
Paracelſus, welcher vor feinen Dragas - 
nern eräieng, fabe, daß ihm Galenus gegen 
über fund ; daher fchoß er aus allen Kraͤfften 
‚einen Pi auf ihn loß, welchen.aber diefer tas 
pfre Alte mit feinem Schilde auffieng, , 
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Sie trugen den General welcher ſeht gefährlich 
derwundet war, auf ihren Schuldern zu feinem 
Wagen br KK Ex 


* *k * x % Defunr nonnulla. 


Ariſtoteles ſahe Baco mit groffem Grimm 
auf ihn zufommen, ſpannte alfo feinen Bogen 
und ſchoß, ee aber diefen tapfern Reuern, 
daß ihm der Pfeil bey dem Kopffe vorben pfiffe, 
und hinter ihm den Earteflum traf. Der 
hatte feinen arden Helm, daher die Kählerne 
Spige des Pfeils durchgieng, und ihm daß rech> 
se Auge durchftach: Die Hefftigkeitdes Schmer- 
tzens machte, daß der tapfere Bogen « Schüge 
im Kopffe gang wirblicht ward , bis der Tod 
als ein Geſtirn von höhern Einfluffe ihn in feis 
nem cigenen Wirbel mit fortriſe. 
KR FE NH 
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zulte erleget hat? Gondibert hatte zuerſt die 

erwegenheit, ſich ihmm’zu widerſeten. Er war 
mit einer ſehr ſchweren Ruͤſtung angethan und 
ritte einen I welcher ſo —— war, 
tie ein Lamm, und nicht jo wohl ſeiner Fluͤch⸗ 
tigkeit,. als vielmehr feiner, nterthaͤnigkeit we⸗ 
| gr berühmt war; indem er allemahl , went. 

in Reuter auffigen wollte, auf die Knie nie⸗ 
derfiel. Er hatte der. Pallas das Geluͤbde ges 
than, nicht cher aus dem Felde zu gehen,biser den 
Homer entwaffnethätte*. Welch eine Thor 
heit, er hatte fein Lebtage den Homer nicht mit 
einem Auge gefeben, und wufte alfo nicht: ober 
ihm gewachſen wäre, odernicht. Was geſchach? 
Hoinerus rennte ihn mit famt feinem Pferde 
übern Hauffen , daß er in den Koih fiel, und 
gertreten wurde. Hierauf erftach er mit feiner 
Lantze den Denham *,einen olgen Neuern, 
der auf vaͤterlicher Seite vom Apollo herſtamm⸗ 
te: die Mutter. aber war aus dem Geſchlechte 
der Sterblichen. Er blieb gleich auf der Stel⸗ 
fe. Was er göttliches hatte , das nahm Apol⸗ 
id undfepte ed unter die. Sternen, das itrdiſche 
hingegen blieb aufder Erde liegen. Hierauf ſchlug 
Homeri Pferd den Weſtley ***, dab er todt 
darnieder firk, er felbft aber hob Tandkın 


* vid. Homer. 


Ein Engliicher Poete, welcher garbrüßmkik. + +7 
27h fchlechter Dark, % 
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mit geoffer Stärde auß dem Sattel, und ſchmiß 
ihn mit dem Kopffe an Fontanellen feinen 
Kopff, daß beyden das Gehirne heraus ſprung. 
Vor dem lincken Fluͤgel der Reuterey zeigte 
ſich Virgilius in einem praͤchtigen — 
der vollkommen zu feier Gröſſe pabie. Er 
ritte einen apffelgrauen Hengſt, welcher zwar 
fangfam, aber daben recht anfehnlich gieng, und 
feine Munterfeit und Stärde zu erkennen gab. 
Diefer Held fahe ſich unter dem ihm gegen über 
ftehenden Hauffen nach einen um, an welchen er 
ſeine Staͤrcke beweiſen Fünnte. Und indem 
kam ihm einer von gantz wunderbarer Geſtalt 
vor. Er ſaß aufeinem falben Wallachen, und 
Karin mirten aus dem Troup hervor. Er ritte 
Tanafans ‚ machte aber ein fchredliches Lermen. 
Denn fein-altes und mageres Pferd gieng eis 
nen rechten Sau Trab , welcher machte , daß 
der Reuter immer in die Höhe flog, und daß 
die Waffen deffciben mit groſſem Geraͤuſche us 

ſammen schlugen. 
Sie waren we. beyde fo nche zu⸗ 
mmen gekommen , daß fie einander mit den 
ange erreichen konnten; allein der unbekann⸗ 
te verlangte erſt mit feinem Feinde zu reden. 
Er öffnete auch ſogleich das Viſier von-feinem 
Helme , in welchem man kaum ein Geficht er» 
Blicten konnte, welches endlich nach langer Weile 
vor dab Geſicht des berühmten Oryden⸗ er⸗ 
| | llennet 


EC 
kennet wurde. Der tapffere Alte Virgilius 
ſtutzte hierüber, gleich einem, der durch eine fon» 
derbare Begebenheit in Verwunderung gefeget 
wird.- Denden. hatte einen Helm auf dem’ 
Fopff, welcher neunmahl gröffer war *, als der 
Kopff felbft 5; und er ſahe aus, ald wie eine 
Maus unter einem groffen Himmel , oder wie 
ein alter Perit-Maitre, der fich unter eine Cars 
ree Perruque verfteddet hat. Die Stimme war 
auch fo klein, wie fein Geſicht, und er fprach 
gang leiſe. Er hielt eine Anrede an den 
Virgilium, und fuchte demfilben auf alle er, 
finnliche Art zu ſchmeicheln. Er 6 ihn Pa⸗ 
pa, und erwieß durch eine weitlaͤufftige Genen, 
logifehe Ausführung ‚daß fie mit einander bes 
freundet wären. Diernechft bat er fehr dem» 
thig , daß er doch feine Ruͤſtung mit ihm ver 
tauſchen möchte **, zum Zeichen ihrer beftändis 
gen Freundſchafft. Virgilius wiligte auch 
drein, (denn es Fam die Göttin des Mißtrauens, 
und erregte vor feinen Augen einen Nebel) ob 


- gleich fein Harnifch von Golde war, und hun⸗ 


dert Ochſen Eoftete”**; des Dryden feiner 
hingegen nur vor voftigen Eifen. Dieſe el | 
MER Be 2 


: A & 
* Hierdurch wird feine hohe Schreib: Art verſtanden, 
der er fich offt bey fehlechten Sachen bedienet bat. 
** Dryden hat den Birgilium in Englifche werfe übers - 


feget. | 
. @®#* id, Homer, 
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ende Ruͤſtung ſchickte ſich vor diefen Neuern 
eſſer, als feine eigine. 

Sie wurden auch eins. mit einander, die Pfer⸗ 
de zu wechſeln: als aber Dryden fichauf des 
Virgilii feines fegen wolte, warer überausers- 
ſchrocken, und nicht vermögend hinauf zu kom̃en. 
KERKKEKKKK KK 
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Lucan erſchien auf einem Pferde, welches 
voller Feuer, und von ausnehmender Schönheit 
war. Allein dabey war es unbändig, und gieng 
mit feinem Reuter durch, über das Feld, wo es 
bin wollte. Er verurfachte eine groffe Nieder 
‚ lage unter der feindlichen Neuterey, und würde 
die gantzen Trouppen ruiniret haben, wenn nicht 
Blackmore *, einer von den berühmteften 
Neuern, ſich ihm heldenmüthig widerfeget hät« 
te. Er ſchoß mit allem Nachdruck einen Pfeil 
nach ihn , welcher jenen aber nicht erreichte, 
fondern mit der Spige tieff in die Erde hinein 
flog. Lucan bingegen wollte ihm mit feiner; 
Lange eines verfegen, allein Aelculapius kam in 
unfichtbarer Geſtalt, und wendete die . 
| | Zr. re 


Dieſes iſt ein berühmter Englifcher Poet ‚welcher ein 
Sedicht von Erfchaffung der Welt verfertiget, und 
darinnen bie Mepnungen bed Yu.reti widerieget hat. 








| CH) * 
der Lautze ab ‚daß fie den Blacktnore ver 
fehlte... Tapferer Neuer, rief hierauf Lucan, 
ich mercke wohl, es muß euch eine Gott⸗ 
beit beſchuͤtzen; denn mein Arm bat noch 
niemahls gefehlet. Aber was vermagein 
fterblicher Menſch wider Bott. auszuriche 
ten? Laßt uns alfo nicht weiter fkreiten; 
fondern wir wollen einander zum Anden 
dien etwas verehren. Lucan gab auch fo 
gleich dem Baldınore ein paar ſchoͤne 
. Sporen, und disfer ſchenckte jenem einen 
artigen Zigllf, z x u a iR x 
% * % % *K  % Pauca defuns | 
Creechꝰ; allein die Göttin der Tummpeit 
nahm eine Wolcke, und gab ihr die Geftalt 
Horatii, feste diefelbe auch bewaffnet auf ein 
- Pferd, und ftellte fie alfo vor ihm hin , daß fie 
ihm den Rüden zufehrte , und zu fliehen ſchie⸗ 
ne. Wer war froher, ald er, daß fich jemand 
vor ihm fürchtete ? Er verfolgte auch pa 
i 


miÚibenn —— — — —ñ —⸗i— ⸗ — — 

FDie Stelle iſt ſehr ſinnreich. Lucan iſt allzu aus⸗ 

ſchweiffend; darum bekommt er einen Zuͤgelz Black⸗ 
mor iſt zu ſchlaͤffrig und nicht lebhafft genug; darum 

brkom̃t er ein paar Spornen. 

Ereech iſt ſtets vor einen guten Posten gebalten wor⸗ 

den. Er hat ven Lurresium in Englifche Verſe uber: 
feßet , weichen man mit greffem Beyfall aufgenom⸗ 
men. Er bat auch den Horatium uͤberſetzt; weil ex 
aber mit diefer Arbeit nicht fo gluͤcklich war , erhing er 
ſich vor Verdruß. 


| BR IC A4B)) * 
Bild mit rechtem Ernſte, ſchrie und drohete ihm 
mer nach; bis er: endlich: in die ftille Höle 
eines Vaters Dgleby * Fam, welcher ihn en 
Wwaffnete, undauf ein Bette legte, Damit er aus⸗ 
ruhen kennte. ee 
- Bindarus (blu ---- und -- -- 
und Dldham, und Afra ** eine Amazonin 
von leichten Fuͤſſen. Er gieng niemahls ae: 
rade auf feinen Feind zu, fordern tummelte fich 
ſehr geſchickt und Eunftlich mit dem Pferde her⸗ 
um ***, und that.den Feinden, infonderbeit der 
leichten Reuterey, grofien Abbruch, Als 
Cowley ihn gewahrt wurde, brannte er vor 
Begierde, und das Blut in dem Adern wallte 
ihm: Er ritte auf den ftolgen Alten zu ; und 
fuchte e8 ihm in gefchicdten Reiten und Tum⸗ 
meln des Pferdes gleichfals nachzuthun ; fo 
viel ed nemlich die iräffte feines Pferds , und 
feine Geſchicklichkeit zulieffen. Als fie beyde et: 
wan drey Langen lang von einander waren , fo 
ſchoß Cowley feinen Spieß nach feinem Geg⸗ 
REES NEUER... 
Dieſer hat den Homer und Birgil überfeget. Ber 
Autor nennt ihn feinen Water, weil er vor ihm ges 
ſchrieben bat. Durch. die file Höle verfiehe er 


das Grab. j * 

* Iſt eine Englifche Poetin, welche etwan einen un⸗ 

gluͤcklichen Verſuch in gebundner Schreibart ang 

Licht geſtellet hat. Darum ſagt der U. daß fie von 
leichten Fuͤſſen fey. | — | 
vr Diefes gebt auf diefchöne Unordnung, welche man 

in den Dden des Pındari bewundert. | 


V64) u 
ner, der aberdenfelben verfehlte, und ohne Wir⸗ 
Uungaufdie Erde fiel. Pindarus ſchoß hierauf 
gleichfalls feinen Wurff /Spieß nach Cowley. 
Dieſer Spieß war fo groß und ſchwer daß 
kaum zwölf Reuter, wie wir fie jego haben, 
denſelben vonder Erden aufheben follten. Uns 
terdeflen ſchwung er denfelben mit leichter Muͤ⸗ 
he, daß ex durch, die Lufft pfiff, und er würde den 
Neuern unfehlbar gelieffert haben ‚wenndie 
fer nicht dad Schild , welches ihm die Venus 
gegeben *, vorgehalten hätte... Sie griffen hier 
auf bende zum Degen, allein der Neuere war 
in einer folchen Beſtuͤrzung, daß er nicht. wu⸗ 
fie was er that. Das Schild fiel ihm aus den 
Händen. So offt er fliehen wollte, ſo offt ward 


ihm ſolches verwehret. Endlich kehrte er ſich 


mit aufgehabenen Haͤnden zu ſeinem Feinde, 
und bat ſehr demuͤthig: Peine Pindar, 
ſchencket mir. nur das Leben: Mein Pferd 
und meine Kuftung will ich euch gern abs 
greten., und. meine 8 werden mich 
durch ‚eine anſehnliche Summe: rangzioni ⸗ 
ven , wenn ſie hoͤren werden, daß ich euer 
Seſeneneꝛ 
Ach Schade! vor die Rantzion, antwor · 
tete ihm Pindarus, ich werde deinen Leib, 
den Thieren auf dem Felde / und.den Os 


% Dr Beh 
VCowley iſt inſonderheit in den verlisbten. Oden gluͤck⸗ 
Rblich geweſen. 


un 
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gein unter: dem Himmel zu freſſen geben: 
nd hiermit hohlte er aus , und zertheilte mit 
ſeinem Schwerdte den Neuern aufeinen Sieb 
in zwey Theile. DaseineXheilfielaufdie Erde, 
rl ‚bewegte ſich noch eine Zeit lang im Blute, 
es von —* Pferden zertreten wurde: mit 
dem; andern lieff das erſchrockne Pſerd davon; 
| —— ahm Venus daffelbe, wuſch es ſieben⸗ 
mbrofia , und rieb es dreymahl mit 
— — Hierdurch ward das Le⸗ 
der rund und weich, aus den Blaͤttern wurden 
dern, und gleichwie jene vergoldet waren, al⸗ 
0. blirben es dieſe nunmehro auch, und daß gan⸗ 
Stuͤck verwandelte ſich in eine Taube, wel⸗ 
* — mit vor ihren Wagen hanure 


hi Fir * * r * 3* N Me 
* x x. “ jatus va e en» 
dus in’MS;"- - %, | 
CE COQSeg Tag “neigt ich afheret‘, und die 


Tronppen. der gern wollten ſich fachte — zuruͤ⸗ 
cle ſehen; als noch ein Hauptmann mit Nah⸗ 
men ——5 von dem ſchwer bewaffneten 
de era or trat. " Unter ollen Neuern 
r feier ungeältet, ais et. Er war lang 
hd aber dabey gar Fein Geſchicke. Er war 
rd, ober gang aufler aller. Proportion. Geis 
Muͤſtung war: wohl aus aufenderlen — 
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u Meise 
den zufammen geſetzet / die ſich gar nicht zuſam⸗ 
men ſchickten. nn er gieng, ſo klang es nicht 
anders, als wenn etwan der Wind ein Stuͤ⸗ 
de Blech von einem hohen Thurme herunter 
tollert. Sein Helm war von Eiſen, gang vers 
roſtet, das Viſier aber von Erg, welches durch 
feinen giftigen Oden in Supferwafler war vers 
wandels worden... Wenn er ſich eutweder durch 
Arbeiten, oder durch den Zorn ſehr erhitzt hatte, 
fo diſtillirte er von feinen Lippen eine ſchwartze 
Eſſentz, wie Dinten , von überaus ſchaͤdlicher 
Wirkung. Syn feiner rechten Hand hatte er 
einen Dreſch⸗Flegel, und damit es ihm ja nicht 
an Gewehre fehlen moͤchte, ſo hielt er in der lin, 
den einen Piß:-Por”. | EN 
In diefer volftändigen Ruͤſtung gieng ex 
gang langſam an denjenigen Ort wo die 
Neuern ſich mit einander berathſchlagten. Und 
eo fie gleich alle nicht recht bey Troſte waren, 
konnten fie doch das Lachen nicht: halten; als fie 
feine krummen Beine, und feine hohen Schuls 
tern ſahen, welche auch die Stiefeln und der. Har⸗ 
niſch nicht verdecten. 
Die Generale von feiner Parthey hielten 
ih deßwegen fonderlich hoch , weil er ſo vor⸗ 
| | Da treffe 


* Diefer Gelehrte bat infonderheit die Babe, bie Schriff⸗ 

Ken der Alten auszudrefchen, ich will jagen , ihnen 

ihr Anfehen und Alterthum ſtreitig zu machen, hier⸗ 
aechfifchmaher er grauſam auf feine Antagoniſten. 
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Ä ah konnte; welches. in gewiß 
fer Mafle dem gemeinen-Yeften gar. wohl zu 
ftatten. Fam, bisweilen aber auch mehr fchadete 
als. nuͤtzte. Denn wenn er nur im geringften 
beleidiges wurde, ſo kehrte er fich- gleich einem 
verwundeten Elephanten um, und wütete wider 





en feine eigenen Anführer. Offtmahls that er ſol⸗ 


ches ohne die ‚geringfie Urfache , wenn es ihm 
nur einfielle. 0 j 


Er war eben jetzo ih re dent er em⸗ 
pfand nicht wenig Verdruß über die Wortbeile 
Der Feinde / und war gar mit Feines Menfchen Auf: 
führung zufrieden,als nur mit der feinigen. Er 
gab den Neuern Generalen fehr Höflich zu verſte⸗ 
ben ; fie wären tumme Teufel,CTarren, Matz⸗ 
Taſchen, feige Memmen, ungeſchickte Toͤl⸗ 
pelintchtewürdige Kerle. Wenn er Gene 
ral geweſen waͤre, die Sachen hätten gantz an⸗ 
ders gehen follen? Die einbildiſchen Warren, 
die Alten; haͤtten laͤngſtens ſollen das Feld raͤu⸗ 
mer. Ihr, fuhr er fort, liegt da auf der 
Bären: Haut, und wenn ich, oder ein ande; 
rer tapferer Neuer einen $eind erlegen, fo 
fchnaptibr die Beute weg. Ich willaber 
in Zukunfft den Fuß nicht: von der Stelle 
fegen, wenn ihr mir. nicht fehweret, daß ic 
die Waffen desjenigen Feindes, welchen i 
gefangen nehmen, oder umbringen werde, 
ruhig befigen fol,» 
— et Bu “glg | 
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¶Al Bentley dieſeg geſagt Dh 





| Bent eß geſagt hatte, machte 
ihm Scaliger ein flaͤmiſches Geſicht, und ſag⸗ 
te: Du elender Schwaͤtzer, du denckeſt 
wunder , was vor ein groſſer VRedner du 

bift ; du fehmäbeft ohne allen Verſtand / 
und geheſt mit lauter groben Augen um. 
Du bift ein geund»böfer Berl. Deinede 
ſehrſamkeit macht dich grob. Die Huma- 
niora machen dich nicht höflich noch leut⸗ 
felig. Deine Kiebe zur Poeſie macht dich 
nur tumm und niederträchtig: Die Kuͤn⸗ 
fte / welche andre hoͤflich machen, befoͤr⸗ 
dern deine Unhoͤflichkeit und Grobheit. 
Bey Hofe haſt du dich uͤbel aufführen ge⸗ 
lernet, und bey dem Umgange artiger Leu ⸗ 
te biſt du ein vollkommener Pedante ge⸗ 
blieben: In der gantzen Armee iſt kein 
groͤſſerer Windmacher, als du. Du haſt 
gar nicht Urſache zu befürchten, daß man 
dir deine Beute nebme. Du foll fie ges 
wiß behalten.‘ Jeh dende aber immer, 

du wirft in kurtzer Zeit eine Speife der Ra⸗ 


ben und Wũrmer werden. 
Bentley kennte vor Zorn. nichts antwer” 
ten, fondern gieng fort und entſchloſſe fich, et’ 
wasgroflesauszurichten. Er nahm feinen lies 
ben Getreuen, den Wotton, zum Gefährten zu 
ſich, und fiehatten bende in Willens etwas wider 
- einen Ort vorzunehmen, welchen die Alten er« 
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man nisbt recht verwabret haͤtten. Sie nahmen 
ihren ieh todten Coͤrper ihrer erfchlas 
genen Freunde, lenckten ich hernach auf die rech⸗ 
te.. Hand, und wendeten ſich nach Norden , bis ſie an 
das Grab Aldrovandi kamen, NO auf der 
Seite gegen Abend liegen lieffen. U nunmeh⸗ 
ro gelangten ſie mit Zittern und Zagen an die aͤuſ⸗ 
ſerſte Wache der Altern. Sie ſahen ſich aͤberail 
um, ob ſie nicht einige ausgattern Eönnten, die et⸗ 
wan verwundet, oder eingefchlaffen, oder vonden 
andern entfernet wären. BESTE TEE 
Es war eben fo, als wenn zween Hunde, theils 
von ihrer natürlichen Befräfigkeit, theils durch 
die ſchlechte Bewirthung zu Haufe angetri ben 
werden, Geſellſchafft zu machen, und ben nächtlis 
cher Weile, wiewohl mit aroffer Furcht, eine 
rde eines reichen Bauers anzufallen. Sie 
ngen die Schwänge unter den Rauch, fireden 
te Zunge heraus, und ſchleichen fo fachte und leis 
fe, als ed ihnen möglich ift. < ndeſſen fcheinet dex 
Mond ihnen auf die Söpfe, und fie dürffen fich 
doch nicht unterſtehen zu bellen, ob ſie gleich ihr 
hatten, den fie an den Wänden; oder in den 
fügen fehen, noch fo kon dazu veranlaffet.. Der 
eine bleibt ftehen, und fiehet fich auf der Ebene 
um, da indeſſen der andere umber laͤufft, und fpeis 
ret, ober nicht unweit dan Schaaf: Hürden eifi 
halb aufgefrefienes Schaaf finden möchte, dag 
der Wolff, oder die unglüdlichen Haben wicht 
. weiter begehrerhaben: | ben 
Ö | en 





|  ((255)) | 
Eben mit ſolcher Furcht und Behutſamkeit 
giengen Die beyden Hertzens Freunde mit einan⸗ 
der. Sie fahen auch endlich von ferne zwi en glaͤn⸗ 
gende Harniſche an einer Eiche hangen, und ih⸗ 
re Befiber nicht. weit davon in einem ſanfften 
Schiafe liegen. Sie looſten darauf, welcher unter 
ihnen hengehen ſollte und dad Loos traf den Bent⸗ 
ley. Dieſer begab fich ſogleich auf den Weg ; vor 
ihm Her giengen die Berwirrung unddie Ver⸗ 
wunderung, das Schrecken aber, und die 
Furcht folgten hinten nach. Wie er naͤhet 
hinzu gekommen wat, fofaheer, daß es die Har⸗ 
niſ de zweyer alten Helden waren, und dab Phas 


aris und Aefopus fehr'feft ſalieffen Bentley 


hätte fie gern alle bende hingerichtet, und zielt⸗ 
auch allbereit mit feinem ‚erfehredlichen Flegel 
nach des Phalaris ferner Bruſt. Allein die Sötrin 
desSchreckens ſchlug fich ine Mittel, nahm den 
Neuern in ihre Falten Arme, und entrife ihn 
der Gefahr ‚die ihm devorſtund. Denn eben 
iti dom Augenblick bewegten fich Die beyden Hel 
den ſehr gewaltig im Schlafe, weil ſie ein Traum 
beunruhigte. Dem Phalaris traͤumte gleich da⸗ 
mahls / wie ein elender Pritſchmeiſter ein Patquil 
Aufihn gemacht, und wie er ihn davot in den cher⸗ 
hen Ochſen geſteckt Hätte, in welchen er ſchrecklich 
brüßte. Aeſopo hingegen kam im Traume vor 
daß als er mis andern Generalen der Alten auf 
der Erden gelegen, ein wilder &fel JOB geworde 
leg, und fie getreten und beſudelt hube. Bent 
— D er⸗ 
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i erſchrack über die gewaltſamen Bewegungen die: | 


fer beyden Helden, und vermeynte nicht anders, 
ols daß fie aufwachen würden. Als diefes aber 
sicht gefchehen , nahm erihre Nüftungen , und 
Tehrte wieder zu feinem geliebten Wotton zuruͤck. 

Dieſer war indeffen überall herum gegangen, 
etwas vor ſich aufzuſuchen, bis er endlich an ein 
kleines Bächlein gekommen war, welches von eis 
nem gewiflen Brunnen entſpringet, den. die 
Sterblichen Hypoerene nennen. Weiler nun 
ziemlich durftig war , fo wollte er ſich den Durſt 
mit einem Trunck Waſſer aus dieſem cryſtalli⸗ 
nen Bach ſtillen. Allein fo vielmahl er es vers 
fuchte, das Waſſer in feiner unreinen Hand an 
den Mund zu bringen, ſo vielmahl lief ihm das 


Waſſer duich die Finger. Er legte ſich hernach 


auf die Erde nieder; allein ehe er noch den Mund 
an das klare ——— hatte, kam Apollo, 
und hielt das Schild por die Quelle, daß alfa 


Wotton fich mitdem Stopffe bisauf den ®rund 


buden mufte, und nichts al nur diden Schlaftt 
zu trinden bekam. | ge 
.. ‚Ohnerachtet fonft Feine Duelle auf den gan⸗ 
gen Erdboden anzutreffen iſt welche ſo reines und 
helles Waſſer führer, als diefe hejlige Duelle, ſo 
Hat fie dennoch auf den Grunde etwas Leimen 
und Schlamm. Der Zupiter hat auf Bitten deg 
Apollo dem Hnpocrenen-Duelle dieſeEigenſchafft 


mitgetheilet, zur Beſtraffung derjenigen, welche 


ſich erkuͤhnen, mit unreinen Lippen varans zu 
— 
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trincken und jeden zur Warnung; weder zu tieff 
hinunter zu langen, noch ſich allzuweit von der 
Quelle zu entfernen. es 

Nabe ben der Quelle wurde Wotton zween 
Helden von dengeinden gewahr. Den einen kon⸗ 
te er nicht erkennen, der andre aber war Temple, 
General unter den Bundsgenoſſen der Alten. 
Dieſer buͤckte fich indem und trunck aus feinem 
Helm das Hypecrenen Waſſer, welches er aus 
der Quelle gefchöpfet hartes; ben welcher er ein 
wenig von der im Kriege ausgeftandenen Arbeit 
auszuruhen gedachte. Morton fahe ihn: gar 
wohl, und es Frändte ihn dermafien, daß ihm 
- Hände und Fuffe zitterten. Er ſagte bey fich felbft: 
© tönnte ich doch dieſen fchädlichen Keind 
und Mörder unferer- Völder erlegen ! 
Was vor groffen Ruhm wellte ich nicht 
bey unfern Generalen verdienen Sich, - 
aber ganz allein mit ihm einlaffen, Mann 
vor Mann , Schild gegen Schild, Lange 
gegen Zange”, wer Hencker von den Neu⸗ 
ern Darf fich diefes wagen : denn er fireis 
tet wie ein Bott: Apollo oder Pallas find 
ihm flets zur Seiten. Aber o geliebtefte 
Mutter, riefer aus, ift es anders wahr, 
was die Zeute fagen, daß ich ein Sohn ei: 
ner fo. groſſen Goͤttin bin, gib doch, daß ich 
Temple mit dieſer Ange Burchbohen, ba 
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| dieſe meine Fauſt ihn durch einen toͤdlichen 
Stoß in die Hoͤlle ſchicke, und daß ich unb⸗) 


ſchaͤdiget mit feinen Waffen als Zeichen mei⸗ 
nes Triumphs, zuruͤcke kehren möge; 

Den einen Theil dieſer Bitte erhoͤrten die 
Götter, auf vielfaͤltiges Anſuchen ſeiner Mutter 


und des Momus. Das andre aber war durch 


einen contrairen Wind, den das Verhaͤngniß 
erreget hatte, in dieLufft mit weggefuͤhret worden, 


Wotton ergriff endlich ſeine Lantze, und 
nachdem er ſie wir in > um das Haupt herum 
efhwungen, warff er fie mitaller Stärde, wel 

)e nur feine Mutter die Göttin feinem Arme 
batte verleihen können. Siepfiffe durch die Lufft, 
und Fan bis an das Wehr:SchendedesTemples 
fie fkreiffte-folches, aber nur ein wenig, und date 
auf fiel fie gleich zur Erde. Dieſer Held fühlte 
es aber nicht einmahl, hörte fie auch nicht nieder» 
yo Wotton Hättenurmögen nach Haus 


sehen, und fich damit begnügen laffen; daher 


die Ehrenehabt, feine Lange witer einen folchen 
Held zu febieffen, und daß er mit ganger Haut das 
von gekommen. Apollo aber ward hierüber ſehr 
zornig, daß dieſe Lantze durch Huͤlffe einer ſo heß⸗ 
lichen Goͤttin ſeinen ſchoͤnen Quell verunehret 
hatte; daher er in Geſtalt eins⸗· N16 


True gang 
h imlich zu dem jungen Bohle kam, der ſich dey 


. a U 


dem Temple befand ihm die Lane, wie auch den 


Neuern, von deni am, zeigte, ie | 
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aufteug:, Diefe That fo gleich durch eine tapferb 
Nacezwahnden. 

Der junge Held, welchen die hohern Götter 
elbftausgerüftet Hatten, gieng alſobald auf die 
fen Feind loß, der vor Furcht sitterte und bebte, 

und endlich die Flucht ergriff... 
Stelle dir, G. L., einen jungen Loͤwen in 
den Lybiſchen Feldern oder Arabiſchen Wuͤſte 


Den Wuße⸗ 
neyen vor, welchen fein alter Vater auf die 
Fagd (bietet, entweder einen. Raub aufruſue 
dhen, oder feine Staͤrcke zu üben; er laͤufft un⸗ 
erſchrocken uͤber vo hi Thal, mit dem Ver⸗ 
bangen, daß ihm eifoän ein blutduͤrſtiger Ty⸗ 

a2 ‚oder ein trotziger Bär; begegnen möge 
. Trägt fichs aber. ohngefehr zu , daß ein wilder 
Efel ihm mit feinem groben Bruͤllen beſchwer⸗ 
lich fällt, fo trägt zwar diefes großmuͤthige Thier 
anfangs Bedencken, feine Klauen mit fo unedeln 
SGeblüte zu befudeln. Allein wenn diefer ver⸗ 
e Thon zu lange währet / wenn das Eche, 
welches eben fo wenig Verſtand hat , als der 
Üdrige Theil feines Geſchlechts, einen. fo ver» 
drießlichen Geſang viel lieber wiederhohlet, als 
die Tieblichen Kiederider Nachtigal 37fo ßehet en 
ſich endlich genoͤthiget Die Ehre des Waldes 
gu rächen, ein foich grobes langoͤhrichtes Thiet 
zu verfolgen. 0m. 
So flehe Wotton , umd fo verfolgte iin 
Doyle. Weil nun jener eine — 
| | un 


ROM 
flung zu txagen hatte, und ohne dan von Nas 
kur be zu Sufle war , fo konnte er bald.nicht - 
a fort. , Und indem, kam fein getreuer 
 Bteund Bentleh, und Au den Raub getrar . 
ge den er den beyden Alten weggeſtohlen 
atte, als ſie lagen und ſchlieffen. Boyle 
ſahe ihn gar wohl kommen , und erkanne fo, 
gleich den Helm und das Schild feines Freun« 
des Phalaris, als die er mit eigner Handaufs - 
neue poliret und vergoldet hatte. Sogleich 
entbrannte'er vor Zorn und Eifer, und ſetzte 
nunmehro dem Wotton nicht weiter nah, 
it gieng auf diefen heuen Feind loß. m 





ätte fi) gern am alle“ beyden gerochen ‚ .al- 
. Jein der eine lieff dahin, der andre dorthin. ’ 


* 
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Wie efwan. ein armes Weib, das ihr Brod 
“mit Spinnen verdienen muß, wenn ihre Gaͤn⸗ 
fe aufs Dorff hinaus laufen , von einer Sei 
fe zur Andern rennt, E wieder einzutreiben ; 
nd gleich wie diefe hingegen zu ſchreyen ans 
angen, und auf das Feld hinaus fliegen ; alfo 
' a die benden Sreunde, und. alfo verfolgte fie - 
| — 
As ſie endlich: fahen; dag ihre Flucht vers 
geblich war, vereinigten ſie ſich beyde mit groffer 
Tapfferkeit, und ftellten fich gegen ihren Feind 
ur Wehr. Bentley ſchoß zu-erffeinen 
Wurf Spieß nach Boylen, in Hoffnung, | 
‚feines Feindes Bruſt zu durchbohren. Dr 
R--, allas 
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Pallatß kam unvermerckt,/ und brachte an flatt 
Der ſtaͤhlernen Spitze eine bleyerne an den P 
welcher: ſolcher geſtalt Feine: Ka atte 
Hierauf erſahe Boyle ſeine Gelegenheit nahm 
eine Vautze von groſſer Laͤnge und Schwere 
und weil die zween getreuen Freunde gantz na⸗ 
he beyſammen ſtunden, ſo warff er ſolche mit 
unglaublicher Staͤrcke auf. die, rechte Hand. 
Bentleh ſahe fein 





nunnehro heran nahen, und ſuchte den Lei 

- mit den Armen zu bededen: Alein die Spige 
gieng durch den Armund in die Seite hineif, 
und traf: auch noch über diefes den tapferk 


nd 
balten wollte, und. darüber ſelbſt das Leben eine 
büffen mufte. | 239793 31:0: MU 
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Vorbericht des Buchhaͤndlers. 
Satin Difeurs iſt zwar gang, 





und, ohne daß etwas dran fehlte,in 
Wmeine Haͤnde gekommen. Weil 
aber verſchiedene Sachen darinnen ſtun⸗ 
den welche man zu dieſen Zeiten nicht ger; 
ne hoͤret, ſo habe ich ſolchen einige Jahre 
behy mir behalten, und war in Willens ihn 
| —55 heraus zu geben. Endlich ha⸗ 
eichvon einem gelehrten Freunde dasje⸗ 
mige ausſtreichen laſſen, was etwan am 
meiſten anſtoßig zu ſeyn geſchienen, und 
anterſtehe mich nunmehr, den Uberreſt 
ans Licht zu ſtellen. Was anlanget den 
Dirfäffer dieſer Schrifft ſo weiß ich 
nicht, wer derſelbe ſeyn mag; ich kan 
auch nicht mit einigem Grunde muth⸗ 
maſſen, ob es eben derſelbe ſey, welcher 
die vorhergehenden Stuͤcke gemacht hat. 
Ich habe ſie zu unterſchiedenen Zeiten, 
und auch durch verſchiedene Haͤnde be⸗ 
kommen. Der verſtaͤndige Leſer wird 
es ſelbſten am beiten beurtheilen koͤn⸗ 
nen / deſſen eigenen Rachdencken ich 
es vorjetzt uͤberlaſſe. 
| | Bon 
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Von der 
Mechaniſchen Wirckung 
: der Sede — 
An den Herrn T. H. Ecuier, abzugeben 


in feinem Logis im der Acadeinie de 


Gern⸗Witze in Neu⸗Holland. 


Is iſt eine geraume Zeit, daß ich 
“ etwas neues erfonnen habe, wels 
U chesiich der Welt füglichniche 
- länger verföhweigen kan, wenn 
ich Keinen Schaden an meiner 
Befundbeit leiden will. Ich mag es Ih⸗ 
nen wobl im Vertrauen fagen , ich Ean es 
unmoͤglich länger halten. doch bin ich 
eine lange Zeit böchlich befiimmert gewe⸗ 
n, auf was vor eine Art ich es vornehm⸗ 
ich von mir laffen follte. Ich bin deswe⸗ 
gen drey Tage lang durch Weſtmuͤnſter⸗ 
Hall, St. Pauls Airchhoff, Fleetſtreet und 
andre Derter mehr. bin und ber gelauffen, 
die Titel. alle durchzulefen ; und da babe 
ich keinen gefeben , welcher fo viel Liebha⸗ 
ber gefunden, als. der : Schreiben an ei⸗ 
nen Freund. el 
2 Nichte 
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Nichts ift jetzo gemeiner, als daß man 


lange Briefe ſiehet, welche an ſolche Pers 


ſonen und Oerter gerichtet ſind, von de⸗ 
nen man gar nicht ſehen kan, wie ein Scri⸗ 

bent auf dieſelben verfallen koͤnne. 
DDergleichen find: Ein Schreiben an 
meinen naͤchſten Nachbar, Brief an ei⸗ 
nen Tod⸗Feind, an einen Unbekannten, 
an eine Stands⸗Perſon in den Wolcken. 
Und alle dieſe Briefe handeln mehrentheils 
von Sachen, die man einem eben nicht mit 
der Poſt zu ſchreiben pfleget: Als da ſind 3 S. 
weirlaͤufftige Syſtemata der Welt⸗Weiß⸗ 
heit, dunckle und wunderhare politiſche 
Abhandlungen, muͤhſame Unter ſuchun⸗ 
gen in der Critik und in den Antiqui⸗ 
täten, Berichte an das: Parlement, und 
dergleichen. » 0 | 
Solche »ortreffliche Muſter nachzu⸗ 
eahmen , babe ich nicht das geringfte Be⸗ 
denden getragen. - Und weil ich gewis 
verfichert bin, daß Sie diefen Brief zum 
Druck befördern werden, wenn ich midy 
‚gleich noch fo ſehr dawider ſperrte; fo bits 
te ich mie nur vornehmlich eine Befällig- 
keit von "Ihnen aus ; ohne welche ich meis 
nen LCollegen, den heutigen Verfaſſern dee 
differtationum epiftolicarum, ſonſt nicht gleich 
kommen kan. — — — 
ve e ie 
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Sie beſteht vornehmlich darinnnen, da 
Sie mir vor der ganzen Welt das Zeugnis 
guͤtigſt geben wollen, daß diefer rief ſehr 
ſchlecht undingröfter Zile gefchriebenfey: 
daß ich nur gefkern erſtlich angefangen; deu. 
Sache etwas genauer nachzudenden , da 
wir von ohngefehr darauf zu reden gekom⸗ 
men; daß. mir geftern , als wir von einan 
der gegangen ‚ nicht gar 3u wohl gewefen, _ 
und daß ich wegen Zeitigen Abgang der 
Poſt nicht Zeit gnug babe gewinnen koͤn⸗ 
nen, alles in gehörige Ordnung zu bringen, 
und etwan die Schreib: Art bin und wie 
der zu verbeffern, £ 


Was Ihnen etwan fdrner vor neuere 
Entſchuldigungen der Nachlaͤßigkeit und 
Unwiſſenheit beyfallen koͤnnen, dieſelben 
bitte ich inſtaͤndig mit beyzubringen , und 
verfichere , daß ich es mit fonderbarem 
Dande erkennen werde. et 

Wenn Sie an die "Jorquifche Geſell⸗ 
[Safte föhreiben , fo vermelden Sie derfels 

en meinen Reſpect, und verfichern ihr, 
daß ich die Erklärung der bewuften Phx- 
nomenorum eheftens ubermachen werde, fo 
bald wir folche indem Greshamiſchen Col⸗ 
legio werden zu Ende gebracht baben, 
Von den Gelehrten zu, Tobinambox 
. babe ich ſchon drey Pofk: Tage Feine Zeile 


E. > Ea Gnug 


GC u 
: > Bnug von unfeen Affairen. Ich will 


mich nunmebro zur Sache felbft wenden, 


= 


und die Schreib’ Art der Correfpondenten 


ſo lange bey Seite jegen / bis ich ſchlieſſen 


⸗* # 


werde. | 
Der erſte Abſchnitt. 


¶ Rhan erzehlet von dem Mahomet, daß, als 
N) 6 er einft in dem Paradiefe eine Viſite 
BI ablegen wollen, ihm verfchiedene Mit: 
tel dahin zu gelangen , wären angeboten wor: - 
den. Feurige Wagen, geflügelte Pferde, 
‚und bimmlifche Senfften hätten ihm zu Dien- 
fte geſtanden, allein er habe dieſes alles aus⸗ 
geſchlagen, und habe auf nichts anders gen 
Himmel reiſen wollen, als auf ſeinen Eſel. 
So wercklich einem auch dieſer Entſchluß 
des Mahomets zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt dennoch 
eine groſſe Anzahl andaͤchtiger Chriſten dem⸗ 
felben hierinnen nachgefolget, und wie Wr das 
vor Halte , nicht ohne rechtmäßige Urfache. 
Denn da diefer Arabifche Prophet den einen 
Theil feiner Religion von den Chriſten entleh⸗ 
het hat, ſo kan man ja wohl Nepreflalien gebraus 
chen. Unſre Englifche Ration ift auch nicht. 
aul geweſen, fondern hat fich ihres Rechts bes 
ienet. Denn obwohl leichtlich Feine andere 
Nation in der Welt fo fichere und bequeme 





Gelegenheiten zu Vollendung diefer Reife bes 


finet , ſo werden dennoch fehr viele — ge⸗ 
. ” | n⸗ 
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funden, welche des Mahomets feine den andern 
vorziehen. | 

Ich meines Orts habe vor diefes Thier ei⸗ 
ne befondere Hochachtung, weil es die menſch⸗ 
liche Natur in allen ihren Eigenfchafften und 
Verrichtungen gar ungemein wohl vorbildet. 
Daher ich alles, was ich nur in Durchlefung 
g- Bücher von ihm finde , fogleich in mein 

xeerpten⸗Buch eintrage. Und wenn ich Ge⸗ 
legenheit habe, etwas von dem menfchlichen 
erftande, von der Politik, Beredſamkeit oder 
Selehrfamkeit zu fehreiben „ fo darff ich beſag⸗ 
tes Excerpten ⸗Buch nur vor mir legen, und 
die darinnen enthaltenen Sachen appliciren. 
Unterdeffen aber Fan ich mich doch nicht entſin⸗ 
nen, daß ich jemahls weder in einem alten noch 
neuen Scribenten unter den Eigenfchafften ei- 
nes Efelö auch Die Gefchliclichkeit, feinen 
Keuter gen Himmel zu tragen, gefunden 
hätte, ausgenommen die beyden Exempel, wel, 
che ich jeßo angeführes babe. 

Ich fchlieffe hieraus, daß eine folche nuͤtz⸗ 
liebe Wiffenicbafft nicht überall bekannt ſeyn 
muͤſſez daher ich der Welt einen angenehmen - 
Dienft zu erweifen hoffe , wenn ich ihr einige. 
Anweifung in derfelben gebe. Und diefes bin 
ich in folgender Abhandlung ind Werd zu rich: 
ten gefonnen. Die Sache erfodert nicht wer 
nig ee es find fo — 

| 4; : em _ 
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dem Reuter, ald auch bey dem Efel , gewiſſe 
befondere Eigenfchafften zu Vollziehung eines 
ſolchen Werds noͤthig. ch werde allen mög: 
lichen Fleiß anwenden, damit die Sache in voll⸗ 
kommenes Licht geſetzet werde - .. 
Damit ich aber keinem Menſchen zu na— 
he trete, ſo will ich von dieſer Sache nicht mehr, 
wie ich bishero gethan, in eigentlichem Verſtan⸗ 
de reden, ſondern mich eines Gleichniſſes be, 
dienen; und zwar alfo, daß ein verfländiger Les 
fer die Application ohne einige Gewalt machen 
kan, wenn er es vor guf befindet. Ich werde 
alfo in Zukunfft die Wörter Efel und Reuter 
weglaſſen. Ich werde viel lieber fagen ein 
begeiſterter, begabter, oder erleuchteter 
Lehrer , ein Fanatiſches Auditorium, 
und ſo etwas. Nachdem ich nun diefen wich, 
tigen Punct fefte gefeget, fo ift noch eine groſſe 
Schwierigkeit übrig. Nemlich ich muß auch 
unterfuchen , durch was vor Methode ein fol, 
eher Lehrer zu feinen Gaben, oder zuder Ber 
geiſterung, oder zu dem Licht gelanget,, und 
durch was vor Mitteler diefes alles andernin den 
Verſammlungen mittheilet. RE Be, 
Ach habe in allen meinen Schriften ſtets 
darauf gefehen, wie ich folche nicht fo wohl auf 


\ 


gewiſſe befondere Umſtaͤnde der Zeit, des Dres, 


oder der Perfonen einrichten möchte ; fondern 
wie ich durch folcbeden allgemeinen Kuren an 
! | er 
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ler Menſchen zu allen Zeiten befördern koͤnnte. 
Und daß auch gegenwärtige Abhandlung dahin 
gehe , kan man leicht aus. der Natur der Sa⸗ 
che abnehmen, von welcher ich fchreibe. 

Mir ift feineandere Leibes noch Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit ſonſt bekannt, zu welcher auch 
alle Nationen zu allen Zeiten fo ſehr geneigt ge⸗ 
weſen wären , ald zu der Fanatiſchen Laune 
und der Enthuflafteren. Und da eine folche 
Neigung durch gewifle Leute und gange Geſell⸗ 
fehafften vermehret und fortgepflanget werden, 
fo hat fie hernach zu ſolchen Veränderungen 
in der Welt Anlaß gegeben, welche in den Ge⸗ 
ſchichten nicht wenig merckwuͤrdig find; welches 
mir diejenigen zug fiehen werden , denen es 
nicht gang unbekannt iſt, was fi disfalls in 
Arabien, Perfien, Indien, China, Maroccound 
Peru zugetragen hat. a Be 

Vornehmlich hat dieſe Gemuͤths Neigung 
ſich einer groſſen Gewalt uͤber das Reich der 
Gelehrſamkeit angemaſſet, wo es ſehr ſchwer iſt, 
nur eine Wiſſenſchafft anzugeben, welche nicht 
etwas Fanatiſches in fich habe. Dahin gehören 
der Stein der Weifen, dag groſſe Elerir, 
die Blanetens Welten, Die quadratura ir 

culi, das höchfte But, die Utopiſchen Re⸗ 
publiken, nebft andern fieben Sachen mehr, 
welche zu nichts anders dienen, ald nur die En⸗ 
thufiafterey zu unterhalten, zu welcher die Men: 
fchen fo fehr geneigt find: Eı  %% 


\ 
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Alein fo tieff auch diefe Pflange in den po⸗ 
litifchen und gelehrten Feid ru gewurgelt hat, 


ſo hat fie doch nirgends tieffere Wurgel gefaßt, 


al in dem heiligen Lande , wofelbft ihr der 
generale Nahme der Enthuflafteren bengeleget 


worden iſt; obgleich viele, unter fich gang uns | 
terſchiedene, Zweige davon ausgebreitet wor⸗ | 


Fi he e man vielfältig mit-einander verwech⸗ 
Die allergemeinſte Bedeutung des Worts 


iſt dieſe, daß es fovielheifkalgeine Erhebung 


der Seele oder ihrer Kraͤffte uͤber die Ma; 
terie. Will man dieſe Beſchreibung inſonder⸗ 
heit auf die Religion appliciren , fo wird man 
befinden, daß drey Wege find, durch welche fich 
die Seele über die materiellen Dinge erheber. 
Der erfte ift die unmittelbare Eingebung, oder 
der Prophetifche Seit. Der andere ift die teu⸗ 


feliſche Eingebung oder Befigung. Der dritte 


kommt von gang natürlichen Urfachen her, von 
der ſtarcken Einbildungs-Krafft , von derMile, 
vom hefftigen Zorne, von der Zurcht, von befftis 
gen Schmergen und dergleichen. 

Alle diefe drey Arten find von andern Scris 


‚benten zulänglich abgehandelt worden, und ich 


werde alſo hier gar nichts von denenfelbigen ges 


denden. Allein es ift auch noch die vierdte Art 


der Enthufiafteren in der Religion übrig, da 


man die Seele durch eine Fünftliche Bewegung 


und blofien Mechanifmum erhebet. 
. Hier 


— 
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Hiervon hat faft Fein Scribent etwas ger 
dacht , oder deflen doch nur mit fehr wenigen 
Ermwehnunggethan. Denn obgleich diefe Kunſt 
fehr alt it , fo ift folche doch nachgehender Zeit 
nur ben etlichen wenigen Perfonen anzutreffen 
gewefen, bis fie nunngehro erft feit weniger Zeit 
wieder ind Aufnehmen gekommen, und von jehe 
vielen Liebhabern befördert worden ift. 

Dieſe mechanifche Wirdung der Seele ift 
es alſo, von welcher ich jego zu Handeln geſon⸗ 
nen bin, und. zwar wie fich folche bey unſern 
Britanniſchen Künflern aͤuſſert. Ich werde. 
meinem Leſer viele Anmerckungen mittheilen, 
die ich mit vielem Nachdencken von diefer Dias 
teriegemacht habe. Ich werde fuchen alle Heim 
lichkeit diefer Kunft aufzudeden , und ales mit 
rallel Exempln zu erläutern, da ich denn der 
3elt viele neue Wahrheiten, hinter Die ich ſehr 
gluͤcklich gekommen bin, eröffnen fan. | 
Sch habe oben gefagt, daß es eine Art von 
Enthufiaiteren in’ der Religion giebt , welche 
bloß eine Wirdung der Natur iſt: Diejenige 
hingegen, von welcher ich hier reden werde, wird: 
durch die Kunft zumege gebracht , welche zwar 
eben auch nad der unterſchiedenen Natur und 
Conſtitution der Perſenen mehr oder weniger 
wirdet. Es find viel Dinge, die Anfangs bloß 
die Kunft zumege bringt, hernach aber werden 
fie durch eine lange Gewohnheit fü zu reden zur 
andern Natur, Dippocanıs erzehlet, daß un: 
| ‚ter 


MH’ E. 


ter unfern Vorfahren den Septhen eine gan ⸗ 


ge Nation geweſen, welche man Spitzkoͤpffe 


genennet habe. Diefe war daher gekommen. 


Es hatten die Wehmütter und Ammen die Ge⸗ 
wohnheit gehabt , die Köpffe der neugebohrnen 


Kinder zu druͤcken, zu ftrichen und zu binden; 
wodurch die Natur gendthiger wurde , einen 


andern Weg zu fuchen,, und weil ihr oben am 


meiften Naum gelaffen wurde, fo gefchahe es, 
daß die Köpffe fo fpigig wie die Zucker: Hüte 


wurden. AS die Natur einige Zeit war ges 


zwungen worden, dergleichen Koͤpffe zu bilden, 
fo brachte fie ſolche hernach von freyen Stuͤ⸗ 
den , ohne einige dabey angewendete Kunft zus 
wege. Sehet dieſes war der Urfprung ver Scy⸗ 
thiſchen Spigköpffe; Und diefes befräfftiger 


das Sprichwort: Die Gewohnheit ift die ans 


Dre Natur. | 


Bey uns, die wir unftreitig von diefem- - 


Eugen Volcke herſtammen, iſt etwas dergleis 
chen geſchehen. Zu den Zeiten unfrer Väter 
entftund ein gewiſſes Geſchlecht, welches man 
Rondkoͤpffe nennte,deren Nachkommen ſich 


in 


— — — —— —ñ —ñ —ñ — 
*In den Troublen unter dem ungluͤckſeligen Könige 


in Engeland Carolo dem ſten wurden vie von des 


Koͤnigs Parthey Cavaliere genennet, hingegen die 
dem Parlamente zugethan waren, hieſſe man vun⸗ 


de Röpffe. Der Zunahme kam daher: Die Pred: 


byterianer, welche meiftens Die letztere Parthey auge 
machten, lieflen fich die Haare bey den Ohren ab⸗ 


! 
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im allen drey Neichen ausgebreitet haben. Sie 
wurden anfangs bloß durch die Kunft hervor: 
gebracht, vermittelft einer Scheere, einer ſchwar⸗ 
tzen Muͤtze, und durch einiges Drüden art 
Kopffe. Es wurden. diefe runden Köpffe ins 
fonderheit von dem Frauenzimmer mit grofler 
Aufmerdfamkeit betrachtet , welches in ihrer. 
Einbildung endlich einen felchen Eindrudmachs 
te , daß die Natur von fich felbft die Zeugung- 

folcher Rundkoͤpffe befürderte , alfo , daß ein. 
Aundkopff zu unfern Zeiten ‚eben fo etwas 
Ber ift, als bey den Scythen ein 

pigtopff. ee du 

Nach Anleitung diefer und andrer Exem⸗ 
pel mehr wird alfo der curieuſe Lefer einen Un, 
terſchied machen zwifchen einer bloffen und an 
ſich natürlichen Wirckung, und swifchen eis 
ner Wirckung, welche anfangs durch die 
Kunſt zuwege gebracht, bernach aber durch 
die Bewohnbeit natürlich geworden ift: 
Hiernechft zwifchen einer Wirckung, welche 
gang allein vonder Natur hervor gebracht 
wird , und einer Wirckung, da zwar die 
Natur zum Grunde geleget wird , die 
Zunft aber derfelben zu Aulffe kommt, und 
aufdiefen Brund noch mehr bauet. - Die - 


ſchneiden, und ſetzten ihre Muͤtzen knap darauf, 
welches denn machte, daß ihre Koͤpffe recht rund 
ſchienen. Anjetzo find die Rundkoͤpffe die Whigs 
und die Cavaliere die Toryd. Man leſe Rapin 
von Whigs und Torys. | 


Pr 


Er weine we 
- Die legten Wirdungen in beyden Diſtin⸗ 
etionen gehören hauptfächlich hieher , und ich 


werde durch diefen gemachten LUnterfcheid die - 


Einwürffe beantworten Fönnen , welche wider 


das , was ich fagen will, Eönnen eingewender 


werden. - — 

Die, ſo dieſe Kunſt vornehmlich ausuͤben, 
gruͤnden ſich gemeiniglich auf dieſen Sag: Cor- 
ruptio ſenſuum eſt generatio ſpiritus. Die Un; 
terdruͤckung der Sinne erhebet den Ver⸗ 
ſtand. Die Urſache, ſagen ſie, ſey dieſe: weil 
die Sinne gleichſam ſo viel Thuͤren waͤren, die 
zum Verſtande giengen, welcher doch gantz und 

ar eingeſchloſſen ſeyn muͤſte, wenn man dieſe 


runft bewaͤhret finden wolte. Folglich haͤtte 


man alle erſinnliche Muͤhe anzuwenden, die 
Sinne abzulencken, zu binden, zu betaͤuben, 
truncken und unempfindlich zu machen, oder 


ſie gar wegzuſchmeiſſen: und wenn ſie denn ent⸗ 


weder gar abweſend, oder mit ſich ſelber in eis 
nen innerlichen Streit verwidelt wären, fo kaͤ⸗ 
me denn erft der Geiſt, und verrichte feine 
Wirckung. 2 
Was die Methode anlanget, wieman die 
Sinne in einen folchen Zuftand fegen fönne, 
fo werde ich ſolche fo genau befchreiben , als e8 
fi wird thun laflen. Ich habe ehmahls die 


Ehre gehabt, daß ich zu den Geheimniffen dies - 


fer Geſellſchafft eingeweyhet worden bin , und 
daher wird man mich vor entfchuldiget halten, 


wenn 


I 
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werin ich gewifle Gebräuche übergehe , welche 
profane Leute nicht wiffen ren, m 
Ehe ich aber weiter fortgehe , muß ich zus 
vor auf,einen Einwurff antworten , welcher 
verdienet, daß ich mich etwas dabey aufhalte. 
Denn ed find viele Eritici ‚- welche fehlechters 
dings leugnen, daß der Geift durch einige Mit 
tel in die Verſammlungen der neuern Heili⸗ 
gen Eönne gebracht werden, weil fie in ſehr vie, 
en Haupt: Umſtaͤnden von denjenigen unters 
fchieden wären , welche zuerft der Kingebung 
waren gewürdiget worden. Wir wien, fagen 
fie, daß dieſe einmuͤthig bey einander gewe⸗ 
fen find, welches nichts anders fagen will, als 
daß ben ihnen eine vollfommene Eintracht , ſo 
wohl in Anfehung ihrer Lehren, alsauch in An⸗ 
ſehung ihrer Gebräuche und Sitten geherr- 

t babe ; da hingegen bey den neuern Ers 
kaum ihrer zween eines Sinnes 
nd. | 


Hiernechſt wurde denen Heiligen in der ers 
ften Kirche die Gabe fremde Sprachen zu re 
den mitgerheilet, an ſtatt, daß die Neuern den 
eigentlichen Sinn ihrer Mutter- Sprache nicht 
einmahl verftehen. Endlich fcheint es ja, als 

ob die legtern dem Geiſte vielmehr widerftün. 
den 5; indem fie ſich um den Kopff gang ver- 
mummen: And die , welche diefen Einwurff 
machen „. behaupten ‚daß , fo lange ein Daupt | 


BR) E 
bedeckt gewefen, auch Feine zertheilte Zunge hin⸗ 


ein gekommen wäre. * | 
Sch antworte aber hierauf, daß der gans 
ge Streitdaraufankomme, wie man das Wort 
Geiſt nehme. Verſtehet man dadurch eine 
übernaturliche Aulffe, welche von auſſen hin: 
zu kommt, fo ift. der Einwurff gegründet: vers 
ftehet man aber dadurch eine innerliche Einge: 
bung, welche von inwendig Eommt, fo fällt dier 
fer Einwurff weg ; und in den legtern Ber 
ſtande wird es hier genommen, Eben deswe⸗ 
‚gen befinden es unſte Neuern Kuͤnſtler vor 
noͤthig, den Kopff recht wohl zu verwahren, daͤ⸗ 
mit ſie alle Transſpiration verhindern, welche 
leichtlich alle ihre mechaniſche Erleuchtung 
mit hinweg nehmen Fönnte , wie ich an feinem 
Orte zeigen werde. J 
Damit wir aber die Beſchaffenheit dieſes 
———— Mechaniſmi deſto beſſer einſe⸗ 
en, fo iſt zu wiſſen, daß nicht allein der Lehrer, 
ſondern auch die gantze Verſammlung in diefer 
Handlung befhäfftiger if. : 
Das ganse Geheimnis beſteht hierinnen; 
Sie drehen die Augen gang —— und 
ſchlieſſen die Augenlieder halb zu. Sean 


.” Der Hutor zielet auf Die Gewohnheit der Presby⸗ 


terianer, und anderer Ronconformiſten, welche 


ſtets den Hut in der Firche aufkabens dar 
aber andre ee m aid 


« 





De zum 4 — 


CH) 


ſchauckeln fie mis ihren Stühlen, und machen 
ein langes Gebrumme, welches fie in gleich ho⸗ 
ben. Thone fortfegen. Sie hören damit auf, 
und fangen auch wieder an , nachdem der Pas 
roxiſmus ben ihrem Lehrer ab, oder zunimmt. 
Dieſes ift Feinesweges etwas fo gar aufferors 
dentliches und befonderes, daß man dergleichen 
nicht auch bey andern Nationen antreffen fol 
te. Die Ranguis oder Aeiligen in "Indten 
haben ihre Erleuchtungen ebenfalls unter lau⸗ 
ter Verdrehungen und Zudrüden ihrer Augen. 
Die Kunft durch Schaudeln allerhand Entzuͤ⸗ 
dungen zu verurfachen , kommt noch von une 
fern Borfahren den Scythen her, unter des 
zen ihren Weibern diefe Gewohnheit noch je 
go im Schwange.gehet. Endlich ift die ganze 
Kunſt von den Einwohnern in Irland ncch zu 
mehrerer Vollkommenheit gebracht worden 5 
und man fiehet daraus, daß diefe edle Nation amt 
allerweniaften won der Neinigkeit der alten Lars 
tarn abgegangen ift. Man fiehet bey ihnen 
fehr offt, wie fich ein ganger Hauffen Männer 
und Weiber von der Materie loßreiffen , ihre 
. Sinne betäuben „ und begeiftert werden , bloß 
vermittelt einer Pfeiffe Tabak, welche in der 
Geſellſchafft nach der Reyhe herum aehet. Jed⸗ 

wede Derfon behält den Rauch im Moule , fo 
lange bis die Wfeiffe Tabak wieder an ſie kommt. 


Zu gleicher Zeit vernimmt man ein gewifles 


 Gebrumme , welches bald aufhören , und bald 
Fe Se | wieder 


& (30) * 


wieder anfänget, und man fiehet , wie fich ibre 
Leiber bald in die. Höhe, bald herunter bewegen, 
daß ihre Fuͤſſe und ihr Stopff mit dem Horizont 
pataliel find. Ihre Augenlieder ziehen fie mit . 
aller Sewalt in die Höhe, gleich einem, der fich 
us aller Macht des Schlaffs zu erwehren 
uchet. : me 
. .. Durch diefe und viel andre Symptomata 
mehr erhellet, daß der Verſtand gang und gar 
von feinen Wirckungen abloffe, und da die 
Einbildungs» Krafft allein das Gehirn einneh⸗ 
me, und taufenderleyg Schwermereyen anrichte, 
Dedoch ich muß nunmehr die Merhede be, 
fchreiben , wie der Geiſt nach und nach in die 
Mitglieder der Verſammlung Eommt, Wenn 
ihr die Augen aljo drehet „wig.es die Kunft ers 
—* ſo ſehet ihr anfangs nichts; nach einer 
leinen Weile aber erblicket ihr ein kleines 
——— Lichtlein, welches vor euch herum 
blinckert. Hernach ſteigen durch das oͤfftere Be⸗ 
wegen eures Leibes, der bald in die Höhe, bald 
nieder gehet, die Duͤnſte empor, davon ihr gantz 
wirbelicht und tumm im Kopffe werdet, gleich 
einem, der des Morgens zu viel getruncken hat. 
Der Lehrer fängt fein Werck zu gleicher Zeit 
an. Er pflegt überlaut zu brummen, daß ihr 
Dadurch bewegt werdet. Die gantze Berfammis 
lung antwortet ihm wieder mit Brummen, und 
ihr findet euch durch einen ftarden Trieb genoͤ⸗ 
thiget, dergleichen au shun , ohne daß ihr ie 
— | wiſſet, 


men. un 
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wiſſet, wa ihe thut. Das bisweilen darzwi⸗ 
fchen kommende Stillſchweigen wird allemahl 


von dem Lehrer unterbrochen damit der Geiſt 
durch eine allzu lange Pauſe nicht gefchwächet 
werde, oder gar aufhöre zu wircken. 


Diefes ift es, was ich von dem Wirden 


des Geiftis in Anfehung der Verſammlung 


be eröffnen wollen. . Won der Methode des 
rers aber. will ich in folgenden weitläufftiger: 


und umfändlicher handeln. 
Der andre Abfchnitt. 





bungen gelefen hat, die zu unfern Zeir 
! ten heraus gefommen find , der wird 
befunden haben , daß die Indianer und wir, 
was die. Religion anlanget, vornehmlich darin⸗ 
nen voneinander unterfchieden find, daß fie den 
Teufel, wir aber GOtt anbeten. 

Indeſſen giebt e8 Doch Leute, die diefen Un⸗ 


terſchied nicht zugeben wollen, fondern behau⸗ 


pten, daß alle Nationes den wahren GOtt an⸗ 
beten; weil es fcheinet, dag fie ihre Andacht zu 
einem unfichtbaren und mächtigen Weſen rich 
ten, welches Das Vermoͤgen und auch den Wils 
len ihnen zu. helffen babe 5 welches in der 
That folche Eigenfchafften find, die einer Gott⸗ 
heit zufommen. J | 

- Andre geben hinmwiederum vor , daß diefe 
Abgötter zwey Weſen verehreten; eines, von 
u 8 vei⸗ 


—G* die vortrefflichen Reiſe- Beſchrei⸗ 


— 
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welchem alles Gute herfomme, und eines, wel⸗ 
ched alles Höfe wirde. Und ich halte faft das 
vor , daß dieſes der allergewoͤhnlichſte Begriff 
ift, den fich die meiften Menfchen nach dem Lich⸗ 
te der Natur von unfichtbaren Dingen zu mas: 
chen pflegen. Es fcbeinet der Unterfuchung 
wohl wert zu ſeyn, wie fawohl die Indianer, 
als auch die Europäer , fich. Diefer Idee bedie⸗ 
* ‚und ſolche zu ihrem Vortheil angewendet 
haben. 


Der Haupt⸗ Unterſcheid beſtehet meines 
wenigen Erachtens darinnen. Jene ſind durch 
die Furcht zu der Andacht weir mehr veran⸗ 
laffet worden , als diefe Durch das Verlangen. 

a8 böfe Brincipium hat bey jenen das Be⸗ 
ten, und bey diefen das Fluchen hervor gebracht. 
Dasjenige ‚ was ich vornehmlich bey den In⸗ 
dianern lobe, ift, daß fie ihrer Andacht gewiſſe 
Schrancken feren und ihren Gottheiten unter 
fehiedene Zuriödictiones einräumen , auch nie 
mahls dem weiſſen Bott einen ſolchen Dienft 
erzeigen., welcher dem Schwargen gehöret. 
Wir hingegen halten e8 gang anders, und er, 
weitern nach der Einficht , die wir uns einbil: 
den zu haben , die Herrfchafft des einen We⸗ 
fend; gleichwie wir des andern Wefens Ges 
walt hingegen einfchrändenz wodurch wir uns 
fee groffe Unwiſſen heit verrathen, und die Graͤn⸗ 
gen des Guten und Boͤſen verwechfeln. 


X Glleich⸗ 
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BGleichwie die Menfchen den Thron ihrer 
Gottheit in das Cœlum Empyreum gef: get, und 
diefem Weſen alle diejenigen Gluͤckſeligkeiten 
bengeleget haben , die fie ſelbſt am höchften ſckaͤ⸗ 
gen ; alfo haben fie im &egentheil das böfe 
zn in den innerften Mittel⸗Punct der 

rden gefeget , mit Ketten gefeflelt, und verflu⸗ 
chet: Hiernegſt haben fie ihm noch einen 
Schwantz, Hörner, gefpaltne Klauen , und 
fhredliche Augen beygeleget. Adein es ift Kir 
cherlich, daß man dennorb hefftig zu ſtreiten 
pfleget, ob gewiſſe Dinge GOtt oder dem Teus 
fel zugehören ; ob diefer oder ein andrer Eins 
flug von oben oder von unten herfomme, und ob 
. einige Gemürhi Bewegungen von einem guten 
oder böfen Principio herkammen ? Ä 


Dunm fas atque nefas exiguo finelibidinum 


“ Difcernunt avidii - - - => -°. _ 


A wenig wird es von den Menfchen erken⸗ 
net, daB Ehriftus Feine Gemeinfchafft mit Be⸗ 

Unter den freitigen Puncten befindet fich 
auch dieſer, von welchem ich anjeßo handeln. 


wil. Dan hat feit hundert Jahren geftritten,. 


ob die Entzuͤckungen und die Sprache unfes 
rer Enthufisflifchen Lehrer in Engeland’ 
von einer Beſitzung oder Eingebung herruͤhre? 
Auf beyden Seiten find viele Beweis Gründe 
aufgebracht worden, ** ohne etwas rech * 

2 2 aus⸗ 
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auszumachen. Dich duͤnckt, es iſt in unſerm 
Leben, wie in einer Tragoͤdie, wo es ein groſſer 
Fehler wider, die Ordnung und Invention iſt, 
eine übernatürliche Macht einzuführen , wenn 
es nicht die höchfte Noth erfodert. Nichts des 
fto weniger geht der Menfchen Eitelkeit offt⸗ 
mahls fo weit, daß fie denden, es ſey Fein indi- 

viduum fd gering, vor welches fich nicht , auch 
nur in der allergeringften Begebenheit , Hims 
mel und Erden intereßire. Iſt einer glüdlich 
über einen Graben gefprungen , fo ift gang ge 
wiß ein Engel vom Himmel gekommen, der 
ihn gehalten hat, damit er das fehöne Kleid 
nicht garftig machte. Stößt er fich etwan mit 
dem Kopffe an eine Pfoſte, fo hatdie Hölle gan: 


gewiß einen Teuffel abgefchidt, der ihn vor ſei⸗ 


ne Sünden alfo Rraffen follte. Es ift in der 
That fehr einfältig, fich dergleichen Dinge eins 
zubilden. Kan man es wohl mit der geſun⸗ 
den Bernunfft zufammen reimen, daß Himmel 
und Erden darüber follten in Bewegung gera⸗ 
then , wenn einer da in einer Verſammlung 
brummet, träuntet, geiffert, und allerhand wun⸗ 
derlich Zeug mehr vornimmt ? Ich Fan dieſes 
nimmermehr — werde mich auch be⸗ 
ſtreben, den Leuten dieſen Itrthum zu beneh⸗ 
men, und ihnen deutlich zu zeigen, daß dieſes 


Geheimniß eine Verſammlung zu begei⸗ 


een, ein Handwerck und eine Kuͤnſt iſt, wel 


"che man eben ſo Iernes und Qufühet, wie ans 


dre 


ws 
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dre von der Mechanik herruͤhrende Handwer⸗ 
‚de Man wird dieſes leichtlich ſehen, indem 
ich den gantzen Proceß, wie ieh ſolchen aus 
eigener Erfahrung. hqbe, beſchreiben werde. 
* KR RK 


“KR RR RO KR 
Hier folget. in. dem MSt die rechte auds 
führliche Befchreibung des geiftlichen 
Mechanifmi,welche mit ſonderbarer Ge⸗ 
lehrſamkeit ausgeführet ift, und von. eis 
ner ungemeinen Belefenheitzeuget. Al- 
fein, man bat wichtige Nrfachengebabt, 
diefelbe hier nicht mit drucken zu laflen. 
KR RK FR X 


4 werde verhoffentlich nicht unrecht thun, 
wenn ich hier der löblichen Gewohnheit, baum 
wollene Kappen zu tragen” ‚ nur mit we⸗ 
nigen gedencke. Diefes aber iſt nicht etwan 
eine bloſſe Mode, wie einige dencken koͤnnten; 
Kein es iſt eine uͤberaus nuͤtzliche undEluge Er⸗ 
findung. Dieſe Kappen, wenn fie vom Schweiß 
fe angefenchtet worden, verhindern hernach die 
| Dr Trans⸗ 
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» Die Presbyterianer und antre ſcheinheilige Secten 
haben einen Abſcheu vor alles, was nur den Leib zieren 
| kan, Daher tragen fie folche Kappen. 





D } ⸗ 


BCE) æt ⸗ 


Transſpiration, und verwahren die innere Hi⸗ 
tze ſehr wohl, daß ſolche nirgends anders, als 
zum Munde ausbrechen kan; gleichwie etwan 
ein kluger Brandeweinbrenner aus gleichen Ur⸗ 
ſachen, und mit gleicher Wirckung das Brenn⸗ 
zeug mit einem naſſen Hader bedecket. 


Man wird von dem herrlichen Nutzen dies 


lehrten annimmt. Diefer hält davor, dag das 


fer Kappen nech mehr überzeuget werden, wenn - | 
man das Syſtema eines gewiffen groflen Ge 


Gehirn-aus lauter Beinen Würmern beftehe, _ 
‚welche alle überaus ſcharffe Zähne und Klauen 


haben, und fich feſt an einander hengen auf eis 
‚nen Klumpen , wie ein Dienenfchwerm an eis 
ner Eichen, oder wie ein Aaß, welches zu laws 


ter Würmern worden ift , und feine erſte Ge⸗ 


falt noch behalten hat. Nach diefer hochbes 
ruhmten Leute Meynung fol alle Erfindung 


. Daher kommen, wenn diefe Würmer in gewißle 


zarte Nerven beiffen, von welchen drey andre 


» 


Tleine Nerven in die Zunge , und zwo in die 
rechte Hand gehen “. Diefe Würmergen fol 
len von einer fehr Ealten Natur feyn , und fich 


+ von der Lufft ernehren, die wir einziehen. Ih⸗ 


re Excremente find ein Phlegma, und was wir 
Hufen und Schnupffen nennen ‚ifl akt an 
Pe der 


w — —— — — — — — 

Es iſt ein groſſes Theil der Rhetorick bey den Fana⸗ 
ticis, daß ſie die Zunge und rechte Hand ſo bewegen, 
wie es ihnen einkommt, und nicht nach den Abſich— 
ten , welche die Redner haben, | | 
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ders , als ein ſtarcker Durchfall , zu welchen. 
diefe Eleine Republik überaus ſehr geneigt ift, 
wegen des Elimatis, darunter fie wohnet. Es 
kan diefe Thiergen fonft nichts aus einander 


> 


bringen, als eine ftarde Hige, welche macht, daß 


- fie von einander ablaffen, und hernach in die Fleis 


nen Nerven beiffen. Iſt nun dieſer Biß ſechs⸗ 
eckicht, fo entſtehet daraus die Poeſis; iſt er rund, 
fo wirdt er die Beredſamkeit; hat er die Ger 
ftalt eines Kegels, fo wird der, welcher diefen 
Bi empfindet, von der Politik fchreiben, 

Sch muß nun auch die Kunſt befchreiben, 
mit welcher die Stimme vegieret wird, damit 
der Geift deſto eher erhalten und vermehret wer, 
de. Diefe Sache ift von groffer Wichtigkeit; 





denn ohne die Kunft, einem jedweren Worte/ 
‚einer jeden Sylbe, und allen Buchflaben den 


rechten Thon und Accent zu geben, it die Wir⸗ 


‚dung nicht Eräfftig gnug, bringt ben den Zub 


rern den gefuchten Effect nicht hervor, und nö 

thiget den Lehrer, fich vergebens zu martern. 
Man muß willen, da in der Spracheder 

Begeiſterten dad Singen und Brummen 


‚die Stelle einnehmen , welche in der gewoͤhnli⸗ 
‚ben Sprache der Menfchen der Verſtand und 
die Vernunfft inne haben. Denn in begeis 
‚fkerten Reden hat die nach der Grammatik eins ⸗ 
- gerichtete Drdnung der Worte nicht den ge⸗ 


rinaften Nusen, fondern die gange Beredſam ˖ 


| keit befteher hier in dem Stlange und Thone der 
NR. 34 Syl⸗ 
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Sylben; gleichwie etwan ein groſſer Compo⸗ 
niſt, wenn er eine Muſik componiret, die Ord⸗ 
nung der Worte offtmahls veraͤndert, und erſt⸗ 
Tip ainen Miſchmaſch machen muß, ehe er eine 
Muff heraus bringt. Deswegen haben eini⸗ 
ge kluge Männer behauptet, dag die Kunſt zu 
Singen bey den Begeifterten niemahls g 


ſer ſey, als wenn fie von der Umwiſſenheit be⸗ 


gleitet wuͤrde; welches uns Plutarchus ohnfehl⸗ 
bar unter einem Bilde vorſtellet, indem er ſchrei⸗ 
bet, daß die beſten muſicaliſchen Inſtrumente 
‚von Eſels⸗Beinen gemacht wuͤrden. Einige 
groſſe Critici haben über dieſe Stelle des Plus 
tarchi angemerdet, daß das von ihm gebrauch 
te Wort eigentlich einen Kinnbaden bedeute 
wiewohl auch andre dagegen behaupten, es würs 
de das os facrum darunter verffanden. Ich 
will mich hier nicht unterfangen, einen fo Fiß- 
lichen Punct der Eritif auszumachen, fondern 
der verftändige keſer mag die Meynung anneh> 

men, welche er felbft:vor die beſte hält. - 
| Das erfte, welches zu diefem geiftlichen 
Geſange erfodert wird, ift eine zulängliche Dos 
ſis vom innerlichen Lichte ; das iſt, ein reis 
ches Gedächtnis, welches mit Theologifchen Re⸗ 
dens⸗ Arten und fchweren Schrifftftellen ange⸗ 
fullet iſt, die durch allerhand mechaniſche Dpes 
rationes appliciret find, Die, welche dieſes Licht 
haben, gleichen den Laternen, die von der alten 
Genever Bibel gemacht worden, und — der 
* err 


EHI EEE 
Herr HZumphrey Edwin * feligen Andendens 
ſo ſehr recommendiret hat; indem er davor 
hielt, daß ſolcher geſtalt die Worte recht erfuͤllet 
wuͤrden, wenn ed heiſt: Lucerna pedjbus mei 
verbum tuum. 
Ferner muß man in dieſer Kunſt die Stim⸗ 


me nach allen Worten, die der Geiſt eingiebt, 


zu richten wiſſen, damit es die Ohren derer, die 
göhören, rechtnachdrüdlihrühre. Der Nach⸗ 
druͤck dieſer Beredſamkeit aber beſtehet gar nicht, 
wie bey den alten Rednern, in kurtzen und ſinn⸗ 
zeichen Spruͤchen, oder wohlgeſetzten Periodis, 
ſondern in einem nach der neuern Muſik ein- 
‚gerichteten langen Dehnen eintzelner Sylben 
und Buchſtaben. Ein eintziger felbft -lauten» 
der Buchſtabe macht eine gange Verſammlung 


ſeuffzen, und ein andrer bewegt ſie zu gluchſen. 


Ja ein gantz unordentlicher und leerer Schall 
iſt ſchon vermögend, eine ſtarcke Bewegung her⸗ 
vor zu bringen. Bisweilen ſchneutzet der Leh⸗ 
rer die Naſe fo gewaltig, daß es den übrigen ins 
Hertze dringt, welche den Auswurff feines Ge⸗ 
En mit vieler Ehrfurcht anzunehmen geneigf 
find: Das Ausfpeyen, Nagen und Huften fte 
ben fonft einem Nedner fehr übel an; allein 
bier machet diefes alles eine fonderbare Zierde 
aus, und vertritt die Stelle der Oratorifchen 
| 85 Figu⸗ 


* Bermuthlich mag dieſer Lord Maire ſo weit gegangen 
ſeyn, daß er auch die Laternen hat heiligen wollen. 


(ge): * 


Ziguren. Die Begeiſterung bleibt aben eis 
nerlen, fie mag durch noch fo vielerley Vehicu⸗ 
Ta mitgetheiler werden. — 
EGs iſt gewis etwas ſehr ſchweres, die Prin 
cipia dieſer fo berühmten Kunſt in gewiſſe Re 
geln zu bringen. Nichts deſto weniger getraue 
ich mir die Welt verbindlich zu machen, wenn 


ich mein Critiſches Werck von der Kunſt zu 


Keen heraus geben werde, darinnen alles 
zen Dhnficalifch und Muficalifch abs 
gehan . | ) 
k Unter allen den Vortheilen aber , welche 
die Begeiſterung von einer gewifien Beſchaf⸗ 
fenheit der Stimme erhalten hat, ift diefer nicht 
der geringfte, zu welchen ihr die 4 
die Naſe zu veden verhelffen hat. Die 

Kunft iſt merdwurdig ; denn fie hat unter den 
Nahmen ded Schnüfflens ſich einen groſſen 


Anhang in der Welt gemacht. Der Urſprung 


deſſelben iſt nicht ſo gar bekannt; weil ich aber 
in dieſem Geheimniſſe zulaͤngliche Erfahrung 
babe, fo will ich eine ſo genaue Nachricht davon 
geben, als mir möglich ift. | | 

| Diefe Kunft hat gleich andern berühmten 
Erfindungen ihren Urfprung, oder doch zum we⸗ 
nigften ihre Bollfommenbeit einem ohngefeh⸗ 
ren Zufalle zudanden. Unterdeſſen aber grün. 
det fie fich do auf. gewifle Grund: Säge, und 
Bat daher fchon eine geraume Zeit auf diefer 


Inſul floriret, darinnen ift man einig, u 
| ge, 
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Abnehmen undder Abgang der Sackpfeiffen“ 
Dad Aufnehmen der gedachten Kunſt befördert 
—* ‚indem jene noch länger unter den geiſt⸗ 
lichen Brüdern erlittener Verfolgung end, 
lich mit der Monarchie in Berfallgeriethen. 
Ehe ndch das Reden durch die Naſe aufge 
kommen, , trug fich folgende Begebenheit mit 
einem begeifterten Aeiligen vom erften Ran⸗ 
ge zu: Eines Tages, als er fich in den Hits 
ten der Gottloſen befand, fühlte er, daß jein Auf 
ferlicher Menfch in feltfame Bewegungen ge: 

ae, und auch ven innen fehr beunruhiget wur 
de: Eine Wirkung, welche ben unfern neuen 
Degeifterten nichts ungewöhnliches it. Denn 
es mögen wohl einige glauben , Daß die Begei⸗ 
: fterung auf das Sleifch falle, wie die hungrigen 
Wefpen. Andre bilden fich ein , es iſt unter 
benden fo ein Reit Spiel *, da eines bald das 
Pferd, bald auch wiederum der Reiter ift. Sie 

teen Dazu, daß wenn das Fleiſch der — 
0 2 





*Man wird aus dem erſtern Theile erſehen haben, daß 
die Enthufiaften die Muſik nicht leiden koͤnnen. Dre 
9. ſagt hier, die Sack Pfeiffen wären mit der Monar⸗ 
‚‚ bie in Verfall gerathen, und damit zielet er auf die 
Zeiten Hlivier Cromwels, in welchen lauter Fana⸗ 
titi herrſcheten | 
* Diefes ii ein Spiel , welches die Kinder mit einans 
ber treiben, und da immer.eind auf demandernreitet, . 
und wechfeld weile bald das Pferd, bald auch wieber: 
um der Reiter iſt. 
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ſolches ſehr groſſe Sporen habe, und, wen es 
| re das Pferd iſt, überaus hartmaͤu⸗ 
i t ed. ia ne | 
em mag nun feyn, wie ihm wolle; Gnug 
es trug fich zu, daß dieſer obangeführte Segei⸗ 
ſterte in allen Theilen ſeines Leibes ein ſtar⸗ 
ckes Aufſchwellen empfand. Da ihm nun we⸗ 
der die u. des Orts noch der Zeit ers 
laubte, durch Leſen, Beten und Betrachtungen 
dem Triebe Lufft zu machen, fo fahe er fich end⸗ 
Jich genöthiger, ihm auf andre Art den Weg 
zu öffnen. Kurtz, er Fämpffte folange mit dem 
Fleiſche, bis er edendlich bezwunge, und als ein 
Überwinder mit einigen ruͤhmlichen Wunden 
aus dem Treffen zuruͤcke kam. —— 

Der Chirurgus hatte die beſchaͤdigten Theis 
le bald curirt: allein weil das Ubel von ſeinem 
Sitze vertrieben wurde, ſo zog es in den Kopff 
hinauf. Und wie ein kluger General, der im 
freyen Felde geſchlagen worden, ſich ſehr ge⸗ 
ſchwinde in eine Haupt⸗Feſtung retiriret, ſich 
daſelbſt dem Feinde zu widerſetzen, alſo ver⸗ 
ſchantzte fid) auch hier dieſes Ubel gantz nahe 
bey dem Gehirne. Und als es ſahe, daß man 
ihm vermittelſt der Naſe beyzukommen ſuchte, 
ſo brach es dieſe Bruͤcke ab, und begab ſich ſo 
weit in das Gehirn hinein, als ed nur konnte. 

Daher haben auch die Natur⸗Ver⸗ 
ftändigen angemerder, daß in den menſchli⸗ 
chen Naſen eine gewifle Idioſyncraſie ift ; = 

| möge 


(3) 
moͤge welcher es geſchiehet, daß, je mehr dies 
felben: verftonffer find, je mehr die Stimme fich 
fuchet hindurch zu zwingen; gleichwie die Mus 
ſik einer Flöthe vermittelft der Zuhaltung der 
Löcher zu entftehen pflegt. Auf diefe Art 
kommt eine ſolche Naſen Muſik dem Klange 
einer Sackpfeiffe ziemlicher maſſen bey, und 
man hat befunden, daß dieſelbe den Britanni⸗ 
ſchen Ohren eben fo angenehm klinget, als chen 
mahls der Thon der verungluͤckten Sackpfeiffe. 
Der angefuͤhrte Begeiſterte wurde deſ⸗ 
ſen gar bald aus eigener Erfahrung uͤberzeuget, 
indem ex die neue Kunſt, die er gelernet hatte, 


in dem geiftlichen Mechanifmo vortrefflich ges 


biquchen konnte. In weniger Zeit hielt man 
Feine Lehre vor wahr und gegründet, welche 
nicht durch die Jeafe war gefagt worden. Ein 
jeder Schüler fuchte es dem Meifter nachzus 
thun, und die, welche es nicht zumege bringen 
Fonnten , wurden durch einen lobenswürdigen 
Eifer angetrieben , eben den Verſuch zu mas 
chen ‚, durch welchen obgedachter Heilige diefe 

Geſchicklichkeit erlanget hatte. ER, 
Solcher geftalt Fan man wirdlich behaus 
pten, daß die Begeiſterten das Neich der Heilige 
Zeit durch das Schnüffeln eines Thiers erhal⸗ 
ten haben , gleichwie Darius fein Reich durch 
das Wiebern eines Pferds. Wie fich denn 
auch bende faft einerlen Lift bediener haben. 
Denn wir Iefen , daß das Perfianifche Pie 
Kl ra s 
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den Tag vorher eine Stutte an dem Orte bes 
| * * ‚wo es den folgenden hernach gewie⸗ 
rt 2 z | J 

Ich wuͤrde hier ſchluͤſſen, wenn ich nicht 
bey mir uͤberzeuget waͤre, daß mein bisheriges 
Vorgeben einer Vertheidigung wider einen 
ſcheinbaren Vorwurff vonnoͤthen haͤtte. Denn 
geſetzt auch, daß alles wahr waͤre, was ich ge⸗ 
ſaget haͤtte, ſo kan dennoch eingewendet wer⸗ 
den, daß der mechaniſche Enthuſiasmus nicht 
ſtatt finde, wenn nicht eine gewiſſe natuͤrliche 
Beſchaffenheit, welche ſich nicht bey allen Men⸗ 
ſchen befinde, vorhanden wäre die gleichſam eis 
nen guten Grund abgebe. te, 


Dieſer Einwurff hat in der That viel 
wahrſcheinliches. Man gebe nur einmahl auf 
* die 
*Juſtinus erzehlet, dag Darius mit ſechs andern nach 
geſchehener Ermordung eines falſchen Regentens, die 
Abrede genommen habe, daß das Perſiſche Reich dem⸗ 
jenigen unter ihnen zu Theil werden ſoilte, deſſen Pferd 
am erften wiehern wuͤrde. Sie beftellten einander’ 
des Morgens frub auf einen gewiſſen Plag, mo man 
‚ ven Ausgang diefer Sache erwarten wollte... Indefz 
fen hatte ber Stallmeifter des Darius fich diefer Liſt 
bedienet, und ven Tag zuvor das Pferd feines Herrir 
auf denfelden Plage einer Stutte zugeführer, und fie: 
belegen laſſen. Daher e8 denn gefchen, daß,ald das | 
Pferd * no. * rg * we kam / ſol⸗ 
des alſobald an zu wiehern fieng. Worauf auch | 
rius das Reich uͤberkam. dr — 
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die. Geberden, auf die Bewegung und daB aͤuſ⸗ 
ferlihe Anſehen eines. folchen Begeiſterten 
Achtung, fo wird man auch in feinen ordentlis 
chen Sefchäfften. fehen, daß er etwas befonders 
hat , und. gar nicht wie andre Menſchen lebt. 
Man fehe nur unter ung die fo berahmten 
Prätendenten des innerlichen Lichts recht 
an, wie finfter,, wie.dundel , und wie roſtricht 
fehen fie nicht von auſſen? Sie find mie die 
‘Laternen, je gröfler das Licht darinnen ifl, je 
mehr Rauch und Dampff geben fie von ſich, 
je mehr. Ruß und. Schmut legt fih auswen, 
dig an. Hört man fie reden , und bemerckt 
man die Manier, mit welcher fie etwas vortra⸗ 
gen , fo ift es nicht andere ‚ als ob man ein al» 
#5 Draculumvernehme, aus welchen man eben 
\ 3 — klug wird, als vormahls zu den alten 
Aus dieſen und dergleichen Umſtaͤnden 
mehr will man untruͤglich ſchlieſſen, daß etwas 
uͤbernatuͤrliches hierben wircken muͤſſe, und daß 
der Geiſt in dem Gehirne der neuern Heiligen 
ſeine Werckſtatt habe. Andre wollen, dieſes 
alles kaͤme von der Hitze des Eiffers, vermittelſt 
welcher dieſer Spiritus von den Hefen der Un⸗ 
wiſſenheit abgegogen würde; gleichwie man auch 
von andern Hefen durch die Hitze des Feuers ges 
wifle Spiritus abziehen Fönnte. u 
Damit ich nun die ganke Materie in ihr 
voͤlliges Licht -fege , fo will ich hier die — 
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des. Fanaticiſmi von den Älteften Zeiten bis 
auf unfre Eurglih anführen. Finden wir in 
derſelben einen Haupt» Punct, in welchem alle 
Lehrer diefer groflen Kunft überein Eommen, fo 
Fönnen wir folchen mit guten Grunde alsein 
Principium des Seiftesannehmen. 

Die allererfien Spuren des Sanaticifmi 
treffen wir in der Hiftorie der Egyptieran, wel -· 
che die Feſte einführeten , die in Griechenland 
unter dem Nahmen Orgya  Dauegyose und. 
Dionyfia bekannt waren. Ob fie von Or 
pheus oder Melampus angegeben worden, dar» 
um werden wir uns weder hier noch in den fol 
genden befummern. Dieſe Zefte wurden dem 
Oſiris zu Ehren gefeyert , welchen die Grie- 
«ben Dionyfium nennten , der aber niemand 
anders als der Bacchus iſt. Es haben daher - 
einige unmiflende Lefer geglaubet , daß die Ce⸗ 
zemonien dieſes Feſts in lauter tollen Händen 
vollgefoffner Leute beftanden hätten. Es ik | 
aber ein grober Irrthum, welcher den Leuten 
yon einigen neuern Seribenten beygebracht wor⸗ 
den , die einen ſchlechten Verſtand davon has 
ben, und fich einbilden, weil man die Alterthüs 
thümer hinten am Schwange anfaflen müfle, 
. fo muften fie die Raucher auch von hinten ans 
fangen, wie die Syuden. Diefes find die, wel⸗ 
che ſich ruͤhmen, einen. Autorem gleich zu uͤber⸗ 
ſehen, wenn fie ihm nur hinten. hinein in das 
Regiſter geſehen haben ;, gleichalö wenn east, 
5: der 
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der auf Reifen geweſen, uns einen Pallaſt bes 
febreiben wollte, von welchem er nichts weiter, 
als das heimliche Gemach gefehen hätte ; oder 
wie gewiſſr Mahrfager indem nördlichen Anıes 
rica, welche den Leuten aus dem-Hintern ſagen 
Fönnen, was ihnen begegnen wird. 
Zu der Zeit, ald obgedachte Myfteriaeingefühe 
ret wurden *, hatte man in Egypten noch feinen 
Wein erbauet, und die Einwohner trunden lau» 
ter ſuͤſſes Bier. DieferTrand iftalfo viel aͤlter als 
der Wein, und hat feinen lirfprung und feine Auf⸗ 
nahme nicht nur dem Egpptifchen Oſiris, fons 
dern auch dem Baccho in Sriechenland.zu date 
cen-"*, welche in ihren berühmten Heerzügen 
das Necept im Schubfade hatten , und folches 
den. überwundenen Voͤlckern mittheilten. 
©. Über diefet ift Bacchus felten oder. gar nicht 
trunden gewefen ; denn man weiß ja , daß er 
der Erfinder *** der Müge geweſen it, welche 
er undalle feine Sefehrten getragen haben, um 
dadurch die Dünfte und das Kopffwehe zu vers 
meiden ‚ welches inögemein auf fardes Trin⸗ 
dien folget. Deswegen wird auch ‚ mie einige 
fagen, die groſſe Aure , welche die Könige der 
Erden mit dem Weine ihrer Hnreren truncken 
macht, felbft nicht a4 vol; ob fie ih 
7 | v 14 
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den Becher, wenn er an fie Fommt , nicht vor 
ben gehen läft ; fintemal fie fich durch Aufſe⸗ 
gung einer dreyfachen Muͤtze I wohl vors 

gefehen hat. ar Ta 
| Diefe Fefte wurden zum Andenden der bes 
rühmıen Expedition des. Bacchi gefeyert , und 
alle Eerimonien waren. Bilder und Dend; 
geichen der daben vorgegangenen Begebenhei⸗ 
ten. Bolglich ift es Elar , daß alle die Fanati⸗ 
fchen Gebräuche an dem Bacchus + Felle gar 


nicht auf die Wirdung des Weins zu ſchieben 


Be: fondern viel weiter müflen hergeleitet 
werden. - } 

Am allerbeftesr werden wir aus Betrach⸗ 
tung der Umſtaͤnde, die ben dieſem Feſte vor 
kamen, Elug werden Eönnen. Denn erſtlich 
war in denen Procekionibus Manns⸗Volck und 
Weibs ⸗Volck untereinander, welche zuſammen 
über die Berge und Einoͤden lieffen. Sie tru⸗ 


gen Kraͤntze von Epheu und Weinblaͤttern, 


wodurch die Vereinigung und das Zuſammen⸗ 
hangen vorgebildet wird; oder auch von Tan⸗ 
nen, von denen der Terpentin kommt / der ſehr 
Hard brennet. Hiernechſt ftellten fie fich den 
Wald Göttern gleich , hatten einen Hauffen 
- Biegenböde zur Begleitung , und ritten auf 

Efeln, welches alles folche Gefehrten waren, die 
infonderheit , was die Galanterie anlangt , bes 


ruͤhmt gnug find. Sie lieffen gewifle artige 


An — — u 


Siguren auf langen Stangen wor fich her tun 


gm, 
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gan, welche den Inſignien derer Goͤtzen in den 
Gärten; und dem, was ihnen anhängig , fehr 
gleich kamen. Dieſes aber waren lauter Zei. 
chen und Bilder ihrer Geheimniffe, und Sie 
gesmahle, welches fich das fiegende Frauenzim⸗ 
mer aufrichtere. Endlich. iſt auch diefes noch _ 
ein merdwürdiger Umſtand: In einer gewifs 
fen Stadt in Attica *. fchaffte man ben diefer 
Solennität alle Sinnbilder ab; und fenerte dag 
in purisinaturalibus, da denn die daben be 
mdlichen Perſonen fich nicht mehr in gewiſſe 
en in unterfchiedne Kuppeln ein: 
t ilten —— > — 4 X 
Meſes Fon man auch aus dein Tode des 
Orpheus abnehmen, welcher zugleich ein Urhe⸗ 
ber dieſer Cerimonien gewefen / und von den 
Weibern zerriffen worden ift » weil er ihnen 
feine Orgyes nicht hat erlauben wollen **. Dies 
ſes erklären. einige alſo: Er habe fich aus Be⸗ 
truͤhnis über feiner Frauen Tod desjenigen bes 
raubet, was ihm das Andenden des ben ihr ge⸗ 
noſſenen Vergnuͤgens am meiften in Sinn 
bringen: können | | 


Wir uͤbergehen jeko die übrigen Phanta⸗ 
ten unter den Heyden, und Fommen nun auf 
die Chriften. Bey diefen treffen wir in denen 
er ar eine groſſe Anzahl 
ir.) 2 von 





* Dionpfla Brauronn. 
* Siehe Phorium in excerptis e Conone, 
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son Fanaticis an, zu welchen alle die Keter 


muͤſſen gezehlet werden, die von dem Zauberer 
Simon und ſeinen Anhaͤngern hergekommen 
ſind, bis auf Eutychen. Ich habe durch.Huͤlf⸗ 
fe meiner ungemeinen Beleſenheit alle ihre Sys 
ſtemata zuſammen getragen, und ſie hernach 
gegen die Lehrer ihrer Nachfolger in den neu⸗ 
ern Zeiten gehalten; da ich denn befunden / daß 
auch die Ausſchweiffungen der menſchlichen Ge⸗ 
dancken ſelbſt ihre Graͤntzen haben, welche offt⸗ 
mahls enger ſind, als man ſichs einbildet. Denn 
ob: oh! in den meiften und tolleften. Phans 
taftereyen gar fehr von einander unterſchieden 


- find, fo ift doch ein Haupt: Punch‘, darinnen fie 


; wie die-Linien: im Mittel Punete zuſammen tref⸗ 
fen, nemlich die Bemeinfchafft der Weiber. 
Diefes Stüd vergeſſen ſie niemahls, und man 
wird in ihren Syſtematibus allezeit einige Ars 
titel antreffen, welche auf dieſe angenehme Ver⸗ 
wechfelung abzielen. — 8F 
Die neuern Fanatici, welche etwan merck⸗ 
wuͤrdig ſind, ſtunden in Deutſchland auf nach 
der Reformation Lutheri, und. wuchſen wie die 
Biltze. Hieher gehoͤren = ar von Leyden, 
Savid George, Adam Neuſter und andremehr, 
deren ihre Gefichte und Offenbahrungen endlich 
‚alle dahin aus lieffen, daß ein jeder ein halb 
Dutʒent Schweftern mit fich herum führen 
durffte. Und diefe Gewohnheit war ein 
Haups Stür in ihrem Syſtemate. ö 
— u enn 
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Denn das menſchliche geben iſt eine beſtaͤn⸗ 

dige Schiffarth, und wenn; wir wollen, daß 
unſte Schiffe gluͤcklich durch: die Wellen. und‘ 
Stürme diefer Welt hindurch Eommen ſollen, 
fo muß man eine gute Proviſion Fleiſch bar 
ben; gan“ die Schiffleute , wenn fie eine 
weite Reife. thun wollen , fib mit einer guten 
Quantität eingefalgenes Fleiſches zu. verſorgen 


‚pflegen. 1 | 

N Ich übergehe. jego die Mahometaner und - 
andre, welche ich zum Beweis meiner Meynung 
anführen fönnte: Unter und ſelbſt wären noch 
einige Secten zu nennen, ald da find, die Fa⸗ 
milie dev. Ziebe‘, die lieblichen Sänger Iſ⸗ 
raei und dergleichen. Allein ich kan ſchon aus 
dieſer kurtzen Unterſuchung der vornehmſten al⸗ 
‚ten und neuern Fanatiſchen Rotten, und dem 
dabey angemerckten Haupt⸗Puncte ihter Sy⸗ 
ſtematum ſchluͤſſen, daß das Prineipium ihrer 
Geſichte und Offenbahrungen gar nicht geiſt⸗ 
lich, fondern fleifchlich ſeyn muͤſſe. Denn die 
groͤſten Chymiei verſichern und , daß von dem 
menſchlichen Fleiſche die ſtaͤrckſten Spiritus koͤn⸗ 
nen abgezogen werden. So iſt auch das Marck 
in dem Ruͤckgrade nichts anders, als ein Theik 
des Gehirns , wodurch denn nothwendig eine 
genaue Gemeinfchafft der obern und unterit 
Kräffte des Menſchen entſtehet; daher es kommen 
kan, daß der Stachel des Sleifehes zugleich ei» 


nen Sporndesmenfchl. Geiſtes abgeben kan. 
on G 3 Es 
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| Es find alle Medici der Meynung, daß das 
Gehirn durch nichts mehr beunruhiget werden 
koͤnne, als wenn gewifle-Eigelnde Dünfte in 
die Höhe fleigen , welche gewöhnlicher maſſen 
Tollheit und Raſerey verurfachen. u yinr 
Ein vornehmes Mitglied der Mediciniſchen 
Facultaͤt hat mir vor gewis geſagt, daß, als die 
Quader in unſrer Inſul aufgekommen wären, 
. er fiets ein Haufen Weibs: Perfonen zu curis 
ven gehabt hätte, welche der furor — 
Uberhaupt ſind alle die begeiſterten Per⸗ 
ſonen, ſo wohl von männlichen als weiblichen 
Geſchlechte, vor andern fehr verliebt. Der Eif⸗ 
‚fer hat feine Hitze bisweilen von eben den Urs 
fachen, vn welchen die Liebe ihr Zeuer befomt, 
und von der brüderlichen Bis zur galanten Siebe 
ift bey manchen nur ein Eurger Weg. Es iſt 
gewis, daß nichts ſo ſehr mit einander uͤberein 
kommt, als die Auffuͤhrung der Begeiſterten 
und der Verliebten. Der Anfang, wenn eis 
ner verliebt thut, befteht ordentlich in einer ſehr 
andaͤchtigen Verdrehung der Augen, welches 
man liebaͤugeln nennet. Die Rede der Ver 
liebten klinget gantz weichmuͤthig und klaͤglich, 
als wenn ihnen was fehlte. Bisweilen ſchwei⸗ 
gen fie gang ftille, und find fehr tiefffinnig, wel, 
ches Stillſchweigen aber wieder durch einen. 
Seuffzer, durch ein tieffes Athemhohlen = 


* 
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durch ein Krechzen unterbrochen wird. Ihre 
Reden find verwirret, unverſtaͤndlich, und weil: 
fie der Äffect nicht viel Worte machen laͤſſet, ſo 
ſagen fie gern eine Sache wielmahl. | 

= Diefes find nun in der That die Manier 
‚zen, welche die Hergen des Frauenzimmers am 
erſten bewegen Eönnen, und deren ſich niemand. 
mit gröflerer Geſchalichkeit zu bedienen weiß, 
als unſre neuen Heiligen und Begeiſterten. 
Wenn einer dieſen Beweis⸗ Gründen noch 
nicht glauben will fo kan ich ihn dieſes verſi⸗ 
chern, daß mir felbft einige von ihren vornehm⸗ 
fien Brüdern , welche fehr volblutig waren, 
erzehlet haben, daß es ihnen mitten in ihren 
Begeifterungen begegnet, dab fit x x» 


worauf fie die erfolgte Schwachheit genoͤthiget 

hätte, ihre Reden zu befcehlüffen. | 
Dieſes Tan noch hierdurch beftärdeg wer⸗ 
den, daß, welches zu verwundern ift, ale Wei⸗ 
bed, Perfonen die Sanatifchen Prediger ſo ſehr 
lieben, ob fie gleich noch foein übles aͤuſſerliches 
Anfehen haben, welches, wie fie vorgeben, aus 
lauter geiftlichen Abfichten gefchiehet. Allein 
ich vermuthe nicht ohne Urſache, daß die Wei⸗ 
bes» Werfonen gewifle Kennzeichen haben „ ver⸗ 
möge welcher fie weit befler von der Männer 
Geſchicklichkeit und Vermögen urtheilen, als 

wir Männer unter ung felbften. i 
F G4 Dem 
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Degm ſey wie ihm wolle; dieſes aber iſt ge⸗ 
wis, daß die geiſtliche Intriguen mit andern ei⸗ 
nerley Ausgang haben, wenn ſie ſich gleich an⸗ 
ders anfangen. Es moͤgen ſich gleich einige 
Zweige von dieſer andaͤchtigen Zaͤrtlichkeit gen 
Himmel ausbreiten, fo bleibt denn och ihre Wur⸗ 
tzel in der Erde. Eine allzu groſſe Beſchau⸗ 
lichkeit iſt kiin Werd vor Fleiſch und Blut: 
Sie muß in kurtzer Zeit wieder herunter zu der 
Materie fallen. Diejenigen, welche einander 
unter dem Vorwande einer geiſtlichen Gemein⸗ 
ſchafft allzu vertraut lieben, kommen mir als 
eine neue Secte der Platoniſten vor, welche in 
den Augen der Schoͤnen nur den Himmel und 
die Sterne, ſonſt aber nichts niedrigers, zu fe 
hen vermeynen. Aber es ift ihnen eben die 
Grube bereitet, und es gehet ihnen eben fo, wie 
jenem Philoſopho, "welcher mit feinen obern 
Kräfftegdie Sternebetrachtete, und mit den uns 
termin ein Loch fiel, FR j 
| Ich haͤtte noch unterſchiedenes mehr 
von der Sache zu ſchreiben; allein die Poſt 
will gleich abgehen, und ich muß eylende 
ſchlieſſen. Ich verharre ıc. | 


| pP. Ss 

Diefen Brieff wollen 
Sie fogleich verbren⸗ 
nen , wenn Gie ihre 
geleſen haben. 


Betrach⸗ 
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7Betrachtungge 
Uber einen Beſen⸗Stiel, 
Worinnen man ſich die in des Herrn 

Robert Boyle Betrachtungen gewoͤhn⸗ 

liche Schreib : Art zum Mufler 

 vorgefteler bat... 
Abgefaſſet im Monarch Auguſt 1704 


N W Etrachtet hier dieſen Beſen⸗ 
u 





Stiel , wie verächtlich: er. da 
J in einen unanfebnlichen Wins 
—— ) del bingefihmiffen if. 
e babe ihn noch gefeben , als er 
ſich in dem Walde, und swar in einemrecht 
glückfeligen Zuftande befand. Er war 
voller Safft, voller Blätter, voller Zwei⸗ 
fe. Llunmehr aber bat man diefem duͤr⸗ 
zen Steden eine erborgte Zierrath von zus 
fammen gebundenen: Ruthen gegeben. So 
faͤlſchlich ruͤhmet fich die menfchliche Kunſt, 
daß fie. der Natur nachahme ! Nunmehr 
iſt er ein verkehrter Daum, der feine Zwei⸗ 
ge gegen die Erde ausbreitet, und die Wur⸗ 
gel: in die. Hoͤhe hält. ine jede gemeine 
Magd nimmt ihn jetzo in die Hände; Er 
ift zu mübfeliger Sclaverey verbannt, und 
durch ein eigenfinniges Verhängnis dazır 
3 Ver⸗ 
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zerfehen, andre Sachen: zu reinigen , und 
doc) ſelbſt unrein zu bleiben. Iſt er end- 
lich vonden Maͤgden bis: auf den Strumpf 
abgenuszet, ſo wird’ er entweder zur Thuͤre 
binaus geworffen , oder zu Anzündung eis 
nes $euers gebrauchet. Wenn ich diefes 
ſehe, ſeuffze ich, und. fage bey mir felbft: 
Was iſt der ſterbliche Menſch anders, 
als ein Beſen⸗Stiel? | 
Die Natur ſchickt ihn friſch und ges 

ſund in die Welt. Ihm mangelt nichts, 
was er braucht. Er hat fein eigen Haar 
auf feinem Kopffe ; die natuͤrlichen Zwei⸗ 

ediefes vernünfftigenBaums. Erträge 
hie ſo lange, bie das Beil der Unmäßigkeit 
ihm die grünen und anmutbigen Zweige 
abhauet , und ihm nur noch den duͤrren 
Sturgel läßt. Alsdennnimmter feine Zus 
Flucht zu der Kunſt, fegt eine Perrugue 
 auf,und weiß fich mit dem erborgten Buͤſch⸗ 

lein Aare , welches er über und über mit 
Poudre befireuet, viel, als wenn es fein 
eigen wäre, Sollte diefer Befen : Stiel 
hervor treten, und fich derer Bircken- Aus 
then ruͤhmen, die doch nicht von ihm ber» 
tommen , und die noch dazu voller Staub 
find, geſetzt auch , daß diefer unter dem 


Bette des fihönften Srauensimmers ber 


vor gekehrt wäre ; würden wir nicht alle 
eine folche Eitelkeit vor. verdchtlich und 
5 j —P aus⸗ 


Sc) 
auslachens würdig halten? Owas für par: 
theyiſche Richter find wir in Beurtbeilung 
unſrer Volllommenbeiten und andrer Leu⸗ 
te Fehler! 

Kin Beſen⸗Stiel, werdet ihr vielleicht ſa⸗ 
gen / ſtellt einen umgekehrten Baum fuͤr. Und 
ich bitte euch drum / was iſt der Menſch an⸗ 
ders, als eine Creatur, da das unterſte zu 
oberſt gekehret iſt. Die untern Kraͤffte der 
Seelen behalten im̃er die Oberhand uͤber die 
Vernunfft. Wo die Fuͤſſe ſeyn ſollen, da iſt 
der Kopff, und auf dem Kopffe geht er auch, 
ee Fehlern, will er fich den» 
noch ‘sum. allgemeinen Reformatore aller 
Mißbraͤuche, und Verbefferer der Sitten 
aufwerffen. Er ſcharret inallen Windeln, 
ruͤhret den Roth auf, erreget einen Staub: 
we zuvor. feiner war, und befudelt fich ſelbſt 
mit dem Unflathe, von welchen er andre rei: 
nigenwill. Seine leste Lebens⸗Zeit bringe 
er in der Sclaverey der Weiber zu / und zwar 
gemeiniglich ſolcher Weiber, die es am we⸗ 
nigſten werth ſind; bie man ihn endlich, wie 
Bruder Beſen⸗Stielen zur Thuͤre hinaus 
wirfft, oder zu Anzuͤndung eines Feuers ge⸗ 
brauchet, bey welchem ſich andre Pr Hi 
| MH er: 





Dieſes iſt eine Satyre der alten Leute, welche in ihrem 
Alter noch verliebt ſind, und offtmahls die juͤngſten 
Matgen heyrathen. | 


GT De 

Ervbaulich und Luſtig. 
— haben mehrentheils Religion ge⸗ 
nug, einander zu —* „aber nicht 


Religion genug, einander zu leben, 
sr ee 397 2 





Wenn wir die vergangenen Begebenhei⸗ 
ten, als z. E. Krieg, Aufruhr, Streit. und der⸗ 
gleichen betrachten, wundern: wir und:pfft, wid 
fich die Menfchen folcher vergänglichen Dinge 
halber fo viele Mühe haben geben koͤnnen Und 
wenn wir auf die gegenwärtige Zeit ſehen, fo 
treffen wir eben diefe Neigung bey dem Mens 
ſchen an, und verwundern uns doch garnicht. . 
| Ein weifer Mann muthmaſſet und bei 

fet aus den Umftänden einer Sadesz’allein 
auch die geriugfte Veränderung der Umſtaͤn⸗ 
de, die man ohnmöglich allegeit vorher fehen kan, 
vermag den Sachen einen gank andern Aus⸗ 
ſchlag zu geben , und. folche wunderbare Folge 
tungen nach fich zu ziehen, daß auch der weifes 
ſte Dann offtmals fo wenig von dem Ausgans 
ge einer Sache urtheilen Fan , ald der allerein⸗ 
. fältigfte und: unerfahrenfte, * 


— 


RL) M 


4. | x“ 

Die Dreuſtigkeit iſt eine nörhige Eigene 

fchafft:eines Predigers. und. Redners. Denn 
derjenige, fo einer gantzen Verſammlung feine 
Meynungen aufdringen: will , wird ſie um fo 
viel eher überzeugen können: , je mehr er felbft 
davon überzeuget zu ſeyn ſcheinet. 


Wie kan man ſich verſprechen, daß einer, 


7 


’i 


annehmen werde? 


"och habe eb bergeffen , ob Arioſtus einen 
guten Rath mit unter diejenigen Dinge feget, 
melche fich nicht mehr auf Erden , fondeen in 


’ 


dem Monden befinden. Zum menigften hätte, 
er ihn ſo wohl ald die Zeit mit darunter ſetzen 


P 


ſollen. 


v9 B 
Der befte Prediger ift die Zeit. Diefe 
bringet und alle endlich auf die Gedanden und 
 Mennungen ‚ auf welche uns unfre alten Vaͤ⸗ 
ter vergebens zu bringen gefuchet haben. 


Wenn wir eine Sache verlangen , und 


darnach trachten, fo werden wir fie mehren, 
theils nur an der guten Seite anfehen ; Haben 
wir fleerhalten, aldenn ift und beftändig die br 
fe Seite derfelbenvor Augen, 

nn 9. Wenn 


der feine Warnung annim̃t, einen guten Rath 


va 
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9. 
Wenn man einen Theil friſche Kohlen 
auf ein Feuer legt, fo ſcheinet ſolches anfangs 


davon auszulöfchen, wird aber in kurtzem noch 
mehr entzündet. Alſo pflegen die Paßiones un- 


fern Geiſt anzufeuren, ob es gleich ſcheinen 


möchte, daß ſie ſolchen im feinen Wuͤrckungen 


verhinderten. 1 


“ Io, | 

Dielen ſcheinet es, als obdie Religion mit 
der Zeit nun wieder in die Kinder⸗Jahre getre⸗ 
ten wäre, und zu ihrer Nahrung der Wunder 


 vonnörhen hätte, gleichwie in ihrer Kindheit, _ 


Es ift Feine Luſt, welche nicht wieder ihre 
Unluſt und ihren Eckel habe. Wer fih jener 


allein ergiebt, it dem Verſchwender gleich ‚der 
in diefem Jahre die Helffte von dem, was er 
einzunehmen hat, vertbut. | 


12. | * | 
Der Weife wendet die legtern Jahre zu 


Beftreitung derer Thorheiten , Vorurtheile 


und falſchen Meynungen an, die er in den er⸗ 


> ften Sahren angenommen hat, 


— een 
Wenn ein Scribent zu wiſſen verlanget, 


wie er auch bey der Nachwelt beliebt ſeyn kön; 


ne, fo mag er in die alten Buͤcher fehen , und 
| | ee 1; 112 u 


— 


— 
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bemerden, was ihm am meiſten gefaͤlt, und 


* 


was ihm vor andern mißfaͤllt. 


| Er. eg 

Die Poeten mögen vorgeben was fie wol, 
kan, fo ift.eö doch gewiß, fie machen niemanden- 
als nur fich felbft unfterblich. Wir verehren 
und bewundern den Homer und Virgil, nicht 
aber den Achilles und Aeneas. Mit den Ger 
ſchichtſchreibern iſt es weit anders: dafiebtman —- 
bloß auf die neuen ‚ auf ihre Handlungen, 
und auf die Begebenheiten, und fehr wenig auf 
die, welche und folche beſchreiben. 


je | If: u“ | 
Es iſt ein unfehlbares Kennzeichen eines 
groffen Verſtandes, wenn ſich alle die ſchlech⸗ 
ten Helden wider ihn verbindßen. 


16, | | 
Diejenigen , welche alle Vortheile diefes 
Lebens befigen , befinden fich in einem ſolchen 
Zuftande, in dem fie durch taufenderley Zufälle 
zus ‚ durch wenige aber vergnüget werden 
nnen. | i > 


17. 
Es if lächerlicheine feige Memme mit Ye 


ſchimpffung zu beſtraffen. Denn wenn einer 


diefe was achtete , wuͤrde er fich nicht.als eine 
Memme aufführen. Hier muß der Tod die 
Straffe feyn, den fürchtet der Verzagte am aller⸗ 
me M 


iften. 18. | 
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Die groſten Erfindungen find in den Zei⸗ 


ten der Unwiſſenheit ans Licht gefommen, und 


noch dazu bey der Nation, welche die andern 
. (aus naͤrriſchem Hochmuthe) vor-die tummſte 
halten. 3. E. der Gebrauch des Compaſſes, 
das Schieß Pulver, die Buchdruckerey. | 
WR Fr Em te EN 19. —— J 
Zu einem Haupt⸗Beweiſſe, daß alles, was 
man von den Geiſtern und Geſpenſtern zu er⸗ 
zehlen pfleget, keinen Grund habe ‚' kan dieſes 
ſehr wohl dienen; daß man insgemein vorgiebt, 
die Geiſter und Geſpenſter pflegten ſich nur von 
einer Perſon auf einmahl ſehen laſſen. Die⸗ 
es Vorgeben Fan aber am allerfuͤglichſten al: 
d erbläret werden.: Es befindet ſich 2 hoͤch⸗ 
fie nur eine truͤbſinnige Perſon in Geſellſchafft. 


— — mir ein, daß dermaleinſt an je⸗ 
nem Tage ſo wohl der Weiſe wegen Mangel 
Der guten Wercke, als auch der Unwiſſende we 
gen Mangel des Glaubens, wenig Gnade wird 
zu hoffen haben. Denn ſie haben beyde keine 
Entſchuldigung, und ſolcher Geſtalt haͤt keiner 
vor dem andern etwas voraus. Wielleicht aber 
möchten wohl dem Weiſen einige Scrupel,und 


dem. Unwiflenden einige Sehler vergeben were _ 


den, nachdem etwan die Berſuchung zu ir 
i ; hen 
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"ben ia oder ſchwerlich zu überwinden ge 
weſen. | | 


a SEN 2er. 
Die Wahrfcheinlichkeit der Umftände in den 
Geſchichten wird Durch die Länge der Zeit ims 


‚mer geringer. Unterdeſſen giebt ed doch biswei, 


len gewiſſe kleine Umftände von fonderbarer Be⸗ 
ſchaffenheit, welche zur Wahrſcheinlichkeit der 
Sache ein grofles beytragen. Dieſelben aber 
in einem Gefchichtfchreiber anzumerden , dazu 
gehört ein groffer Verſtand. — 


22 | 
Die Redend-Art ; Zu diefen Critifchen 
Seiten, ift bey den Scribenten fo gewöhnlich; 


als diefe bey den Predigern, wenn fie ſagen: Su 


diefen böfen und verderbten Zeiten, 
F 23 

Es iſt recht Big. 
was vor Autorität daß gegenwärtige Alter dem 
Fünfftigen zu befehlen pflegt , wenn es heift : 
Die Nachwelt follhiervonreden; Die kuͤnff⸗ 
tigen Zeiten ſollen dieſes nicht verſchwei⸗ 


gen. Man denckt nicht daran, daß die Nach⸗ 


welt eben fo wohl, als wir, ihre Gedancken nur 
auf die gegenwärtigen Dinge richten werden, 


— BE. one, re 
.. : Das Cameleon, welches ſich nach der Na⸗ 
turkundiger Meynung = der Lufft 
| o 


. : 


⸗ 


wenn man ſieht, mit 


Bu yerSE zu 
foll unter allen Thieren die gefehwindefte Zunge 


2 


haben, 


25 + 
Henn einer in Engeland ein geiftlicher 
Pair wird, fo verliehrt er feinen Zunahmen 5 
wırd er aber ein weltlicher, fo verliehrt er feinen 
Tauff⸗ Nahmen. — 


20 | | 
In den Streitigkeiten der Gelehrten geht 
ed wie im Kriege zu. Die allerfchwächfte Par 
then zündet die meiften MWachfeuer an’, und 
macht den gröften Lermen, den Feind hierdurch 
zu —— daß er glauben ſolle, ſie waͤren ſehr 


ſtar 
27. 
Diele pflegen unter dem Vorwand ald wol⸗ 
ten fie die Borurtheile ausrotten , die Tugend 
ſelbſt, die Froͤmmigkeit und die Religion aus 
zureifen. — 
— 28. 

In allen wohl eingerichteten Republiken 
hat man geſuchet, dem Vermoͤgen der Privat⸗ 
Perſonen gewiſſe Schrancken zu ſetzen. Die 
Geſetzgeber ſind durch viele wichtige Urſachen 
hierzu veranlaffet worden, unter denen folgen⸗ 
de merckwuͤrdig if. Wenn man den Begier⸗ 
den der Menfchen gewiſſe Grängen ſetzet, fo 
müff:n fie hernach, wenn ihnen die Geſetze nicht 
erlauben weiter zugehen, von ihrem Eigennuße 
abitehen, und vor Das gemeine —— 

| — 29. Ein 
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Ein Menfch hat nur diefedren Arten fich 
wegen der Nachrede der Leute zu rächen. : Ent 
weder er muß fie verrachten ‚ oder gleiches mit 
gleichent vergelten, oder fich alfo aufführen, daß 
erderfelben entgehe. Die erfte Art giebt man 
zwar inögemein vor, die legtere ift-faft unmoͤg⸗ 
lich, die andre aber ift am-meiften gebräuchlich. 


A =: 30. — 
—Herodotus ſchreibt, daß die Thiere in den 
Falten Ländern die kleinſten Hörner baben,und 
bingegen die in den warmen die gröften. Man 
Önnte eine artige Application hierben machen. 


' | 3Il. > er 
Es ift Feine beflere Satyre auf die Pro⸗ 
cefle , als die, welche die Ealenderfchreiber mas 
chen, wenn fie dutch ihre Kunft vorher fagen, 
wenn ein Proceß fi endigen wird, wer ihn ge⸗ 
winnen ſoll, und dergleichen mehr. Solcher 
eftalt geben fie zu verftehen , daß der Einfluß 
der Sterne die Proceffe vegiere , und alfo die 
u. der Sache nichts dabey zu thun 


Ä 32, 
Ich habe offtmahls gehört, daß. man die 
Hifforie aus der Bibel von Tobias und feinem 
Hunde, welcher mit dem Schwange gewadelt, 


hat wollen lächerlichmachen. : Unterdeffenfagt 


Domerus mon dem Telemasp eben diefes , und 
— H— Virgi⸗ 


| "Malle = 
Virgilius führt faſt einen gleichen Umftand bey 
- Sem Evander an. Ich alaube auch, daß ein 

— — Tobiaͤ in Verſen abgefaſ⸗ 
ſet iſt. | — 


Ach habe Leute gekannt, die vortreffliche 
Eigenfchafften beſeſſen, dadurch aber vielmehr 
andern / als fich felbften genuget haben; aleich. ı 

einem Sonnenmeifer an der Ede eines Haus 
ſes, welcher. den Wachbarn und Veruͤbergehen⸗ 
den, nicht aber dem Herrn im Haufe zur Rad 
richt dienet. a | 


— DEN et 

So einer alle die Meynungen aufgezeich⸗ 

net hätte, die er feine Lebenszeit über von der 

Liebe, Politik, Religion und Gelehrſamkeit 

gehabt „ was wuͤrde dad nicht vor ein Chaos 

son Widerfprechungen ſeyn. | 

de, F 

Waßs ſie in dem Himmel thun, das wiſ⸗ 

ſen wir nicht; was ſie aber nicht thun, das wiſ⸗ 

fen wir. Nemlich fie freyen nicht, und laſſen ſich 
nicht freyen. | SE | 


By 36. — 
G6Wenn man bedencket, wie unſer Frauen⸗ 


zimmer zu wehlen pfleget, ehe es einen ihrer Ges 


denliebe wuͤrdiget, fo kan man nicht anders, als 
© man muß eine groſſe Hochachtung vor das Ans 
dencken derer Pferde haben, von ———— | 
ch ss | rn 8 N⸗ 
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aedendtet, daß, fe lange fle noch ſchoͤne Mehnen 
gehabt, fie niemahls einen Efel zugelaffen Hätten. 


N — 
Es iſt ein elender Zuſtand zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſchweben. Man lebt in lauter 
Ungewisheit » und daß ift die traurige Lebens⸗ 
Art, zu welcher die Aragne verbannet wurde, 
als fie die Minerva in eine Spinne verwan⸗ 


e. 
Vive quidem , pende tamen, im- 
| proba dixit. 
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Die Lehre der Stoider, daß wir dem Man 
gel, den wir leiden, durch Ausrottung der Be⸗ 
‚gierden abhelffen follen, kemmt mir eben fovor, 
als wenn einer fich die Fuͤſſe abfchneiden folte, 
damit er Feine Schuhe brauchte. | 


239. 
Die Mediciner ſollen von der Religion 
gar nicht urtheilen, und zwar eben der Urſa— 
che. wegen , um ‚welcher willen die Fleiſcher in 
Engeland * niemahls über Leben und Tod ein 
Urtheil fprechen dürffen. | ba 
N 3 4o0. Die: 





Wenn man in Engelland einen zum Tode verdam⸗ | 
men will, fo erwehlet man zmölff Perfonen von tem 
gemeinen Solche , welche Geſchworne genennet wer⸗ 


BCE) 
Die Urfache , warum ed fo wenig glüdlis 
he Heyrathen giebt, ift diefes Weil die Jung⸗ 
fern ihre Zeit nur Darauf wenden, daß fie Ne⸗ 


s 
“ 
* 


ge, nicht aber, Daß fie auch Vogelbauer machen. 


— a > Tal et a 
Wer mit einiger Aufmerdfamfeit auf den 
Straſſen gehet, der wird leichtlich bemercken, daß 
es in den Trauer Kutſchen die freudigſten Geſich⸗ 


| 42. a Ra 
Nichts machteinen Menfchen mehr unge, 


ſchickt zu klugen Handlungen, ald ein Unglüd, 


welches Schimpff und Schande mit ſich führer. 


43. Die 

den, weil fle zuvor ſchwoͤren muͤſſen, daß fie nach ih⸗ 
rem Gewiſſen richten wollen. Man erzehlet ihnen die 
Miſſethat mit allen nörhigen Umftanden , halt ihnen 
zugleich Die Landes, Gefege vor, und laͤſſet fie hernach- 





— das Urtheil fällen. In diefe Geſellſchafft der en 


: fihmprnen aber wird Fein Fleiſcher gelaſſen, weil dies 
felpen durch die ihnen fo gewöhnliche Blut - Vergief- 
fung leichtlih zur Grauſamkeit ineliniren möchten. 

Der Autor will alfo aus gleichen Urfachen den Me: 
dicis nicht geftatten von der Religion zu urtheilen, in 
- welcher vom Leben und Tode, und vonder eigen Ver⸗ 
dammnis gehandelt wird. Er fiehet fie als Ochlach- 
ter des menfchlichen Geſchlechts an, und glaubt ‚daß 
fie dadurch Teiche zur Unbarmhertzigkeit Eönnen ges 


woͤhnet werden, wenn fie immer mit elenten Perfos 


. 
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"Die Macht des Gluͤckes wird allein von 
den Unglüdlichen erfennet. Wer gluͤcklich iſt, 


der fchreibt ale erhaltene Vortheile feiner Klug⸗ 
heit und feinen Verdienſten zu. 


I | — | u 
WMan erweiſet bisweilen andern Lie mies 
drigften Dienfte , und folches zwar aus einem 
feiget, geberdet fich beynahe wie einen, welcher 


44.— 
Falſche Freunde ſind wie die Hunde, wel⸗ 
F— diejenigen bepiffen „ ‘die fie am meiſten 


— — 
Bern hohe Geiſter andre beurtheilen, ſo 
thun ſie nichts anders, als daß ſie dem gemei⸗ 
nen Beſten die Abgaben wegen ihres hoben 
Verſtandes entrichten: u | 
er ir zu thun haben, und deren ihre Marter und Quaal 
söglich ſehen. ee 
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— 


offen Trieb des Ehrgeitzes. Wer in die Hoͤhe 


2 (re) * 
Verſuch 


Einer neuen und wohl eingerichteten 
— Schreibart, | 


4 


Von den Kräfftender Seele. . 


Mein Herr, | 
A Sie.fo ein groſſer Liebhaber 





de ich "Ihnen verhoffentlich kei, 
nen unangenehmen Dienft er: 
weifen, wenn ich "Ihnen etwas 
neues übermache. Ich babe mich ſchon 
feit langer Zeit über die Kleinen Scribenten 
Yer Auszüge und Moraliſchen Difcurfe er- 
zürnet, welchenichts als einige Locos com- 
munes, und ſehr gemeine Aliegata vorbrin, 


gen, die Sache aber febe ſchlecht und oben 


bin berühren. Alle diefe Fehler babe ich 
in folgender Shrifft mit groffem gleiffe 
vermieden, weiche dabero billig denen neu⸗ 


en und jungen Scribenten zu einem Mu - 


fter dienen kan, das fie vor allen andern 
nachabmen. Die Bedanden und Anmer⸗ 
ungen find ganz neu , die angeführten 
‚Stellen finder man ſonſt nirgends, die Sa. 
che aber felbft it von groſſer Wichtigkeit, 


und ich. babe fie ordentlich und deutlich 


abge⸗ 


der Alterthuͤmer find, fo wer⸗ 


ea ze 
abgebandelt. Das Wer hat mir viel Zeit 
weggenommen, und Sie, mein Herr, wer⸗ 


+ 


Stuͤck meines Verſtandes anfeben. 
DI Weltweiſen ſagen, der Menfch 


fen ein Microcofmus , oder die Kleine 
5 Welt, welche alle Theile der groflen im 
Heinen darftelle. Und ich bin auch aänglich 
der Mennung, der menfchliche Leib Fan fehr wohl 
mit dem politifchen Coͤrper verglichen werden. 
Demnach fehe ich nicht, wie die Lehre der Epis 
curer wahr ſeyn Fönne , daß die gange Welt 


die Gutheit haben, und es als ein Meiſter · 


audeinem ungefehren Zufammenftoffen der Ato⸗ 
morum entftanden fen ? Ich werde diefes fo 


menig glauben, fo wenig es möglich if, das ein 
Philoſophiſches Buch heraus kommen Fan,menn 


man einen Kaſten voll Buchftaben: ohngefehr 
ausſchuͤttet. | Ä nn 


Riſum teneatis amici, Horat. 
Aus diefer falfchen Lehre folgen nohwen⸗ 


dig noch viele andre mehr. Die Zehler bey der. 


eriten Verdauung Fönnen in der andern nicht 
verbeffert werden. Der Grund, darauf gebauet 
wird, ift weich, und was oben darüber gefegef 
wird, muß nothwendig zu Grunde.geben. Sol» 
cher geftalt fallen die Menſchen von einem Irr⸗ 
thum auf den andern, B garı daß fiamirZrion 

5 eine 
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- eine Wolde an flatt einer Göttin umarmen; 
oder , wie der Hund in der Fabel , das Zleifch 
perliehren, indem fienach dem Schatten ſchnap⸗ 
pen. Denn folche Dieynungen haben keinen 
Zufammenhang ‚und find wie das Eifen und. 
Der Thon in den Füffen der Bild· Saͤule, welche 
Nebucadnezar hatte. machen lafien. — 
Ich befinne mich gelefen zu haben , daß 
Alerander der Groſſe foll geweinet haben, 
weil feine Melt mehr übrig wärg, die er über 
winden könnte. Solches hätte®r nicht thun 
duͤrffen, wenn das ohngefehre Zuſammenſtoſ⸗ 
fen der Eleinen Sonnenftäublen eine Welt 
hervor bringen könnte. Allein dieſe Meynung 
ſchicket fich eher vor das vielkoͤpfichte Thier den 
Möbel, als vor einen fo weilen Mann, wie 
Epicurus war. Seineunverfländigen Wach . 
folger Haben fich nur ſeines Wahmens bedirnet ; 
aleichwie etwan jener Affe mit der Katzen ihren 
Pfoten die heiflen Caftanien aus der Pfanne 
heraus lanate. 2 
Unterdeffen ift diefes das erfte, wenn man 
einen Krancken heilen will, daß man zuvor die 
- Natur föiner Kranckheit verfiche. Und ob es 
‚gleich viel Mühe Eoftet, die Wahrheit zuergrüns 
den ‚ weil-fie nach der Meynung eines groffen 
Weltweiſen in einen tieffen Brunnen verſen⸗ 
det ift, fo haben. wir doch auch nicht nöthig, wie 
blinde Leute, am hellen Tage zu tappen. ‘Ber 
hoffentlich wird mir erlaubt feyn , daß a 
, r 


/ 


u menu Ze 
der. fo groſſen Anzahl von Gelehrten dad mei 
nige auch mit beytrage; zumahl da es ja wohl 
offtmahls geſchiehel, daß ein Zufthhuer bey ei, 


nem Spiele viel eher etwas bemercket, als der 
‚Spieler ſelbſt. Ich halte aber nicht dafür, daß 


ein Weltweifer alle fich ereignenden Zufälle in 


der Natur müffe können erklären ‚noch weni 


ger aber, daß er Urſache habe, fich mit dem Ari⸗ 
ftotele zu erfäuffen, als er die Urſachen der Ebbe 
und Fluth nicht ergründen Fonnte: "Er mag 
fein fatales Urtheil vor-fich behalten * | 
Quia te non capio, tu’capies me: 
Er war in der Sache felbft Kläger, Beklagter 
und Richter. Socrates hingegen, welcher ſag⸗ 
te, er wüßte nichts, wurde von dem Orakel vor 
den kluͤgſten Mann ausgegeben. eh 
Damit ich wieder zur Sache komme: Ich 
halte diefeg vor fo gewiß, ald immer einen Be⸗ 
weis in dem Euclide; daß die Natur nichts 
umfonft but. Wären wir nur gefchidt, ihre 


Geheimniſſe recht einzufehen , wit würden ges 


wis finden , daß das geringfte Gräslein , und 
das verächtlichfte Unkraut feinen befondern 


Rutzen babe. Sie ift am allermeiften in ihren 


Hleinften Werden zu bewundern. Das allers 
verächtlichfte Wuͤrmgen entdecket die Kunſt der 
RNatur, wenn ich ſo reden mag, am allervollkom⸗ 
menſten; obgleich nichts gewiſſer ift, als daß fie 


in ihren fo mancherleyen Werden weit uber 


ale Kunſt geher; gleichwie dev Poet ſaget: 
| | Natu- 


\ | | | 
lu) * 
Naturam expellas fürea, tamen us- 
que recurret Horat. 
Allein die vielerleyen Meynungen der Welt⸗ 
Weiſen haben: fo viel Krandheiten des Ver⸗ 
ftandes in der Welt ausgebreitet, fo viel Kranck⸗ 
— des Leibes der Pandora ihre verfluchte 
uͤchſe hat laſſen heraus fliegen, mit dem ge⸗ 
ringen Unterſchiede, daß bey dieſer noch die Hoff⸗ 
nung auf dem Boden ſitzen blieben, bey jenen 
aber nicht. | " 
Wenn auch gleich die Wahrheit nicht gar 
mit der Aſtraͤa die Welt verlafien hat, fo iftfie 
Doh eben fo verborgen , als der Urfprung des 
Nils, und man wird fie nirgends, Als etwan in 
Utopien finden. ch will aber diefes keineswe⸗ 
. ges denen Weiſen der vergangenen Zeiten zu 
nahe geredet haben ; Diefes wurde eıne Un- 
dandbarkeit von mir ſeyn. Ein.Undandbarer 
aber ik ein Sammel ·Platz aller Safer: 
Ingratum fi. dixeris, omnia dicis. 
Was ich aber an den Weltweifen vor 
nehmlich ausfege Cobes gleich vielen ald etwas 
ſehr wunderliches vorkommen wird) iſt ihr groſ· 
ſer Hochmuth. Nichts mehr als: Ipfe dixirs 
“ durös ED ‚das fol vermögend ſeyn, euch von 
ihrem Vorgeben zu überzeugen. Wenn gleich 
Diogenes nur in einem Ball: wohnte‘, fo war 
er doch fo hochmuͤthig, als der göttliche Plato 
in feinem Purpur : Rode. Man meldet = 
| | ie⸗ 
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dieſem Diogene, daß Alerander zu ihm ge 
kommen, und ihm auch verfprochen habe, dase, 
jenige zu geben,.mas er ihn bitten würde: Dio⸗ 
geneshabe darauf. geantwortet: Er follte ihm 
nur: dasjenige nicht nehmen , was er ihm 
nicht ‚geben Eönnte ; er follte ihm nem. 
lich nicht vor das Kicht treten. : Eden fo 

wunderlich war der ah eines andern 
Weltweiſen, der fein Geld nahm, und.es in 
dad. Meer. fchmiß mit diefen nachdengllichen 
| oHorten:!, :, 38 — 
KETTE ER 
| Was vor ein grofler Unterfchied ift nicht 
zwiſchen diefen Weliweiſen und jenem Wuche⸗ 
ter, welcher demjenigen, der ihm fagte, daß fein 
- Sohn alle, was er zuſammen gefcharret hätte, 


durchbringen würde, zur Antwort gab: Kr 


wird bey weiten nicht fo viel Vergnügen 
davon baben, wenn er folches verthut, als 
ich, indem ich es gefammlet habe. 
Dergleichen Leute fehen andrer ihre Seh 
ler leichtlich, bey ihren eigenen aber ſind 
ind. 
on videmus id manticæ, quod in 
tergo eſt. | 
- Ich werde, zwar meiner freyen Meynun⸗ 
gen wegen von denen Momis, welche Die Serie . 
. benten, wie die Indianer die Teufel aus bloffer 
Furcht verehren, nicht ungetadelt bleiben. , Sie 
er wer⸗ 


| alle) 
werden meiner Ehre fo viel gefährliche Bun, 
den bepzubringen fuchen , als das Aderlaß⸗ 
Männlein im Ealender immer haben mag. 
Allein ich achte: diefes nicht viel. Vielleicht 
werden diefe nichtsswuͤrdigen Muͤcken fo lange 
um das Licht herum fliegen , bis fie fich endlich 
die Slügel’verbrennen. Sie werden mir ers 
Tauben daß ich fie hier-öffentlich warne , nicht 
wider dergleichen Sachen zu reden, die uber ihs 
ren Derftand gehen. Ihre laͤcherlichen Eritis 
quen werden nur ihren Neid an Tag legen, 
- durch welchen: fie fich felbt am meiften quälen. 
Denn alle Tyrannen in der Welt haben noch 
Feine folche graufame Marter erfinden Fönnen, 
als der Neid iſt. u 

Invidia,SiculinoninvenereTyranni 

Tormentum majus, - -, Juven. 
;. Sch darf. mir hier eben Fein Blat vor dag 
Maul nehmen, und alfo fage ich allen meinen 
Eritieis und allen Klüglingen frey heraus, daß 
ſie hiervon zu ursheilen fo wenig vermögendfind, - 
als der Blinde von der Farbe. sch habe jeder, 
zeit bemerdet, daß die leeren Fäfler am meiften 
klingen. ch frage nach folcher Leute ihren 
Schlägen eben fo viel, als das Meer, daes Xer⸗ 
ges peitfehen ließ. ch weiß auch vorlängft 
wohl , daß die gröften Gunftbezeinungen , fo 
man fich von ihnen zu verfprechen hat, nicht 
beſſer find, als diejenige, welche er F 
N SR Poly⸗ 


bj 


— 


⸗ 
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Polyphemo verſprach: Daß er ihn nemlich 
zu allerletzt freſſen wollte. Sie dencken, ſie 
wollen einen Scribenten bloß durch ein Veni, 
vidi, vici, wie Julius Caͤſar überwinden. 


Ich geſtehe, daß ich etlicher wenigen ver⸗ 
ſtaͤndigen Leute, als eines hochgelehrten Ry⸗ 


mers, Denys, oder Walſch Meynuͤngen und 


Urrheile ſehr hoch ſchaͤtze. Was die andern 
aber betrifft, ſo ſage ich kurtz und gut: ich glau⸗ 
be gaͤntzlich, daß das unter den Weltweiſen ſo 
beruͤhmte vacuum, daruͤber ſo ſehr geſtritten 
worden iſt, in dieſer ſchlechten Scribenten ihrem 
Gehirne angetroffen wird. Sie ſind aufs hoͤch⸗ 
ſte nur Raub Bienen, welche andrer ihren Ho⸗ 
nig freſſen, und ſelbſt nicht arbeiten wollen. 
Ein Scribent hat ſich eben fo viel vor fie zu 
fürchten‘, als der Mond vor dad Bellen eines 
tollen Hunds. Laft fie noch fo fehr brüllen z 
man wird den Angenbick gewahr, daß ein Efel 
unter der Löwen⸗Haut fledt. | | 
Wieder auf unfer Vorhaben zu kommen: 
Demoſthenes wurde gefragt, was das erſte und 
yornehmfte bey einem Redner wäre? Und er 
antwortete: der Vortrag. Er wurde weiter 
gerant; was nach diefem daB nöthiafte Stüd 
märe ? And er antwortete abermahld : der 
Vortrag. Ald man nun nochlänger mit Fra⸗ 
gen anhielt, ertheilte er allemahl einerley Ant, 
wort. Dieſes mag aar wohl in der Redekunſt 
wahr ſeyn, allein die Betrachtung gebt jr 
Vii 


N 


hen, und der Tyranney aröften Fein 


Bl) > 


viel weiter. . Derhalben iſt ein Weifer niemals 


meniger allein, als wenn er allein ift: 


Nunquam minus folus, quam cum 


folus, 


Und Archimedes, der groſſe Mathematicus, war 
ſo tieffſinnig uber feine Mathematiſchen Auf 


gaben, daß er den Soldaten nicht einmal merck⸗ 
te, welcher ihn umbringen wollte. 
Desmwegen muͤſſen die Redner, deren ge⸗ 
buͤhrendem Ruhme ich nichts entziehen will, 
in Erwegung ziehen, daß uhns die Natur zwar 


 zwen Augen zu ſehen, und zwey Ohren zu hoͤ⸗ 


ren, aber nur eine Zunge zu reden gegeben hat. 
Und dennoch brauchen ihrer viele diefelbe fo offt, 


daß diejenigen , welche eine immermährende Ye; 
| ‚negung ſuchen, ſolch nicht beffer als hier. finden 


fönnen. Ä 
Es giebt viele, welche die freyen Nepublis 


‚den andern Negierungs-Arten vorziehen , weil 


die Redner in denfelben im aröften garden ſte⸗ 

ind. Ich 
halte aber davor, daß ein Tyranne beſſer iſt, 
als Hundert. Denn die Nedner wiegeln den 


para auf / deffen Zorn nichts anders als eine 


urge Raſerey iſt: 
Ira furor brevis eſt. 
Hiernechſt find die Geſetze den Spinne 


‚weben gleih. Die Fliegen fangen ich zwar 
darinnen, „ aber die. grofien Weſpen und How 


niſſen 


a 
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niffen machen ein Loch durch. ' Syn der Bered⸗ 
ſamkeit aber ift die gröfte Kunft , daß man die 
unſt verſtecken Fönne, ar 
Artis eſt celare artem. 

Diefe Geſchicklichkeit aber braucht viel Zeit, und 
man muß alle Gelegenheiten in acht nehmen, 
folche zu erlangen. Sonft machen wir es, wie 
‚Penelope, die des Nachts dasjenige wieder zero 
trennte „was fie den Tag uber gewirdet hatte, 
Dieferhalben wird die Zeit vornen an der Stirn 
mit Haaren , und hinten gang Fahl abgemah⸗ 
let , welches fo viel bedeutet , daß man fich deu 
Gelegenheit bedienen müffe, weil man fie haben 
Fönne ; denn wenn folche einmahl vorben if, 
bekommt man fie leichtlich nicht wieder : 

Fronte capillataeft, polt eft occafio 


— calva. 

Das Gemuͤth des Menſchen iſt anfangs 
wie eine tabula raſa, wenn ich ſo reden darf, oder 
wie Wachs, welches, ſo lange es weich iſt, al⸗ 
lerley Geſtalten annimmt. Nach und nach 
wird es immer haͤrter. Endlich aber kommt 
der grauſame Tyranne, der Tod, und legt und 
mitten in unferm Lauffe eine unuberwindliche 
Hinderniß in Weg. - Die gröften Überwinder 
find-zulegt von dem Tode überwunden worden, . 
welther Feinen Unterjchied unter einem groben 
Bauren = Kittel und dem Königlichen Purpur 


macht. | 
nt 3 ..0......MeR 
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Mors omnibus communis. 
ge Fluͤſſe gehen in die See, Feiner aber 
kommt wieder aus derfelben zurüd. Kerres wein” 
te, alder ben fich bedachte/ daß uͤber hundert Jahr 
Feines von ſeinenLeuten mehr amkeben ſeyn wuͤr⸗ 
de Anacreon erftichte an einem Weinbeer⸗Kerne. 
und man ftinbreben fowohl vor Freuden, als vor 
Traurigkeit. Es ift in diefer Welt nichts befläns 
diger als die Unbeſtaͤndigkeit. Und doch behaupten 
te Plato, dag wenn die Tugend ſich denMenfchen 
in ihrem eigenen und natürlichen Schmude zei⸗ 
gen follte, fie alle in Die Ibe würden verliebt wer» 
en. Allein jego herrichet der Eigennug in der 
angen Welt , und die aurea mediocritas if derge⸗ 
ftalt ben ung verbannet, daß der Jupiter nicht 
würde aufgenommen werden, wenn er nicht als 
ein goldner Regen herobfäme. Die Menfchen 
beten jego nur die aufgehende, und.nicht Die ums 
tergehende Sonne an. ee 
Donec eris felix multos numerabis 
— amicos. Pe: 
:  Zier fehlüffeich gegenwärtige Schrifft 
die ich auf Ihren Befehl der —553 
Welt zur Denrrbeilung uͤbergebe. Ob ich 
die Sache zur Gnuͤge abgehandelt, uͤberlaſſe 
ich dem Ausſpruche des gelehrten und ver⸗ 
ſtaͤndigen Leſers. Zum wenigſten hoffe ich, 
daß dieſer Verſuch andre geſchicktere Federn 
veranlaſſen wird, von diefer Sache etwas 
gründlichere abzufaſſen. Eine 


r 


- gehandelt, weil man —— welche ſich den 
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Eine Difiertation, 
Ir welcher erwiefen wird, Daß Die Ab⸗ 
ſchaffung des Chriſtenthums bey gegen» 
wärtiger Beſchaffenheit dee Sachen in 


Enaeland garnicht zutrdalich, wie man 


dazu ſchaͤdlich ſeyn 
werde. 
Gecſchrieben im Jahr 1708. 


ſich faͤlſchlich einbilde, ſondern noch 







Eh weiß gar wohl, was vor eine 
Schwachheit und Einbildung eg 

ift, wenn man fich unterftehet, die 
allgemeinen Neigungen der gan 
en ken Welt dureh feine Urtheile zu 
beftreiten. - Sch erinnere mich , daß mon aus 
Liebe zur Gerechtigkeit , und die Freyheit deg 
Volcks ſo wohl, als der Preſſe zum Beſien ein: 
ſtens unter Bedrohung ſcharffer Straffen vers 
boten hat, nichts wider die Union* zu reden, 
noch zu fihreiben , noch einige Wetten darüber 
anzuftellen , ehe fie von dem Parlamente beftd, 
tiget worden. Und hieran hat man gang recht 


eins 
F Die berühmte Union der bepden Reiche Schottland 
und Engeland. 
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einmahl angenommenen —— widerſe⸗ 
gen als Stoͤhrer der allgemeinen Ruhe anzu⸗ 
ſehen hat. Denn nebſt dem, daß ihr Begin⸗ 
nen thöricht iſt, fo ſuͤndigen fie auch wider eines 
der vornehmften Grund » Gefepe , welches die 
Stimme des Polds Zur Stimme GOttes 


macht. i | 
Ehen diefer Urfachen wegen wird e8 nicht 
rathſam noch Flug gehandelt feyn „wider die 
Abſchaffung des Chriſtenthums zu ſchrei⸗ 
ben, und zwar zu einer Zeit, in welcher alle Par⸗ 
theyen fo einmuͤthig dazu geneigt find; wieman 
f olches aus ihren Reden, Schrifften und Hand» 
ungen abnimmt. | 
Nichts defto weniger feheich mich genöthis 
get, ich weiß felbjt nicht warum, ob aus Eigen, 
finn oder Verderbniß der menfchlichen Natur, 
oder aus Zwang des Verhaͤngniſſes, diefer übers 
all beliebten Meynung zu widerfprechen. Ja 
und wenn ich gleich wuͤſte, daß ich den Augen» 
blick deswegen follte gefänglich eingezogen wers 
den, fo Fönnte ich es doch nicht unterlaflen, daß 
ich nicht öffentl. behaupten follte 5 wie ich bey dem 
gegenwärtigenZuftande unfrer Nepublif gar Feis 
ne nothwendigen und dringende Urfachen fehen 
Tönnte, warum man die Chriftliche Religion 

gang und gar unter und ausrotten wollte, 

Sch muß freylich vermuthen, daß diefer 
mein Sat vielen fehr wunderlich und paradog 
‚vorkommen wird; ohnerachtes dieſes Alter, > 


rt Zu 
chem wir leben, die ſeltſamſten Meynungen fies 
bet. Ich werde ihn aber mit der groͤſten Be⸗ 
hutſamkeit abhandeln, und mie gegen die weit 
groͤſſere und anfehnlichere Anzahl meiner Geg⸗ 
ner aller Befcheidenheit gebrauchen. A 
Boenyn diefer Gelegenheit kan man fehen, wie 
fehr fich die Neigungen einer gangen Nation 
nur in einem, halben Jahrhundert verändern 
können. Ich habe es vom alten Leuten. gehoͤ⸗ 
zer: „ daß fie.fich ed noch wohl zu erinnern wuͤ⸗ 
fen, wie.die andre Meynung, welche der neuern 
entgegen. gefeget iſt im Schwange — waͤ⸗ 
ren, und ſie ſagen, man wuͤrde damahls den 
Vorſchlag von Abſchaffung des Chriſtenthums 
vor eben ſo ungereimt gehalten haben, als un⸗ 
gereimt die Vertheidigung deſſelben dem gegen⸗ 
waͤrtigen Alter zu ſeyn ſcheinet. Fi 
ch muß alſo geftehen » daß ich. vor mid} 
wenig Vortheile jehe. Das Syſtema der Ev⸗ 
angelifchen.Lehre. ift gleich andern Syſtemati 
Bus altvaͤteriſch worden , und man bat. deflen 
Anfehen nunmehr verworfen. Ber gemeine 
Pobel, welcher noch am längften daran geglau⸗ 
ber: hat; fehämet fich deffen allbereit, eben fo wol, 
als die vornehmern Leute. Die Meynungem 
pflegen; wie die Moden, von den Hohen zu den 
Dornehmen; und von dieſen zu den Gemeinen 
zu Eommen, da fie ſich endlich gar verliehren. 
Damit: ich:aber inmeiner Abhandlung ai 
le ————— ſo wird mir — 
| | Sy 3 107 
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Ach habe diefe Erinnerung nur deswegen 
hinzu gethan, damit ich ja allen Berdrehungen 
und übeln Auslegungen vorbeugen möchte, 
Denn fonft wäre fie gantz überflüßig geweſen, 
indem ein jedweder Lefer, welcher aufrichtigmit 
mir 


x (is) & 
mir umgehen will, gar Teichtlich verftehentwird, 
daß hier die Rede nur von dem Nahmen des 

Chriſtenthums if, welchen man meiner Mey⸗ 
nung nach nicht. gang und gar abfchäffen ſollte. 
Denn was das Real⸗Chriſtenthum betrifft / 
fo hat man folches fchon vor geraumer Zeit dur 
eine allgemeine Bewilligung gang abkommen 


laſſen, als eine Sache , welche mit den neuern 


Principiis, die man von dem Reichthume und 
von der Ehre hat ohnmoͤglich beftehen Fan 
Allein warum follte man diefer Urſachen wegen 
fo gar auch den Nahmen und Titel der Chri⸗ 
ften abſchaffen? Ich begreiffe gang und gar 
nicht, daß diefes nothwendig folgen follte, und 
wenn auch gleich die gange Welt diefer Mey: 
hung wäre. Da man aber dennoch der Na⸗ 
sion ben einem folchen Projecte viele Vortheile 
verfpricht, und allerhand fcheinbare Einwuͤrffe 
wider das Chriſtenthum macht, fo will ich bey» 
des unterfuchen , und hernach alfo darauf ante 
worten, wie es der gefunden Vernunfft gemäß 
iſt. Sodann will ich auch den Schaden zei⸗ 
gen, welcher bey dem jetzigen Zuſtande unſrer 
Inſel aus einer ſolchen Neuerung entſtehen kan. 


Einer der groͤſten Vortheile, welche man 
uns bey Abſchaffung des Chriſtenthums ver⸗ 
ſpricht, ſoll darinnen beſtehen, daß die Freyheit 
des Gewiſſens ſich hernach viel weiter erſtrecken 
werde, Nun waͤre ja dieſelbe ein Bollwerck der 

Ja Pas 


- 
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Nation und der Proteſtantiſchen Kirche ; wel: 


# 


ches durch. die Lift der Pfaffen vielfältig beftüra 


met würde, ohngeachtet e8 dem Inhalte der Ger 
fege zumider lieffe , wie man nur jüngftens ein 
fchredliches Exempel — gehabt habe. Man 
hat nemlich vor gewis erzehlet, daß zwey jun⸗ 

e Herren, von denen man ſich viel gutes vers 

rochen, und die von lebhafften Berftande und 
groſſer Scharfffinnigfeit gemefen , nach. vorher 
. gegangener reiffer Überlegung, Bloß durch Huͤlf⸗ 
fe ihres natürlichen Werftandes *, ohne die ge 
zingite Gelehrſamkeit zu befigen, die Endeckung 
gemacht hätten,daß Fein GOtt nicht wäre... Als 


‚fie diefe- ihre Sedanden andern fehr großmuͤthig 


eröffnet, jo. wäre hernach mit ihnen uubel drei 
lich harte verfahren worden, und man h 
wer weiß, nach was vor einem alten unter der 
Bond wieder hervor gefuchten Geſetze, als Got⸗ 
tesläfterer geftrafet. Nun wüfte man wol aus 
der Erfahrung, daß der Geiſt der Verfolgung, 
wenn er einmahl einreife , immer weiter und 
" TEL Br weis 





* Man ſtehet wohl, wie der Autor die Freygeiſter durch⸗ 


ziehet, welche in den Tag hinein von der Religion ur- 


theilen, und boch nicht die geringfte Gelehrſamfeit be- 
ſitzen. Das iſt eine Art hochſt tummer und unver⸗ 


nuͤnfftiger Beute. Man trifft fie am meiſten unter 


den felbfi-twachfenen Leuten an, welche nicht ſtudiret 

‚ baben, und ſich doch vor eben fo verftändig halten 
als die Selehrten, weil fie etwan em Franutzoͤſiſches 
Buchelgen gelefen haben. 


tte fie, 
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weiter gehe, ohne daß jemand wiſſen koͤnne wenn 
er wieder aufhoͤren werdhe. L 
Mein ich antwggte, hierauf, Daß nach meis 
nem wenigen Erachten hieraus vielmehr dieſeg 
folget / daß man das Ehriftenthum nicht. gang 
abſchaffen ſolle. Die ſtarcken Geiſter und 
Gernewige haben ihre Luft gemeiniglich dar? 
an, wenn fie von den gröften Dingen und hös 
heſten Objectis allerhand finnreiche Spötterey) 
en vorbringen können. Will man nun die Re⸗ 
ligion gar abbringen, ſo werden ſolche ſtarcke 
Geiſter ihre ſinnreichen Einfaͤlle in Laͤſterun 
des höchſten Weſens nicht mehr anbringen koͤn 
nen: Daher werden ſie anfangen von hohen 
Potentaten übel zu reden, die Negierung zu tar 
deln, und die Fehler des Staats-Minifterii auf 
zudecken. Und diefesiwird viel gefährlicher ſeyn; 
denn es heift nach Tiberis Ausfpruche : Deorum 
offenfa Diis curz. Mas dasangeführte Exem⸗ 
pel betrifft , fo wird man mir zugeftehen müf 
en , daß ein Exempel noch Feine Hegel mache: 
nd. vielleicht ift auch dieſes nur das eingigez 
denn ich Fan denen , welche fich etwan vor gleis 
chen Berfolgungen fürchten, zur Beruhigung 
fagen, daß man aufallen Caffee-Häufern, und 
wo. nur £eute von groffem Berftande zuſammen 
Tommen.  ungefcheuet , ohne einige Straffe zu 
befahren, GOtt laͤſtert. Ich muß geſtehen, eis 
nen Engliſchen frey gebohrnen Officier wegen 
Gotteslaͤſterungen raͤdern zu laſſen, iſt in der 
| 35 That 






Were: 


That ein Stuͤcke der Tyranney, wert ich noch 
gantz höflich davon reden will. Der General 
der ihm dieſe Straffe hat anthun laſſen, iſt 
ſchwerlich gu entſchuldigen Vielleicht befuͤrch⸗ 
‚tete er, die Alliirten möchten ſich daran aͤrgern, 
unter denen, ſo viel uns wiſſend, annoch die 
Gewohnheit iſt, daß ſie einen GOtt glauben. 
Hat er aber gedacht, wie viele andre dieſes fal⸗ 
ſche Principium haben, daß ein Officier, wel⸗ 
eher GOtt laͤſtere, auch wohl einmahl fo: weit 
gehen könne, daß er eine Meuterey wider ſeinen 
General anrichte, ſo hat ergang fa Koueihlefen. 
Ein Seneral einer Enalifchen Armed wurde 
übel dran: ſeyn, wenn feine Soldaten fich vor 
ihm nicht mehr fürchteten: „ ald vor eine Gott⸗ 
— eg a 


Man wendet hiernächk auch diefes wider das 
Chriſtenthum ein, daß es die Menfchen :nöthis 
ge, ſolche Sachen zu glauben, welche ſich die 
Freydencker und die, ſo alle Vorurtheile ihrer 
Erziehung abgeleget haͤtten, ohnmoͤglich ein» 
bilden koͤnnten. Worauf ich antworte, daß 
man billig kluͤger ſeyn, und nicht ſolche Einwuͤrf⸗ 
fe machen ſollte, welche der groſſen Weisheit 
unſter Nation nachtheilig ſind. Iſt denn nicht 
einem jedweden unter uns erlaubt, zu glauben, 
was er will, und auch zu ſchreiben, was er 
glaubt, wenn er es vor gut befindet, und an 

aller⸗ 





Der Hertzog von Marlebrough. 
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allermeiſten alsdenn, went feine Meynungen 

Mode ſind. Wenn ein Fremder; der unpar⸗ 
theyiſch iſt, alle das Zeug lieſet, was Asgil, 
Tindall/ Toland, Coward und andre mehr 
geſchrieben haben, ſollte der wohl glauben, daß 
das Evangelium eine Kegel unſers Glaubens, 
und von dem Parlamente: beftätiget vedfe ? Iſt 
‚wohl ein. Menſch, der. daran glaubt, oder fast, 
daß er daran glaube ; oder nur begehrt darau 
zu gedencken, daß er etwan ſagte, er glaube an 
daſſelbe. Wird aber deswegen jemand uͤbel ge⸗ 
halten, oder hindert der Mangel eines ſolchen 
Maulalaubens einen an feinem: zeitlichen Gluͤ⸗ 
cke? Was bedeutet dad ;:wenn gleich ein oder 
zwey ‚alte. Gelege dawider da find: 3rSik find 
längft vergefien , und es würde lächerlich ſeyn, 
wenn. man fie wieder. hervor fuchen wollte. 


Man führet ferner wider das Chriſtenthum 
folgendes an: Es wären in diefem Königrei 
che mehr als zehn taufend Pfarrer; von Diefer 
und der Herren Bifchöffe Einkünffte koͤnnte 
man zum vwenigften zwey Hundert winzige 
und luſtige Cavaliere erhalten , welche rechte 
Srendender, und der Geiftlichen, der. eingezoges 
nen Lebens Art, der Vorurtheile und der Per 
danteren abgefagte Feinde, und mit einem Wor⸗ 
te vollkommne Hofleute wären. Die diden 

Pfaffen aber könnte man zu Necroutirung uns 
ferer Flotten und Armeen gebrauchen. 

Ich 
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AIch laugne ed: nicht, dieſer Einwurff Bat 
etwas aufſich. Allein es find auch andern theils 
verſchiedne Sachen, welche wohl verdienen über» 
leget zuiwerden. . Iſt es zum Epempel nicht 
. auch nothwendig; daß in denen Theilen unfers 
Landes, welche man Kirchfpiele nennet , zum 
wenigiten einer fey,. welcher fchreiben: und leſen 
Eönne? Uber dieſes macht man die Rechnung 
ohne den Wirth, wenn man fich einbildes, daß 
die Einkuͤnffte der: Geiftlichen in dem gangen 
Lande zulänglich feyn.follten, zwen Hundert: Ca⸗ 
valiere zu.unterhalten: Denn es Fönnen ihr 
rer nicht funffzig davon leben, alfonemlich, wie 
man ijetzo in der Welt suleben weiß, ynd nach 
der allerneueſten Bedeutung , welche: diefe Re⸗ 
densart haben Fan. : ©. — 

Allein ſo vortheilhafft auch dieſer Vorſchlag 
zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt er doch in der That ſehr 
ſchaͤdlich. Und wenn man ihn zu Wercke rich⸗ 
ten wollte, wuͤrde man einem thoͤrichten Wei⸗ 
be gleich werden, welches die Henne, die ihr al⸗ 
le Morgen ein goldnes Ey legte, abſchlachten 
wollte. Laſſet uns nur ein wenigaufdasfunffe 
tige hinaus ſehen, und bedencken, wie es mit 
den folgenden Geſchlechtern ausſehen wuͤrde. 
Was vor Nachkommen können wir und von 
foichen Leuten verſprechen, die nur nach ihren 
Sötgen dahin leben ? Wichts als elendes Ge 
mächte werden fie hervor bringen. Denn went 
fie ihre Stärde, ihre Geſundheit, und ihr > 

| mögen 
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mögen verſchwendet haben; fo heyrathen ſie her, 
nach aus North, um -fich aus ihrem elenden Zus 
Stande heraus zu reiffen , und diefe Heyrathen 
gerathen denn fehr felten. Die Kinder, diefie 
zeugen, erben von den. Vaͤtern ihre fchöne Mas 
nieren, mithin auch alle ihre böfen Schäden. 


An ftatt diefer Herren haben wir jeßo zehn 
taufend Perſonen, welche vermöge der Elugen 
Anordnungen Heinrichs des achten genöthiget 
find, mit wenigen Einfünfften vergnügt iv 
ſeyn; woben fie denn gang mäßig leben müfe 
fen, und -. auch gefund bleiben. Und diefe - 

ben wir ald Väter gefunder und ſtarcker Nach⸗ 

ömmlinge anzuſehen; denn ohne fie wurde diefe 

gange Nation nach Berflieffung weniger Zeis 
ten zu einem Lazarethe werden. | 


Ein andrer Vortheil, welchen man uns 
von der Abfchaffung des Ehriftenthums vers 
fpricht , ſoll diefer feyn , daß man unter fieben 
Tagen wieder einen gemönne, welchen man jetzo 
gang und gar einbüfle, wedurch denn dem Könige 
reiche ein Siebentheil der Handlung, des Ges 
winns, und der Ergöglichkeiten entzogen were 
de. Man feget hinzu, das Neich muͤſſe ſo viel 
fchöner Gebäude entbehren, welche die Geiſtlich⸗ 
Zeit inne hätte , und man Fönnte darans die 
ſchoͤnſten Comoͤdien Häufer , Börfen , Caffee⸗ 
Haͤuſer und andre öffentliche Hänfer mehr dar 
and machen. re 
| Ä A 
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+" Mani wird mir e3 verhoffentlich nicht vers. 
argen, wenn ich hierauf etwas harte antworte, 
und fage, daß diefeseine Calumnie ift. Ich weiß 
ar wohl, daß ed eine alte Gewohnheit von un, 
ncklichen Zeiten her gewefen iſt, daß fich das 
old ale Sonntage in der Kirche verſammlet 
t, und daher kommt es auch , daß. man noch 


. jego zum Andencken diefer Gewohnheit des 


- Sonntags die Kauffmanns , Laden zufchlieflet. 


4 


Alein ich Fan mir gar nicht einbilden, wie hiers 
durch die Leute in ihren Gefchäfften und Ergöß- 
lichkeiten Fönnen gehindert werden. Was ift 
denn das, wenn einer dem eingigen Tag in der 


Woche nicht auf dem Eaffee + Haufe, fondern 


nur zu Haufe fpielen. darf? Stehen nicht die 
Wein Haͤuſer und der Eaffee Schand offen? 
Hat man nicht an dem Sonntage die bequems 
fte Zeit Argeneyeinzunehmen? Sind die Syung- 
* des Sonntags nicht eben ſo verliebt, als 
n der Wochen? Wenn können die Kauffleute 
die Rechnung von der vergangenen Woche fuͤg⸗ 
licher ziehen, und wenn koͤnnen die Comoͤdian⸗ 
ten ihre Studen beſſer verfuchen , als eben dies 
fen Tag? wer Ba 
Bas die Kirchen anlanget, fo kan ich nicht 
fehen , wie man vorgeben könne, daß diefe Ger 
bäude dem gemeinen Weſen feinen. Nutzen 
brächten. Es find ja die ſicherſten Derter, wo 
die Berliebten einander fehen und fprechen koͤn⸗ 
nen. Ein koſtbares Kleid Fan nirgends. beſſer 
pe an⸗ 
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angebracht werden, als wenn man es da anzieht. 
Bo kan man ſich beſſer von den vorhabenden 
Geſchaͤfften unterreden, und wo laͤſts ſich wohl 
befier fehlaffen? 5 — | 
gerner foll dieſes noch ein weit gröfferer 
Vortheil als alle die porigen ſeyn, daß Durch 
Abfchaffung des Ehriftenthums- alle die unter 
und. befindlichen Secten der Preöbpterianer 
und Epifcopalen , der Whigs und Torys 
aufhören würden, : Es wäre befannt gnug, 
giebt man vor , wie nachtheilig diefe Trennun⸗ 
gen dem allgemeinen Beſten wären „indem eis 
ne Parthey der andern alles zuwider zu thun 
fuchte, wenn es auch der allgemeinen Wohlfahrt 
höchftnachtheilig ſeyn folte: — — 
Allein wenn es nur gewis wäre, daß durch 
Abfchaffungdes Chriſtenthums alle. diefe ſchaͤdli⸗ 
chen Zwiſtigkeiten aufhöreten, fo wollte ich nichts 
ſagen /allein wird wol jemand fogen,daß,wenn die 
Wörter, buren, fauffen, ſtehlen, lügen, vaus 
ben,durch eine Parlaments Acte gan u.gar aus 
der Englif. Sprache und allen Wörter Büchern 
verbannet würden , wir fogleich den andern 
Morgen keuſch, mäßig , ehrlich wahrhafft 
und gerecht aufitehen follten. Iſt dergleichen 
Folgerung wohl richtig ? Oder wenn die Me⸗ 
dici und verböthen , die. Worte Frantzoſen, 
Bicht, Schnupffen , Stein und dergleichen 
auszufprechen,, würde dieſes wohl ein kraͤfftiges 
Mittel vor ſolche Krankheiten ſeyn. Y die 
ei, ee, wie⸗ 
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ietracht und Uneinigkeit nicht viel tieffer im 

ie Hergen der Menfchen eingedrüdet , als die 
von der Religion hergenommenen Wörter und 
Medens » Arten ? Sind der Neid , Hochmuth 
und Geig etwan ſolche ungelchidte Sprach» 
Meifter , daß -fie nicht neue Wörter vor ihre 
Befiger erfinden koͤnnen? Können denn nicht 


‚ andre Nahmen, ald Heyducke, Mamelucken, 
. Manderin, und — oder blos nach 


Gefallen erſonnene Woͤrter dazu gebrauchet 
werden, wenn man diejenigen, welche im Am⸗ 


‚te find, von denen unterſcheiden will, die gerne 


darinnen feyn wollten, wenn fiefönnten. Was 
ift leichter-, als die Nedensarten etwas ändern, 
und an ſtatt des Worts Kirche die Frage aufs 
werffen; ob eine Gedähtniß-Säule in Gefahr 
ftehe, oder nicht? da die Religion uns zuerft eis 
nige Nedensarten "an die Hand gegeben hat, 
fol deswegen unſre Erfindungs Krafft fo ſchwach 
ſeyn, daß wir feine andern aufbringen koͤnn⸗ 
ten? Wir wollen ſetzen, die Torys liebten die 
Margarete , die Whigs die Mrs. Toffts *, 
und die Neutralen hiengen Walentini an: 


. Tönnte man fie nicht Margaretaner, Toffti, 
aner, und-Valentinisner nennen? Die Pras 


fini und Veneti, zwo fehr. auf einander erbit⸗ 
terte Partheyen in Italien, haben fich Durch 
| — bewiſſe 


Die Rahmen verſchiedener Oper « Sänger und 
Saͤngerinnen. 
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gewiſſeBaͤnder / die ſie getragen, von einander uns 
terfebieden. Könnten wir, nicht auch auf glei⸗ 
che Weiſe uns der grünen und blauen Bänder 
- bedienen , und dadurch den Hof‘, das Parlas 
ment. und alle Einwohner des Landes eben fo 
wohl eintheilen, als vermittelt einiger von der 
Keligion entlehnten Benennungen. Solcher 
geftalt.fiehet man gar deutlich , daß diefer Eins 
wurff nichts auf fich hat, , und diefer Vortheil, 
welchen. man uns bey Abfehaffung des Ehris 
ftenthums verfpricht,eineleere Grille iſt. 
Sie werffen uns auch diefes vor 5 ed wir 
ve eine abgefchmadte und. lächerliche Gewohn⸗ 
heit, daß man gewiſſen Leuten geftattete, ja fie , 
noch dazu deswegen befoldete,, daß fie unter fies 
ben Tagen allemahl einen Tag wider die Ge⸗ 
wohnheiten ‚fchmälten „welche man die andern 
ſechs Tage über eingeführt hätte, um dadurch 
Keichthum , Ehre und. Vergnügen zu erlanı 
langen. Allein diefer Einwurf ift in der That 
eine rechte Schande vor. diefes gantze fo gelehr⸗ 
te Seculum. Ich beruffe mich auf das Ger 
wiffen aller politen Freydencker, ob fie nicht 
bey Vergnuͤgung ihrer Begierden allemal noch 
viel eine gröffere Neigung ben fich verfpübret: 
haben ‚ wenn die Sache verboten geweſen ift 3, 
Wir fehen ja auch , wie unfre Geſetzgeber es 
| * weißlich, bloß zu Beförderung dieſes Ge⸗ 
macks verſehen haben, daß das Frauenzim⸗ 
ee ar a 
. "Dmechißerbierung ber fremden Stoffe u. Frantzoͤſ. Weine. 
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mer verbotene Stoffe trägt , und das Mann 
Volck verbotene Weine trinckt. Und ed wis 
ve zu wünfchen, daß noch einige andre Verbote 
mehr ausgebracht wurden, um dadurch dieLuſt in 
der Stadt zu vermehren , welche aus Mangl 
folcher Neigungen gang fchwach wird, wodurch . 
= n täglich die melancholifchen Fieber uberband 
nehmen. .“ J 
Man macht ſich auch mit dieſem Vortheile 
breit und ſagt: Wenn das Evangelium im 
Reich abgeſchafft wuͤrde, ſo wuͤrde auch alle 
Religion aufhören. Folglich wuͤrden auch al⸗ 
le diejenigen fchädlichen Vorurtheile unſrer Er⸗ 
ziehung wegfallen, welche unter den Nahmen 
der Tugend, des Gewiſſens, der Gerechtig 
keit, und der Aufrichtigkeit bekannt ſind. 
Man ſollte nur bedencken, wie ſehr dieſelben der 
Gemuͤths⸗Ruhe zuwider wären, und wie ſehr 
man fi feine gantze Lebenszeit zu bearbeiten 
babe, ehe man durch. die gefunde Vernunfft 
* das Freydencken, dieſe Ideen ausrotten 
nne. r I; 
Hierbey muß ich erfllich bemercken, wie 
ſchwer e8 hergehe, wenn man eine Redens Art, die 
die Leute fich einmahl angewöhnet haben, abbrin« 
gen will; wenn auch gleich dasjenige, was am er, 
feen Belegenheit zu derfelben gegeben hat, gaͤntz⸗ 
lich verfchwunden ift. Vor einigen Jahren war 
die Gewohnheit, wenn einer etwan eine garſti⸗ 
ge Naſe hatte, ſo ſagten die Pitofoppifiben 
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Anfänger, es kaͤne von einem Vorurtheile 


der Erziehung her. Und von eben dieſer 
Duelle will man nun auch Alle unſte wunder⸗ 
Tichen Ideen von der Gerechtigkeit, Froͤm⸗ 
migfeit, Liebe des Vaterlandes; von einer 


Bottheit , einem zutünfftigen Leben, von _ 


‚dem Aimmel , und von der Hoͤlle herleiten. 
Es fan auch gar wohl feyn , daß man nicht 
‚gänglich Unrecht hierisnen == bat. Allein 
man hat vor Eurger Zeit die Erziehung junger 
Leute gang anders eingerichtet, und fie fehr 
forgfältig vor allen Vorurtheilen bewahret. 
Denn ich muß es rühmen, daß ben der neuern 
Art der Erziehung unfre jungen Cavaliere 
nichts von allen dergleichen vorgefaßten Mey- 
nungen und Schwachheiten eingefauget has 
ben.. Folglich ift auch diefe Urfache , um wel, 
cher willen man das Ehriftenthum abgeſcha 

wiffen will, gar nicht erheblich. 


- Man könnte auch wohl Hank und gar 
laͤugnen, : daß es zuträglich wäre, unter den 
‚gemeinen Leuten alle die Begriffe von der Ner 
igion ausjurotten. Nicht als ob ich mit einir 
en der Meynung wäre, daß die Religion eine 
rfindung der Politicorum fen, den Pöbel durch 
die Furcht vor einer unfichtbaren "Macht in 
Zaum zu halten. _ Denn wenn diefes wäre, fü 
würde man gang andre Würdungen davon 
ſehen. Ich bin vielmehr gewis verfichert, daß 
ar 2 0. ner 
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unſer gemeines Bold in England den aller 
vornehmſten Perfonen an Unglauben und Gott⸗ 
loſigkeit nichts nachgiebt. Allein ich glaube 
doch, daß einige dundle Ideen von einer hör 
- ‚bern Macht bey dem gemeinen Volcke noch et 
was nügen, weil fie die Kinder dadurch Fönnen 


fürchten machen, und auch eine Materie haben, 


‚von welcher fie in den langen und, verdrießlis 
hen Winter Wächten mit einander ſchwatzen. 
. Endlich fol auch diefes ein fonderbarer 
Nutzon feyn, welchen man von der Abfchaffung 
des Chriſtenthums haben werde, daß auf folche 
Art, die Proteftanten am —— vereiniget 
würden,indem ſodann die Syſtemata und Glau⸗ 
bens Bekaͤnntniſſe wegfielen. Hierdurch, ſagt 
man, kaͤmen die Nonconformiſten wieder in 
unſre Gemeinſchafft, welche bishero um etlicher 
wenigen Ceximonien wegen, aus denen ſich ver⸗ 
ſtaͤndige Leute nichts machten, wären heraus ger 
ftoffen gewefen. Dieſes fen das befte und ein: 
Kige Mittel „die fo längf ‚gefuchte Union ein; 
mahl zu Stande zu bringen, zu welcher alle ein⸗ 
gehen koͤnnten durch das groſſe Thor welches 
ihnen auf: allen Seiten offen künde. Denn 
jetzo, da man mit den Nonconformiſten immer 
=> ſtehen nur einige Eleine Bforten: of 
en, da einer nicht ohne Gefahr durchdraͤn⸗ 
gen muß. | | | an 

Auf alles dieſes antworte ich ‚daß ſich in 
dem menfchlichen Hertzen eine gewifle angeneb» 
f me 


} 
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me Neigung befindet , welche vor eine Beſchuͤ⸗ 
gerin der Religion angefehen feyn will, obner 
achtet fie weder ihre Mutter , noch ihre Pathe, 
noch ihre Freundin iſt. Ich verftehe hieruns 
ter den Beift der Sectirerey , welcher ſchon 
lange vor dem —A geherrſchet hat, 

und auch ſehr wohl ohne daſſelbe beſtehen kan. 
Zum Exempel, wenn wir ſehen, worinnen 
ſich der Geiſt der Sectirerey bey uns am mei⸗ 
ften aͤuſſert, fo werden wir finden, daß das Chri⸗ 
ftenthum gar Feinen Einfluß darein habe. Be⸗ 
fiehlt uns denn dad Evangelium , daß wir ein 
finſter Geficht, einen fteiffen Gang, eine befon» ⸗ 

dere Kleidung , und eine Sprache ,. die andre 

vernuͤnfftige Leute nicht verfiehen » annehmen 

follen? Gang und gar nicht, das Evangelium 
muß nur zum Borwande dienen, und wenn die 
ſes nicht geſchaͤhe, fo Fönnten die Urfachen dieſer 
verkehrten Handlungen Teichtlich zu allerhand 
YAusfchweiffungen, die den Geſetzen und der all» 
gemeinen Ruhe zuwider lieffen , Anlaß geben. 
Eine jedwede Nation hat eine gewiffe Doſin 


von Enthuſiaſterey, und wenn man derfelben 


nicht etwas zu thun giebt , fo Fan fie ivgends 
mo ausbrechen, da fie viel Schaden und Unheil 
ftifften kan. Wenn man die Ruhe des Staats 
durch einige. Cerimonien des Gottesdienftd ers - 
- halten Ean, fo muß ein Weiſer folche nicht uns 
terlaffen. Die Schäffer » Hunde m ich 
immerhin umeinen — Schöps her⸗ 

: 3 um 
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um zerren, wenn fie nur die Heerde unangefal⸗ 
len laſſen. Ä | 


Die Abficht, fo man bey Errichtung der 
Kloͤſter gehabt hat, deren es in andern Ländern 
fo viel giebt, ift in der That nicht unrecht. Es 
find wenig unordentliche Leidenfchafften unter - 
den Menfchen, welche fich nicht in einen Orden 
der Mönche follten können nad Wunfch aus 
loffen. Die Klöfter find fehr bequem dazu / daß 
die Tiefffinnigen, die Melancholici, die Hoch» 
mütbigen, die Tuckifchen , die Politici, und 
die Muͤrriſchen ihre Dünfte da koͤnnen aus⸗ 
dampffen laſſen. In unfrer Inſul hinggen 
find wir genoͤthiget, dieſen unter ſchiedenen Duͤn⸗ 
ſten zu geſtatten, daß ſie unterſchiedne Secten 
machen moͤgen, damit ſie in der Regierung kei⸗ 
ne Unruhe erwecken. Wenn man ja wollte 
das Chriſtenthum abſchaffen, ſo muͤſte ein an⸗ 
der Mittel ausfuͤndig gemacht werden, wie man 
dieſe Duͤnſte anwenden könnte. Denn was 
hilfft es, wenn die Thuͤre, die ihr aufmachet, 
gleich noch fo groß iſt, wenn ihr wißt, daß ih» 
rer viel ſeyn, welche fich eine Ehre daraus mas 
chen, daß fie nicht hinein gehen ? | 


Nachdem ich folcher geftalt die vornehms 
fien Einwendungen wider das Ehriftenthum 
und.die Bortheile , die man und von Abfchafs 
fung derfelben verfpricht, genau erwogen habe; 
fo. werde ich auch noch etliche wenige Ungelegen⸗ 

. U hei⸗ 
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heiten anfuͤhren, die ſich wohl ereignen möch⸗ 
ien, wenn man das Shriftenthbum gantz und 
gar ausrotten wollte , welche vermurhlich die 
neuen Projectmacher nicht gnugſam nrögen übers 
leget Haben. : Doch auch hierinnen will ich mich 
* von: Verſtaͤndigern eines beſſern belehren 
aſnen. 
Ich glaube es gar wohl, daß unſre arti⸗ 
gen und luſtigen Herren ſich uͤberaus aͤrgern, 
wenn fie einen Dorff⸗Pfarrer in feiner ſchmu⸗ 
tzigten Kleidung erbliden. Allein diefe Elugen 
Leute bedenden nicht, was das für ein Vortheil 
und Slüde vor hohe Beifter ift, wenn esihr 
nen niemahls an folchen Dbjectis fehlet, die die : 
Ehre haben, von ihnen auf die finnreichfte Ark 
verachtet und verſpottet zu. werden. Das ift 
ja dad fchönfte Mittel , durch welches fie ihre 
Geſchicklichkeit immer höher treiben können, oh 
Hi * (pen Nachtheil ihrer Freunde, odey 
rer ſelbſt. 

Ein gleicher Beweisgrund ift auch folgen« 
der. Wenn das Chriſtenthum einmahl abge 
ſchafft wäre , wo wollten die Freydencker, die 
groſſen Weltweifen, und andre ungemein ges 
lehrte Leute etwas anders finden , welches fich 
fo wohl dazu ſchickte, daß fie ihre Scharfffins 
nigfeit daran Fönnten-fehen haſſen? Wie vie 
ler gelehrten Schriften würden wir ensbehren 
muͤſſen? Wir hatten hernach nichts fchönes 
mehr von fo groſſen un zu gewasten; gi | 

| H | 
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che fich hauptfächlich auf die Verſpottung der 
Religion geleget haben; und daher in einer ans 
dern Sache nicht fo finnveich fenn koͤnnen. Wir 
hören täglich bey uns über Mangel des Wis 
bes Elagen , und: wollen noch dazu die Quellen 
deffelben verſtopffen. Wer würde jemals Ass 
gil und Tolanten vor Philofophen gehalten 
haben , wenn ihnen nicht die Ehriftliche Reli⸗ 

gion Materie gnug an die Hand gegeben hätte, 
an welcher fie ihre Scharfffinnigfeit hätten be« 


weiſen Fönnen ? Was hat den Tindall zum - 


tiefffinnigen Scribenten gemacht, ihm fo viel 
ap zugezogen , als Bloß die Eluge Wahl einer 
ſolchen Materie, die allein vermögend iſt, einen 
Sccribenten berühmt zumachen. Hätten gleich 
hundert andre eben fo feharfffinnig zur Ver 
theidigung der Neligion gefchrieben , ihre Buͤ—⸗ 
an wären alfobald in die Wergeffenheit ge⸗ 
rathen. 

Und mad das meiſte iſt, fo befürchte ich; 
daß die Abſchaffung des Chriſtenthums die Kir⸗ 
che in Gefahr ſetzen, oder zum wenigſten den 


Rath nörhigen werde, auf eine andre Art dee 


Verſicherung zu dencken. Ich hoffe, man wird 
mich recht verſtehen. Denn ich will nicht be⸗ 


haupten, daß die Kirche in dem Stande, wie 


die Sachen jetzo ſind, in Gefahr ſtehe. Wir 
wiſſen aber nicht, wie lange ſie ſicher ſeyn möch⸗ 
te, wenn die Religion abgebracht iſt. So vor⸗ 
theilhafft auch der Vorſchlag zu ſeyn u. 

| > 9 
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fo kan doch wohl eine geſahrliche Abficht dan 


unter verborgen ſeyn. Nichts iſt befannter, 
als daß die Arheiften, Deiften, Socinianer, 


Anti⸗Trinitarii und andre Sorten von Frey⸗ 


denckern / vor die jegige Kirche wenig Eiffer 


haben. Sie geben öffentlich zu verftehen, daß 


man den Teft * abfchaffen fole. Sie bekuͤm⸗ 
mern fich gar. nichts um unfere Ceremonien,und 
bekennen, daß fie das Biſchofthum vor Fein von 


Gott eingefekted Amt hielten. Folglich darff 
man ihnen diefes zutrauen, daß fieder Englifche 
Kirche nicht wohl wollen, und viel lieber den 
Presbyterianiſmum an ihre ftatteinführten. Ob 
ſolches aber nicht der Regierung eine gewaltige 


Veraͤnderung zuziehen werde, uͤberlaſſe ich dee 
nen, welche mit am Ruder find, zu überlegen. 


Endlich ift auch dieſes offenbar, dag wir 


durch Vollziehung des neuen Projects in. das 


Ubel falten , welchem wir entgehen wellen, und 
daß die Abfchaffung des Ehriftenthums der ger 
rade Weg ift, das Pabſtthum in das Neich ein⸗ 


zuführen. In welcher Meynung ich umfoviedl 
mehr beftätiget werde, weil ich weiß, daß es der - 


Jefuiten beftändige Mode gewefen ift, ihre Spi⸗ 
one unter den Sectirern, die unter uns find, zu 
| J 85. | vers 





*Iſt ein gewiſſer Eyd, durch melchen man der Ober: 
Herrichafft des Pabſts, und Lehre von der Trans 
fubitantiation abſaget. 
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verſtecken. Man wird ſich erinnern, daß ſie zu 
unterſchiedenen Zeiten ſich als Presbyteria⸗ 
ner, Widertaͤuffer, Independenten und 

Quacker angeſtellet haben, nachdem etwan die⸗ 
fe oder jene Secte hoch am Brete geweſen iſt. 
Seit der Zeit die Religion bey uns in Verach⸗ 
tung gekommen iſt, haben ſich auch viele aus⸗ 

ſchickte Papiſten unter den Freydenckern be⸗ 

nden. Toland zum Exempel, dad Oracu⸗ 
culum der Antichriften , war ein Irrlaͤndiſcher 
te ‚ und auch eines Ssrrländifchen Prie⸗ 

ers Sohn. Der. gelehrte Autor des Buchs 
von den Rechten der Ehriftlichen Kirche, 
der Tolanden ziemlich gleich Eommt , hat mit 
der Roͤmiſchen Kirche: trefflich überein geſtim⸗ 
met, und bleibt auch noch ein lieber Sohn der- 
ſelben, wie folches aus viel Hundert Stellen fei, 
ner Schriften erhellet. Ich Fönnte diefen noch 
‚mehrere beyfügen , allein-die Sache ift unffreis 
tig, und der Schluß den fie machen, ift richtig. 
Denn wenn das Ehriftenthun aufhört bey ung, 
fo wird dennoch. der Pöbel auf einen andern 
Sotteödienft fallen; daher muß er nothwendig 
in Aberglauben , und fodann ins Pabſtthum 
verfallen. 

Daher wollte ich den Rath geben , wenn 
man ja eine Bille wegen Abfchaffung des Chri⸗ 
enthums machen wollte, daß man doch zum 
wenigſten an ſtatt des Worts Chriſtenthum, 
lieber das Wort Religion ſetzte; — er | 

lleicht 
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leicht die Adfichten, fo man daben hat, noch viel 
eher fönnten erreichetwerden. Denn fo lange 
wir nocheinen GOtt undeine Vorfehungzulaf 
‚ fen, mit allendenen Folgerungen, welche curieufe 
und finnreiche Leute daher zu machen: pflegen; ſo 
werden wir die Sache noch nicht aus dem Grun⸗ 
de. heben, wenn wir gleich das Chriſtenthum, wie 
es jetzo iſt ausrotten. Denn wozu hilfft die Frey⸗ 
heit der Gedancken wenn ſie nicht die Freyheit der 
Handlungen wircket, als welche eintzig und allein 
der Endzweck iſt; ob es gleich ſcheinet, daß die Ein⸗ 
wuͤrffe wider die Chriſtliche Religion gar nicht 
darauf abzieleten. Die ſtarcken Geiſter ſehen die 
Religion als ein Gebaͤude an, in welchem alle 
Theile alſo mit einander verbunden ſind, daß 
durch Herausziehung eines eintzigen Nagels die 
gantze Laſt uͤber einander faͤllt. | = 
| hre Sedanden hat derjenige fehr wohl aus⸗ 
gedrüdet, welcher einsmahls hörte, dag eine ge 
wiſſe Stelle, aus welcher'man die Dreyeinigkeit 
beweifen wollte, in einem alten Manuferipte am 
ders gelefen würde , und daher den fehr mittel⸗ 
baren Schluß machte: Wenn diefes alfo wäre, 
fodürffteer Huren und fauffen, ohne eiwas nach 
dem Prediger zu fragen. 4 
Ich habe nicht nöthig, mehrern Beweis ans 
zuführen, daß die Abficht der ftarden Geiſter 
nicht ſey einige Artikel der Chriſtlichen Religion, 
die ſie nicht verdauen koͤnnen anzugreiffen; ſon⸗ 
dern alle Religion uͤber den Hauffen zu hohen, 
nn Es wei 
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„ teil ſie den menfchlichen Handlungen gewiſſe 
| Srängen feget, und alfo eine. Feindin der Frey⸗ 
heit zu dencken, und der Freyheit zu leben iſt. | 
Und wenn man ja darauf beharret,undglaw 
bet, daß dieAbfchaffung des Chriſtenthums, der 
Kirche und dem Staate zuträglich feyn werde; fo 
wollte ichdoch nur noch diefeg erinnern, daß man - 
dieſelbe wenigſtens fo lange aufichieben wolle, bis 
wieder Friede würde. Denn wir möchten fonft 
gar leicht unfre Alliirten vor den Kopff ftoflen, 
welche eben zu allem Unglüde Chriſten find ; 
und e8 befinden fich auch unter ihnen Leute, wel, 
che. von dem Vorurtheile ihrer Erziehung alfo 
eingenommen find, daß fie noch eine Ehredaraus 
machen , den Nahmen der Ehriften zu führen. 
Denn fo. fie von unsabträten, und wir mit dent 
Zürden eine Aliang machen müften , würden 
wir uns. in der That gar fehr betrugen. Denn 
auſſer dem, daß die Turden zu weit von uns ab⸗ 
gelegen , und immer mit den Perfern in Krieg , 
verwidelt find, fo würden fie unfern Unglauben- 
noch weit mehr verabfcbeuen, als unfre Ehriftlis 
che Nachbarn ſelbſt. Denn fie halten nicht als 
fein ſehr ftrenge über: die Religions⸗Ubungen, 
fondern was noch mehr ift, fo glauben fie auch 
wirdlich einen GOtt, welches ja noch etwas mehr 
vers ift, als man von uns verlanget, wenn wir 

nurden Namen der Chriften begbehalten follen. 
Schhluͤßlich verfichere ich, man mag unſerm 
Handel noch fo. viel gutes von diefer Veraͤnde⸗ 
f rung 
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rung verſprethen / ſo wird man ſchon 5* daß 
binnen echs Monathen, nach Abſchaffung des 
Chriſtenthums, die Aetien der Banck und der 


DE-Fmdirchen Compagnie um eins proCent ſal⸗ 


len werden. Und weil diefe kluge Nation nicht 
einmahlden funffzigften Theil ihres Verluſts an 
die Erhaltung des Er n 

wollen, fo weiß ich nicht, wie fie ſich eutſchlieſſen 
fan, einen ſo groffen Verluſt einzugehen nur 
“ damit fie das Vergnuͤgen habe dasChriſtenthum 
* menheit der alten Mahler noͤthigte fie 
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Gemaͤhlde Hinzu fegen muften, was es ſeyn ſollte. Da⸗ 
her ſchrieben fie z. €. über ihte Bilder’: Dieſes iſt ein 
Ochſe; das ift ein Eſel, u. ſ. f. Alhier aber nöthis 


enthums hat ee " 


ie Unvo 
zu Anfang der Mahlerey , daß ſie allemapi zu einem 


get mich nicht. die Vollkommenheit des Berfaſſers, die 


fen finnreichen Satypre, fondern das Mitleiden , wel⸗ 
ches ich zum Voraus gegen diejenigen keſer frage, die 
von unbehuͤlfflichem und ſchwerfaͤlligem Verſtande 
ſind, daß ich zum Beſchluß dieſer Schrifft mit groſ⸗ 
ſen Buchſtaben hinzu ſetze: Dieſes iſt eine Sa⸗ 
tyre, in welcher ſowol die Atheiſten, ſtar⸗ 
cken Beifter,und Feinde aller Religion, als 
auch die Maul Chriſtẽ verſpottet werden. 


Folglich muß man fich hüten, daß man Die Spottre⸗ 


den des Autorid nicht im Ernſte annehme, fondern 
wohl nachfinnen, auf was fie abzielen. - Er ſiehet im: 
mer mit einem Auge auf die groben Atheiften und 
Lafterer der Religion, und mit dein andern auf die, 
welche. fich Chriſten nennen, nabey aber die Ehrijlen- 
. Pfliceen gang und gar nicht ausüben. Hæc certe 


& propter Juniores. 
— | Unmaß⸗ 


/ 
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uUnmaßgeblicher Vorſchlag, 


‚Aufnehmen der Religion, 

— and u 

Die Berbeflerung der Sitten 

Be betgeffend. 

An die Graͤffin von Berckelen 
—— Im Jaht 1709. En. 
Madame, | 


Er Nahme "Ihrer Aobeit iſt 
diefem Difcurs nicht aus der 
Abficht vorgeferzet worden, ale 
wollte ich mir hierdurch Dero: 
felbenSchuz aus bitten. Diefe 

Bitte wäre etwas unvernünfftiges, weil 

man es vor allzu partbeyifch halten würde, 

wenn Diefelben eine Schrifft recommendi 
reren, welche Ihnen zugefchrieben wor: 
den; ob es gleich ohne Ihr Verlangen und 
von einem ungenannten Autore gefche- 
ben wäre. Meine wahre Abficht iſt jetzo 
feine andere , als eben die, welche ich fo 

offters bey andern Zuſchrifften — 

J babe; 
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babe 3 denn ich bin entfchloffen, Madame, 
Derofelben Lob zu berühren. Von Dero 
Hohen Geburt werdeichnichts gedenden : 
Es giebt andre Perfonen, die fo vornehm 
find, ale Sie. Von dem Blücde, welchen 
Sie im Schoofe figen, werde ich ebenfalls 
(hweigen; Es giebt derer noch mehr wels 
che eben reich, janoch reicher find. Das 
unvergleichliche Geſchlecht, welches die 
Tugenden feines Stamm Vaters niemahle 
abgeleget , werde ich bier auch übergeben; 
Dieleicht wird man in andern Zeiten und 
3.ändern eben fo berühmte Haͤuſer antref: 
fen. —— geben alle dieſe Vortheile 
denen / die fie beſitzen, noch lange nicht die 
wahre Vollkommenheit. Sie tbeilen nur den 
wahren Verdienſten einenböbern Glanz 
mit. -Dasjenige, was ich an Ihnen loben 
will, iſt viel was gröffers, die Frömmigkeit 
nemlich, die Aufrichtigkeit, der hohe Vers 
ftand, das glückliche KTaturel, die Leutſee⸗ 
ligkeit und Guͤtigkeit. Ich wollte, daß ih⸗ 
rer viele Ihnen hierinne gleich kaͤmen, oder 
ſie auch noch uͤbertraͤffen; Vielleicht wuͤrde 
ich Ihnen mit dieſer Zuſchrifft nicht be⸗ 
ſchwerlich gefallen ſeyn. Allein da dieſe 
Wuͤnſche wohl vergebens ſeyn werden, ſo 
glaube ich, daß es der Tugend und der Re⸗ 
ligion zu groſſen Nutzen gereichen werde, 
wenn dieſes gantze Reich Dero — 
* gleich⸗ 
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gleichlichen Eigenſchafften erkennet under, 
fähret, daß nebft der wahren Froͤmmigkeit 
alle andere ruͤhmlichen Tugenden: welche 
bey andern wenn fie nur eingeln angetroffen 
werden, die Bewunderung der Leute > 
fich sichen,in Ihnen zuſammen mit dem groͤ⸗ 
ſten Lichte hervorſtrahlen. Dero Blugheit 


hat den Blang diefes. berühmten Hauſes, 


mit welchem Sie vereiniger worden find, 
in einnoch höheres Licht gefezer. Alle die 
Pflichten, welche Ihnen die weife Vorſe⸗ 
bung auferleget, werdenvon Ihnen aufdas 
genauefte beobachtet. Diefes bezeuget die 
forgfältige Erziehung zweyer unvergleich, 
lichen Töchter, deren Eugenden fchon jeder 
mann: bewundert, wie nicht weniger das 
fittfame betragen , welches einer klugen 
und böfflichen Dame fo wohl anftehet 
beruffe mich ferner auff die genaue Sarg | 
falt welche Sie auch vor den geringſten Be ⸗ 
dienten tragen, und auf die ſonderbare Guͤ⸗ 
rigkeit, welche Sie mit groſſer Klugheit 
denen Nothleidenden erweiſen. 
Es iſt dem gemeinen Beſten ſehr zu⸗ 
träglich, dieſe groſſen Tugenden zu erken⸗ 
nen, welche Ihnen eigen ſind. Es würde 
ſolchem nicht weniger erſprieslich ſeyn 
wenn es eine umſtaͤndliche Nachricht davon 
bekaͤme. Allein vielleicht moͤchte man dem⸗ 
jenigen, der ſie ertheilete, nicht glanhen, 
- un 
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und ihn nur vor einen Schmeichler hal⸗ 
gen. | | 
| Damit ich nun diefem verhaften Vor⸗ 

wurffe entgeben möge, fo gebe ich dae de, _ 
kenntnis von mir, daß dieſes Beine Zufchrifft, 
fondern nur eine Kleine Einleitung zu fol: 
gender Abhandlung ift, in welcher ich von 
dem Aufnehmen der Religion und Morale 
fehreiben werde, Es iſt gar natürlich, dier 
fe Materie mit dem Abriſſe eines Muſters 
der Froͤmmigkeit und Tugend anzufangen, 
ich meyne mit dem Character einer Dame, 


deren Aufführung eben dahin 3ielet, wos 


bin das Abfeben diefer Differtation ge 
richtet ift. Ä u 


ge habe mit grofier Bewegung meines Ge⸗ 
I muͤths wargenommen , daß unter allen 
Projecten diefes Alters, welches in diefem Stüs 
de überaus fruchtbar iſt, dennoch Feinesmahls 
ein Vorſchlag gethan worden, wie man die Re 
ligion und die Tugend in beffered Aufnehmen 
bringen koͤnne. Und dennoch würde ein fol 
cher Vorſchlag nicht allein in Anfehung des 
Fünfftigen Lebens fehr heilfam ſeyn, fondern 
- auch das befie und ficherfte Mittel abgeben, die. 


- . Wohlfahrt eines Staats, und eines jeden zeit 


liche Gluͤckſeligkeit zu befördern. Der Glaube 
und die guten Sitten find bey und erfchredlich 

in erfall gerathen, und dennoch bin ich vers 
—— L ſichert, 
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ſichert, daß man ſie ohne ſonderliche Muͤhe wie⸗ 
der zu einer ſo hohen Vollkommenheit bringen 
koͤnnte, als es nur immer moͤglich iſt. Die 
Methode ſcheinet mir ſehr leicht zu ſeyn; und ich 
habe nicht mehr noͤthig, als daß ich nur denen, 
welche die Ehre, ihre Schuldigkeit, und die Lies 
be gegen fich felbft am erften zu Ausuͤbung dieſes 
Vorſchlags veranlaffen follte, einen kurtzen Be⸗ 
griff davon mache. 
Es wuͤrde ungereimt ſeyn einige Mittel 
vorzuſchlagen, ehe man wuͤſte, daß Kranckhei⸗ 
ten vorhanden waͤren, welche ſie erfoderten; 
oder ſich zu fuͤrchten, ehe man von der Gefahr 
uͤberzeuget waͤre. Ich werde demnach anfangs 
jrigen muͤſſen, daß die Nation in Anfehung der 
' eligion und der Siften überaus. fehr verderbt 
iſt. Hernach werde ich mit möglichiter Kuͤrtze 
den Vorſchlag thun, wie man diefem doppelten 
Verderbniſſe abhelffen koͤnne. a 


| Ich weiß zwar wohl, daß man der Geiſt⸗ 
lichen ihre Klagen über die verderbten Zeiten 
dor angewoͤhnte Formuln hält, die feinen Vers 
ftand haben. Ich bin aber garnicht dieſer Mey⸗ 
hung, fondern ich glaube, daß , wenn man die 
jetzo im Schwange gehenden Lafter mit denen 

in vorigen Zeiten bey andern Böldern unpar⸗ 
a2 vergleichen will , man die Klagen unfes 
ter Geiſtlichen ſehr wohl gegruͤndet befinden 


wird. 
Ich 
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AIch will hier die Sachen nicht anders ev, 
zehlen, als fie in der That find , und. mid) we⸗ 
der einiger Vergröfferung , noch der Satyris 
chen Schreib»Art bedienen , und es wird mir 
verheffentlich jederman Mecht geben. Denn 
erftlich ift gewis, daß bey dem Adel und andern 
vornehmen Leuten Faum einer. unter hunderten 
iſt, welcher die Religion zu einer Haupt: Pegel 
feiner Aufführung macht; und daß der meifte 
Theil ſich nichts daraus macht, feinen Unglau⸗ 
ben und die Verachtung der Religion in den 
Sefellfchafften an Tag zu geben. = 


. Ben dem gemeinen Volcke ift es faft eben 
fo, infonderheit in unfern grofien Städten, da 
die Sortlofigkeit und Unwiſſenheit der Hand» 
wercks⸗Leute, der Kaufleute und des Gefindes 
fo groß find, daß fie nicht gröffer feyn Eönnten. 


Die Ausländer felbft machen die Aumer⸗ 
dung ‚daß Fein Bold unter der Sonnen fo 
gottſoß und verrucht wäre, als unfre Englis 
fchen Soldaten. Es haben mich vornehme 
Dfficiere verfichert, dag fie unter allen Solda⸗ 
ten bey der Armee nicht dreh gekannt hätten, 
welche fo wohl im ihren Unterredungen, als in - 
ihrer Aufführung bezeiget hätten‘, daß fie an 
das Evangelium glaubten. Man Fan eben 
dieſes gang ficher von unfern Schiff - Solda,- 
| er Ge Die 


s 


— 
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Die Sitten ſolcher Unglaͤubigen kommen 
mit ihren Meynungen ſehr wohl überein. Man 
will nicht einmahl mehr eine: verftellte Weis⸗ 
heit an fich nehmen, und den Laftern einen gu- 
ten Schein geben. Man legt fie der gangen 
Welt vor Augen, als wären es die unfchuldig- 
ften Handlungen von der Welt; und daben 


‚bat man ein ruhiges Gewiſſen, und befürchtet 
Fich nicht, daß man etwan Schande davon. ha, 


ben würde. Da macht fich einer ein Beden⸗ 
den , dem andern zu fagen ; er wäre geftern 
Stern:voll gewefen, oder er gebe jetzo zu ei⸗ 
nem Schmauffe , da wolle er fich recht dis 
cke fauffen. Man fagt einander ungefcheut, 
man,gebe in das Aurenhauß, oder man fey 
darinne gewefen , man babe diefe oder jene 


Zranckheit mit heraus gebracht , und die 
ſes zu fagen ift einem fo gleichgültig, als wenn 


er etwas ausden Zeitungen erzehlte. Ihr wer: 


det vielfältig hören, daß man fluchet, fchwöret, 


* 


dazuangetriebenwird,. 
Das weibliche Sefchlecht iſt zwar etwas 


Täftert, ohne daß man durch den geringften Affect 


eingezogener, und legt die Sorgfalt nicht gaͤntz⸗ 
lich ad, welche man vor feine Ehre haben folk. 
Nichts defto weniger pflegen fich doch unfre 


Damen mit dergleihen Sorgen nicht allzu fehr 
zu beunruhigen. Sie fcheinen nicht fonderlich 
davon überzeugt zu feyn , dab Tugend und 


‚ Klugheit die Mittel find , die Dochachtung det 


Leute 
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Leute zu erhalten. Dieſes ſchadet ihnen auch 
nicht viel, indem man ſiehet, daß die galanten 
Weiber uͤberall eben ſo wohl aufgenommen 


werden, als diejenigen, die ſich durch ihre eine 


gezogene Lebens⸗Art von andern unterfcheiden. 
Ja dieſe ſelbſt find nicht fo edel ,.daß fie jene 


— 


nicht gar offt ihres Zuſpruchs wuͤrdigen ſollten. 


Dieſe Art zu leben iſt ſeit wenigen Jahren bey 
uns aufgekommen; ſie iſt aber von ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Folgerungen. Sie ſcheinet ſo zu ſagen, 
eine Capitulation zwiſchen dem Laſter und der 
Tugend aufzurichten / und den Weibs⸗Perſo⸗ 
nen zu erlauben, daß ſie biß auf einen gewiſ⸗ 
ſen Grad ausſchweiffen moͤgen, wenn ſie nur 
nicht gar Jedermanns Huren werden. Man 
wird fagen , daß ein gewifles Ziel ſey, wo die 
Galanterie aufhöre , und fich hernach die 
Schande anfange. Weiß man funffsig uns 
erlaubte Lieb8:-Streiche von einer Frau, fo wird 


man zwar fagen: Was su viel iſt, das iſt zu 


viel; Man wird aber auch noch hinzu fegen : 
Ihrer zwoͤlffe giengen noch mit: Ein Dus 
gend ift ehrlich. Ä Ru 

Ich will mich hier bey vergletchen offers 
baren Laſtern nicht länger aufhalten ‚ich bitte 
nur den Lefer, ein wenig aufdie Ausichweiffun. 
gen und üble Wirkungen zu ran, welche von 
dem Spielen herfommen, und 





eh ſo wohl bey 

den Manns» als Weibs + Perfonen aͤuſſern. 

Jene verleitet es zu — zu — 
83 eln, 
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deln ‚zum Fluchen und zum Litern. - Diefe 
werden dadurch nachlaͤßig in ihrer: Haußhal⸗ 
sung, fie werden frech, unverfchänt, undergreifs 
fen endlich wohl gar die kiederlichfte Lebensart, 
zumahl wenn der Beutel zum Spielen nicht 
zureichen will. Das Spiel hat; disfalls eben 
die Devife:, welche die Gerechtigkeit führer : 
Quod non: habet in erumena‘, luat in corpore, 
Dieſes heiſt in der Application: Wenn die 
Spielerinnen ihre Spiel: Schulden nicht. 
mit baarem Belde abtragen können, fo bes 
zahlen fie ſolche mit: der Haut. Be m 
Dieſes alles aber heift noch lange nichts 
gegen andre noch weit gröffere Ubelthaten, wel 
the ben unfrer Nation eingeriffen find. Man 
febe nur die Betruͤgereyen und Spigbi: 
bereyen der Kauffleute an. Man wende 
nur feine Augen auf die Stätte des Ge, 
richte , den Abgrund der Ungerechtigkeit 
ten und der Gewaltthaͤtigkeiten; auf den 
Handel , welchen man mit den Aemtern 
treibt, wovon auch’ in Eurger Zeit Die geiſt⸗ 

lichen Aemter felbft nicht werden verſcho⸗ 
het bleiben ; auf die fchändliche Verwal 
tung der Dienfter ; auf die abfehenlichen 
Mißbraͤuche, die fich in Erwehlung derer 
Perfonen duffern, weldye ein ganzes Volck 
vorftellen follen ; auf die Uneinigkeit und 

die Streitigkeiten, welche unter ihnen herr⸗ 
ſchen. Diefem allen. mag ich wohl noch 


a 
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 beyfügen die grobe Unwiſſenheit einiger 
Beiftlichen , wie auch einiger ihre Lieder» 
trächtigkeit, und die allzu groffe Hitze und 
Znefftigkeie dee jungen Geiſtlichen, die ſich 
vor Hochmuth nicht zu laffen wiflen. Ich 
übergebe anjetzo andre folche verbafte Ei⸗ 
genfchafften, welche allerhand Unordnun⸗ 
gen bey den Layen verurfachen , und dem 
gangen geiftlichen Stande »iele Verach⸗ 
tung zuziehen. 


Diefes ift nur-ein Eurger Auszug von den 
Laſtern, welche unter und im Schwonge gehn, 
und ich würde nicht-fertig werden, wenn ich fie 
alle anführen wollte. Allein, ob fie gleich noch 
fo tieff in den Gemüthern meiner Lands » Leute 
eingewurtzeit find , fo habe ich denmoch das fi: 
chere Vertrauen , daß. man gar wohl Mittel 
vor folche Abel finden könne. Das Project, fo 
ich dieferhalben ausgefonnen habe, ift nichts uns 
gewiſſes, und befteht nicht in einer bloflen Eins 
bildung ‚ fondern ich glaube , daß ed fehr leicht 
ind Werd zu richten iſt. 


So lange das Recht, die Hedienungen 
‘ und Aemter auszutbeilen , bey der Crone 
bleibet , fo lange flebet es ‚in des Begen⸗ 
tens Vermögen, die Tugend und die Froͤm⸗ 
migkeit in Aufnehmen zu bringen⸗ wenner 
fie nemlich zu nothwendigen Kigenfehaff- 
ten macht , ohne u einer eine — | 


Zu Ci68) u 
de erlangen,noch ſich Beförderung verſpre⸗ 


an. 

Die Erfahrung bezeigt jetzo zu unſern Zei⸗ 
ten, daß allein das Exempel der allerbeſten Re⸗ 
gentin noch nicht kraͤfftig gnug ſey die Sitten 
der Unterthanen in einem ſo verderbten Alter 
zu verbeſſern. Hat wohl jemahls eine voll⸗ 
komnere Perſon den Thron beſeſſen, als an⸗ 
jetzo unſre Koͤnigin iſt? Ich will hier nicht 


Ihre ungemeine Klugheit zu regieren, die 
zaͤrtliche Liebe gegen "Ihre Unterthanen, 


noch andere Koͤnigliche Tugenden anfuͤh⸗ 
ren. Ich rede nur von Ihrer Froͤmmig⸗ 


keit, Mildigkeit, und Maͤßigkeit, von der 


Liebe gegen Ihren Gemahl, und von al⸗ 
len denenjenigen Tugenden’, die auch einem 
Untertbanen zufommen. Man kan ohne zu 
fchmeicheln fagen, dab es Ihr niemand in Dies 
fen Stüden zuvor thue. Unterdeſſen fan man 
mit Grund der Wahrheit behaupten , daß das 
eingeriffene Verderbniß um nichts gemindert 
worden ift , nachdem Sie den Thron befeflen 
bat, und dag man fich auch in Zukunfft noch 
eine Verbeſſerung zu verfprechen habe, wenn 


ſich Diefelbe Feiner Eräfftigern Mittel, als Ihr 


Exempel ift , bedienen will. 
Es iſt die Bosheit der menfchlichen Na⸗ 
tur infondezheit hieraus abzunehmen , daß das 


Erempel eines lafterhafften Printzens garbald _ 
ein gantzes Volck verderben kan; dahingegen 
Zu das 


4 


muͤſte tugendha 
welche fleißige m auf ſie haͤtten. 
| u aaa 
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daB Beyſpiel eines tugendhafften Monarchen 
nicht vermögen ift, fie zu verbeflern, wenn nicht 
zugleich andre Mittel angewendet werden. Es 
muß daher ein Regent , vermöge der Gewalt, 
die ihm die Gefege geben , die Derfügung trefs 
fen , daß es eines jeden ſelbſt eigener Nutzen 
und Ehre erfordere, daß er fich der Tugend und 
Frömmigkeit befleiffe, und daß die Lafter hinge⸗ 
gen mit Schande und Ungnade beftrafft, und 


‚die Lafterhafften zu Feinem Ehren » Amte gelafs 


fen werden. = 
Solches deko eher ins Werck zu rich» 

ten, muß der Regent zuerſt an feinem Hofe 
anfangen. Aönnten nicht die Hofleute 
und Bedienten darzu genöthiger werden, 

Daß fie die Woche einmahl dem Bottess 
dienfte mis mer gi Bezeigungen bey⸗ 

wohnen, viermahl des Jahrs zum Abend⸗ 
mahl gehen, das liederliche Schwoͤren und 
Fluchen unterlaſſen, und alle der Keligion 
nachtheilige Reden vermeiden muͤſten? 
Man koͤnnte es doch dahin bringen, daß ſie 


ſich zum wenigſten den aͤuſſerlichen Schei⸗ 


ne nach zůchtig und erbar auffuͤhren muͤ⸗ 


ſten. Man koͤnnte fie ja wohl durch harte 


Straffen an Leib und Leben, oder durch 

den Verluſt ihrer Ehren⸗Stellen zu Beo⸗ 

bachtung a — zwingen. Man 
te Auffeber über fie ſetzen, 


as 
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Was anlanget die Perfonen vom be: 
herm Range, welche beftändig um die Pers 
fon des Königs find: Fönntendiefe nicht aue 
feinem eignen Munde dergleichen Geſetze 
pernehmen , und von "Ihm felbften das 
Zob erhalten, wenn fie feinen Befehlen 
nachlämen. Ks müfte den Bifchöffen 
und andern wegen ihrer Froͤmmigkeit ans. 
geſehenen Perfonen aufgetragen werden, 
die Aufführung der hofleute zu beobachten, 
und fo wohl von ihren Blauben als Keben 
Bericht zu erſtatten. | 
Ks könnten infonderheit diejenigen, 
welche in Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin 
jenften find, dazu angehalten werden, daß 
fie eben einen ſolchen Eyd ablegen müften, 
als wie die, welche zu einem geiftlichen Eh⸗ 
xen + Amte gelangen, und durch welche 
‚man die Kirche vor dem Laſter der Simo⸗ 


nie bewabret. | 


| Menn man dergleichen Verordnungen 
‚machte, fo würde die Neligion und die Tugend 
recht zur Mode werden , und daB einzige Mit 
tel ſeyn, durch welches man Aemter erlangen’ 
und auch behalten könnte; melches denn fo 
wohl bey dem Adel , als auch bey den Buͤrger⸗ 
‚lichen fehr heilſame Würdungen nach fich zie, 
hen würde, | | 
Wenn man eben diefe Methode auch bey 
den hoͤchſten Staats: edienten beobachtete, — 
| | — in 
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iſt eb gantz klar, daß mit der Zeit die gantze Na⸗ 
sion beſſere Sitten annehmen wuͤrde, Wenn 
die Frommigkeit und Tugend einmal vor noth⸗ 
wendig gehalten wuͤrden, wenn man ſein Gluͤck 
machen wollte, ſo wuͤrden auch die, welche durch 
ſolche vortreffliche Eigenſchafften zu den vor⸗ 
nehmſten Ehren Stellen gelanget waͤren, dem 
Exempel der Koͤnigin nachfolgen, und ſich in 
Austhejlung derer Aemter, die ihnen uͤberlaſſen 
find ‚eben fo verhalten: Zumahl wenn man 
‚auch die geringſte Partheylichkeit in Beförde⸗ 
zung untüchtiger-Leute ald ein Berbrechen ans 
zuſehen hätte, welches am Hofe die gröfte Uns 
suade nach fich zöge: — 


Es giebt ſo viele kleine Dienſte in dem 

gantzen Reiche, daß, wenn alle diejenigen / 
die ſie verwalten, ein exemplariſch Leben 
fuͤhrten, alles bey uns in kurtzem ein viel an⸗ 
ders Anſehen gewinnen follte. Die Religion 
tämegewis nach Verflieffung einiger Tab 
re wieder in dengröften Slor. 


Man darf nicht denden, daß die Einfünff‘ 
te des Staats durch eine folche Beränderung 
würden gefehwächet werden, maflen unter sehn 
Aemtern, welche übel verwaltet werden , gewis 
allemahl neune find , deren üble Werwaltung 
| = gar nicht der Unmiflenheit , fondern 

der Bosheit und Sottlofigkeit zuzuſchreiben ift. 
So viel ich fehen kan, fo ift wohl Fein eingiges 
2 | | m f 
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Amt zu welchen einem die Froͤmmigkeit kͤnne 


ungeſchickt machen. Und wenn es au wäre, 
ſo koͤnnte man doch dahero wider mein Project 
Teinen Einwurff machen. Pflegt man fich je 
tzo doch nicht einmahl die Mühe zu geben, und 
zu unterfuchen , ob ein Menfch die bemöthigte 
Geſchicklichkeit Habe, feinem Amte / fo wie ſichs 
gehöret, recht vorzuſtehen. Ä 
ch habe öffters bey mir gedacht,daß ein ſol⸗ 


ches Amt, wie die Cenfores bey den Nömern hat⸗ 


ten,mit gutem Nutzen bey uns koͤnte eingeführer, 
und ſchon alfo eingefchrändet werden, daß man 
in feinen Exceß verfiel. Die Nömer erkann⸗ 
ten die Vortheile der Freyheit fowohl, als wir, 
und wuſten fie auch gar wohlgu behaupten. Sie 
-  waren4fo eifferfüchtig über diefelbe, als wir, und 
vertbeidigten fie mit gleichem Muthe. Unter 
deflen befinne ich mich nicht , in ihrer Hiſtorie 
gelefen zu haben , daß fie fich etwan über obbe⸗ 


faagtes Amt fonderlich beſchweret haͤtten. Wir 


wiffen vielmehr aus der Hiftorie, daß dieſes Amt 
taufenderlen gute Wirdungen bey ihnen vers 
urfachet habe. | | 


&3 find bey unfrer Nation überaus viele . 


Lafter, welche befannt gnug find, und dennoch 
von unfern Geſetzen nicht beftraffet werden. 


Dergleichen find die Atheifterey , die Volles 


rey, der Setrug, der Geitz, und viele andre ders 

° gleichen mehr, welche billig von felchen Cenfo- 

sibus follten beobachtet werden. | 
| Zune 


® 


| 
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Z. Exemp. man koͤnnte ja gewiſſe Com⸗ 


miſſarien ſetzen, welche in allen Theilen die⸗ 
ſes Reichs umher reiſen muͤſten, ſich der 
Aufführung derer, die in Aemtern ſißen, 


zu erkundigen, und ſo wohl von ihren Sit⸗ 
ten ale auch von ihrer Geſchicklichkeit 
Nachricht einzuziehen ˖ 


Dieſe Perfonen muͤſten fleiffig nachfor⸗ 
fen, undallebey ihnen eingegebnen Ale; 
gen nach Hofe, oder andas Miniſterium be, 
richten, damit ein Wiittel getroffen wuͤr⸗ 
de , den Ubeln abzuhelffen, welches am 
beften durch eine gerechte Austbeilung 
der Straffen und Belohnungen gefcheben 


koͤnnte⸗ | | 
Sch will. diefes nicht weiter ausführen, 


waſſen ich auch nicht alle hierzu nöthige Wif—⸗ 


ſenſchafft befige. "Die Weisheit derjenigen, 
welche mit am Ruder figen, Fan diefes alles in 
die befte Ordnung bringen. So viel weiß ich 


- gewiß , ſechs taufend Pfund Sterling würden 


will erweiſen, daß die Königin allein , ohne die 


nicht übel angewendet ſeyn, wenn man ſechs 
Eommiflarien davon unterhielte, welche die ges 
hörigen Qualitäten hätten, deren immer zwey 
und zwen jährlich in dem Reiche umher reifen 


möften, 


Doch diefes letztere gehöret nicht haupt⸗ 
fächlich zu der Abficht, die ich habe. Denn ich 


ge⸗ 


t 


u. 


(174) æ 

geringfte Macht der Gefege vermögend iſt, die 
- Sitten ihrer Unterthanen zu verbeffern,, wozu 
Sie auch dad Gewiflen verbindet, 8 mag nun 
entweder durch Ihre Macht , oder Ihr Exem⸗ 
pel gefchehen. Ä et 

Man wird mir verhoffentlich zugeſtehen, 
daß das Erempel diefer seofen Stadt in da 

gantze Reich einen groſſen Einfluß habe, und 
daß hinwiederum dieſe Stadt von dem Hofe, 
pon dem Miniſterio, und von denen, welche eis 
nige Gemeinfchafft damit haben, regieret wers 
de. Wenn nun unter einer fo vortrefflichen 
Princeßin alle Bedienten des Hofs tugendhafft, 
wenn alle Minifter der Frömmigkeit ergeben, 
Staats : Yedienungen mit gleichen Perſonen 
befeget find , und niemand anders ald wohlver- 
diente Leute zu Aemtern gelangen ‚, wenn end» 
lich das Exempel unſrer Regentin und die Furcht 
vor den Verluſt der erlangten Ehren-Stellen, 
die Leute zur Tugend antreiben ; wird nicht fo 


dann die Herrfchafft der Lafter, und das Neich 


der Bosheit in Eurgem in unferer Haupt-Stadt 
aufhören? Und wird es nicht auch in den übri« 
gen Theilen des Neichs in denen man fich fo 
fehr nach den Gewohnheiten diefer Stadt zu 
richten pfleget, gar bald zu wanden anfangen ? 
Wenn man einmal recht — wuͤr⸗ 
de, daß die Religion unumgaͤnglich noͤthi 
waͤre, wenn man ſich beliebt machen, un 
Höher. ſteigen wollte, würden ſich wohl “ Ders 
‚Ionen, 


LI). 
fonen ‚welche ihre Ehre und ihr Gflicfe lieben, 
wider die Neligion erklären, und durch ihre 
Auffuͤhrung ihre Verachtung gegen diefelbe bes 
zeugen ? a, | 

Es mag gleich anfangs den Neigun⸗ 
en des Menſchen etwas noch fo ſehr zuwi⸗ 
ern feyn, er wird es endlich annehmen, 

wenn der Eigennug und feine Haupt Affec- 
ten dadurch Eönnen vergnügetwerden. Der 
bochmutbigfte Menſch wird demütbig, 
der allertrogigfte lernt nachgeben, der al: 
lerfaͤulſte wird fleißig, wenn er feine Be; 
ttierden erfülien fan. Mit was vor Mun⸗ 
terkeit wird manalfo nicht der Tugend und 
Froͤmmigkeit nachjagen, wenn man ge 
wis verfichert ift, daß man ſich dadurch 
Bunft erwerben und fein Bluce beſtaͤti⸗ 
gen könne | 
Wenn man bey unfern Armeen das Flu⸗ 
‚chen, das Läftern, das liederliche Leben, das all⸗ 
zu 7* Spiel unterſagte; wuͤrde denn ein ſol⸗ 
ches Gebot gefaͤhrliche Folgen nach ſich ziehen? 
Ich ſehe es gar nicht. Ich bin verſichert, wenn 
man die Soldaten anhielte, daß ſie zum we⸗ 
nigſten in ihrer Auffuͤhrung von auſſen mehr 
gehe und Erbarfeit muften blicken laſſen, die 
osheit würde weder fo allgemein noch fo groß 
feyn. Alsdenn wurde ihre Frechheit nicht das 
; Mittel ihrer Erhöhung fenn, wie jetzo, und die 
Frömmigkeit dürffte ihnen nicht zum Hinderniſſe 
ihres Avaucements gereichen. Es 
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Es haben mich vornehme Dfficiere verfis 
chert,, daß unter allen Trouppen der Alürten 
keine Voͤlcker anzutreffen wären , bey denen fb 
eine üble Zucht wäre, ald bey unfern , und ich 
begreiffe es gar wohl, was die Urſache iſt. Die 
Soldaten fehen ſtets die böfen Erempel ihrer 
Dbern , und fie werden leicht Fein Verbrechen 
begehen deſſen nicht ihre Dfficiere viel mehr 
ſchuldig Find, und das fie nicht von freyen Stüs 
den ausuben. | 

Man befchuldiget unfte Dfficiere , daß 
fie das unmäßige Sauffen wieder aufge, 
bracht hätten, welches vor einigen Jahren 
in England gänglicy abgefommen war. 
Es ift wahr,fiehabenesfehr hoch gebracht. 
Diele junge Keute und ſelbſt ein großer 
Theil des hoben Adels haben unter fo ges 
ſchickten Anführern groffe Progrefien gu 
macht. Siegeben ſich audy. nicht die ge⸗ 
ringffe Muͤhe / ihre ſchoͤne Aunftzu ver: 
bergen. .' nd weil fie wiflen, daß fie fich 
diefer wegen Feines Vorwurffs 3u be« 
fürchten baben , fo ſchaͤmen fie fich deßen 
auch nicht. | 
| Diefes Übel könnte man bald ausrotteg, 
wenn die Königin fich erflärete, daß Fein jun⸗ 
ger Menfch, von was dor Stande ex auch jeyn 
möchte, einen Zutritt , noch ihre Gnade haben 
foute, wenn er diefem Lafter , oder auch einem, 
andern von gleicher Art ergeben wäre. i De 

| | tits 


a 
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dürffte hiernechſt Ihren Miniſtern und allen 
vornehmen Staats Bedienten anbefehlen, gleis 
che Verachtung gegen folche Leute zu bezeigen. 
wenn eine foldhe Erklärung befannt wäre, fo 
würde jederman, dem feine Ehre und fein Glüs 
cke lieb iſt, Die Geſellſchafft folcher unordentlis 
chen Leute vermeiden. Hierdurch würden die 
Laſter fo verächtlih und fo fehändlich werden, 
daß diejenigen » welche fie nicht aus dem Her⸗ 
gen verbannen wollten, zum wenigften fich alfo 
anjtellen, und den Schein der Tugend anneh- 
men würden, 


Auf eben diefe Art Fönnte man der uͤ⸗ 
berhand nehmenden Bewohnbeit des hohen 
Spiels, da mandie gröften Geld Summen 
feet , und ſich muthwillig ruiniret, gar 
wohl ſtenern. Die Urface, warum das 
Spielen alfo bey. unfter Nation einreiffer, 
ift dieſe; weil man es geftatter und noch 
wobl Anlaß dazu giebt, wodurch denn die 
Geſetze, fo dawieder gegeben worden, ihr 
Anſehen verliehren. | : 


Man wird mir auch zugeben müffen., daß 
die fehlechte Zucht auf unfern Univerfitäten bey 
unfrer Jugend gefährliche Folgerungen en 
habe. Dan laft derfelben gar zu fehr ihren 
Willen, und was infonderheit den Adel anlan⸗ 
get, fo hält folcher e8 nicht vor .nöthig, der Ges 
lehrfansfeit mit Fleiß ersuliegen ‚ fondern lebt 

Zu nur 
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nur nad feinen Lüften , ehne daß er zu Erler 
nung nügliher Miffenfchafften angehalten 
wird. Das iſt in der That eines von den grös 
ſten und frhädlichften Verderbniſſen. Wenn 
‘mon auf Univerfitdten nichts von. gelehrten 
Wiſſenſchafften lernen will, jo verderbt man 
ja feine Zeit vecht fehändlicher Weiſe; deun 
was fonft zu einer guten Auffuhrung gehöret, 
das lernet man überall viel beffer. 


Das Univerfiräts: Leben aber haͤlt die 
Jungen Leute ger nicht von den Kafternab, 
und befchneider ihnen auch die Gelegenhei⸗ 
ten nicht ‚. liederlic) zu werden. Es kom. 
men ibrer gar zu vrelzufammen, und ſie ha⸗ 
ben allzugroſſe Freyheiten, daher denn die 
loͤblichen Abfichten nicht Fönnen erreichet 


n 


werden. s | 
Unterdeffen fo groß auch die Mißbraͤuche 
find ‚ welche auf den Univerfitäten nach und 
nach uberhand genommen haben , indem man 
nicht über Die Gefege gehalten hat ; fo könnte 
man folchen dennoch abheiffen, wenn vom Ho⸗ 
fe ſcharffe Nerordnungen an die Profeffores 
und Aufjeher der Eollegiorum ergiengen ; ob; 
‚ne von der befondern Gewalt zu reden , welche 
AIhre Majeſtaͤt in einigen von Ihren Vorfah—⸗ 
ren geſtiffteten Haͤuſern haben. 


Nach Verlaſſung der Univerfitäten bege⸗ 
ben ſich die jungen Herren von Adel und = 
Ze Se | re 
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dre reiche Studenten in die Stadt, damit: fie 
ja nicht durch allzu langes Verweilen in den 
Eollegiiö.pedantijch werden. Einige von den 
jungen Edelleuten begeben fich in die Zimmer 
von Hofe *, wo fie alle Freyheiten haben, und 
a. Begierden den Zügel völlig koͤnnen ſchieſ⸗ 
n laſſen | 


Die übele Folgen einer folchen nachläf 
figen Erziehung find gar deutlich daber zu 
fpüren „daß unter zeben Perfonen , welche 
ſich in der Rirche , am Hofe, in der Polis 
cey, oder im Kriege hervor thun, fich wol 
neun Ladete , oder andere von geringem 
Herkommen befinden, welche das Armuth 
zur Arbeit und zum Sleiffe angetrieben 


t. | | 
as anlanget diefe Zimmer von Hofe, fü 
wäre mohl in der gangen Ehriftenheit niemals 
ein unordentlicheres Seminarium gewefen, als 
diefes , wenn es fich gleich anfangs in folchem 
verderbten Zuftande befunden hätte. Dbman 
den eingeriffenen Misbräuchen ohne neue und 
ſcharffe Geſetze abhelffen Fönne, folches Fan ich 
nieht recht entfcheiden , indem ich die Sache 
noch nicht unterfuchet habe, Dieſes weiß 
ich wohl, daß alle verftändige Nationen Semi⸗ 
Ar mM 2 narig 





* Diefeg iſt ein Drt in Bonden, wo bie jungen Juriſten 
| mehrentheils zu wohnen pflegen. ° | 
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naria arigeleget , um darinnen die Jugend zu 
einer genauen Beobachtung gewifler Pflichten, 
als der Gerechtigkeit , der Mäßigkeit ,„ und der 
Klugheit anzuhalten, und ihnen etwas mehrers 
als die Wiflenfchafften und Leibes-Ubungen zu 
lehren. Bey uns hingegen hält man gar nichts 
von einem fo nöthigen Stüde, welches zu einer 
guten Erziehung gehöret: A 
"Man wird mir edauch nicht verargen, wenn 
ich, wiewohl gar nicht in der Abficht, dem geifte 
lichen Stande Tort zu thun , ſage; daß viele 
Geiſtliche felbft , aus einer Gorhelaßten ſchaͤdli⸗ 
chen Meynung, der Befoͤrderung der Religion 
und Tugend hinderlich ſind. Sie wollen mei⸗ 
ſtens gang für ſid leben, und mit den Welt⸗ 
lichen nichts zu thun haben. Sie haben ihre 
befondern Gefellfchafften, fie.trinden ihren ei 
fee allein unter eina der. Ein Geiftlicher al» 
lein wagt ſich kaum in eine Geſellſchafft von ges 
ſchickten Leuten, und wenn er fihin einer Ver⸗ 
fammlung befindet , ſo ſchweigt er gang ſtill: 
Das Mißtrauen gegen ſich felöft fieht man ihm 
an der Stirne an, er fürchtet fich immer, man. 
möchte ihn zum Beften haben , und lächerlich 
zu machen fuhen. m. 

Dieſe Aufführung der Beiftlichen kommt 
mir eben fo für, als wenn die Medici ſouſt 
nichts tbun , als nur ihre Apothecken und 
ſich ſelbſt unter einander befuchen — 
| | — ohne 
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ohne fich um ihre Patienten zu befümmern. 
Weines Erachtens ift der Umgang mit 
Weitlichen eine Sache ‚der ſich die Geiſt⸗ 
lichen »or andern befleißigen follen. Ich 
glaube,daß fie kein befie ers Nittel finden kön 
nen, die Seelen zu reiten, ale wenn fie ſich 
wiſſen in Geſellſchafften beliebt zu machen. 
bre Gelehrſamkeit Eönnte darzu gar vies 
es beytragen, wenn fie folche ſuchten mit 
der Asffiichkett und Artigkeit der Sitten 
zu verbinden. Es iſt jego nichts gewöhn: 
licher, als daß unfre Woliüftler, welche nie 
mabls in die Rirche gehen, und fein geiſt—⸗ 
liches Huch in die „ande nehmen, von dem 
ganzen geiſtlichen Stande fich eine fehlech: 
te Dorftellung machen. Sie denden, es 
find alle Beiftlichen ſolche Keute ‚ als wie 
die armfeligen Capelläne, die auf der Bafb . 
fe herum lauffen, und vor zehn Schillinge - 
des Monats in den Haͤuſern die Set⸗Stun⸗ 
den verrichten. ey foldyen Gedanden 
bleiben fie bernach, indem fie fonft Fine 
andere Beiftliche zu feben befommen, wel: 
mehr Gelehrſamkeit und Verſtand bes 
‚figen. 
Man mag fagen was man will, foiftes doch . 
gewiß, man muß es erfi dahin bringen: daß das 
Volck die Beiftlichen liebe und hochachte, wenn 
man demfelben eine Liebe vor die Religion bey 
bringen will. Man verfzeicht.fich inögemein 
NM 53 feine 
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. keine ſonderliche Wirckung von einer Artzeney, 
welche uns ein Medicus giebt, den mir haften 

oder verachten, ohngeachtet die Medicin an fich 

ſelbſt ſehr gut feyn kan. 


Wenn alſo die Geiſtlichen ſo viel Belieben 
an Beſuchung guter Geſellſchafft truͤgen, als 
andere rechtſchaffene Leute; wann fie dasjenige 
erlernen wolten, was zu einem angenehmen 
Umgange erfordert wird; fo würden fie uͤberall 
wo man Verſtand und gute Sitten hochachtet, 
fehr wohl aufgenommen werden. Da wären 
fie alsdenn im Stande, hundert gortlofe und 
liederlicheUnterredungen nd unpähliche dergleis 
‚den Handlungen zu nöhren und zu verhindern, 
Man hätte fich auch gar nicht zu befürchten, 
daß Leute von gefundem Verſtande fich darüber 
beichweren würden, daß fiein der Sefellfchafft 
eines Geiſtlichen gar zu ſehr gezwungen wären; 
weil fie in ſiiner Gegenwart feine Läfterungen 
noch Zoten vorbringen türfften. 


Nachdem das Volck über das Anfeben 
und die hoheit der Beiftlichen fo eifferſuͤch⸗ 
tig wordenift, daß es noch jego nicht ohne 
Schrecken an die Erneurung der alten 
Kirchen Zucht dencket; fo weiß ich feinen 
andern Rath, wie man die Verbeflerung 
der Sitten befördern ſoll, ale daß die Geiſt⸗ 
lichen allen Fleiß anwenden , den ihnen nur 
die Tugend eriauber, damit fie ſich _ den 

| eu⸗ 
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Leuten beliebt machan. Das iſt fonder 
zweiffelein Cheilder Schlungen-Alugpeit, 
die uns in dem Evangelio angepriefen 
wird: Und fo machte es auch der heilige 
Paulus , welcher den Juden ein Jude, den 
Griechen ein Brieche und allen allerley . 
urde, | 
Ich glaube, es wuͤrde ſaͤwer zugehen, ehe 
die Geiſtlichen ein folches Mittel ergriffen, ins 
dem fie mehrentheils der feften Meynung find, 
daß diefe Gewohnheit, da fie fich von den Geſell⸗ 
ſchafften weltlicher Leute entfernen „ keinen ges 
ringen Theil ihrer Pflichten ausmache. Ich 
weiß, daß man ſich bemuͤhet bat, in vielen Pas 
ftoral-Sschreiben dergleichen Einbildungen noch 
mehr zu beftärden. | 
Ich Eenne einen groflen Prälaten, der fich 
durch feine Gelehrſamkeit und Werdienfte gar: 
fehr hervor gethan hat, der feinen unter ihm 
ſtehenden Seiftlichen eben felche Gefege vorge - 
ſchrieben Bat ; ohmerachtet man bey ihm felbft 
gan das Gegentheil wahrgenommen. Ich 
glaube aber kaum, daß fie durch feine angeführs 
‚ten ®ründe u einer folchen eingezogenen Le⸗ 
bens Art bewogen worden ; fondern ed mag, 
vielmehr eine gewiſſe Schamhafftigkeit, die von 
einer üblen Auferziehung herkommt , und die 
Bu ‚ fie möchten von den Kindern dieler 
| ie angegriffen werden, die wahrhaffte Ur 
eſeyn. J— | 
h N 4 Die⸗ 
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Diefe benden Beweaungs: Gründe wuͤr⸗ 
den ihre Srafft bald verliehren , wenn die Tu, " 
gend und die Religion vom Hofe unterftüget 
wären, und fich bey allen denen fefte geferet 
hätten , welche die vornehmften Ehren: Aemter 
befäffen , oder darum anhielten. Man würde - 
zum wenigſten von auflen den Seiftlichen mehr 
Ehre erweifen , und diefe würden es auch ald- 
denn vor ihre Schuldigfeit halten , fich in ih» 
rer Aufführung beliebt zu machen , zumahl ' 
wenn fie fich nicht mehr befürchten dürfften, 
bat man fie durch unflätige und gottlofe Reden 

rgerte. | 

Sch habe noch einen andern Vorſchlag, 


. „ welchen ih thun wollte, ich beforge aber nur, 


daß er nicht ortbedor feynwird. ! 
Die Elerifen ift bey uns allein der Stand, 
welcher ſich beftändig durch eine befondere Slleis 
dung von andern unterſcheidet. Die Erfah: 
rung aber lehrer uns, daß dieſes Ubel daher ent⸗ 
ftehet, daß, wenn fich einige Perfonen von einer 
unordentlichen Lebens Art unter einem folcben 
Habit befinden , man hernach alle die andern, 
die eben alfo gekleidet gehen, verachtet. Wenn 
ein Politicus ohngefehr einen Taugenicht in folz 
cher Kleidung erblidket, wenn er etwan zur Mit: 
ternachts-Zeit auf der Gaſſen herum taumelt, 
und fein Hauß nicht finden kan, welches eben 
nicht allzu felten bey uns gefchichet; fomirdals:: 
denn gleih von der gantzen Elerifey übel geur: 
| theilet, 
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theilet, und man wird auch hernach in ſeiner 
unordentlichen Aufführung gleichſam geſtaͤrcket. 
Der Sache koͤnnte alſo abgeholffen 
werden, wenn man folche geiſtliche Vaga— 
bonden nach America fehidte, wo noch 
etwas Arbeit vor fie übrig ift, und wo fie 
ihr Gluͤcke vielbeflee machen können, ala 
bier. ‘Von weit geöflerem Nutzen aber 
würde das Mittel fey wenn man den lan: 
ge Rod fonft niemanden zutragen erlaubte, 
als denenjenigen, welche einige'Pfrunden 
hätten, oder fo viel Vermögen befäßen , 
daß fie auffer aller Verachtung wären, 
Noch beſſer waͤre es / wenn fichalle Geift- 
lichen, ausgenommen die Biſchoͤffe, fein 
erbar, wie andre Leute, kleideten, aus: 
genommen zu der Zeit da fie ihr Zimt ver: 
richteten. | Bi 
Es ift noch eine andre üble Gewohnheit 
in diefer Stadt eingeriffen , welche dem Lafter. 
ungemem zu fhatten Eommt. Man trägt das 
wichtige Anıt der Friedens: Nichter folchen Leu- 
ten auf, denen e8 daran gelegen ift, daß die Zu: . 
gend unter uns ausgerottet werde , und welche 
davon leben , und dadurch reich werden , wınn 
fie die abſcheulichſten Nusfchweiffungen verſtat— 
ten, und die liederlichſten Frauens-Perſonen in 
Schutz nehmen. Auf folche Art verdoppeln fie 
die Laſter, an ſtatt daß fie ſolchen ſteuern ſoll— 
ten, und verurſachen zehrmahl mehr Unord« 
| M5 nung, 
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nung als fonften wuͤrde gewefen jeyn , wenn 
fie diefes Amt nicht hätten. | | 

Non hoc inventum munusin ufum. 
Nichts ift gewifler. Dieſe liederlichen Weis 
ber haben eine doppelte Laſt: Sie: müflen fich 
ſelbſt erhalten, and auch den Richter, daher fie 
genoͤthiget find, ihre fchändlichen Laſter durch eis 
nen höchit-ftraffbaren Fleiß zu verdopplen. 


- Diefen abfcheulichen Mißbrauch könn» 
ten die Rönigin und das Minifkerium febe 
leichtlich abfeyaffen., wenn fie die Zahl die⸗ 


ſer Richter vermehrten und diefes Amt 
lauter tugendhafften und redlichen Perfos 
nen anvertraueten.. Es müften reiche 
Leute dazu erweblet und ihnen auch einis 
geder vornehmften Geiftlichen beygefellee 
werden, und die denen ein folcyes Amt auf: 
getragen wuͤrde, duͤrfften fich nicht wegern, 
es anzunebnien. Ä 

Die Nerbefferung des Theatri dependiret 
von Ihrer Majeſtaͤt, und weil die Schaufpiele 
einen groflen Eindrud in die Gemuͤther junger 
Leute haben, fo verlohnte es fich der Mühe, daß 
man darauf Acht hätte. Ich ſage jego nichts 
von gewiflen unanftändigen und liederlichen 


Stüden unfrer Comödien, noch ven den Nar⸗ 


rend Poffen, die man dem geiftlichen Orden zur 
Verachtung vorbringt, noch von andern groben 
Sehlern, die man unfern Schaufpielen mit gnugs 
kamen Grunde verwirfft. 5 
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Ich will nur diefes bemercken, wie fehön 


die Herren Verfaſſer die Gerechtigkeit beobachr 


* 


ten 3 indem fie gemeiniglich in ihren Stuͤcken 
die Tugend beitraffen, und das Laſter belohnen, 
wider aller Negeln einer vernünfftigen Eritid, 
und wider die beftändige Gewohnheit aller Zei⸗ 
ten und Völder. un 

Da-wird etwan ein Land: under vorge 
ftellt:, welcher etwas ungehobelt ift , und eine 
bäurifche Sprache hat die er nicht ändern kan, 


der muß nun ein Weib nehmen, das fehr lans 
ge mitgemacht hat, oder ein Kammer: Mädgen, 


welches an ihrer Ehre Schiffbrub gelitten hat. 


ingegen einem Boͤſewichte, der fich Durch Ver⸗ 
chwendung , Ruchlofigkeit , Unmäßigfeit und 
Huren » Streiche hervor thut / dem giebt mar 


eine reiche Frau zur Belohnung , welche den 


Verluſt wieder erfegen muß, denn er durch feie 
ne fehädlichen Ausſchweiffungen an feinem väs 
terlihen Wermögen erlitten hat. In einer 
Tragödie führt man fonften einen Helden auf, 
deflen aroffe Thaten und vortrefflieben Siege 
die Zujchauer bewundern. follen. Allein wir 
führen unfre Helden mit den Sieges⸗ Zeichen 
derer Durch unverſchaͤmte Lift uͤberwundenen 
Frauens Verfonen auf. an 
Ich erinnere mich nicht , daß unfre Co⸗ 


moͤdien⸗ Schreiber einer lafterhafften Intrigue 


por den Zeiten Carls Des Andern einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang bengeleget hätten. or. 
| | Jen 
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hends aber hat alemahl ein Raths » Herr auf 
dem Schaupfage zum Hahnrey muͤſſen gemacht 
werden, und eine ehrliche Jungfer zur Hure. 
Diejed muß fich nun der Zufdauer einbilden, 
als wenn es hinter dem Vorhange gefchähe, und 
vo i su fagen Achtung geben, ob der Vorhang 
wadelt. | 
Dieieſe und dergleichen hoͤchſt verwerff- 
liye Unordnungen bey den Schaufpielen 
koͤnnen nicht länger befteben, als der „of 
fie leiden will. Und es würde gewis ſehr 
wohl gethanfeyn, wenn man einem tugend⸗ 
bafften, gelebrten und Verſtaͤndigen Mans“ 
ne eine Defoldung gäbe, daß er die ärger, 
lichen Stellen aus unfern jegigen and kuͤnff⸗ 
tigen Lo:nedien abfonderte, durch folche 
Anordnungen Fönnten die Schaufpiele zu 
einec unfihuldigen und müglichen Luſt 
dienten, anftate daß fie jego unferm Vater: 
lande und unferer Religion zar Schande ges 
reichen. | | 
Dieſe Vorſchlaͤge, welche ich bisher zum 
.  Beften der Religion und Tugend gethan habe, 
find Feine Chimaͤren, noch leere Einfälle, Sie 
tönnen von einem fronmen und muntern Prinz 
gen gar leicht ins Werd gerichtet werden, wenn 
er fich einmahi vorgefeger hat, fich diefelben zu 
Nutze zu machen, und fie in genauere Betrach— 
tung zu ziehen. Ich glaube auch nicht, daß man 
viel Einwuͤrffe wird dawider machen koͤnnen, 
| | aus⸗ 
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ausgenommen , daß. man fagen kan, es wir _ 
de nur die Zahl der — dadurch vermeh⸗ 
ſteligion zu einem Mittel 


or B ia) A 


werden lieber die Laſter gar ablegen, als 
daß fie fich ſtets bemühen follen den Schein 
der Tugendanzunehmen, und einige Schli. 
che auszufinden ‚ da fie ſich insgeheim an 
ven Laſler ergögen Eönnten. Es ıft mir 
der Religionvielmahls, wiemit der Liebe. 
Der fich verliebt ftelle, kan es ſehr leichlich 
in der That werden. Denn wss anlaget 
die Neigungen des Hertzens, ſo iſt die Der- 
ſtellung derfelben niemahls vonder Wirck⸗ 

lichkeit weit entfernet. 
Alle andre Projecte, die auf eben dieſen 
Zweck gezielet haben, find bis anhero gan ne 
| frucht⸗ 
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fruchtbar geweſen. Die Geſetze wider die bö⸗ 
fen Sitten find niemabls vollzogen worden, und 
mit den Befehlen, fo man zu Einſchaͤrffung der 
Geſetze gegeben hat, ift es bloß bey den Formalien 
geblieben. ' — 

Ja man ſagt gar, daß gewiſſe andaͤchtige 

Geſellſchafften, welche aus einer höchſtloͤblichen 
Abſicht, und von fehr frommen Perſonen find 
geftiffter worden, fich nach und nachin aufruͤh⸗ 
riſche Partheyen zertrennet haben, die fich vielen 
fchändlichen Handlungen ergeben. 


Unterdeflen ift es zum Beſten des 


Staats hoͤchſt noͤthig, daß man mit allem 


Nachdrucke eine folche Verbeſſerung vor 
die hand nehme. Die Verachtung der Res 
ligion und. die verderbten Sitten find alle: 
mahl gewiſſe Vorboten des Salls eines - 
Staats, und dieſer wird uns auch vorbe⸗ 
deutet. & | en 

Dis te minorem quod geris, imperas, 


Man Fan die Bewerckſtelligung eines folchen 
Projeets nicht etwan bis auf die Zeiten, wenn | 
wir Sriede haben werden , auffebieben. Eine. 
luͤckliche Veraͤnderung unfrer Neigungen und 
Aufführung ift das beite Mittel, den gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieg ein gluͤckliches Ende zu machen. 
Denn wenn diejenigen, die die höchften Aemter 
bedienen, ihre Pflichten aus Trieb des Gewiflens 
beobachten, fo haben wir uns keines Betrugs, 

| noch 
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noch einiger Nachlaͤßigkeit zubefürchten. Ubri⸗ 
gens, wenn wir einen GOtt, und eine Vorſe— 
hung glduben, und uns in unſrer Aufführung 
diefem Glauben gemäß bezeigen, fo Fönnen wit 
uns gar wohl in einer fo gerechten Sache, als 
die unfrige iſt, des Himmels Beyſtand ver 
fprechen. | Er 
nNiemahls Eönnte die Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt von Groß: Britannien fo wohl bey 
den Einheimifehen als Auswärtigen einen 
groͤſſern Ruhm erhalten, als wenn fieeine 
Bache ins Werd richtete, welche fo be» 
. wunderns würdige Wirdungen hervor, 
bringen, and der Macht unferer Beherr⸗ 
fiber ein fo berrliches Anfebengebenwiür, - 
de. Die Macht ift es fonft, wornach die 
Sürften am allermeiften ireben, und ein 
Wionarche , deffen Gewalt eingefchrändk 
iſt, kan einer tngendhafften Ehr Begierde 
nicht beſſer Gnůge leiſten, ale wenn et über 
heilſame Geſetze haͤlt. | = 
| Ale Partheyen würden fich vereinigen, 
ein fo vortrefflihes Unternehmen zu befördern, 
um fich einigen Ruhm dadurch zu erwerben. 
Dieſes follte auch wehl das befte Mittel ſeyn, 
ihre Ertitterungen geaen einander aufzuheben. 
Sch habe gefehen , daß allemahl diejenigen die 
unruhigiten Koͤpffe find, welche am wenigſten 
Neligion und Tugend in ihren Handlungen 
‚ bliden laflen. Und wenn ſolche Leute, oder 

| - zum 
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zum wenigften die, welche fich gar nicht beflern 


wollen, den Nutzen diefes Unternehmens nicht - 
- erkennen ſondern fich viel lieber ihren unrubiv 


‚gen Affecten uͤberlaſſen wollen, fo wird der Schar 
de nicht fogar groß ſeyn, und ed wird nicht allzu 


ſchwer fallen, die.andern zu gewinnen und zu ver⸗ 


föhnen. | 

Aujetzo find die Werderbniffe , die bey 
Verwaltung unferer Affairen eingeriffen find, 
jo groß, als man ſichs Faum einbilden- Fan. 


Geſchickte Leute habenausgerechnet, daß. 


- 


- von febs Millionen, welche die Un- 


— jaͤhrlich bezahlen, ein Drittheil 
ſi 


ch unter verſchiedene Perſonen, welche 


v 


‚mit Zincaßierung derfelben zu thun haben, 


eintheile; und nur das übrige werde erſt 


zum Beften des Vsterlandes verwendet. 


Das if. eine zufällige Wirkung unfrer Frey⸗ 


heit, und fo. lange man diefe Sachen dergleichen 
Seuten anvertrauen. wird, die Fein Sewiflen ha— 
- ben, und nur auf ihren Eigennus fehen, ſo iſt 
nichts, welches uns von folcben Raͤubern be; 
freyen kan, als die freye Gewalt ‚eines Prins 


tzens, der fie kan aufhengen laflen , wenn ihre 


Betruͤgereyen an Tag kommen. Bey unsaber 
- Fan ein Monarche nichts ohne die Geſetze thun, 
‚und die eingige Gefahr, die folche Böſewichter 
zu befürchten haben, wenn ihr Diebitahl ente 
deckt wird , ift der Verluſt ihrer Aemter, wel: 


cher Gefahr fie gber durch saufenderleg Kuͤnſte 


ent 


€ 
| 
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entgehen Eönnen. ‚Denn wenn die Schelmen 
ven den höchften: Grad erreichet , fo nimmt fie 
die Waffen zu ihrer Vertheidigung von ſich 
ſelbſt. : Alles, was dergleichen unehrlichen Leus 
ten wiederfahren Fan. iſt dieſes, daß, wenn ihr 
re Berbrechen fo groß und ruchbar find / daß 
die Miniftei fie. Schande halber abfegen müfs 
fen, fie alddenn mit vieler Beute , die fie dem 
Lande geraubet haben, fortgehen,& fruunturDiis 
ıratis. » Sn 
Ich koͤnnte eine Commißion bier an 
führen, in welcher vielePerfonen, dienur 
fünffbundert Pfund Sterling, ohne einige 
andere fehr ſchlechte Neben⸗Einkuͤnffte sur 
Befoldung hatten, fo herrlich gelebt haben, 
als wenn fie jährlich zweytaufend hätten, _ 
und haben fiy mehr als vor viergigtaufend 
Pfund Sterling Güter gekaufft. | 
Sch Fönnte mit leichter Mühe hundert an 
dre dergleichen Exempel mehr anführen. Und 
wie Fan man wohl ben der Verfaſſung unfers 
Reichs dergleichen ungetreue Verwaltungen 
der Armter anders verhüten, als wenn man die 
Religion in Aufnehmen bringt, und die Aem⸗ 
ter mit folchen Leuten beſetzt welche die Hoff 
nung einer ewigen Belohnung, und diegurcht 
einer unendlichen Straffezu einer gerechten und. 
redlichen Aufführung antreibet. | 
Der Regent Ban diefes fehr wohl thun, 
er darff nur bey einen Miniſtern — an⸗ 
ern 
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dern hohenStaats⸗Bedienten die Gewohn⸗ 
beit halten, und ihnen feine Bnade wieder, 
fahren laffen ;.nachdemn fie fich derfelben 
Durch ihre Liebe zur Bottesfurcht und 318 
guten Sitten würdig machen. Denn fols 
cher geftalt wircken fie durch ihr Exempel 
und Anſehen bey allen denen , die von ihnen 
dependiren, und ihren Schu fuchen, eine 
gleiche Beſſerung. Se, — 
EGSEs iſt gewis, daß eine ſolche gluͤckliche Ver⸗ 

Anderung in kurtzem durch das gantze Reich ges 
ben würde , weil die meiften jungen Leute von 
vornehmen Stande in diefer Haupt-Stadt leben, 
in einem Alter , welches einen folchen Eindruck 
am leichteften annimmt. Dieſe jungen Hers 
zen find hernach, wenn fie wieder in ihre Pros 
Bingen zuruͤcke fommen, die Mufter, nach denen 
andre ihre Meynungen und Sitten einzurichs 
ten pflegen. — 
Wenn man nur einmahl in der Gewohn⸗ 
heit waͤre, die Religion und die Tugend, als die 
Wege zur Ehre und Befoͤrderung anzuſehen; 
wenn der Unglaube und die Laſter nicht allein 
die Beſchimpffung bey ſich fuͤhreten, ſondern 
uns auch an unſerm Gluͤcke verhinderten; und 
‚wenn ſolcher Geſtalt unſre Pflichten und un, 
fer Intereſſe eines wären ; fo würde die Tu— 
‚gend fehr tieffe Wurgeln in unfrer Seele fafı 
fen. Die Gewohnheit würde auch Aue” das 
ute 
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Gute anlangt, zur andern Natur werden, daß 
wenn auch gleich ein untugendhaffter Pring 
den Thron beftiege , er und dennoch nicht fo 
gli von dem Wege der Tugend abführen 
koͤnnte. BE | 
Sch babe bisher nur von folchen Mit 
tein geredet „ die ein Regent, deflen Gewalt 
eingeſchraͤnckt iſt, wie bey uns, zum Aufneh⸗ 
men der Froͤmmigkeit anwenden kan, und die 
in einer forafältigen Bewahrung der Gefege 
beftehen. Dieſes ift fchon genug vor ein Pro 


ject, das eben -Feinen berühmten Urheber hat. 


Wenn man nur einmahl fähe, daß diefes ans 
gienge, ſo zweifle ich nicht, man würde noch an⸗ 
dre Anſtalten machen, welche ein Regent vor 


ſich allein nicht machen kan, und es würden 


fchon neue Geſetze, welche man vor nöthig ers - 
achtete , nachgehends hinzu gethan werden. 
3% will nur-etliche wenige allhier in Vorſchlag 
FINGER. > Du | 
Es würde sum Exempel ſehr nüglich 
feyn, wenn man ein ®efe gäbe, daß alle 


Schenck / Wirthe des Klachts um zwoͤlff 


Uhr ihre Bäfte von ſich laffen, und ibre 
Haͤuſer zufcblieffen follten, und daß Feine 
Weibs;Perfon, unten was Vorwand es ge, 
ſchehen möchte, mit einem Schritte in ein 
Weinhaus geben dürffte, Kin ſolches Bes 


fee huͤbe nicht wenig Unorönungen auf, 


Wie manche Haͤndel, Auven; Streiche, 
\ Bez 2 Spin 
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Spigbůbereyen and dergleichen Ubel wuͤr⸗ 


den unterweges bleiben? Man koͤnnte den 
Schenck ˖ Wirthen bey harter Straffe gebie⸗ 
ten, keinem mehr als ein geſetztes Maas 
von Getraͤncke zu geben, und ihm alles das 
abzuſchlagen, was ihn zu Exceſſen verlei⸗ 
ten koͤnnde. | | 

In der ganzen Chriſtenheit wird nicht. eis 

ne Nation zu finden feyn , wo alle Arten von 
Hetrügereyen in fo hohem Grade ausgeüber 
werden, als bey ung. Wichter, Advocaten, 
Baufleute und Handwercks⸗Leute haben ſo 
viel Kunftgriffe erfonnen, die Leute zu berüden, 
daß es tiber alle menfchliche Klugheit iſt, fich 
vor alle gelegte Netze in, acht zu nehmen. Un⸗ 
ſere Geſetzgeber Fönnten fich nicht beffer um das 
gemeine Belte verdient machen , als wenn fie 
dieſem Lafter jteuerten, welches in gewiſſen Faͤl⸗ 
len viel haͤrtere Straffen verdiente, als einige 
andre Verbrechen, welche man mit dem Tode 
beſtraffet. Der Kau n miſcht Gifft uns 
ter feine verfaͤlſchten Weine, und toͤdtet dadurch 
mehr Menſchen, als die anſteckenden Kranck⸗ 
heiten thun. Der Advocat uͤberredet euch zu 
einem Proceſſe, da er doch vorher ſiehet, daß ex 
euch und eure Familie ruiniven wird. , Der 
Banquier nimmt euer ganzes Vermögen; und 
verfpricht euch einen flarden Zinß, da er in 
Willens hat, den andern Tag Banquerout zu 
machen. Ale dieſe Schelme verdienen = 
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eher den Galgen, als ein armer Teuffel, der et⸗ 
wan ein Pferd geſtohlen bat. \ 

Iſt auch faft vor GOtt und nnd ehr⸗ 
kiebenden Mienfchen nicht zu verantwor, 
ten, daß man nicht ein ſcharffes Geſetz 
giebt,die Freyheit der Preſſe in etwas ein⸗ 
Juſchraͤncken Zum wenigſten ſollte man ver⸗ 
wehren, daß nicht ſolche Wercke gedruckt 
wuͤrden, welche unter der vorgegebenen 
— zudencken die Artickel unſrer al⸗ 
erbeiligften Religion ſelbſt umftoffen,folche 


Artickel nicht ausgenommen , welche von _ 


allen denen ohne Widerſpruch angenom- 
inen worden, die fich eine Ehre daraus ges 
macht haben, den Nahmen der Chriften zu 
führen. Daher ſollte man uͤber ſolche Keh⸗ 
zen garnicht diſputiren / noch dieſerhalben 
Stveit:Schrifftenwechfeln. Die Artickel 
von der Dreyeinigkeit, von der Gottheit 
Chriſti, vonder Unſterblichteit der Sees 
fen und ſelbſt die Wahrheit der Offenbah⸗ 
rung werden alle Tate angefohten und 
Gelengnet. Man ſchreibt ganze Bucher 


inder Abſicht / obgleichteine Sectebeyune \ 


ft, welche die Principia annimt die man in 
diefengefährlichen Schrifitenfeget. | 


Ich wuͤrde nicht fertig ; wenn ich alle die 
Unordnungen erzehlen wollte, denemmandurd 
— Rz neue 


/ 


— 
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neue Geſetze abhelffen Fönnte, Vielleicht wer⸗ 
den die, ben denen es ſtehet, Geſetze zu geben, 
aus denen Vorſchlaͤgen, die nicht von ihnen 
ſelbſt herkommen, wenig machen, Indeſſen, 


ob ich gleich meiner Einſicht nicht allzu viel zu⸗ 


traue, fo glaube ich doch, daß der aͤufrichtige 
Rath eines verſtaͤndigen und redlichen Manz 


nes, der nur auf die Wohlfahrt ſeines Vater⸗ 


lands ſiehet, beſſer kan ins Werck gerichtet wer⸗ 
den, als die Berathſchlagungen einer noch fo 
zahlreichen Verſammlung, in welcher Uneinig⸗ 
keit, Partheylichkeit und Eigennutz leider! all 
zu offt herrſchen. Ein eintziger Wegweiſer kön⸗ 
te den eg viel ſicherer zeigen, als fuͤnffhun⸗ 
dert andre, die nicht einig mit einander find, und 


’ 


ſo zu fagen im Zinftern tappen. 


Da ich nun fchlehte Hoffnung habe, daß 
man meine WBorfchläge annehmen werde, fo 
will ich nur noch eine Erinnerung thun, weh 
che verdienet,. daß ein ganges Parlament wohl 
darauf acht habe. . J — 


Iſt es nicht eine Schande vor das 
Land / und. ein Aergernis vor alle Chrifk: 
liche Kationen, daß in den meiften. Staͤd⸗ 
ten, wo ſich die Anzahl der Einwohner 
täglich wermebret, fowenig.nene Kirchen 
— werden, daß auch der fünffteCheil 
bes Volcks den Gotteedlenſt nicht mit ab⸗ 

| " . : . * Wavr⸗ 
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warten kan. Selbſt in unſrer Haupt Stadt 
hat ein eintziger Pfarrer offtmahls die 
Sorge von mehr als zwantzig tauſend See⸗ 
len auf ſich. Dergleichen Nachſetzung 
und Verachtung der Religion kommt mir 
fo abſcheulich wor, daß ich nicht glaube, daß 
wir in irgends einem Seculo oder einer 
Nation feiche Erempel antreffen. 


Dieſes mag gnug ſeyn von den neuen Ge⸗ 
ſetzen, die man geben koͤnnte. Ich komme nun 
wieder auf die Haupt· Sache, nemlich auf die 
genaue, und fcharffe Beobachtung der Gefeke, 
die wir bereits haben, welche yon niemand ans 
ders dependiret , als von dem Negenten , und 
der ihm gegebenen Macht. ze 


| Ich ſchluͤße aus allen dem, was ich 
dieſer halben angefuͤhret habe, daß wenn 


Das Anſchen, die Macht, die Ehre und 


der Nutzen Belohnungen der Tugend und 
roͤmmigkeit wären, eine ſolche weife Am; 





Nfialt in den Sitten und die Religion aller 





Untertbaneneinen ſtarcken Einfluß babe 


pürde, Die Verftändigften und geſchick⸗ 


teften Keute würden bemübet feyn , fi 
durch Beobachtung der Religions Pflich 
ten hervor zu thun, damit fie Dadurch zu 
Ehren: Stellen gelangten. 


Ra Ride 
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Vielleicht kan ich mich in Anſehung eini⸗ 
ger Mittel, die ich zu Ausfuͤhrung meines Vor⸗ 
ſchlags angegeben habe, betruͤgen: Allein da⸗ 
her wird man noch keinen tuͤchtigen Einwurff 
wider das gantze Vorhaben entlehnen koͤnnen. 
Diejenigen, ſo die Regierung mit vertreten 
helffen, koͤnnen auf beſſere und leichtere Wege 
bedacht ſeyn, und dieſes wird ihnen! gar nicht 
ſchwer fallen. Es ift genug , daß mir. jeder 
an zugeftehet, das Übel, wovon allhier die Re⸗ 
e geweſen ift, fen wirdlich ein groſſes und ſehr 
gefährliches Ubel, welches einer fehleunigen 
Huͤlffe vonnöthen habe, und. dawider man 
N zur Zeit Fein Eräfftiges Mittel gewuſt 

abe: a a ee 


Dieſe unleugbaren Wahrheiten geben ei- 
nem rechtfchäffnen Patrieten ‚ der nur auf das 
gemeine Beſte ſiehet/ das Mecht, der Nation fe 
ne Grdanden von einem fo wichtige Wercke 
zu eröffnen. 0 —— 
¶Rat unter den Kegenten jemebls eine 
Perfon wegen ——e— — Tugen⸗ 
den — verdienet, ſo iſt es gewis 
anfere. Koͤnigin. Wir. was. vor- neuem 
Blange. würde nicht. Ihr Ruhm ‚unter 
allen andern Potentaten Ihrer und der 
tünfftigen Zeiten bervorficahlen , wenn 
Siealle Ihre Macht dazu anwendete, wie 


J 
* 


Sie 
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Sieeinen Theil Ihrer Tugenden auf Ihre 


- Untertbanen bringen Eönnte , weicheallzus 


ſehr aus der Art geſchlagen ſind / als daß ſie 
Ihrem hohen Exempel von ſich ſelbſt fol⸗ 
gen ſollten. Es wird mir erlaubt feyn, 
mit den geöften Reſpecte welchen idy ei⸗ 
ner fo unvergleichlichen Drinzeßin ſchul⸗ 
dig bin, zu fagen, daß die Bemuͤhung ei 
nen folchen Endzweck su erlangen, ein we» 

fentlicher Theil Ihrer Pfliche, Three 
Ehreiund Ihres Flugens ey. = 


Wjetzo bildet fich mancher ein: er habe 


WVerdienſte gnug, daß er die höchften Ehren» 


> 


Stellen fodern koͤnne, wenn.er etwan einige 
mahle wider die geeiffert habe, welche fchädlice 
Anfchläge wider die Regierung machen. Als 


Menfch, der feinen Lüften ergeben ift, ein Tau⸗ 
nerticht im Höchften Grade , ein Feind der Res 
igion. ° Aber wag Bebeutet dag ?_ der Wenſch 


ei — 


MR Coon) — 
ein Menſch, der uͤberaus geſchickt iſt am Hofe, 
oder bey der Armee, oder bey der Flotte, oder in 
der Regierung ein Amt zu verwalten: In 
kurtzen ift er im Stande, feine Schelmerey, 
Ungerechtigkeit , Unbarmhertzigkeit und alle 
after , von denen er glaubt ; daker: fie unge 
ſtrafft ausüben / könne, auf den hoͤchſten Grad 
zu treiben. Darff man ſich wohl wundern; 
daß dergleichen Leute fo fehr über eine Regierung 
halten, wo die Freyheit gar zu groß iſt, und wo 
die Unterthanen ihr Vermoͤgen fo. ficher befigen 
koͤnnen, auf was vor Art fie auch nur folches - 
erwerben haben. Es kan Feine. andre Einrich- 
tung gemacht werden, ohne daß fie nicht felten 
gar vieles dabey verhiehren, | 
- Eine rechte Treue gegen die Regie⸗ 
rung ift in der That das Mlittel, fie ſehr 
wohl wider einen.äufferlichen. Feind zu 
vertbeidigen. Wenn ſie aber, nicht mit 
andern Tugenden verknüpffet iſt, fo hilfft 
fie nichts wider diejenigen Laſter/ welche 
den Grund der Regierung verlegen und 
einen Staatpiel eher zuiniven, ale die hoch⸗ 
muͤthigen Abſichten ‚benachbarter Prin- 
Ben. ‚üb. IN. Fa ’ 
Odb meine Vorſchlaͤge, die ich zur Ver⸗ 
beſſerung des Reichs gethan ‚habe die kluͤgſten 
und die veſten ſind, das mag ein Problema DW 
I. d | I 


L 


⸗ 


ſchuͤttet werden, Zuletzt wird er es nicht 
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ben , davon man pro und contra reden Fat. 
Aber das ift auffer allen Streit , daß eine fol» 
he Verbefferung höchſt noͤthig ſey, weil man 
gleich aus *Befchaffenheit der Sachen fehen Fan, 
daß die Mifbräuche , wenn man fie nicht ab» 
fchaffer, von Tage su Tage immer mehr über: 
band nehmen, dis fie endlich einer Geſellſchafft 
den gänglichen Ruin zuziehen. Da allegeit in 
dem menfchlichen Hertzen der Saamen der Bos⸗⸗ 
heit zuruͤcke bleibet, ſo muͤſſen in einem wohlbe⸗ 
ſtellten Staate diejenigen, die die Geſetze bes 
wahren ſollen, darauf bedacht ſeyn, wie ſie ſich 
ſtets ſolcher Bosheit widerſetzen, und alles wie, 
der auf die erſten Principia redycixen wie 
ſ —— ee «N 14 = möß 
en niemahls zulaſſen daß die Mißbraͤuche alt 
werden, und aljo een nehmen , daß her⸗ 
nach Fein Mittel mehr anfehläget. 


Wer ſein Hauß vor dem Kalle bewah, 
ren will, dee muß alle Riffe wohl wahrneh⸗ 
men, und fie alſo bald zumachen, Denn 
wenn er es immer gut feynläffet, ſo wird es 


mit der Zeit, ohne Bewegungen des Windes 


undder Erde,vonfich felbfteinfallen. Er. 
wird fletsin Gefahr ſeyn, daßernicht von - 
dem infalle feines Hauſſes moͤge über, 


mebr 
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mehr ausbeſſern nech befeſtigen koͤnnen, 
ſondern er wird es abtragen, und ſich ein 
neues bauen muͤſſen/ welches vielleicht 


nicht fo feft noch fobegvein wird, als das» 
jenige war , welches. er. durd) feine 
Nachlaͤßigkeit hat eingehen .; .. 
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; | aufdas Jahr 
MDCCVIII. 
Da die Monathe und Tage 
beſtimmet, die Perſonen genennet, 
und die merckwuͤrdigſten Dinge des 

kuͤnfftigen Jahres ſehr umſtaͤnd⸗ 

lich erzehlet werden. 
Abgefaſſet zu dem Ende, dumit das Volck 
in Engeland ſich nicht ferner durch die 
- gemeinen Calendermacher betruͤ⸗ 
gen dafie, 
Und heraus gegeben 
von | 


Iſaac Bickerſtaff 
| gu, 
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Ch habe vielmals den groffen Miß⸗ 
', brauch der Sterndeutung in un? 
ſerm SKönigreiche bey mir erwo—⸗ 
gen, und endlich nach vieler Uber, 
legun Bee ‚ daß der 
Fehler nicht fo wohl der Kunſt, als den Pfu— 
ſchern beyzumeſſen iſt, die ſich davor ausgeben, 
als verſtuͤnden ſie dieſelbe. Es haben zwar ei⸗ 
nige gelehrte Leute behaupten wollen, die gantze 
Sterndeuterey ſey nichts als lauter Betruͤge⸗ 
rey, und es waͤre hoͤchſt laͤcherlich und ungereimt, 
wenn man ſich einbildete, die Sterne hätten ei: 







nen Einfluß indie Handlungen, Sedanden und 


Neigungen der Menfchen. 


Und wer niemahls feinen Fleiß auf diefe, 


Kunſt gerichtet hat , dem ift e8 in der That zu 
gute zu halten , wenn er diefer Meynung iſt; 
zumal wenn einer wahrnimmt, wie febändlich dies 
fe edleKunſt durch elende und verdorbene Stuͤm⸗ 
per geichimpffet wird, die fich dennoch rühmen, 
verftändige Unterhändler zwiſchen uns und den 
Sternen zu feyn. Sie kommen jährlich mit 
einen Hauffen unverftändigen Zeugs , Lügen, 
Thorheiten und Narrenspoſſen aufgesögen, und 
wollen die Welt bereden,, fie hätten e8 aus den 
Planeten gelefen , ob es gleich von keinem hör 
bern Urfprunge herkommt, als aus ihrem tums 
men Sehirne, | 

39 
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AIch werde in Furgem eine weitlaͤufftige und 
umftändliche Vertheidigung dieſer Kunſt her⸗ 
aus geben, daher will ich jetzo zum Behuff ders 
felben noch fo viel anführen, daß fie die gelehr⸗ 
teten Maͤnner zu allen Zeiten vertheidiget has 
ben , unter denen Secrates felbit geweſen ift, 
welchen ich vor den allerweiffeften unter denen 
Heyden halte. Und wenn man bedendet, daß 
die, welche diefe Kunft verachtet haben , ob es 
leich ſonſt ſehr gelehrte Männer geweſen find, 
fich entweder: nicht auf Diele Wiſſenſchafft ger 
leget, sder es nicht gar zu weit darinnen ges 
bracht haben ; fo wird man ihrem orgeben 
ſchwerlich Glauben beymeflen, indem fie etwas 
verwerffen,welches fienicht verfiehen. 
Ars non habet oforem , nifi igno- 
rantem. —— 
Ubrigens verdruͤſſet mich es eben hicht, 
wenn ich fehe, daß die guten Leute, die ſich auf 
die Sterndeuter - Kunft verfiehen wollen, von 
Hugen Leuten verachtet und verlachet werden. 
Ich ärgere mich vielmehr darüber , wenn ich 
fehe, Daß die Land-Zyunder , die reich gnug waͤ⸗ 
ten , Mitglieder des Parlaments abzugeben, in 
des Partrigde Calender fehen , um zu willen, 
was das Eünfftige Jahr fo wohl zu Haufe, als 
auch auswärts vorgehen werde, und Feine Jagd 
nicht anftellen, als wenn diefer Parsridge oder 
Gadbury gut Wetter indem Calender De 
| oo Bu) 
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Ach wollte e8 zugeben, daß — 
nebſt ihren Collegen, nicht allein groſſe Stern⸗ 
Deuter, ſondern meinethalben gar Hexenmei⸗ 
ſter ſeyn möchten, wenn ich nicht hundert Er 
empel in ihren Galendern zeigen Fönnte , aus 
“welchen jedweder Verſtaͤndiger fehen kan ‚daß 

ſie nicht einmal die Grammatik undden Syn» 
tar verfiehen. Wenn ein Wort vorkommt, 
das nur etwas ſchwer ift, fo Eönnen flees nicht 
vecht buchſtabiren, und in ihren Vorreden fchreis. 
ben fie fo verwirrt, daß vielmals kein Berftand 
heraus zu bringen ift, und verſtehen alſo ihre 
Mutterfprache nicht einmahl. - - 

- Denn was ihre Propheceyungen anlans 
get , fo find folche alfo eingerichtet , Daß fie fich 
auf alle Zeiten und Länder fchiefen. Zum Ep 
empel: In diefem Monathe wird eine vor 
nehme Perfon entweder fterben, oder ge: 
fährlich kranck werden. Man darff nur in 
die Zeitungen fehen, den da findet man zu En⸗ 
de des Jahrs, daß. Fein Monath vorbey gegan⸗ 
gen ift , in welchem nicht eine vornehme Ver: 
fon geftorben fey. Und ed kan nicht anders 
möglich ſeyn, weil in diefem Reiche zum wenigs 


ſten zwey taufend vornehme Perſonen find, um 


ter denen fich nothwendig viele Alte befinden 
müffen. Damit nun der Calendermacher des 
fto weniger fehle, fo darff er nur feine Prophe⸗ 
eeyung ohngefehr mit auf die Jahrs⸗Zeit rich, 
ven ı zu welcher Die Leute am meiften — 

| Fer⸗ 
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DRRE heiſt e8: Diefen Monath wird ein 
eruͤhmter Beiftlicher zu einem hoben Am⸗ 
ze gelangen. Welches gar wohl möglich iſt, 
indem ſehr viele-unfrer Prälaten mit dem au⸗ 
dern Fuſſe ſchon im Graͤbe ftehen und man ih⸗ 
re Stellen nicht unerfeger läft.. Item: Dier 
ſer Planet in diefem Hauſe bedenter Meu⸗ 
terey; Zuſammen; Verſchwerungen, welche 
mit der Zeit ausbrechen moͤchten. Hören 
wir hierauff von Entdectung einer Schelmerey, 
fo macht man den Sierndeuter zu, einem Pro⸗ 
pheten vom erſten Range. Endlih: GOtt 
befchüne den. Aönig: Wilhelm wider alle 
feine heimlichen und öffentlichen Feinde. 
Amen. Stirbtinun der König; darauff, ſo 
heiſt es, der Sterndeuter hat es vorher arfagt, 
Sieibt er aber leben. fo. ift es nichts anders als 
ein Stoß-@ebetlein eines treuen Unterthauen. 
Wiewohl es ſich zugefragen hat, daB in einis 
gen’ Kalendern ſoiche audächtige Wuͤnſche vor 
den Konig Wilhelm nach der Zeit, Ta er ſchou 
geforben war, find gefunden worden, indem der 
König gleich zu Anfang des Jahres ſtarb. 
AIdhrer übrigen abgeſchmackten Prophecen⸗ 
ungen nicht zu gedencken, ſo moͤchte ich wohl 
wiſſen, was ihre Erinnerungen wegen des Pur⸗ 
girens, Ader-laffens and ihre Streitigkeiten in 
ebundner und ungebundner Rede yon dem 
Whigs und Torys nuͤtzten; gerade als wer 
die Sierne ſich darum bekuͤmmerten. 
u O Nach⸗ 
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nd lefen muften, und folchergeftalt wurden fie 
überzeuget, daß meine Prophezenungen in allen 
Puncten eintraffen, einige Kleinigleiten aus» 
genommen. 


Was anlanget die folgenden wenigen Pro» 
‚phezenungen welche ich der Welt hiermit übers 
gebe, fo habe ich mit Derausgebung derſelben 
gewartet, bis ich unterfchiedene Calender dieſes 
Jahrs gefehen harte. Ich habe aber befunden, 
daß fie allenach der alten Leyer gefchrieben find, 
and. ich will den ©, L. erfuchet haben, die dar⸗ 
innen befindlichen. Prephezeyungen mit den 
Meinigen zufammen zu halten. Ich ſetze alle 
meinen Credit zum Unserpfande, daß ich mich: 
in nichts betrogen habe. Pärtridge und alle: 
feine Collegen mögen mich. als einen Betruͤger 
und Windmacher ausſchreyen, wenn. ich in ein 
ner Sache gelogen habe. Wer diefe_ meine 
Schrifft liefet, der wird mich doch verhoffentlich 
vor eben fo verftändig und ehrlich halten, als‘ 
einen. gemeinen Calendermacher. Ich lebe 
Nnicht ſo gar in obfcuro, und bin der Welt nicht: 
fo gar unbekannt. Ich habe mich nicht geſcheu⸗ 
et, diefer Schrift meinen Nahmen vorzufegen. 
damit mich die Welt nachdrudlich befchimpffen: _ 
Tönne, wenn ich fie betrüge, ar 


Hierinnen muß ich nur um Verzeihung 
bitten, da ich ſehr ſparſam von unfern Affair 
zen Meldung gethan — So unverſtaͤndig 

— a, es 


+ 
“ 
’ 
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es gehandelt iſt, die Geheimniſſe des Staats zu 
entdecken, ſo gefaͤhrlich wuͤrde es auch vor mich 
ſeyn, in geringern Sachen. aber, Die den Staat 
nicht betreffen, werde ich mir eben- fein Blatt 
vor das Maul nehmen; und die Wahrheit - ' 
meiner Prophezeyungen Fan aus diefen ſo gut 
erhellen,, als aus jenen. Was fi fonften 
merckwuͤrdiges aufferhalb des Waterlandes, als 
in Srandreich, Flandern, Italien und Spani⸗ 
en zutragen wird, folches werde ich fehr klar und 
deutlich anzeigen. Was infonderheit Sachen 
von Wichtigkeit find, davon will ich faſt mehr 
rentheils den Tag, wenn fie geſchehen werden, 
mit ziemlicher Gewißheit melden. Doch muß 

‚ich dem Lefer zugleich anzeigen, daß ich mieh des 
alten Styli, der in Engelland anncch beybehals 
ten worden, bedienen werde, welches man ben 
Leſung der Zeitungen nichf vergeffen wird. 


. Ich muß diefes annoch beyfuͤgen. Es 
ſind viel gelehrte Leute, die ſonſt nicht unrecht 
von der Sterndeuter⸗Kunſt urtheilen, der Mey⸗ 
nung; daß die Sterne zwar wohl die Neigun—⸗ 
gen und den Willen des Menfchen lencken, aber 
niemahls zwingen, und ihm die Srenheit beneh⸗ 
men Fönnten. Und dieferhalben, fagen fie, 
möchte ich gleich noch fo gute Regeln haben, ſo 
würde ich doch nicht mit folcher. unfehlbaren 
Gewißheit die Eünfftigen Begebenheiten vor⸗ 
ber fagen Eonnen, endend 
“ Ich 


BE (213..) SE - 


Ach habe diefem Einwurffe mit groffent 
Sleiße nachgedacht, und befunden, daß er in eis 
nigen Fällen gar nichts auff fich hat. Das iſt 
wahr; Es fan ein Menfch von dem Einfluße 
feines berrfchenden Planetens zur Wolluſt, 
zum Ehrgeige und Geldgeitze verleitet werden: 
Er fan aber. auch durch die Vernunfft einen . 
folchen Einfluß gar wohl bemeiftern; wie wire 
ein folches Erempel an Socrate haben. Allein 
da die merdwürdigiten Begebenheiten in der 
Belt von vielen Menfchen zugleich Bependiren, 
‚fo ift gar nicht zu vermurhen, daß fie alle ein⸗ 
müthig ihren Neigungen widerftreben und fie 
von einem Zwede abwenden jollten, welden fie 
ſich alle vorgefeget haben. Uber diefes erfireder 

ſich auch der Einfluß der Sterne auf viele Be⸗ 

gebenheiten, welche gar nicht in der Macht une 
| * Vernunfft ſtehen: als da find Sirandheis 
ten, der Todt, und alles, was man ſonſt einen 
Zufall zu nennen pflegt. 

Doc es ift Zeit auf die Prophezeyungen 
felbR zu fommen. Sich habe fie zu calculiren 
argefangen von der Zeit an, da die Sonne in 
den Widder tritt; Denn diefeß halte ‘ich vor 
den eigentlichen Anfang des naturlichen Jahre. 
Yon da habe ich fie fortgefeger biß auf die Zeit, 
da die Sonne in das Zeichen der Wage eintritt, 
und noch etwas weiter„melches eben der wich, 
tigſte Theil des Jahres iſt. Das übrige habe, 
ich wegen. vieler Raliphenungen ‚noch. ri 
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koͤnnen in Ordnung bringen... Es ſoll auch dies 
fes nur eine Brobe feyn von dem, was ich in 
Zufunfft in den folgenden Jahren heraus ges 


ben werde, wenn mir es erlaubt ift, und ich 


durch den Beyfall des Lefers hierzu werde auf 
gemuntert werden. | 


WMeine erſte Prophezeyung betrifft. eben 
Beine hohe Perſon. Ich will fie aber mit Fleiß 
deswegen nicht übergehen, damit man nur die 
Unwiſſenheit derjenigen’ fehen möge, welche fich 
- vor aroffe Sterndeuter ausgeben, und doch in 
den Sachen, die fie felbft betreffen nicht das 
perinoite wiffen. Ich rede * von dem Tas 

endermater Partridge. Denn nachdem ich 
ihm nach meiner Methode die Nativitaͤt geftels 





let habe, fo hat fihs gefunden, daßer gank de 


wiß den 29. Merg, des Nachts um ı 1. Uhr an 


einem hisigen Sieber fterben wird. Ich erins 


nere ihn hierdurch, daß er bey Zeiten fein Haus 
mög 


- Der Mionath April wird wegen vieler 
hoben Todes; Sällemerdwirdig feyn. 
Den Vierdten wird der Lardinal de 
Noailles Erg. Bifchhoffsu Paris erben. 
| Den eilfften wird der junge Pring von 
Afturien ein Sohn des Rönige Philippi 
die Sch iuld der Natur bezabler ns 
Den viergehenden wirdeiner von dem 


beftellen und ſich um Tode gefchidt machen 
e. — 


groͤſten 


El) 
groͤſten Pairis diefes Reiches auf feinem 
Land Hauſe das Zeitliche gefegnen. - 

+ . Den Kleunzebenden wird England 
einen alten und gelebrten Politicum verlieh 
ven. | | 
Den drey und swangigften wird man 
einen reichen Boldfchmid in der Aamber _ 
Straffe begraben. 
Ich hätte noch andre mehr anführen koͤn⸗ 
nen, iheils aus diefen theild aus frembden Lam 
- den, wenn es dem Leſer und der Welt einigen 
Nutzen geſchaffet haͤtte. F F 
Mas öffentliche Affairen anlangt, ſo wird, 

- Den 7den diefes Monaths in Daupbis 
neein Auffruhr erreget werden, welcher 
von der Unterdrückung des Volcks entſte⸗ 
het/ und wohl etliche monathe währet. 
Den ısden wird ein zu Sturm 
auf den Sůd Oſtlichen Auften von Franck⸗ 
reich feyn, welcher viele Schiffeaud) ſo ger 
in den „afen ſelbſt ruiniren wird. 

‚Der 19de wird fehr merdwirdig feyn, 
wegen der Rebellion eines ganzen Reichs, 
eine einzige Stadt ausgenommen, Die: 
fes wird einem gewiffen Pringen, der mit 
in der Alliangz ift, viele Vortbeile bringen. 
Der Monarh May wird wieder vieler 
Dermutben ſehr unfruchtbar an wichtigen 
Begebenheiten feyn ; ausgenommen, da 
der Daupbin den 7dendiefes Monaths nach 
u ) D 4 einer 
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einer kurtzen jedoch ſchmerzhafften Branch 
beit an der Strangurie erben wird. Das 
Reich wird ihn mehr bedauern, als der 


Den 9. wird ein Marfihall von Franck⸗ 
teich vom Pferde fallen, und das Beinbru 
chen. Ich habe aber nicht ſehen Eönnen, 
ob er daran ſterben wird, Ä IE 

Den ı ıten wird eine grofle Belagerung. 
unternommen werden, die groſſes Aufſehen in 
gang Europa machen wird. Ich kan nichts 
umftändlichers biervon melden ; : denn in 
Sachen welche dte Allürten, und folglich 
auch diefes Reich angeben / muß ich mich 
vieler Urſachen wegenin acht nehmen, daß 
ich nicht zu wielrede. > . . 3.0: 

Den 15den wird nian etwas ſehr Neues 
erfahren, das man fich nimmermebr vermus 
thet hätte. Bee Br 
Den ı6den werden drey vornehme Wei, 
ber ſich wider alles Dermutben ihrer Maͤn⸗ 
ner ſchwanger befinden, welches denn gar 
eine erſchreckliche Freude verurſachen wird, 
Den 23ſten wird ein beruͤhmter Harle⸗ 
quin eines laͤcherlichen Todes ſterben, der 
feiner Profeßion überaus gemäß ſeyn wird, 

Der Monath Junius wird merck⸗ 
wuͤrdig feyn, weil ſich die naͤrriſchen En⸗ 
thuſiaſten und neuen Propheten gaͤntzlich 
verlieren werden; weil die Zeit — 


⸗ 
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if, da ihre Prophegeyungen haben ſollen 
erfüllet werden, und gleihwohl:nichts 
weniger geſchehen ift, als was fie 
vorher geſagt haben. Gewiß man muß 
ſich wundern / daß es ſolche Betruͤger ge 
ben Ean, welche Dinge propbeseyen;, ‚die 
binnen kurtzer Zeit: gefcbeben follenz da 
doc) binnen wenig Monathen der Betrug 
offenbahr wird, und fie,noch dazu von jer 
dermann ausgesifchet werden. - Solche 
Beute find nicht etwan fo gefcheide, als 
unfere Calendermacher, welche die Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit gebrauchen; und nur: ganz ge 
neral oder ſehr zweiftelbafft reden, und herr 
nach dem Leſer die. Deutung überlaffen. : 
.. Den erften die ſes Monaths wird ein Fran⸗ 

oͤſiſcher General durch einen Canonen⸗ 
Sup ums Leben kommen. | 

Den 6ten wird in der-Vorfiadt zu Paris 

ein groffes Feuer ausfommen, welches über 
taufend „dufer einäfihern wird. Es ſcheint 
diefes ein Vorbote desjenigen zu feyn, was 
3u Ende des folgenden Monaths zn jeder: 
manns groffen Erſtaunen gefiheben wird. 


Den 19. wird eine groffe Schlacht gelief⸗ 
fert werden, die fi) um 4. Uhr Flachmit- 
tas anfangen und bis um 9. Uhr in die Nacht 
dauren wird, wiewohl diefes dem Kriege 
noch kein Ende machen wird. Den Ort 
will ich obbefagter Urfachen wegen nicht. 
— | D5 2.0... Ben 
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nennen, diefes aber Tan ich wohlfagen, daß 
die fo. den lincken Fluͤgel bey jeder Armee 
commandiren, in der Schlacht bleiben wer; 
den.) IAch fehe bereits Freuden. Feuer und 
hoͤre die Freuden Schiffe des erhaltenen 

Siegesiwegen. | 
+» Den 14. wird man ein falfches Befchrey 
‚ ausbrihgen, als wenn der Koͤnig in Franck⸗ 
reich geſtorben wäre. 7 
© Dem 20. wird der Cardinal Portocarero 
am Durchfalle fterben, und es wird ein 
groffer Argwohn entſtehen, daßer Gifft 
bekommen babe. Man wird erfahren -daß 
es gantz falſch iſt, was man von ihm ausge; 
ſprenget bat ; als ober in Willens gehabt 
habe, die Parthey des Königs Carlszuers 
greiffe. — | | 
Julius. den 6ten diefes Wlonatbe 
wirdein gewiſſer Beneral durch eine Hel⸗ 
den⸗That den Ruhm. wieder erlangen, 
welchen er durch etliche unglückliche Der 
richrungen »erlobren hatte, 


Den ı2ten wird ein groffer Beneral 
we ein Kriegs Befangener mit Tode abge; 

en. er a | 
Den 14 wird ein fchändliches Vorhaben 
eines Frantzoͤſiſchen Jeſuiten an Tag kom: 
. men, welcher einen fremden Benersl mit 
Gifft vergeben wollen. Weit er aufdie Mar⸗ 
ter gebracht wird, böret man viel wunder, 
bahre Dinge von ihm. Kurtz: 
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Burg: Dieſen Menath werden viel 
merckwuͤrdige Dinge vorgeben, vondenen 
ich aber nicht frey reden darff. | 
Den ı5 wird ein alter angefehener 
Parlaments Herr vos Schwachheit feines 
hoben Alters aufhören zu leben. k 
Was aber dieſen Monath am meiften wird 
merckwuͤrdig machen, das ift das Ableben des 
- Königs von Srandreich, Audwigs des XIV. 
Solches wird den 26ſten zu Marli gegen A⸗— 
bend um 6. Uhr erfolgen. Das Podagra wird 
ihm in den Leib fehlagen, und Darauf wird ein 
hefftiger Durchfall folgen. In dregen Tagen 
Darauff wird Mr. Ehamillard an einem Schlag, 
Fluße fterben, und feinem Herrn nachfolaen. 
In eben diefem Monathe wird ein Abge— 
gar in Londen fterben, den Tag aber weiß 
i ni t. BEL IS ur j 
Auguſt. Die Sachen in Seandreich 
werden unter der Regierung des Hertzogs 
von Burgund im vorigen Zuftande bleiben. 
Wenn aber dieMachine eine andere Bewer 
gung befommen: wird, fo werden ın dem 
folgenden Jahre ungemeine Veraͤnderungen 
vorgehen Der junge Boͤnig laͤſſet fo wohl 
in der Armee als auch im Miniſterio alles 
bey dem vorigen. Die Pasqville aber, die 
auf ſeinen Herrn Groß Vater gemacht 
worden, und fo zu ſagen um feinen Hof um: 
fliegen, kraͤncken diefen jungen Monarchen 
fehr: | 
| Den 
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Den 26 febe ich einen fehr eilfertigen 
Courier , welcher voller Freuden und Ders 
wunderung iſt · Nachdem er drey Tage 
lang eine fehr weite Reiſe zu Waſſer und 
zu Zande gethan hat, gelangt er endlich 
frub mit Aufgang der Sonnen an. Bes 
Abends höreichdie Glocken lauten und die 
Stuͤcken loͤſen. Überall find Illuminatio⸗ 
nes und Freuden Feuer. | » 
Kin junger Admiral, der aus einem 
hoben Geſchlechte ift, erwirbt ſich durch 
eine ungemeine Helden That einen unfterb; 
lichen Ruhm, . | 
In Poblen iſt es diefen Monath ganz 
fiille. Stanislaus befigetden Thron ganz 
ruhig, undder Königin Schwedenmacht 
fich zum Bayſer. 7 Ä 
In Londen wird zu Ende diefes Mor 
naths auf dem Bartholomai⸗Marcke ein 
groſſes Unglucd durch das Einfallen einer 
Bude gefcheben. | 
. September. Diefer Monatb fängt fich 
mit ſehr Ealtem Wetter an, welches faft 
2. Wochen anhält. 
Nachdem der Pabft den gantgen vorher: 
gegangenenMonath kranck gewefen,fo wird 
endiich die Geſchwulſt an den Beinen auf 
brechen , und der Krebs daraus werden, 
wovon er den ı 1. diefes Monaths wird fier- 
ben muͤſſen. Drey Wochen werk feinene 
Berge Code 
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Tode wird ihm ein Cardinal von der Bay⸗ 
ferlichen Partbey nach vielen zuvor entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten nachfolgen. Er ift 
von Toſcana gebürtig, und jerzo ſchon 61. 
- Die Srangöfifche Armee hält fich nur 
defenfive, und verfehanzetfich auf das forg- 
fältigfie. Der junge Koͤnig laͤßt durch den 
Hergög von Mantua Friedens⸗Vorſchlaͤge 
thun. Allein da diefis eine Stasts-Gache 
iſt, welche unfere Regierung mit ergebet, 
ſo werde ich weiternichte davon fagen. 
AIch will nur noch eine Prophezeyung hin⸗ 

zu thun / ſolche aber mit Fleiß etwas dunckel ab» 
ſaſſen und in einen Vers aus dem Birgilio ein⸗ 
ſchlieſenn. F 
Alter erit tum‘ Tiphys, & altera 

quæ vehat Argo 
Deliectos Herosssss. 
Dieſes wird den’ 25ſten dieſes Monaths 
vollkommen erfuͤllet werden. 

So weit bin ich diefes Jahr mit meinem 
Calcul gefommen. Sch will gar nicht behau⸗ 
pten, daß diefes alle merckwuͤrdige Begebenhei⸗ 
ten ſeyn ſollen, welche fich in diefer Zeit ereis 
gnen werden; fondern ich fage nur fo viel, daß 
diefe, welche ich angeführet habe, gewiß geſche⸗ 
hen werden. Bielleicht wird man mir noch⸗ 
mahls vorräden, Daß ich yon dem Be 
unter 
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unſrer Sachen, oder von dem Unternehmen 
unter Armeen nichts umftändliches.angeführet, 
da ich doch ſolches fehr wohl hätte thun koͤnnen. 
un geftehe.ich dieſes gerne zu, daß ich fichre 
Nagrichten davon hätte geben koͤnnen; allein 
unfer Minifterium nimmt es nicht: gut auf, 
wenn man ich umdie Beheimniffe des Staats 
befummert, nnd-ich bin nichts ‚ weniger geſon⸗ 
nen, ald mich auf diefe Art demfeiben verhaft 
zu machen. re 
So viel kan ich wohlfagen, daß diefe Cam 
pagne ſehr gluͤcklich und ruͤhmlich vor die Alliir⸗ 
ten ſeyn wird, und daß die Engliſchen Kriegs⸗ 
Voͤlcker zur Sand und zur See groffen: Theil 
an den erhaltenen Sieges:Lorbern: haben : wer, 
den. So wird auch die Königin Anng im bes 
ftändigen hohen Wohlfenn verbleiben, und alle 
Häuprer ded Staats. wird Fein Ungluͤck treffen: 
Aus der Erfüllung aller diefer Prophezey⸗ 
ungen wird man mis leichter Mühe abnehmen: 
Können, ob ich unter die gemeinen und elenden 
Sterndeuter zu rechnen bin, welche mit. ihrem 
elenden Zeuge und närrifchen Calender⸗Poßen 
die Leichtglaͤubigkeit der tummen Leute lange ges 
nug gemißbrauchet haben. Allein es folgt noch 
nicht, weil es Marcktſchreyer und. Quackſalber 
giebt, deswegen muß man auch geſchickte und 
gelehrte Medicod verachen. 
Vielleicht glaubt man, ich will mir durch 
dieſe Schrift auff andrer Leute Tummheit u | 
| yuſt aun auget zeutt STERNE 
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was zu gute thun. Allein man thut mir ſehr 
unrecht. Ich habe einigen Ruhm in der Welt 
erlanget; den wollte ich nicht fo muthwillig einer, 
fo. fchtechten Abficht wegen in die Schange ſchla⸗ 
gen; Und ich fchmeichle mir, daß jeder verſtaͤn⸗ 
diger Menſch, der diefe Schrifft lieſet, fie nicht 
denen elenden Schmiralien aleich achten wird, 
welche in den Händen des Pöbels herum gehen. 
Ich bin GOtt Lob! Eein folder Hunger⸗leider, 
der nur ums Brod arbeitet, und davor etwas 
in die Melt fchreibt, das weder gehauen noch 
geftochen ift. Mein glüdlicher Zuftand machet/ 
daß ich e8 nicht nöthig habe, und mein Watus 
rel heiſt mich es verachten. a, | 
WVerſtaͤndige Leute werden ſich nicht uͤber⸗ 

eilen, und. dieſen meinen Verſuch verwerffen / 
durch welchen ich eine Wiſſenſchafft wieder in 
Auffnehmen bringen will, welche bißher in Ver⸗ 
achtung gekommen iſt, weil lauter Stuͤmper 
darinne geweſen ſind. Nach weniger Zeit muß 
ſichs ausweiſen, ob ich mich betrogen habe, oder 
od ich andere habe wollen betruͤgen. Dieſes, 

ucht mich, iſt gar nichts unrechtes, wenn ich 
die Lefer erfuche, ihr Urtheil nur biß auf eine 
Eurge Zeit zuruͤcke zu halten. 

Ich war ehemahls ebenfalls der Meynung, 
daß es nichts hieſſe mit der gantzen Sterndeu—⸗ 
ter⸗Kunſt, biß mir einſt ein vornehmer Herr ein 
Buch wieſe, in welches der ſehr gelehrte Aftıos 

ngnn⸗ D - hinein geſchrieben hatte; er woll⸗ 
u: te 
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te nicht daß geringfte mehr vom dem Einflüße: 
der Sterne gläuben, wenn nicht im Jahr 1688. 
eine Haupt-Veränderung in England vorgiens 
ge. Seit der Zeit an kam ich auf andre Ges 
danden, und jtudirte die Sterndeuter⸗ Kunſt 
ganzer achtzehn Jahr mit groſſem Fleiße, wel⸗ 
ches mich auch zur Zeit noch nicht gereuet hat. 
Ich wil den Leſer anjetzt nicht länger: aufhal⸗ 
ten, ſondern ihm nur die Nachricht geben, daß 
die Prophezeyungen, welche ich in folgenden 
Jahren herausgeben will alle merckwuͤrdigen 
Dinge, die ſich in Europa zutragen werden, in 
ſich enthalten ſollen. Und wenn mir es nicht 
erlaubt iſt, ſie in meinem Vaterlande ans Licht 
zu ſtellen, ſo will ich an die gelehrte Welt appel⸗ 
liren, und fie in lateiniſcher Sprache abfaſſen, 
imn welcher fie hernach.in Holland: follen 
gedruckt werden. nt. 
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Die Erfüllung 
Der erften Prophezeyung 


Des Herrn ‚Bickerſtaffs 
Umſtaͤndliche Nachricht 


Von dem am ꝛoqſten Merg im Jahr 
1708. erfolgten Tode 


Grnu. Bartridge, 
bisherigen Calender⸗Schreibers. 


ya © wohl Ihren Befeblen zu Folge, 
RC als aud) meine eigene Neugierig⸗ 
2% keit zu vergnügen, babe ich mich 

bisher febr fIehbig erfundiget, wie 

ſich Partridge der Eolender:Schreiber bes 
funden, der nach des Bickerſtaffs Prophe⸗ 
zeyung den 29. diefes Inder Nacht um 11. 
Ubr an einem bigigen Sieber erben follen. 
"ich babe ihn fonft gekennet, als ich noch dey 
der KRenth⸗ Cammer war, indem er mir alle 
Jahre feinen Calender brachte, und davor 
eine kleine Erkaͤnntlichkeit von. mir befam, 
Nur etwan zeben Tage »or feinem Tode 
| e Pp wurde 
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wurde ich ihn unverſehens gewahr, und be⸗ 
merckete, daß er ſehr ſchwach und elend 
war, wiewohl ſeine Freunde es nicht vor 
gefaͤhrlich gehalten hatten, wie ieh nach 
der Zeit erfahren habe. Zwey oder drey 
Tage hernach wurde es ſchlimmer / er konte 
nicht mehr ausgehen, und muſte ſich end⸗ 
lich gar zu Bette legen, worauf auch Dr. 
Cofe und Rirleus zu ihn gebolet wurden, 
ibm Argneyen zu verordnen, Als ich dies 
fes hörte, febichte ich meinen Diener des 
Tages wohl drey mahl bin, und lieg mich 
erkundigen, wie ev fich befände + Geftern 
aber um 4. Uhr nach mittagge befam ich die 
Antwort, es wäre nunmehro Feine Aoff- 
‚ nung mehr übrig, Als ich diefee hoͤrete, 
entſchloß ich mich, felbft zu ihm zu geben, 
und ihn 3u befuchen: tbeile aus Mitleiden, 
theils aber auch aus Neugierigkeit. Er 
kannte mich ſehr wohl, und febtene ſich über 
meinen Befuch zu verwundern, machte mix 
auch ein Compliment, fo gut als er konnte. 
Die Leute, foum ihn waren fagten mir, 
daß er zuvor gerafet hätte; allein, da ich 
ihn fabe, hatte er feinen Verſtand vollkom⸗ 
men ‚redete auch ftard und laut gnug, ohne 
daß ihm ſolches gar zu befehwerlich gefallen 
wäre, Nachdem ich ihm gefagt hatte, daß. 
es mir leid wäre, ihn in folchen betruͤbten 
Zuftande zu ſehen, und was man ſonſt ets 
wan bey ſolchen Umſtaͤnden su fagen Peg 

| 9 
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ſo dat ich ihn, er ſollte mir frey und anfrich ⸗ 
tig ſagen ob nicht die Prophezeyung dte 
Bickerſtaffs von feinem Tode, ihn gar zu 
ſehr geruͤhret, und einen allzutieffen Ein⸗ 
druck in feine Einbildung gehabt hätte : 
Hierauf gefiund er mir, er bätte offters 
Daran gedacht, aber niemahls mit ſolcher 
Sucht, als feit vierzehn Tagen. Binnen 
dieſer zeit wäre ihm dieſe Propbeseyung 
nicht aus dem Sinne gefommen,. und er - 
glaube ganz gewiß daß auch feine Kranck⸗ 
heit daher ruͤhre. Dennoch, fagte er, 
bin ich uͤberzeuget, Daß. es nur eine vers 
muthung bey Bickerſtaffen iſt, und daß 
er eben fo wenig weiß, was dieſes Jahr 
geſchehen wird, als ich. Allein ich ant⸗ 
wortete ihm wieder, es naͤhme mich Wun⸗ 
der , daß er dieſes ſagte, und wenn er nicht 
kranck waͤre, wuͤrde ich von ihm zu wiſſen 
verlangen,durch was vorGruͤnde er von de} 
Unmwiffenbeit des Bickerſtaffs were über» 
zeiget worden., Er verfegte bierauffg 
26 bin Bein Gelehrter nicht, fondern ich 
n bey einem garfehlechten Handwercke 
erzogen, * allein ich habe Gottlob! Ver⸗ 
Fand genug, daß ich fehen Fan, daß eg 
mit aller Sterndeuteren lauter Rug un 
zeug iſt. Denn die aller Flügfien und 
P2 gelehr⸗ 
eEr war tin Gchuflicker 
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gelchrteften Männer, welche eingig und 
allein wiſſen konnen, waß vor —— 
in dieſer Wiſſenſchafft iſt, pflegen ſie alle 
einmuͤthiglich zu verlachen und zu ver⸗ 
achten. Nur das unwiſſende Volck 
glaubt noch daran, und das zwar bloß: 
‚auf mein und meiner Cameraden Ihr 
Wort, dienichteinmahl recht fehreiben, 
sind lefen fünnen. 

- Geh fragte ihn auch, ob er fich nie 
mable felbft die Nativitaͤt geftellet babe, 
um zu feben, ober mit dem Bickerſtaff über, 
eintreffen würde. Allein er ſchuͤttelte mit 
dem Kopffe und ſagte; Ach Herr jetzo iſt 
nicht Zeit, mit ſolchen Betruͤgereyen 
Kurtzweile zu treiben, ſondern ſie zu be⸗ 
reuen, welches ich auch von Grund des 
Hertzens anjetzo thue. 
Alſo find, ſagte ich, die Anmerckun⸗ 
sen und Prophezeyungen, die ihr. in euern 
Lalender habt druͤcken laſſen, nur Betruͤ⸗ 
gereyen mit welchen ihr das Vold hinter 
gangenbabe + Ach Ich wollte, DaB fie es 
nicht waren, antwortete er, Ich würde 
sicht fo viel vor GOtt zu verantworten 
haben, Wir haben einealgemeine Mes 
thode vor alle dDiefe Dinge. Was anlan⸗ 
won | get 
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ger das Wetter, da laſſen wir die Buchs 
rucker davor forgen, welche es allemahl 
yon einem alten Salender abdrucken. 
. Das andere aber war alledgmeineeigene 
Erfindung, damit ich meinen Calender 
defto eher verfauffen Fonte. Ich Hatte 
Fein ander Mittel, mich und meine Frau 
u erhalten ; denn das Schuhfliders 
andwerd bringt fehr wenigein. Ach! 
eng ex an zu ſeufftzen, wenn ich nur nicht 
urch meine Argeney Mittel den Leuten 
noch mehr geſchadet habe, als durch meis 
ne Bropbezeyungen ; wiewol ich von mei⸗ 
ner Broß-Mutter gute Recepte geerbet, 
und auch unter meine eigene Argeneyen 

nichts unrechtes geinifihet habe. 
Ich redete noch rn mehr mit 
ihm / darauf ich mich iego nicht befinnen Fan, und 
ich trage auch Sedenden, Denenfelben länger 
beichwerlich zu fallen. Diefen Umftand muß 
ich nech hinzu thun daß er fich auf feinem Tods 
Bette vor einen Non⸗Conformiſten erklaͤret, 
undeinen Sanatifchen Prediger zu ſeinen Beicht⸗ 
Mater gehabt hat. Wach einer halben Stun 
de gieng ieh wieder von ihm, denn ich erftidte 
foft in feiner Fleinen Stube. ch bildete mie 
leich ein, daß er.e8 nicht. mehr lange machen 
könnte, und gieng or in ein ———— 
* 3 w —⸗ 
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welches nicht weit davon war, ließ aber meinem 
Diener in dem Haufe warten, damiter mir gleich 
die Minute fagen Fönte, wenn Partridge ge _ 
ftorben wäre. Es waren noch nicht zwo 
Stunden vorbeg, fo brachte er mir die Nach⸗ 
richt, daßer todt wäre; und daichnach meiner 
Uhr ſahe, war esgleich 5. Minuten über 7. Uhr. 
olchergeftalt hat fich Mr. Bickerfäft UM de 
tunden geirret. Was aber die andern Um⸗ 
— aulanget, ſo iſt ales ſehr genau einge⸗ 
troffen. | 
Allein ob er nicht felbft eben fo wohl als dee 
Bickerſtaff Die Urſache feines Todes gewefen, 
das ließe fich noch diſputiren. Die Begebens 
heit iſt indeſſen Doch etwas aufierordentliches; 
ed ſey nun, daß es ungefehr zugetroffen, ober 
von der allzu Starden Einbildung des arme 
Partridge gekommen fey. Ob ich gleich fon 
su folchen Sachen wenig ®lauben habe, ſo bin 
ich deeh begierig zu fehen , ob die andere Pros 
pheseyung des Bickerſtaffs eintreffen wird, - 
r hat uns in derfelben vorher gefagt , daß der 
Cardinal de Noailles den 4. April fterben wird, 
Wenn dieſes fo eintrifft, wie bey dem Partrid⸗ 
ge, fo werde ich in groſſe Verwunderung gefer 
het werden, und ſehr geneigt jeyn, die Erfuͤlun 
| der Übrigen Propberenungen'u 
ermwarsen. 
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| Lertheidie ung 
Des Iſaac derſtaffs 
Egv. wider das was ihm von Par ⸗ 
tridgen in ſeinem Calender auf 
das 1709. Jahr vorgeworf⸗ 
= fen worden: 


AArtridge hat mich in feinem Calen⸗ 

n der auf das gegenwaͤrtige Jahr uͤber 
| alte maffen hart angegriffen, daß ih 
folches unmöglich verfchmergen Fan. 

Das thut Fein rechtfchaffner Mann dem ans. 
dern, und die Entdedung der Wahrheit wird 
durch ein ſolches Verfahren niemahls befördert, 
welche doch der Endzweck aller gelehrten Strei⸗ 
tigkeiten ſeyn fol. Einen andern einen Nar⸗ 
zen, einen Schelm, einen unverfehämten Kerl 
gu fchelten, wenn er in einer pur fpeculativen 
Sache von uns abgehet, ift, meines wenigen 
Erachtens, eine Schreib Art, die fich vor einen 
Mann von feinem Stande gar nicht fehidet. 
Ich beruffe mich auf die gantze gelehrte Welt, 
ob ich in meinen legten Propb.jenungen ihm 
den geringften Anlaß zu einer folchen Grobheit 






gegeben habe. Die Philofophi haben zu allen 


Zeiten verichiedene Meynungen gehabt, allein 
die geſcheideſten unter ihnen Haben auch am aller 
höfflichſten difputivet. Das alte Weiber, Ges 
zände iſt bey gelehrten Streitigkeiten nichts 
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nüße, und zeiget allemahl, daß einer nicht gar 
zu recht hat. Meine eigne Ehre ift mir nicht 
fo lieb, als die Ehre der ganzen gelehrren Ne 
public, welche Partridge in mir gejchimpffet 
pet Wenn den Leuten, die vor das Gemeine 
Beſte arbeiten, fo verächtlich fol begeanet wer⸗ 
‚ den, wie wollen gute und nüßliche Wiffenfchaff- 
ten in Zlor Eommen? ch wollte wünfchen, daß 


Partridge willen möchte, was auswärtige Unis 


‚ verfiräten von feinen ungerechten Verfahren 
geurtheilet hätten. Doch ich will feine Ehre 
nicht fo fehr Fränden, daß ich es der Welt of 
fenbahren follte. Der Neid und Hochmuth, 


durch welche fo viel vortreffliche Köpffe bey uns 


offtmahls find unterdrüder worden, haben bey 

ausländifchen Gelehrten noch nicht fo fehr üs 
berhband genommen. Die Nothwendigkeit 
mich felbft zu vertheidigen, wird auch zu meiner 
Entfchuldigung dienen Fönnen, wenn ich, ohne 
Ruhm zu melden, fage, Daß ich wohl hundert 
Sratulationd-Schreiben von allen Theilen Eu: 
ropaͤ, aus Mofcau fo gar, erhalten habe, in wel⸗ 
chen man mir zu meinen Vorhaben Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchet. Und ich glaube, daß noch viele Brieffe 
in dem Poſt⸗Amte find aufgebrochen und bey 
Seite geleget worden, die ich alfo nicht bekom⸗ 
men habe. Es hat zwar die Inqpiſition zu Li⸗ 
ſabon meine Prophezeyungen verbrennen lafs 
ten, und den Verfaſſer fowohl, als den Lefer 
derfelben in Bann gethan; Allein man wird 
un | vers 
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verhoffentlich bedencken, in was vor einem elen⸗ 
den Zuſtande die Gelehrſamkeit in dieſem Kos 
nigreiche ift. Ich mag mohl fagen, ohne dent 
Reſpect, welchen ich gefrönten Häuptern fchuls 
dig bin, zu beleidigen, Syhre Majeftät der König 
von Portugall würden jehr weislich gehandelt 


haben, wenn Sie fich gnädiger bezeiget haͤtten 
gegen einen Gelehrten von nicht geringem Ran⸗ 


ge, und welcher noch dazu ein Unterthaner einer 
Königin ift, die mit ihm in Bündniße ftehet, 
Sedoch haben andre Neiche und Länder mich 
mit Lobes,Erhebungen überhäuffet, und wen 


‚ich die Briefe wollte drucken laſſen, die ich in 


Lateinifcher Sprache aus fremden Ländern bes 


Tommen habe, fo würden fie ein groffes Buch 


ausmachen, und die befte Bertheidigung wider 
dasjenige abgeben, was Partridge und die In⸗ 


‚ gdifition in Portugall wieder mich vorbringen, 


als welches allein meine beyden Antagoniften 


bißhero gewefen find. Allein es ift gar zu eine 


Eügliche Sache, wenn ich die Meynungen meis 
ner gelehrten Eorrefpondenten in diefem Stüs 
we offenbahr machen wollte. Ich hoffe aber 
doch, fie werden mir nicht verargen, wenn ich 

nur etliche wenige Stellen zu meiner Verthei⸗ 
digung aus ihren Schreiben anführe. Dex 
Hochgelahrte Herr Leibnitz fängt feinen drit⸗ 


zen Brief an mich folgender maffenan: Illu- 


in au- 
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inftauratori, &c, Mr. leClerc hat ik 
einer nur letztens herausgegebenen Schrift, 
meine Prophezeyungen angeführet, und gefegt? 
Ita nuperrime Bickerftaffius ma- 
gnum illud Angli& fidus. Ein ay 
drer vornehmer Profeßor fchreibt alfovon mir: 
Bickerftafiusnobilis Anglus,Aftro- 


logorum hujus feculi facile Prin- 
ceps. Der Herr Magliabecchi, des Groß⸗ 
Hertzogs Bibliothecarius hat einen langen 
Brief an mich geſchrieben, welcher vollir Com⸗ 
plimenten und Lobs⸗Erhebungen iſt. Ein bes 
ruͤhmter Profeßor der Aſtronomie zu Utrecht 
iſt in einem Artickel andrer Meynung, allein 
er bedient ſich einer ſolchen Beſcheiden heit, wel⸗ 
de. einem wahren Philoſophen zukommt, 
Pace tanti viri dixerim, und auf dem 
ssften Blatte hält er es vor einen Fehler deß 
Buchdruckers; Velforfan error typo- 
graphi, cum alioquin: Bickerftafhi- 
us vir do&tiflimus, &c. 

Wenn Paxtridge diefem Erempel auch 
gefolget hätte, würde er mir die Mühe erfpahs 
ret haben, mich Öffentlich gu "verantworten. 
Sch glaube nicht leicht, daß jemand feine Fehler 
fo gern geflehet, oder denen die fie entdeden fo 

ſehr Davor dancket, als ich. Allein es fheinet, 
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old wenn der aute Herr, an ftatt, daß er uͤber 
das Auffnehmen feiner Kunft ein Vergnuͤgen 
haben folte alle dahin abzielende Unterneh⸗ 
mungen vor einen Eingriff halte, welcher ihm 
dadurch gethan werde. Er iſt unterdeflen Doch 
fo Hug geweſen, Daß er nichts wider meine Pros 
phesenungen eingemwendet hat, ausgenommen 
den Punct, der ihm felbit betroffen hat. Aber: 
um zu zeigen, wie fehr die Leute durch ihre afle 
zugroſſe Partheylichkeit gegen fich felbft koͤnnen 
verblendet werden, fo werfichre ich dem Leſer, 
daß mir fonft Fein eingiger Menfch den Eins 
wurff gemacht hat, welchen er wider mich por 
bringt. Dieſes allein ift gnug feiner. Einwen⸗ 
dung alle Stärde zu benehmen. 

gch habe auf fleifiges Yachforfchen fo viel 
erfahren, daß nur zwey von meinen letztern 
ee nicht ſollen eingetroffen feyn. 
Denn erfilih hat ein Frantzoſe öffentlich ges 
meldet, daß der Carbinal de Noailles, der 
Prophezeyung des Bickerſtaffs ungeachtet, ans 
noch am Leben wäre. Aliein ich uberlafle es 


dem Urtheile eines aufrichtigen und um 


parthenifchen-Lefers, ob man einem Srankofen, 


- > Der ein Papiſt und unfer Feind ifl, oder einem 


Engländer und Proteftanten, der feiner Regie⸗ 


rung treu if, mehr glauben fole. 


Der andre Einmwurff ift eben der ungluͤck⸗ 
fiche Inhalt diefer Schrift, und bezieht fich 
auf den erften Artickel meiner Prophegeyungen, 
in welchem ich vorher geſaget babe, vn. en | 


J 
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kridge den 29. Merg 1708. fterben würde 
Dieſes leugnet er aber, in dem auf diefes Jahr 
herausgegebenen Kalender und zwar auf die 
allerunverfchämtefte Art, wie ich fchon oben ges 
dacht habe. Er fert mit ausdrüdlichen Wor⸗ 
ten; Er wäre nicht allein noch jego wird 
lich am Leben, fondern habe auch den 29. 
Mertz noch gelebet, anjwelchem er doch 
nach meiner Prophezeyung hätte flerben 
follen. Darauf beruher nun der gange Streit 
unter ung, welchen ich hier mit möglichfter Kuͤr⸗ 


Ge, Deutlichkeit und Sefcheidenheit abhandeln . 


‚ will, Ich merde wohl, daß nicht allein gang 
England, fondern auch gang Europa auf uns 
fehen wird: Und die Gelehrten werden, wieich 
nicht zweiffle auff diejenige Seite tretenz / wo 
fie die Wahrheit finden. | 


Ohne mich in allzucritiſche Unterſuchun⸗ 


at ſterben ſollen, zu vertieffen; ſo will ich nur 
berhaupt beweiſen, daß er nicht mehr am Le⸗ 
ben iſt. Mein erſter Beweis⸗Grund iſt dieſer: 
Es haben mehr als tauſend vornehme Perſonen 
feinen Calender gekaufft, nur damit fie die Laͤ⸗ 
fterungen lefen möchten, die er wider mich außs 
geipien hat. Diefe.ruffen bey jedweder Zeile 
mit vollem Lachen aus: Sie glaubten nicht, 
Daß ein Lebendiger folch albernes Zeug ges 
ſchrieben harte. Es ift auch Feine Seele, die 
etwas dawider eingewendet hat. Solcherge⸗ 
ftalt hat Partridge diefes Dilemma wider Ei 
nt⸗ 


der Zeit und Stunde, in welcher Partridge 


a (27) ® | 
Entweder er ift nicht Autor von dem Calender, 
oder er iſt nicht mehr inder Zahl der Lebendigen. 
Sollte aber ja eine unbefeelte Seftalt noch 
auf der Gaſſe — lauffen, und ſich Partrid⸗ 
ge ſchelten laſſen, ſo iſt Bickerſtaff nicht gehal⸗ 
gen, davon Rechenſchafft zu geben. Es hat 
auch befagte Seftalt nicht das geringfte Necht, 
Den armen Ju zu pruͤgeln, der ihr begeg⸗ 
net, und ruffet; Wer kaufft? Wer kaufft? 
Veritable Hiſtorie! Veritable Hiſtorie von 
Dr. Partridgens Code! | 
Hiernechft unterftehet fich Partridge einem 
zu fagen, was ihm begegnen fol, auch geftohls 
ne Güter wieder zu verfchaffen. Und alle feine 
Nachbarn fagen, er müße ein Verſtaͤndnis mit 
dem Teuffel oder mir den boͤſen Seiftern haben. 
Kein Eiuger Mann aber wird glauben, daß er 
eher perföhnlich mit ihnen umgehen Fönne, als 
Ferner will ich aus feinem eignen Calen⸗ 
der beweifen, daß er geftorben ift, und zwar aus 
eben der) Stelle, welche er anführet, damit zu 
erweifen, daß ex noch am Leben fey. Er fagef 
daſelbſt: Er wäre nicht allein jego noch am 
Leben / fondern fey auch den 29. Mertz noch) 
am Leben gewefen, an welchen er doch nach 
meiner Propbezeyung hätte fterben follen. 
Hierdurch giebt er zu verftehen, daß einer jetzo 
Jeben Eönne, welcher etwan vor einem Fahre 
nicht am Leben gewefen wäre. Und hierinnen 
ſtedt eben das Sophiſma Ins er, macht. * 
mer⸗ 


BE 
unterſteht fich nicht gu fagen, daß er feit den 
ꝛ9ſten Merk bis jeßo gelebet hätte, fondern eu 
fpricht, er lebe jego und babe auch damahls 
an dem Eage gelebt. Das leptere iſt freyllch 
wahr; denn er flarb inder Wacht, wie aus des 
in einem Briefe an einen Lord gegebenen und 
gedruckten Nachricht zu erſehen if. Ob er nun 
nachgehends wieder lebendig geworden, davon 
moͤgen andre urtheilen. Aber ſind das nicht 
lauter Poſſen? Ich ſchaͤme mich wahrhafftig, 
mich laͤnger dabey aufzuhalte.. 
Sch beruffe mich auch noch auf Partrid⸗ 
gen felbft. Iſt das wohl zu vermurhen, daß 
ich fo unverfländig würde geweſen ſeyn, und 
würde meine Prophezeyungen mit der eintzigen 
Lügen angefangen haben, da dad andere alled 
wahr iftz zumahl in einer Sache, welche ſich 
in diefer Stadt zutragen ſoll, wo man mich fols 
lich am erften darüber zur Nede fegen kan. 
Ich hätte mir ja wohl einbilden koͤnnen, daß 
ein fo gelehrter Mann, als Partridge ift, mei⸗ 
ner bernach gewiß nicht würde gefchoner haben, 
wenn er nur eine von meinen Prophezeyungen 
hätte koͤnnen einer Unwahrheit beſchuldigen. 
Hier muß ich auch Gelegenheit nehmen 
and den Verfaſſer der Nachricht von dem Tor 
de des Parttidge widerlegen. Er hat geſetzt, 
ich hätte mich um vier Stunden verrechnet 
Dieſes Borgeben, weil e8 mit ſolcher Gewißheit 
vorgetragen wurde, und eine Sache betraff, die 
mich vornehmlich angieng, auch Yon — 
| | — 
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Fändigen Autore herrrührete, gieng mir nicht 
wenig im Kopffe herum. ch war damahls 
eben auflerhalb der Stadt, allein meine guter 
Freunde, die mit grofler Begierde nach alien 
Umſtaͤnden g’forfchet hatten, verficherten mich, 
welches ieh auch leichtlih aus der Nichtigkeit 
meines Calculs willen konnte, daß ich mich nicht 
um ein halb Stündgen geirret hätte. Dieſes 
aber it meines Erachtens ein Eleiner Irrthum, 
um des willen man Fein ſolch Geſchrey machen 
darff. Der Autor der angeführten Nachricht 
mag fünfftig nicht mehr andre Leute zu befchd 
men fuchen, wenn er nicht felbft wi beſchaͤmet 
ſeyn. Es ift mir lieb, daß fonft Feine Fehler 
mehr in meinen Prophezenungen gewefen find, 
font würde man mir folche ohne viele Com⸗ 
phimente vorgeworffen haben. WS | 
Es iſt noch ein Einwurff, welchen einige wider des 
ri. Tod machen, wiewohl nicht obne Zagheit. 
ie fagen nemlich: Er ſchreibe janoch immer Ealender, 
folglich Fönne er ja nicht todt ſeyn. Allein weiß mar 
denn nicht, Daß andere von diefer Profeßion, als 
Badbury, Robin, Dove, Wnig jährlich noch Kalender 
heraus geben, da fie doch ſchon vor langer Zeit geſtorben 
find. Die wahre Urfiche iſt biefe; Alle andere Autos 
res haben das Privilegium, daß fie auch nach ihren 
Tode leben. DieEnlendermacher aber find dieſes Wors 
theils beraubt, weil ihre Schriften fich bloß auf die Wide 
nuten beziehen, mie folche nach und nach weg gehen, und 
nicht weiter nuglich find, ald nur in Anſehung derſel⸗ 
Ben. Dieſerwegen giebt ihnen die Zeit, deren Regiſter 
fie find, diejed Privilegium, daß fie ihre Wercke auch 

nach dem Tode noch fortfegen können. 
Ich wurde weder dis Wels noch mich ſelbft mit 


— 
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fer Vertheidigungs⸗⸗Schrifft beunruhiget haben, wenn 
nicht ihrer viele ſich meines Nahmens bedient haͤtten, 
weichen sch ihnen Doch niemahls gelichen babe, Eine 


gewiſſe Perfon hat in wenig Tagen darauff einige neue 
Prophezeyungen unter meinen Nahmen herausgegeben. 
Allein ich verfichre diefelbe Perfon, daß dag gar Feine 
Sachen find, mit welchen man folche Narrenspoffen zu 
treiben Urſache habe: Es argert mich nicht wenig, wenn 
sch ſehe, daß meine Propbezepungen, die mich fo viel Muͤ⸗ 
He gekoſtet, und mis fo viel Schlaff geraubet Haben, auf 
ber Gaſſe ausgeſchryen und an das gemeine Bolck vers 
kaufft werben, da ich folche doch vor die tiefffinnigften 
Betrachtungen vornehmerer Keute beftimmer habe. Die: 
fe Belihimpffung bat die Beute gang irre gemacht, daß 
mich auch unterfchlenene von meinen Freunden gefta- 
get haben: Ob ich denn meine Aefer wollte zum Nar⸗ 
wen haben? Worauff ich aber gang Faltfinnig antwers 


. tete: Die Zeit wird es lehren. Allein das iſt die Ges 


wohnheit unfererZeiten und unfererNation,daß man auch 
die wichtigften Sachen lacherlich zu machen fuh, 
RKiannm hatte der serlauff des Jahres die Wahr- 
beit meiner Prophezeyungen beſtaͤtiget, ſo kommt des 
Patridge Talender heraus und will mir den Punct von 
feinem Tode fireitig machen ; daß ich ſolchergeſtallt eis 
nem Helden in einem Romane gleich werde welcher 
feinen Feind zweymahl tödten muß, weil er durch Hulk 
fe der Zauberey einmahl wieder lebendig worden war. 

Wenn Partridge etwan auch durch folches Mittel 
wieder lebendig worden ift, und noch länger am Reben blei⸗ 


bet, fo bleibt Doch meine Prophezeyung deswegen wahr. 


Esch glaube aber, ich habe unwiederſprechlich Dargetban, 
daß er nur einehalbeStunde eher geftorben iſt als ich vor⸗ 
ber giſagtt hatte, nicht aber vier gantze Stunden, wie obbe⸗ 
ruͤhrter Autor in feiner Nachricht vorgegeben hat, ſonder 
Zweiffel aus keiner andern Abſicht, als mich durch Bey: 
meſſung — ſolchen Irrthums zu 
eſchaͤmen. 


nu 
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